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VORREDE  ZUM  ZWEITEN  BANDE 


Uns  Stiuliumder  pflanzlichen  Missbildungen  hat  in  den  letzten  Jahrzehnten 
eine  liefeingreifende  UmwanJlung  erfahren.  Während  bis  vor  Kurzem  die 
Teratologie  als  ein  selbständiger  Zweig  der  Botanik  betrachtet  war ,  als 
eine  Art  von  Olla  potrida,  in  welcher,  mehr  oder  minder  bunt  durch- 
einander, alle  Erscheinungen  zusammen  geworfen  wurden,  welche  sich  von 
dem  norm«alen  morphologischen  Aufbau  der  einzelnen  Pflanzen  zu  entfernen 
schienen,  sind  jetzt  in  Folge  der  kritischen,  analysirenden  Richtung  der 
Wissenschaft  ganz  neue  Gesichtspunkte  für  die  Lehre  von  den  Monstro- 
sitäten zu  Tage  getreten.  Der  älteren  Teratologie  haftete  immer  noch 
etwas  von  der  abergläubischen  Scheu  an,  nii?  Velcher  in  frühei*er  Zeit  jede 
Anomalie  als  ein  unerklärliches  Phaenomen,  als  ein  «  Lusus  Xaturae  » 
betrachtet  wurde:  die  neuere  Wissenschaft  kommt  fast  zu  dem  Schlüsse, 
dass  eigentliche  Monstrositäten  im  alten  Sinne  gar  nicht  existiren.  Die  Natur 
erlaubt  sich  nie  den  Luxus,  zu  spielen,  d.  h.  willkürlich  an  einzelnen  Indi- 
viduen monsti*öse  Bildungen  hervorzubringen,  welche  den  allgemein  giltigen 
morphologischen  (lesetzen  widersprechen;  vielmehr  sind  nach  der  neueren 
Anschauungsweise  alle  die  pflanzlichen  Anomalien,  so  bizarr  sie  auch 
bisweilen  erscheinen  mögen,  an  die  gleichen  morphologischen  Regeln  ge- 
bunden, welche  die  Gestaltung  der  normalen  Gebilde  bedingen;  und  indem 
man  jetzt  mehr  als  früher  auf  Erforschung  der  Ursachen  der  Bildungsab- 
weichungen eingegangen  ist,  hat  man  die  Entstehung  vieler  derselben 
auf  einfache  Weise  erklären  können,  ja  man  ist  dazu  gelangt,  verschie- 
dene derselben  künstlich  hervorzurufen. 

Zahlreiche  als  Monstrositäten  betraciitete  Erscheinungen  sind  unbedenk- 
lich als  Atavismen  zu  bezeichnen:  sie  stellen,  wie  auch  viele  therische 
Missbildungen,  nur  eine  durch  innere  Ursachen  bedingte  Rückkehr  zu 
Charakteren  dar,  welche  die  Vorfahren  der  betreff*enden  Species  besassen;  und 
derartige  Fälle  haben  gewiss  ein  mehr  als  rein  morphologisches  Interesse. 
Zu  dergleichen  atavistischen  Erscheinungen  sind  z.  B.  zu  rechnen  die  Ades- 
inie  der  garaopetalen  Gorollen,  das  Auftreten  des  fünften  hinteren  Stamen's 
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bei  den  Scrophulariaceen,  die  gelegentliche  Ausbildung  eines  inneren  Sta- 
minalkreises  bei  den  Irideen,  und  viele  andere  solche  Fälle:  sie  reprae- 
sentiren  eigentlich  gar  keine  Missbildungen,  sondern  nur  einen  Rückschlag 
zu  Formen,  welche  für  andere  Pflanzen  normal  sind. 

In  anderen,  geringeren  individuellen  Abweichungen  von  dem  normalen 
morphologischen  Aufbau  einer  Species  dürfen  wir  kaum  etwas  Anderes 
sehen,  als  die  Wirkung  des  allen  Organismen  innewohnenden  Variations- 
triebes, ohne  welchen  ja  überhaupt  die  Entwickelung  der  so  vielgestal- 
tigen Reihen  von  Pflanzen  und  Thieren  nicht  möglich  gewesen  wäre.  Eine 
jede  neue  Form  muss  doch  einmal  zum  ersten  Male,  durch  gewisse  Be- 
dingungen hervorgebracht,  als  individuelle  Abweichung  von  der  normalen 
Form  aufgetreten  sein;  ward  der  neue  Charakter  als  nützlich  tixirt,  so 
wurde  die  individuelle  Anomalie  zum  Range  einer  Varietät  erhoben;  und 
selbst  die  aus  vorbestehenden  Species  entwickelten  neuen  Arten  verdanken 
ihre  neuen  Charaktere  in  erster  Linie  wohl  gar  oft  einer  individuellen 
Abweichung,  die  wir,  wenn  sie  zum  ersten  Male  und  isolirt  auftritt,  eben 
als  Anomalie  bezeichnen.  Eine  scharfe  Oränzlinie  zwischen  Anomalie  und 
Variation  ist  überhaupt  nicht  zu  ziehen:  man  denke  nur  an  die  Zahlen- 
Verhältnisse  der  Glieder  in  den  Blüthenwirteln ,  welche,  wie  ich  schon 
früher  hervorgehoben  habe,  in  einigen  Familien  so  häufig  schwanken,  dass 
sie  nicht  einmal  zur  Aufstellung  von  Varietäten  Anlass  geben,  während 
sie  in  anderen  Familien  äusserst  selten  sind  'und  nur  als  gelegentliche 
Anomalien  aufgeführt  werden. 

Eine  dritte  Reihe  der  als  «  Monstrositäten  »  bezeichneten  Bildungsab- 
weichungen hat  für  die  betreffende  Pflanze  oft  eine  biologische  Bedeutung, 
und  derartige  Anomalien  können  also  als  Ersciieinungen  von  Adaptation 
an  gewisse  Verhältnisse  gedeutet  werden.  Dazu  gehören  z.  B.  die  adventiven 
Sprossungen,  welche  unter  bestimmton  Bedingungen  auf  allen  pflanzlichen 
Organen  entspringen  können  und  theils  zur  vegetativen  Fortpflanzung  der 
Species  bestimmt  sind,  theils,  wenn  sie  in  Folge  von  Verletzungen  auftreten, 
um  den  Bestand  des  beschädigten  Individuum*s  zu  sichern.  Ferner  ge- 
hören ebendahin  alle  die  Anomalien,  welche  als  Gorrelations-  oder  Compen- 
sationserscheinungen  richtig  bezeichnet  worden  sind.  Wenn  wir  einen 
Laubspross  seiner  Blätter  berauben,  und  in  Folge  dessen  die  Deck  schuppen 
der  zugehörigen  Achselknospen  zu  Laubspreiten  auswachsen  sehen,  so 
dürfen  wir  diese  an  sich  freilich  ungewöhnliche  Erscheinung  kaum  mehr 
als  Monstrosität,  als  Anomalie  auff'ühren,  sondern  als  eine  directe  Folge 
der  Verletzung,  nach  welcher  die  Pflanze  sich  bestrebt,  die  verloren  ge- 
•rangenen,  assimilirenden  Organe  durch  andere  zu  ersetzen.  Als  eine  Goni- 
pensations-Erscheinung  ist  auch  z.  B.  der  mehrfach  von  mir  notirte  Fall 
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zu  deuten,  in  welchem  in  einer  Blüthe  ein  Petalum  sepaloide  Structur 
annimmt,  gerade  an  der  Stelle,  wo  im  Kelch  derselben  Blüthe  ein  Sepalum 
fehlt  —  und  so  Hessen  sich  viele  ähnliche  Anomalien  citiren. 

Es  kann  natürlich  in  allen  solchen  Fällen  nicht  von  einem  bewussten 
Bestreben  der  Pflanze  die  Rede  sein,  die  beschädigten  oder  verlorenen 
Organe  durch  andere  zur  Aushilfe  zu  ersetzen,  sondern  nur  von  einem 
besonderen  Einfluss,  welchen  die  in  Folge  der  Verletzung  gestörte  Ernäh- 
rung auf  das  Plasma  der  jungen  Organe  ausübt.  Wir  kommen  damit  zu 
einem  der  Hauptfactoren  für  die  Erzeugung  der  pflanzlichen  Monstrositäten, 
zu  der  Wirkung  der  Ernährungsstörungen.  Der  befördernde  Einfluss  reich- 
licher Nahrungszufuhr  auf  die  Production  von  Anomalien,  das  häuflge 
Auftreten  derselben  au  geköpften,  durch  Abmähen  oder  Abfressen  verletzten 
Exemplaren  sind  allbekannte  Thatsachen,  die  uns  lehren,  wie  oft  eine 
Veränderung  der  Ernährung  (Transpiration,  Respiration,  Transport  der 
Baustoffe  eingeschlossen)  die  Pflanzen  zur  Erzeugung  abnormer  Gebilde 
zwingt. 

Es  ist  wohl  als  sieher  anzunehmen,  dass  die  sogenannten  plastischen 
Stoffe,  welche  in  der  Pflanze  zum  Aufbau  neuer  Organe  verwendet  werden, 
für  jedes  Organ  eine  bestimmte  Zusammensetzung  haben ,  dass  z.  B.  die 
blüthenbildende  Substanz  unter  anderen  Bedingungen  erzeugt  wird  und 
wirklich  materiell  verschieden  von  der  blattbildenden  Substanz  ist;  und  wir 
können  wohl  noch  weiter  gehen,  T4nd  mit  einem  gewissen  Grade  von  Wahr- 
scheinlichkeit annehmen  (der  directe  Nachweis  wird  freilich  schwierig  sein), 
dass  jede  Kategorie  von  Phyllomen  (z.  B.,  Laubblätter,  Sepala,  Petala,  Sta- 
mina,  Carpiden)  eine  ganz  bestimmte  Zusammensetzung  der  zur  Anlage 
erforderlichen  Baustoffe  beansprucht.  Die  Differenzen  dieser  Baustoffe  aber, 
welche  die  verschiedene  Ausbildung  neu  anzulegender  Organe  bestimmen, 
sind  jedenfalls  äusserst  geringfügig;  und  es  wird  so  leicht  verständlich, 
wie  eine  ganz  geringe  Veränderung  in  der  Ernährung  doch  einen  weitge- 
henden Einfluss  auf  die  Organbildung  eines  Gewächses  haben  und  in  dem- 
selben allerhand  Veränderungen  hervorbringen  kann,  die  wir  Monstrosi- 
täten nennen.  Durch  übergrosse  Production  eines  Special-Baustoffes,  oder 
auch  durch  Missleitung  desselben  innerhalb. der  Pflanze  können  ganz  auf- 
fällige Missbildungen  zu  Stande  kommen.  So  entsteht  z.  B.  Bracteonianie, 
Petalomanie  oder  Garpellomanie,  wenn  eine  Pflanze,  durch  besondere  Ver- 
hältnisse veranlasst,  eine  übergrosse  Menge  bracteonbildenden,  potalenbil- 
deuden  oder  carpellbildenden  Stoffes  producirt;  in  anderen  Fällen  werden 
durch  Missleitung  specieller  Baustoffe  die  so  häufigen  Metamorphosen 
hervorgerufen.  Solche  Missleitung  der  Baustoffe  findet  natürlich  am  leich- 
testen zwischen  benachbarten  Organen  statt,  indem  die  für  die  Ausbildung 
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-des  eiuen  bestimmten  Stoffe  durch  irgend  welche  Ursache  in  die  Anlage  des 
anderen,  nächststöhenden  gelangen.  Deswegen  finden  wir  so  häufig  Metamor- 
phosen in  den  Blüthen,  wo  im  Anfang  viele,  später  verschieden  ausgebildete 
Organe  dicht  zusammengedrängt  sind;  und  so  erklärt  sich  auch,  warum  bei 
den  Metamorphosen  die  abnorm '' ausgebildeten  Organe  meist  die  Form  und 
Farbe  der  ihnen  zunächst  stehenden  Gebilde  annehmen.  Carpellförmige 
Verbildung  tritt  zum  Beispiel  weit  häufiger  in  den  Stamina  auf  als  in 
den  entfernter  stehenden  Petalen  und  Sepalen ;  die  von  der  Blüthenregion 
entfernten  Laubblätter  zeigen  weit  seltener  petaloide  Ausbildung,  als  die 
den  Blüthen  nahe  stehenden  Hochblätter  oder  die  Sepala.  Selbst  im  Kleinsten 
macht  sich  der  Einfluss  nahe  stehender  Organe  auf  die  Art  der  Verbildung 
geltend :  z.  B.  bei  der  Füllung  zygomorpher  Blüthen  (Orchideen,  Scrophu- 
lariaceen),  in  denen  die  einzelnen  metamorphosirten  Stamina  fast  stets  in 
Form  und  Farbe  den  ihnen  zunächst  stehenden  Petala  gleichen.  Es  würde 
leicht  sein,  eino  grosse  Anzahl  lehrreicher  Beispiele  dieser  Art  zusammen 
zu  stellen.  Wir  finden  häufig  in  abnormen  Blüthen  Mittelgebilde  oder  Ue- 
bergangsgebilde,  z.  B.  zwischen  Stamina  und  Petalen,  oder  zwischen  Frucht- 
blätt^ern  und  Stamina,  oder  gar  Organe,  welche  zu  gleicher  Zeit  die  Gha- 
ractero  von  drei  Blüthenphyllomen  (Garpell,  Stamen,  Petalum)  vereinen: 
solche  Gebilde  sind  oben  durch  das  Eindringen  heterogener  Baustoffe  in 
eine  schon  vorhandene,  normal  angelegte  Blattanlage  hervorgebracht,  und 
produciren  jene  Mischformen  als  Resultat  einer  Art  von  Wettstreit  oder 
Kampf  zwischen  dem  für  jenes  Organ  normalen  und  dem  eingedrungenen 
Special-Baustoff. 

Zur  Annahme  dieser  Theorie  leitet  uns  auch  das  Studium  derjenigen 
Anomalien,  welche  durch  den  Einfluss  localer,  nachweisbarer  Reize  ent- 
stehen. Es  ist  erwiesen,. dass  ganz  bedeutende  morphologische  und  histio- 
logische  Aenderungen  in  Organen  oder  ganzen  Organcomplexen  (Knospen, 
Blüthen)  dadurch  bedingt  werden,  dass  in  ihre  Gewebe  fremde  Körper 
(z.  B.  das  Mycel  eines  parasitischen  Pilzes,  Eier  von  Insecten  oder  Milben) 
oder  auch  nur  gewisse  Substanzen  (durch  Stiche  von  Insecten  etc.)  einge- 
führt werden.  Die  Gallenbildungen  sind  unter  diesem  Gesichtspunkt  äusserst 
lehrreich,  und  ebenso  die  Virescenzen,  welche  besonders  Pey ritsch  an  vielen 
Pflanzen  durch  künstliche  Infection  mit  Ph y top tus-M üben  oder  mit  Blatt- 
läusen hat  produciren  können.  Welcher  Art  die  reizausübenden  Stoffe  seien, 
und  wie  sie  auf  das  Protoplasma  der  betheiligten  Zellen  einwirken,  ist 
freilich  bisher  noch  nicht  entschieden :  es  bleibt  hier  noch  ein  weites  Feld 
der  experimentellen  Teratologie  vorbehalten,  das  kaum  erst  von  vereinzelten 
Forschern  betreten  worden  ist.  Derartige  Untersuchungen  bieten  viel  Schwie- 
rigkeit, sind  aber  vom  höchsten  Interesse  für  unsere  Kenntniss  des  Zell- 
lebens, der  Gewebe-  und  Organbildung  im  Pflanzenreiche. 
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Auf  eine  Art  von  Verirrung  oder  MissleituQg  der  plastischen  Stoffe  sind 
endlich  auch  die  zahlreichen  Anomalien  zurückzuführen,  welche  ihren 
Anstoss  in  mechanischen  ?]inflüssen  haben.  Wir  wissen,  dass  durch  ausser- 
gewöhnlichen  Druck  auf  junge,  im  ersten  Stadium  der  Entwickelung  be- 
findliche Bltithen  oder  Inflorescenzen  verschiedene  Missbildungen  auch 
künstlich  hervorgerufen  werden  können;  dass  der  in  Folge  seitlicher 
Blattverwachsungen  ausgeübte,  einseitige  Zug  in  vielen  Gewächsen  die 
Entstehung  von  Zwangsdrehungen  zur  Folge  hat;  und  die  so  häufigen  Fälle 
von  Verdoppelung  oder  Vermehrung  einzelner  Blüthentheile  sind  wohl  auch 
durch  einen  einfachen  mechanischen  Grund  zu  erklären,  d.  h.  durch  eine 
geringe  Formveränderung  des  Thalamus,  in  Folge  deren  etwas  mehr  Raum 
zwischen  den  in  der  Knospe  gedrängten  Organ- Anlagen  frei  wird.  Durch 
die  Untersuchungen  von  Schwendener,  Schumann  und  Anderen  ist  fest- 
gestellt, dass  die  Anlage  neuer  Appendiculär-Organe  am  Vegetationspunkt 
überall  da  stattfindet,  wo  zwischen  schon  vorgebildeten  Organen  Platz  für 
neue  Anlagen  gelassen  ist,  und  dass  nur  eine  geringfügige  Verbreiterung 
des  Bltithenbodens  dazu  gehurt,  um  zu  bewirken,  dass  der  zu  einer  gewissen 
Region  hin  geleitete,  speciale  Baustofi",  z.  B.  der  petalogene  Stoff,  ein  oder 
mehrere  Petala  mehr  als  gewöhlich  liervorbringt ,  da  eben  der  Platz  für 
dieselben  vorhanden  war. 

Aus  dem  Vorstehenden  geht  hervor,  wie  die  Teratologie  mit  vielen  an- 
deren Zweigen  der  Botanik ,  namentlich  mit  der  vergleichenden  Morpho- 
logie, mit  der  Systematik,  mit  der  Biologie  'und  der  Zellenlehre  aufs  Engste 
verbunden  ist;  und  es  ist  klar,  dass  sorgfältige  und  eingehende  Arbeiten 
auf  diesem  Gebiete  aucii  unsere  Kenntnisse  in  den  verwandten  Disciplineu 
erheblich  fördern  und  erweitern  können.  Da  die  Anomalien  meist  ganz  ver- 
einzelt und  sprungweise  auftreten,  ist  es  freilich  in  der  frrösston  Zahl  der 
Fälle  nicht  möglich  mehr  zu  thun,  als  die  einzelnen  Erscheinungen,  wie 
sich  eben  darbieten,  genau  zu  studiren  und  zu  deuten ;  und  für  derartige 
Stu  lien  wird  mein  mit  diesem  Bande  abgeschlossenes  Werk  vielleicht 
einigen  Nutzen  gewähren  können.  Eingehendere  Untersuchungen,  z.  B. 
über  die  Entstehungs weise  und  über  die  Entwickelungsgesehichte  von 
Anomalien  anzustellen  ist  nur  möglich,  wenn  geeignetes  Material  in 
grösserer  Menge  vorliegt.  Die  Arl)eiien  von  Pkyhitsch,  Celakdvsky,  De 
Vries  und  Beyerinck  lehren  uns,  wie  es  möglich  ist,  sich  dergleichen 
Material  durch  künstliche  Züchtung  zu  verschaffen;  und  sie  können  in 
jeder  Beziehung  als  Muster  für  Arbeiten  auf  dem  Gebiete  der  wissenschaft- 
lichen Teratologie  empfohlen  werden. 

Genua,  Juni  1894, 

O.  Pen/kj. 
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ein  ausführliches  Referat  gelesen. 


F.  Abel. 

1.        —  •  Y\erneneBegonien.(lVienerIlLGartenzeitg.,l886,i^,24o,Tai:ll). 
C.  L.  Anderson. 

I.        —  A  monoecioiis  willow.  (Zoe,  I,  1890,  N.°  2). 
E.  Andre. 

IL      —  "  Prolongation  axile  des  fleurs  et  des  fruits  des  Gryptomerias. 
(Rev,  HorL,  1887,  p.  395^393;  Fig.  78-80). 

G.  Arcangeli. 

IL      —  *•  Sopra  un  caso  di  sinanzia  osservato  nella  Saxifraga  (Bergenia) 
crassifolia  (Nuovo  Giorn.  Bot  It,  XXI,  3.  1889,  p.  455). 

III.  —  ••  Sopra  aleune  mostruositfi  osservate  nei  fiori  del  Narcissus  Taz- 

zetta  (N,  Giorn.  Bot,  1889,  p.  5-9,  c.  1  tav.). 

IV.  —  **  Nettarii   fiorali,  mostruositä  e  processo  d' impoUinazione  nel 

Sechium  edule.  (N,  Giorn,  Bot  It,  XXIII,  1891,  p.  338). 

V.  —  •  Sopra  aleune  alterazioni  osservate  in  una  pianta  dl  Ecballium 

Elaterium  Rieh.  (Proc.  Verb,   Soc,   Tose,  Sc,  nat  Pisa,  Vol.  V, 

1885-1887,  p.  136). 
G.  B.  AtwelL 

L       —  ••  Abnormal  roses.  (Bot  Gazette,  1889,  p.  227). 
Gh.  Baguet. 
I.        —  "  Notes  sur  une  fleur  monstrueuse  di  Fuchsia  eoecinea.  (M&>n. 

Soc.  Roy,  de  Bot  de  Belg.,  XXIX,  1.  1891,  p.  315). 
BaiL 
X.      —  ••  Botanisehe  Notizen.  (Schriften  d.  Naiurf.  Ges.  in  Danzig  N.  F., 

B.d.  VL  H.  3). 


Digitized  by 


Google 


L.  H.  Bailey. 

I.        —  ••  Bilds  011  a  pear  stem.  (Bot.  Gazette,  XII,  1887,  p.  270). 

W.  W.  Bailey. 

XV.    —  ••  Note  on  Abutilon  striatum.  (Bull  Torr.  Bot.  Club,  1887,  p.  96). 

U.  Baillon. 

XXXIV.  —  *  Sur  un  Lysinema  monstrueux.  (Bull.  mens.  Soc.  Linn.  Paris, 

1890,  N.*»  110,  p.  877). 

XXXV.—  '  Sur  un  Gelosia  monstrueux.  (ibidem,  1887,  N.«  86,  p.  681). 

C.  A.  Barber, 

I.        —  *  On  a  change  of  flowers  to  tubers  in  Nymphaea  Lotus  var.  mon~ 

strosa.  (Aniwls  of  Botany ,  IV,  1889.  p.  13). 
B.  W.  Barton. 
I.        —  '*  A  monstrons  form  of  a  common  field-daisy.  (Bot.  Gaz.,  XVI, 

1891,  p.  150). 

0.  E.  Baum. 

1.  —  lieber  die  ungeschlechtliclie  Verraelirung  der  phanerogamisclien 

Pflanzen.  Hamburg  1850. 
Beauyisage. 

II.  —  •*  Observations  sur  deux  roses  prolif^res.  (Ann.  de  la  Soc.  Bot. 

de^yon,  1888,  p.  145-162,  1  pl). 

III.  —  ••  Anomalies  des  feuilles  d'un  Phaseolus  vulgaris.  —  Des  bractees 

chez  quelques  Grueif^ros.  (Bull.  Trim.  Soc,  Bot.  Lymi,  2.''  Ser. 
Tora.  V,  avril-juin  1887,  p.  44-49). 
Beckhaus. 

I.  —  •  Mittheihingen   aus  dem   Provincialherbarium   (14.  Jahresb.  d. 

Wes^h.  Ver.  f.  Wiss.  n.  Kunst,  1885.  Muenster  1886,  p.  105-123). 
F.  Benecke. 

II.  —  Abnormale  Verschijnselen  bij  het  Suikerriet.  Samarang  1890. 
F.  Berg. 

I.  —  '  Einige  Spielarten  der  Fichte.  (Sitzb.  d.  Naturf.  Ges.  in  Dorpat, 
VIII,  1,  1886,  p.  157-163;  auch,  erweitert,  in  Schriften,  heransg. 
V.  d.  Naturf  Ges.  in  Do)yat,  II,  44  p.,  mit.  12  Tafeln). 

E.  de  Bergeviu. 

I.  —  Note  sur  une  forme  anomale  du  Leucanthemum  vulgare.  (Bull, 

de  la  Soc.  des  Amis  des  Sc.  Sat.)  Ronen  1889,  10  p.  8. 

II.  —  Note  sur  un  eas  de  s^^nanthie  du  Digitalis  purpurea.  Ronen  1889, 

3  p.  8. 

III.  —  Partitions  anomales  du   racliis  chez  les  Foug^res.  Ronen  1890, 

30  p.,  3  pl.  (Bull,  de  la  Soc.  des  Amis  des  Sc.  Xat.  de  Ronen, 
1889.  IL 


Digitized  by 


Google 


:i 

Beyerinck. 

V.      —  *■  L.  Beissner*s  Untopj^uehunfj^on  bezü^^lich  der  Retinospora-Frapre. 

(Bot  Zeug.,  48,  1890,  p.  517). 
W*  Birkenhead. 
1.        —  •  Root  proliferation  in  Platyceriuiiis.  (Gard.  Chron.,  XXV,  1886, 

p.  279).' 
L.  Blaue. 
I.        —  '  Anomalios  de  Narcissns.  (An}K  Soc.  Bot.  de  Lyon,  VI.  1888, 

p.  49-50). 
E.  Bonayia. 

1.        —  •  A  topsy-turvy  Hippeastrum  (Gard.  CJir.,  II,  1888,  p.  34-35. 
G.  Bonnier. 
V.      —  ••  Observations  sur  les  plantes  de  France.  (Rcw  Gm.  de  Botan., 

Vol.  I-II). 

V.  Y.  Borbäs. 

XLIX. —  •  Ikerrozsa  fZwillingsrose]  (Erdeszeti  Lapok.  Budapest,  1886, 
XXV,  p.  579). 

L.,  —  *'  Zur  Verbreitung  und  Teratologie  von  Typha  und  Sparganium. 
(Oesterr.  Bot.  Zeitschr.,  1886,  p.  81-85). 

LI.  —  *  A  diö  ferdesegei.  [Abnorme  Nüsse],  (Erdöszeti  Lapok,  XXVI, 
1887,  p.  675-678). 

LII.  —  *  A  Queren»  Feketei  Simk.  tetöriigyöiiek  a  raakkeseszevel  val6 
összeforradasa  (Erdeszeti  Lapoh,  XXVI,  1887,  p.  678-679). 

LIIL  —  ••  Teratologisches.  (Oesterr.  Bot.  Zettschr.,  XXXV,  18a5,  p.  12-14). 

Borggreye. 

I.  —  Abnorme  Buchenkapseln  mit  drei  und  mehr  Früchten.  (Forst- 
liche Blätter,  1889,  H.  5). 

A.  De  Bosnis. 

I.  —  SuUe  anomalie   nelle   iufiorescenze   di   Zea  Mays.  (Boll.  Natur. 

Siena,  1889,  p.  31-33). 
E.  Boudler. 
III.     —  *  Sur  une  anomalie  morchelloide  du  Gortinarius  scutulatus.  (Btdl. 

Soc.  Mycolog.  de  Fr.,  VI,  1890,  Fase.  4). 
G.  S.  Boulger. 

II.  —  •  Primroses.  (Gard.  Chronicle ,  1886,  N.">  642,  p.  500). 
Bonliu. 

VI.  —  '  Tr^fles  virescents  et  Bidens  hybrides.   (Bull.   IVirnestr.  de  la 

Soc.  Bot.  de  Lyon,  VI,  1.  p.  4,  1890). 

VII.  —  •  Anomalie  d'un  Allium  sativum,  (ibidem,  VI.  1888,  p.  78). 


Digitized  by 


Google 


F.  0.  Bower. 

III.  —  Ättempts  to  induce  aposporous  developments  in  Ferns.  (Ä)ui.  of 

Bot,  IV,  1889,  N.«  13). 

IV.  —  •  On  apospopy  and  allied  phenomona.  (Trans,  Linyt.  Soc.y  2.  Ser., 

Bot,  Vol.  II,  1887,  p.  301-326,  Taf.  57-59;  und  in  Jonrn.  of 
Bot.,  XXV,  1887,  p.  62-63). 

V.  —  •  Preliminary  note  on  the  formation  of  gemmae  on  Tri(jhomanes 

alatum.  (Ann,  of  Botany,  I,  1887,  N.«»  2). 
T.  S.  Brandagee. 
I.        —  Deformed  flowers  of  Dendromecon.  (Zoe,  I,  1890,  N.°  2,  p.  46- 

48,  mit  1  Taf.). 
A.  Braan. 
XLVI.  —  ••  Vergleichende  Untersuchung  über  die  Ordnung  der  Schuppen 

an  den  Tannenzapfen.  Berlin  1830. 

G.  A.  Brennan. 

I.        —  *  Variations  of  Tradescantia   virginica.   (Anwican    Naturalist, 

XX,  1886,  p.  551-552). 
C.  Brick. 
I.        —  Ueher  Vergrünungen  in  der  Gattung  Trifolium.  (Ber.  nber  die 

Sitz.  d.  Ges.  für  Botanik  in  Hamburg,  IV,  1888). 

E.  N.  Brown. 

IL      —  •  Double-flowered  species  of  Oxalis.  (Gard,  Chran.,  1887,  II,  p.  726). 
G.  G.  Brfigger  und  G.  Gramer. 

III.  —  lieber  einer  monströse  Gentiana  excisa  Presl.  (Nat  Ges,  Grau- 

hünden,  188^-1889,  p.  35-38,  mit  1  Taf.). 

IV.  —  •  Mittheilungen  über  neue-  und  kritische  Pflanzenformen.  1.  Ser. 

(Ibidem,  neue  Folge  XXIX,  1885-1886,  p.  16-177). 

F.  Buchenau. 

XL.    —  ••  Eine  Peloria  von   Piatanthera  bifolia   L.   (Abh.  des  Naturic. 

Ver.  in  Bremen,  X,  1889,  Heft  3). 
XLL  —  ••  Ueber  einen   Fall   der  Entstehung  der  eichenblättrigen  Form 

der  Hainbuche  (Garpinus  Betulus).  (Bot.  Ztg.,  XLIX,  p.  97. 
XLII.  —  ••  Ueber  Knollen-   und    Zwiebelbildung  bei  Juncaceen.   (Flora , 

1891,  1). 
M.  Bfisgen. 
I.        —  "•  Untersuchungen  über  normale  und  abnorme  Marsilienfröchte. 

(Flora,  LXXIII,  1890,  p.  169-182,  m.  Taf.  X). 
Burbidge. 

I.  —  •  Golletia  bictoniensis  on  G.  spinosa.  (Gard.  Chron.,  1886,  N.°  633, 

p.  213,  Fig.  40). 

II.  —  Fasciated  roots.  (ibidem.  1886,  N.°  677.  p.  784). 


Digitized  by 


Google 


/ 


A.  Callme. 

I.        —  ••  Ueber  in  ScJiwedon   vorkommende  Formen  von  Garex  Oederi 

Ehrh.  (Deutsche  Bot.  Monatsschr.,  1887,  p.  17-20). 
S.  Calloni. 

VIII.  —  *  Anomalies  de  la  lleur  du  Rumex  scutatus  L.,  (Märn.  de  la  ^oc. 

de  Phys.  et  d'Hist,  Nat  de  Gen^ve,  XXIX,  1889,  N.°  2. 

IX.  —  •  Gontrjbution  ä  Thistoire  des  violettes  (Bull,  trav.  Soc,  Bot.,  de 

Gendve,  1890). 
E.  G.  Camus. 

I.  —  ••  Quelquel  faits  nouveaux  sur  la  Flore  des  environs  de  Paris. 

(Bidl.  Soc.  Bot.  France,  1889,  p.  401). 
C.  De  CandoIIe. 

II.  —  ••  Gas  remarquable  de  fasciation  chez  un  sapin. 

III.  —  *  Recherches  sur  les  inflorescences  epiphylles, 
E.  A.  Carriere. 

XXII.  —  •   Anomalie  presentee  par  une  <c  poire  bonne  d*Ezee.  »    (Rev. 

Hortic,  1887,  p.  112-113,  Fig.  23-25). 
XXIII. —  *  Brugnon  monstrueux.  (ibidem,  p.  32,  Fig.  8). 
XXIV.  ^-  '  Prolification  d*un  cöne  de  Wellingtonia.  (ibidem,  p.  509-510, 

Fig.  102-103).      ' 
T.  CaraeL 

IV.  —  ••  Lettre  sur   un   cas  de  "Teratologie  vegetale.  (Bull.  Soc.  Bot. 

Fr.,  XXXIII,  1886,  p.  58-60). 
I.  Th.  Cattie. 
I.        —  Suf  un  cas  de  cohesion  et  de  dialyse  dans  le  Gypri{>edium  bar- 

batum.  (Arch.  Neerl.  des  Sc.  ex.  et  nat.,  XXV,  1891.  N.°  2). 
L.  CelakoYsky. 
XXVII. —  ••  Ueber  die  Gupula  von  Fagus  und  Ca.»ta.nea.  (Pnngsh.  JaJirb.  . 

f.   Wiss.  Bot.,  XXI,  p.  128-162,  mit  Taf.  V). 

XXVIII.  —  Ueber  vergrünte  Blüthen  einer  Hesperis  matronalis.  (Sitzgsb. 
•     d.  Ges.   Wiss.  Prag.,  1889,  5  p.). 

XXIX.  —  Die  Gymnospermen.   Eine   morpholog.  phytogen.  Studie.  (Abb. 

d.  k.  böhm.  Ges.  d.  Wiss.  Prag.,  VII,  4.  1890;  148  p.  in  4). 
£•  €hiodi. 
1.        —  Doppio  endocarpio  in  un  frutto  d'  arancio.  (Rivista  ital.  di  Sc.  Xat. 

X,  1890,  Siena,  p.  68). 
R.  Chodat 
IL      —  Fleur  de  Sempervivum.  (Compt.  Revd.  des  Trav.  j)res.  ä  la  72.    , 

Sess.  de  la  Soc.  Ilelv.  des  Sc.  nat.  Lugano,  1889.  (Oon^ve  1889)* 


Digitized  by 


Google 


Th.  Christy. 

I.        —  *  A  plant  of  Gatasotum  purum.  (Proceed.  Linn,  Soc.  LomL,  17 

Dec.  1886. 
G.  Cioioni. 
I.        —  ••  Osservazione  sopra  uiia  niostruosit?i  del  Polygonum  duinctoruin. 

(y.  GioDK  Bot.  ItaL.  1890,  p.  132-133). 
D.  Clos. 

XXI.  —  Du  Nanisme  dans  le  R^{j:ne  vegötal.  (Mihn.  de  VAcad,  de    Tou- 

louse, XI,  1889,  36  p.  %.% 

XXII.  —  De  la  dimidiation  des  etres  et  des  or<jrancs  dafis  le  Rögne  vegetal. 

(Assoc,  Frang,  ponr  Vavancem.  des  Sc,  1887). 

XXIII.  —  Morpholoj^ie  du  Galice. 

XXIY.  —  Sur  Torin^ine  des  racines  caulinaires. 

XXV.  —  *•  Lobations  ou  anomalies  de  feuilles  simples.  (Bull,  de  la  Soc. 

Bot.  Fr.,  XXXVI,  1890,  p.  GGIX-GGXV). 

XXVI.  —  *  Singulier  cas  de  «rerminalion  des  ^^raines  d'une  Gactee  dans 

leur  pericarpe.  (Compt.  Rend.  Ar.  Sc.  Paris,  GXI,  1890,  p.  9o4). 

XXVII.  —  *•  Pretendue    valour    speeifiquo    du    Quorcus    fastigiata    Lam. 

(Bnll.  Soc.  Bot.  Fr.,  XXXVII,  1890,  p.  224. 
XXVIII.—  ••  Variete  et  anomalie.  (ibidem,  XXXVIII,  189L  p.  224-229). 
F.  Cohn. 
V.      —  Ueber   Aposporie  bei  Farnen.   (Jahresb.  d.  Schles.  Ges.  f.  raterl. 

Cifltftr  in  Breslau.  1888,  p.  175). 
F.  H.  Collins. 

I.        —  •  A  monstrous  foxglove.  (Xatvre,  XXXVl.  1888,  iC  508). 
Ch.  Copineau. 

I.  —  Pelorie  d'Orchis  mascula.  (Bull,  de  la  Soc.  Linn.  dv  Xord.  1885, 

N.<>  159,  p.  329-331). 

II.  —  Notes  de  Teratologie  botanique.  (ibidem.  1887,  N.*»  176,  p.  213-218). 
J.  C.  Costerus. 

IV.  — •  ••  Malformations  in  Fuchsia  globosa.  (Journ.  of  the  Liutf.  Soc. , 

Botany,  XXV,  1890,  N.'»  172,  Avith  4  plates). 

V.  —  ••  Pelories  du  Viola  tricolor.  (Archiv.  Xeerland.,  XXIV.  1890). 

VI.  —  •'  Staminodie  de  la  eorolle  dans  TErica  Tetralix.  (ibidem,  XXIV. 

1890). 

VII.  —  '•  Intracarpellaire  Proliticatie  bij  Plantago  major.  (Bot.  Jaarhoi*k 

d.  Kruitk.  Ges.  Dodouaea,  III,  1891). 

VIII.  —  *'  Veranderingen   in   de   Bloom    van  Fuohsia.   (Kruidk.  Archief. 

Scr.  V,  3.'  stuk.  1889,  9  p.  8.%  mit  IIolzschnittcMi). 


Digitized  by 


Google 


R.  Coupar. 

I.        —  Abnormal  growtlis  oii  forest  trees  (Science  Gossip,  1888,  p.  274-276). 

C.  F,  Cox. 

I.        —  **  Variation    in   the  genus   Botrychiura.   (Bull,    Torr,    Bot    OL 

1887.  p.  88). 
6.  Ciiboni. 
I.        —  ••  Le  forme  teratologiclie  dei  fiori  di  Diplotaxis  erucoides  DG.  e 

loro  causa.  (Nuovo  Giorn,  Bot  ItaL,  XXI,  4,  p.  507). 
IL      —  "  Anomalie  fiorali  del  Colchicum  autumnale.  (Le  Sfaz,  Spe^-im. 

Agr,  Ital,  XVII,  1889,  p.  364  und  ^\  Giorn,  Bot  Ital,  1890, 

p.  80-84). 
Dagiiillon. 
IL      —  Exemplaire  monstrueux  de  Lupinus  alba.  (Le  Naturaliste,  1889, 

p.  163-164). 
David  F.  Day. 
I.        —  ••  An  Observation  on  Galamintha  Nuttallii.  (Bot  .Gazette,  1889, 

p.  261). 

B.  H,  bay. 

I.        —  Osmunda  cinnamomea  var.  frondosa.  (Bull.   Torr.  Bot  Cl.y  XlII, 

1886,  p.  62,  Tav.  LV). 
J.  Decaisne. 
l.        —  De  la  variabilite  de  Tesp^ce  du  Poirier.  (Compt   R.   de  VAcad. 

des  Sc.  de  France,  1863,  11,  p.  4). 
A«  Dickson. 
XII.    —  *  On  the  development  of  bifoliar  spurs  into  ordinär  bnds  in  Pinus 

sylvestris.  (Trans,  ofthe  Edinb.  Bot  Soc,  XVI,  1880,  p.  258-261). 
Dod. 

I.        —  •  Narcissus  Henriquesii.  (Gard,  Chron.  1886,  N.°  639,  p.  404). 
I.  Doerfler. 
I.        —  '  lieber  Varietäten  und  Missbildungen  des  Equisetum  Telmateja. 

(Verh.  d,  Zool  Bot  Ges.  zu  Wien,  1889;  10  p.  8.%  mit  Tafel). 

C.  T.  Druery. 

IX.  —  Abnormal  growth  of  Adiantum.  (Gard.  Chron,,  13  Dec.  1890). 

X.  —  '    On    a    new    instance  for  apospory    in    Polystichum    angulare 

(Jourti,  ofthe  Linn.  Soc.  Lond.,  XXII,  p.  437-440;  auch  Jonrn. 

of  Bot,  XXV,  1887,  p.  62). 
P.  Dachartre. 
XLIII.  —  '*  Note  sur  un  cas  d'abolition  du  geotropisme.  (Bfdl.  Soc,  Bot 

Fr.,  XXXV,  p.  265-270). 
XLIV.  —  ••   Fleurs   monstruouses  de  Cattleya.   (Ujidern,  XXX VII,  1890, 

p.  150-153). 
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P.  Duchartre. 

XLV.  —  •*  Sur  la  production  de  caieux  epiphylles  chez  le  Liliuni  aiira- 

tum.  (ibidem,  p.  234-236). 
XLVI.  —  ••  Sur  3  specimensdepommes  jumelles.  (ibidem,  XXXVIII,  1891, 

p.  27). 
XLVII. —  **  Note  sur  les  ovaires   inf&res,  et  plus  particuliöreraent  sur 

celui  des  Pomacees.  (ibidem,  XXXVIII,  1891,  p.  28-38). 
Duffort. 
I.        —  **  Anomalie  de    rAllium   siculum   decouvert   dans  la  Gharente. 

(Bull  Sog.  Bot.  Fr.,  XXXIII,  1886,  p.  XXXIV). 
L.  Dafour. 

I.        —  Une  monstruosite  du  Papaver  Rhoeas.  (Le  Naturaliste,  1887). 
Eiehelbaum. 

III.  —  •  Abnormitäten  aus  der  Hamburger  Plianerogamen-Flora.  (Bcr, 

Sitz,  Ges.  für  Bot.  in  Hamburg,  IV,  1888). 

IV.  —  •*  Ueber  proliferirende  Sprossungen  bei  Hyphomyceten.  (Botan. 

Centralblatt,  XXV,  1886,  p.  193,  mit  1  Tafel. 
A.  Ernst. 
VII.    —  On  two  cases  of  laminar  enation   from  the  surfaces  of  loaves. 

(Annais  of  Botany,  III,  9.  1889,  p.  439-441). 
W.  G.  Farlow, 

IV.     —  Apospory  in  Pteris  aquilina.  (Ann.  of  Botany,  Jan.  1889). 
£.  H.  Farr. 
IL      —  •  Note  on   some  abnormal   flowers.   (Phannac.    Journ.,   XVIII, 

1887,  p.  474). 
W.  Figdor. 
I.        —  Experimentelle  und  histologische  Studien  über  die  Erscheinung 

der  Verwachsung  im  Pflanzenitiche.  (Leipzig,  1891 ,  24  p.  in  8.  , 

2  Tafeln). 
N.  Filarszky. 
I.        —  "  A  kikeleti  hoviräg  nehäny  viragalakjarol,  Galanthus  nivalis  L. 

TermAszetrajzi  Fütezek,  XIII,  1890,  p.  110-113). 
IL      —  •*  Ueber  Blüthenformen  bei  dem  Schneeglöckchen,   Gal.  niv.  (1. 

c,  p.  173-176,  mit  Taf.). 
A.  F.  Foerste. 
III.     —  **  Abnormal   phyllotactic  conditions  as  shown  by  the  loaves  or 

flowei^  of  certain  plants.  (Bot.  Gazette,  XVI,  1891,  N.«  6,  p.  159- 

166,  m.  1  Taf.). 
iV.     —  ••  Botanical  notes.  (Bull,  of  the  Torr.  Bot.  Cl.,  XVL  1889,  p.  266- 

268,  mit  l'Taf.). 
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0*  Foerster. 

I.        —  •'  Ueber   Vorkommen   mit  einander   verwachsener   Körner   von 
Hordeum  vulgare.  (Bot  Ztg.,  XLVIII,  1890,  N.  28,  p.  446-447). 
Ed.  Eormänek. 

V.  —  ••  Teratologisclies.  (Oesterr,  Bot.  Zeitschr.,  1886,  p.  47). 

VI.  —  ••  Teratologisches.  (ibidem,  1887,  p.  58). 

VII.  —  ••  Correspondenz.  (ibidem,  1887,  p.  185). 
H.  Fräser. 

IL      —  Orchis  Morio  with  two  columns.  (Journal  ofBotany,  1886,  p.  183). 

G.  A.  Froeman. 

I.       —  ••  Sammlung  von  Garex-Formen.  (Botan,  Centralblatt,,  XXVIII, 

18gi5,  p.  283-284). 
Th.  M.  Fries. 
I.        —  •  Ueber  Stenanthes  curviflorus  Lönnr.  (Monströse  Orchis  macu- 

lata).  (Bot.  Centralbl,  p.  37). 
Frignet  d'Autry. 

I.        —  Essai  sur  la  blastogenie  foliaire,  1846. 
K.  Fritsch. 
I.        —  '•  Ueber  abnorm  ausgebildete  Inflorescenzen  verschiedener  Mo- 

nocotylen.  (K.  K.  ZooL  Bot.  Oes.  in  Wien,  4  Dec.  1889;  Botan. 

Centralbl.,  42,  p.  143*. 
IL  .     —  ••  Galycanthemie  bei  Soldanella.  (Verh.  d.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien, 

13.  6.  1890;  Bot.  Centralbl,  44,  p.  354).    . 
III.     —  **  Ueber  die  Eigenthümlichkeiten  ausserordentlich  üppig  entwi- 
ckelter Schösslinge  des  schwarzen   Hollunders.  (Oesten*.  Botan. 

Zeitschr.,  XXXIX,  1889,  p.  214-217). 
Gallesio. 
I.        —  Theorie  der  vegetabilischen  Reproduction ,  oder  Untersuchungen 

über  Natur  und  Ursachen  der  Abarten  und  Missgebilde,  Uebers. 

von  Jan.  1814,  143,  p.  8°. 
Garcin. 
I.        —  **  Sur  une  serie  d'anomalies  du  Lonicera  Periclymenum.  (Bull. 

Trimestr.  de  la  Soc.  Bot.  de  Lyon,  1889,  2.  p.  60). 
Giard. 
I.        —  •*  Sur  la  castration  parasitaire  du  Lychnis  dioica  par  l'Ustilago 

antherarum  Fr.  (Compt.  Rend.  AcaxL  Sc.  Paris,  GVII,  1888). 
IL      —  **  Sur  la  transformation  du  Pulicaria  dysenterica  en  une  plante 

dioique.  (Bull.   Scientif.  de  la  France  et  de  la  Belgique,   1889. 
.      p.  53-75). 
III.     —  "  Sur  la  cafstration   parasitaire   de   THypericum  perforatum   L. 
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l»ar  lu  Cecidoniyia  llyperici  etc.  (CompL  Read.  Ac\  Sc,  Paris, 
CIX,  1889,  N.°  8). 
K.  Goebel.    - 

V,  —  ••  Uebep  die  Jugendznstände  von  Pflanzen.  (Flora,  LXXII,  1889, 

p.  1-45). 

VI.  —  ••  Ueber  künstliche   Vergrünung  der  Sporophylle   von   Onoclea 

Struthioptepis.  (Ber.  d.  Deutsch,  Bot,  Ges„  1887,  p.  LXIX-LXXIV). 
L.  Graebener. 
I.        —  *  Anthurium  Scherzerianum  mit  doppelter  Scheide.  (Gartenflora, 

1887,  .p.  533-534,  Fig.  132). 
A.  T.  Grevillius. 
I.        —  '•  Om  en  fasciorad  form  af  Sidoritis  lanata  L.  (Botan.  Notiser, 

1890  i  N.«  2,  p.  83-88;  Siehe  auch  Bot,  Centralbl,,  46,  p.  218). 

A.  B.  Griffiths. 

I.        —  *  On  degenerated  specimens  of  Tulipa  sylvestris.  (Proc,  of  thc 

Royal  Soc.  of  Edinburgh,  1886-87,  p.  349-351,  Fig.  1). 
A*  Guebhard. 

I.  —  Sur  les  partitions  anormales  des   frondos   de  fougöres.  (Compt. 

Rend,  Acad,  Fr.,  15  Juill.  1889,  p.  120-124,  1  pl.) 
P.  Guerin. 

II.  —  Anomalies  du  Gagea  arvensis  Seh.  (Revue  de  Bot.,  1890,  p.  437-438). 
I.  Hagen. 

I.        —  Un  cas  teratologique.  (Rev.  Bryol.,  1891,  p.  9). 
S.  M.  Hallowell. 

I.        —  '  On  an  interesting  Variation  in  u  Calla.  (The  Afnericait  Florist, 
1  Oct.  1889). 

B.  D.  Halsted. 

III.  —  Observations  upon  doubling  of  flowers.  (Populär  Sciencist  monthly. 

Vol.  XXXVIII,  1890,  p.  374-381). 

IV.  —  '•  A  stränge  thing  in  pepper  (Gapsicum).    (Bull.  Torr.  Bot,  CL, 

XVIII ,  p.  151). 

V.  —  ••  Intracarpellary   pistils  and   othor  floral   derangoments.  (Bull. 

Torr.  Bot.  CL,  XVIII,  1891,  p.  246-249,  mit  1  Taf.). 

VI.  —  A  double-headed  Rudbeckia.  (ibidem,  XVIII,  1891,  p.  304). 
A.  Hansen. 

III.     —  '  Illustration  of  monstrous  Orchids.  (Card.  Chron.,  1886,  N.**  652. 
p.  825). 

C.  W.  Hargitt. 

I.        —  ••  Gurions  caso  of  Variation  in  Calla.  (Thr  Botau.  (razett(\.Xl\\ 
7.  1889.  p.  179). 
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A.  W.  Uarrisoiu 

I.  —  •  Abnormal  Woimdwort.  (Journ.  of  Bot,  1886,  p.  283). 
£•  Heckel. 

X.      —  ••  Nouvelles  observations  de  Teratologie  Phauerogamique.  (Bull. 

Soc,  Bot.  Fr.,  XXXIII,  1886,  p.  41-46). 
XL     —  Sur  une  pomme  atteiiite  de  proliferation  axile  et  de  disjunction 

carpellaire.  (Revue  Horticole  Boiiches-Du-Rhöne ,  Noverab.  1887, 

p.  187-190,  c.  flg.). 

XII.  —  '  De  la  formation  de  deux  bymeniums  fertiles  sur  l'une  et  Fautre 

face  du  Polyporus  applanatus.  (Rev.  MycoL,  X,  1888,  p.  5). 

XIII.  —  Nouvelles  raonstruosites  mjoologiques.  (Rev.  MycoL,  VII ,  1885). 
F.  Hegelmaiör. 

II.  —  Ueber  androgyne  Blüthenstände  von  Salix.  (Wiirttemb.  Naturic. 

Jahreshefte,  1886,  I). 

III.  —  •  Abnormitäten  einiger  einheimisclien  diclinon  Pflanzen.  (Jahresb. 

d.  Ver.  f.  Natnrii.  Württemh.,  XLIII,  1887,  p.  307-321,  Taf.  III-IV, 

IV.  —  Ueber  einen  Fall  von  abnormer  Keimentwickelung,  (ibidem,  1890). 
F.  Heim. 

I.        —  "*  Sur  des  fleurs  monstrueus>es  de  Fu\:!hsia.  (Bnll.  Mens,  de  la  Soc. 
Linn.  de  Paris,  N.*'  105,  2  Avr.  1890,  p.  833). 

E.  Heinricher« 

IX.  —  '*  Neue  Beiträge  zur  Pflanzenteratologie  und  Blüthen-Morphologie 

I.  Blüthen  von  Sympbytum  officinale  mit  einer  äusseren  Neben- 
krone. (Oest.  Bot.  Zeit.,  1890,  N."  9,  p.  328,  mit  1  Ilolzscbn.). 

X.  —  '*  Neue  Beiträge   zur   Pflanzenteratologie   und    Blüthen-Morpho- 

logie II.  Eine  Blüthe  von  Gypripedium  Galceolus  mit  Rückschlags- 
Erscheinungen.  (Oesterr.  Bot.  Zeitschr.,  1891,  p.  41,  m.  3  Fig.), 
!•  S.  Henslow. 

VII.  —  *  Peloria  of  Antirrhinum  majus  and  A.  Orontium.  (Gard.  Chrou.. 

1886,  N.«  672,  p.  628. 

VIII.  —  •  xMonstrous  Orchids.  (ibidem.  1886,  N.°  672,  p.  628). 

IX.  —  •  Monstrous  pears.  (ibidem,  1888,  p.  87). 

F.  Uildebrand. 

X.  — ^  "  Einige  Beiträge  zur  Pflanzenteratologie.  (Botan.  Zeitung,  48, 

1890,  p.  305,  Taf..  IV). 

XI.  —  "*  Ueber  einige  plötzliche    Umänderungen  an  Pflanzen.  (Ber.  d. 

Deutsch.  Bot.  Ges.,  IX.  7,  1891,  p.  214-217). 

U.  Hofirmann. 

VI.      —  Ueber  Füllung  der  Blumen.    (Ber.    der   Xatt/rtr.    Ges.  für  Ober- 
Hesse)!   tu   Gie.sseu .  1887.  j».   144). 
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Hornstein. 

I.        —  •  Droispornige  Blüthe  von  Linaria  vulgaris.  (XXXII.  und  XXXIII. 
Ber.  d,  Ver.  f.  Naturh.  in  Cassel,  1886,  p.  38). 

A.  W.  Uosmer. 

I.        —  I.  ••  Tubulär  flowers  in  Rudbeckia  liirta.  (Bull.  Torr.  Bot  CL, 

XVII,  1890,  Heft  9,  p.  240). 
H.  Uua. 
I.        —  **  Anemone  nemorosa  var.  anandra.  (Bull.  Soc.  Bot.  Fr.,  XXXVI, 

5,  1889,  p.  255-256). 
IL      ^  ••  Sur  un  Gyclamen  double,  (ibidem,  XXXVIII,  1891,  p.  158-159 

und  23^-243,  Tab.  V). 
E.  Jacobasch. 

VI.  —  ••  Mittheilungen.  (Verh.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandetibg.,  1887, 

p.  186-190). 

VII.  —  ••  Mittheilungen,  (ibidem,  XXX,  1888,  p.  328-343). 
W.  Jaennicke. 

I.  —  **  Gekeimte  Samen  in  Früchten  von  Impatiens  longicornis  Wall. 

(Ber.  d.  Deutsch.  Bot.  Oesellsch.,  VII,  p.  318). 

II.  —  ••  lieber  abnorm  ausgebildete  Rebenblätter,  (ibidem,  VIII,  1890, 

4.  p.  145-147,  Tav.  X). 

B.  Joensson. 

II.      —  Positivt  heliotropiska  luftrotsfasciationer  hos  Aloe  brevifolia  Haw. 
(BQtaniska  Notiser,  1889,  6,  p.  223-234). 

0.  JueL 

1.  —  *•  Ueber  abnorme  Blüthenbildung  bei  VeronicaceratoeurpaG.  .V.M. 

(Bot.  Centralbl.,  XLVII,  p.  233). 
R.  Jungner. 
I.        —  ••  Ett  fall  af  fasciation  hos  Berberis  vulgaris  L.  (Bot.  Xotiser  ^ 

1890,  3,  p.  113-114;  Bot.  Centralbl.,  46,  p.  258). 
Kasner. 
I.        —  lieber  die  Verzweigung  einer  Dracaena.  (Gartenflora,  XXXVIII. 

1889,  p.  347). 
Kieffer. 

I.  —  Anomalies  observees  par  Christ  sur  le  Geranium  Robertiailum. 

(Bull.  Trim.  Soc.  Bot.  Lyon,  Janv.-Mars  1887,  p.  7-9). 

II.  —  •  Anomalie  d'un  Agropyrum  campestre.  (Bull.  Soc.  Bot.  Lyon , 

1888,  p.  4-6). 
H.  Klebahn. 
II.      —  Uebor  Zwang.sdrehung.  (Humboldt,  Decbr.  1889). 
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J.  Klein. 

IV.  —  "  Ueber  Bildungsabweichungen  an  Blättern.  (Bot  CentralbL, 
XLVII,  p.  262-266). 

Kneucker. 

I.  —  Fragnuentarische  Beiträge  zur  wissenscliaftlichen  Bedeutung  te- 
ratologischer  Vorkommnisse  bei  Garex,  mit  bes.  Berücks.  von 
G.  praecox.  (MittK  d£s  Bot  Ver,  für  Baden,  N.*»  66.  1889). 

E.  A*  Knowles. 

l.  —  A  study  of  the  abnormal  structures  induced  by  Ustilago  Maidis. 
(Joum.  of  Mycologyy  V,  1889,  N.«  1). 

F.  Kornioke. 

IL      —  Varietätenbildung  im   Pflanzenreiche.   (Sitzher,   d,    Niederrhein. 

Ges.  für  Naturkunde^  Bonn,  1890,  p.  14-20;  Bot  CeniralöL,  44, 

p.  354). 
III.     —  *  Ueber  einige  Formen  des  Getreides.   (Verh.   der  Naturh.   Ver. 

d.  prenss.  Rheinl  vnd  Westph.,  XLIIL  2,  1886,  p.  276) 
F.  G.  Kohl. 
I.        —  *  Zur  Diagnose  der  Aconitumblüthe.  (Ber.  d.  Deutsch.  Bot.  Ges., 

1887,  p.  345-349,  Taf.  XVII). 
F.  KrSnxliii. 

I.        —  Odontoglossum  Andersonianum  fl.  pl.  (Gartenflora,  1890,  H.  14). 
F.  Krasser« 
I.        —  Ueber  den  Polymorphismus  des  Laubes  von  Liriodendron  tuli- 

pifera.  (Verh.  k.  k.  zooL  Bot  Ges.   Wiery  XL,  1890). 
C.  Kraus. 

I.  —  *'  Abnormitäten  an  Haferpflanzen,  hervorgerufen  durch  Beleuch- 
tungsverhältnisse. (Forsch,  auf  d.  Geb.  d.  Agric,  vol.  XIII,  H.  5, 

p.  407,  2  Taf.). 
M.  Kronfeld. 
IV.*»-  —  •  Ueber  Wurzelanomalien  cultivirter  Umbelliferen.  (Verh.  d.  k. 

k.  ZooL  Bot  Ges.  in  Wien,  XXXVII,  5  Octob.  1887). 

VII.  —  Ueber  Heterogamie  von  Zea  Mays  und  Typha  latifolia.  (ibidem, 

18  Jan.  1889). 

VIII.  —  ••  Ueber  vergrünte   Blüthen  von  Typha   minima.  (Berichte  der 

Deutsch.  Bot  Ges.,  VII,  1889,  General vers. ,  p.  4M5). 

IX.  —  ••  Schaftblätter  bei  Taraxacum  oflicinale  Wigg.  (Bot  CentralbL, 

XLII,  N.MI,  p.  330-333). 

X.  ~  ••  Bemerkungen  überConiferen.  (Bot  CentralbL,  XXXVII,  p.  65-70). 

XI.  —  •  Ueber  Polyphyllie  bei  Pinus  Mughus  Scop.  und  P.  sylvestris  L. 

(Verh.  d.  ZooL  Bot  Ges.  in   Wien,  XXXVIII,  1888,  p.  96). 
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0.  Kruch. 

1.  —  Sopra  iin   caso  di  deformazione  (scopazzo)  dei    rami    dell'  Elce. 

(Malpighia,  IV,  1890,  p.  10). 
P.  Lachmann. 
III. '   —  •  Bifurcation  terminale  du   tronc   d'iin   Dioon  edule.  (BnU.  Soe, 

Bot,  Lyon.  Juill.-Dec.  1887,  p.  ^58-60). 
Xiandois. 

III.  —  Fasciation  von  Anthemis  arvensis,   (Jahresb.  (f.  WestjMfL  Prow 

Ver.  f,  Wüs,  n,  Kunst,  XIV,  1885,  p.  103). 
Leclerc  Du  Sablon. 
II.      —  Recherches  siir  la  forination   de   la   tige  des  Fougdres.  (Ann.  d. 

Sc.  nat,  7  ser.,  Bot,,  tom.  XI.  p.  I). 
M.  I.  Leger. 

I.  —  "  Note  sur  dos  gerniinations  anormales  d'Acer  platanoides.  (Bull. 

de  la  Soc,  Linn,  de  yormandle,  Ser.   4,  tom.  3.  1889.  p.  199- 

223,  pl.  III). 
A.  Le  Jolisi 

VII.    —  ••  Fiori  mostruosi  di  Yucca  gloriosa.  (Malpighia,  1, 1887,  p.  290-291). 
Le  Monnier. 

II.  —  Piod  de  Primula  praenitens  k  flours  monstrueuses.  (Bidl.  Soc.  des 

Sc.  de  Nancy .  Ser.  II,  Vol.  VII,  Fase.  18,  1886,  p.  12). 

0.  Lenecek. 

1.  —  Ueber  eine  merkwürdige  Verwachsung  eines  Baumastes  mit  dem 

Stamme  desselben  Baumes.  (Abh.  Zool.  Botan,  Ges.  Wien,  1890, 

p.  311). 
H.  L6YeiU6. 
I.        —  ••  Les  palmierstä  branches  dans  Tlnde.  (Bull.  Soc.  Botan.  Fr., 

XXXVIII,  1891,  p.  214-217). 
Leyi-Morenos. 
I.        —  ••  Materiali  per  uno  studio  sulle  anomalio  fiorali.  (Nuovo  Giom. 

Bot.  It.,  XXIII,  1891,  p.  196-201). 

0.  Lignier. 

1.  —  Note  relative  a  des  protuberations  observees  sur  des  branches  de 

Biota.  (Soc.  Linn.  Normandie,  1888-89,  p.  199-225,  1  pl.). 
C.  A.  M.  Lindman. 
I.        —  *•  Einige  Notizen  über  Viscum  albnm.   (Bot.  Centralbh,  XLIV. 

p.  241). 
E.  Loew. 

IV.  —  '•  Ueber  die  Metamorphose  vegetativer  Sprossanlagen  in  Blüthen 

bei  Viscum  album.  (Botan.  ZeiUj.  48,  1890.  p.  565-573). 
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J.  Lowe. 

IV.     —  Colletia  horrida  on  G.  bictoniensis.  (Gard,  Chron,,  1886,  N.**  637, 

p.  342). 
¥r.  Ludwig« 

III.  —  Ein  eigenthüml.  Fall  von  Teratologie  beim  Bratling  (Lactariiis 

volemus).  (Deutsche  Bot  Mcynatsschr. ,  1889,  N."*  9). 

IV.  —  Sur  une  forme  teratologique  du   Paxilliis   involntus.  (Bidl.  Soc. 

MycoL  de  Fr.,  VI,  1890,  Fase.  4). 

V.  —  Ueber  Pelorien   von   Linaria  vulgaris.  (Mitth.  d.  Bot.   Ver.  für 

Gesammtthürinpen ,  V,  1886,  p.  65). 

VI.  —  ••    Beobachtungen    von    Fritz    Müller    an    Hjpoxis    decum])ens. 

(Flora,  LXXII,  1889,  p.  55-56,  mit  Holzschn.). 
A.  Limdström. 

I.  —  Studier  öfver  Slägtet  Salix.  (Stockholm,  1875). 

J.  Lynch.  * 

II.  —  Malformed  Lily.  (Gard.  Chron.,  1886,  N.'  672,  p.  628). 
Maas* 

I.        —  '*  Ranunculus  bulbosus  mit  gefüllten  Blüthen.  (Verh.  d.  Bot.  Ver. 

d.  Prov.  Brandenbg.,  XXVII,  1886,  p.  XII). 
L  Magnen. 
I.        —  Faits  teratologiques  et  observations  relevees  sur  quelques  plan- 

tes  de  la  Flore  du  Gard.  (Soc.  Et.  Sc.  Nat.  Nhiies,  1886,  p.  74- 

89). 
A.  Hagnin. 

IV.  —  Notes  sur  la  teratologie  des  Saules,  suivies  de  notes  etc.  (Ann. 

Soc.  Bot.  de  LyoUf  1878,  14  pag.). 

V.  —  Recherches  sur  le  poljmorphisme  floral,  la  sexualite  et  l'herma- 

phroditisme  parasitaire  du   Lychnis  vespertina.   (ibidem,   1889, 
p.  203-230,  2  pl.). 

VI.  —  Sur  la  castration    parasitaire    de   TAnemone   ranunculoides  par 

FAecidium  leucospermum.  (Compt.  Rend.  Hehd.  des  iSV.  de  VAcad. 
Paris,  GX,  1890). 

VII.  —  Sur   la   castration    androgene    du    Muscari   comosum    Mill.    par 

rUstilago  Vaillantii  TuL,  etc.  (ibidem,  1890,  1.«  sem.,  p.  1149). 

VIII.  —  "  Sixi^me  note  sur  la  castration  parasitaire,  principalement  sur 

la  castration  androgene  du  Muscari  comosum.  (Ami.  Soc.  Botan. 
Lyon,  Juin  1890). 

IX.  —  Sur  rhermaphroditisme    du    Lychnis    dioica   atteint    d'Ustilago. 

(Compt.  Rend.  Ac.  Sc.  Paris,  22  Oct.  1888). 
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P.  Magnus. 

LIII.  —  *  Ueber  eine  monströse  Orchis   mascula  L.  mit  verzweig^ter  In- 

florescenz.  (Sitzher,  cL  Qes.  Naturf,  Fr„  in  Berlin,  1889,  N.*»  5). 
LIV.  —  Einfluss  der  Lage  des  Substrates  auf  die  Ausbildung  des  Frucht- 
körpers einiger  gestielter  Polyporus- Arten.  (Sitzh.  Ges,  Naturf. 

Fr.,  1888,  p.  167-169). 
LV.    —  ••  Betuia  alba  mit  zweigeschlechtlichen  Kätzchen.  (Verh.  d.  Bot, 

Ver,  d.  Prov.  Brdhg,,  XXVII,  1886,  p.  VI). 
LVI.  —  '•  Garex  Goodenoughii  Oay  mit  männlichen   Blüthen  innerhalb 

schlauchartiger  Deckblätter,  (ihid,,  XXVII,  1886,  p.  VIII,  Fig. 

1-2). 
LVII.  —  ••  Euphorbia  splendens  mit  Vermehrung  der  gefärbten  Hochblätter. 

(ibidem,  XXVII,  1886,  p.  VI). 
LVIII.  —  ••  Viola  altaica  mit  beginnender  Füllung  der  Blüthen.  (ibidem.^ 

XXVII,  1886,  p.  VI). 
LIX.  —  ••  Variation   der  Ajuga  reptans.   (Sitzb.  d.  Qes,  Naturf,  Fr,  in 

Berlin,  1886,  p.  108-112). 
LX.    —  •  Ueber  die  Umstände,  unter  denen  die  Anlagen  der  Fruchtkörper 

der  Pilze  steril   bleiben   und   monströs  auswachsen.  (Tagebl,  d, 

60,  Vers,  Deutsch,  Naturf,  u,  Aerzte,  Wiesbaden,  1887,  p.  245- 

246). 
LXI.  —  *  Ueber   sogenannte   gefüllte   Blüthen  von    Scirpus   caespitosus. 

(Verh,  d.  Bot,  Ver, d, Prov.  Brandenbg,,  XXVII,  1887, p. XX-XXII), 
P.  Majewski. 
II.      —  •  Galycanthemie ,   Füllung   der   Blumen   und   Buntblätterigkeit, 

(Bote  für  Gartenbau,  Petersburg,  1S85,  N.°  26,  p.  337-339). 
T.  MarteL 

I.  —  Note  sur  la  recolte  d'une  fleur  anomale  de  Linaria  Elatine  Desf., 

aux  environs  d'Elbeuf.  (Soc,  d*4tudes  des  Sc,  Nat.  d*Elbeuf,  22 
Oct.  1889). 
ü.  Martelli. 

II.  —  ••  Gase  teratologico  •  nella  Magnolia  anonaefolia.  (N.  Giom.  Bot, 

Ital.,  1889,  p.  258-260,  c.  1  Tav.). 

III.  —  ••  Frutti   anomali  di   Garica  Papaya.   (N.   Giom.  Boian.    ItaL, 

XX,  1888,  p.  307). 
C*  Hassalongo. 

VII.  —  ••  Note  teratologiche.  (N,  Giom,  Bot,  Ital,  1890,  p.  5-18,  1  Tav.). 

VIII.  —  ••  Genno  intorno  ai   fori  doppi  di  Dahlia  variabilis.  (N,  Giom. 

Bot.  Ital,  XXIII,  p.  196). 
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M.  T«  Masters. 

LXIII. —  *•  An  erratic  ivy.  (Journal  of  Botany,  June  1889). 

LXIV.  —  ••  Double  flowered  Geanothus.  (Ann.  of  Botany,  IV,  1889,  N.«»  13). 

LXV.  —  A  specimen  of  Pinus  sylvestris.  (Proceed,  Linn,  Soc.  London , 

18  Mär?  1886). 
LXVI. —  •  A   monstrous  Gattleya  Loddigesii.    (Gard.   Chronicle ,   1886, 

N.°  655,  p.  86). 
LXVII.  —  •  A  monstrous  Gypripedium  speciosum.  (ibid.  1886,  N.°  672,  p.  628). 
LXVIII.  —  •  Selenipedium  and  Uropedium.  (ibidem,  1886,  N.«  655,  p.  86). 
LXIX.  — *0n    Selenipedium    caudatum.    (Gard.    Chron.,    1886,    N.*»   661, 

p.  268,  Fig.  54). 
LXX.  —  Semidouble  Gypripedium.  (ibidem,  1886,  N.«  655,  p.  405,  Fig.  83-84). 
LXXL—  •  A  heterodox  onion.  (Joum.  of.  Bot,  XXVI,  1888,  p.  219). 
LXXII.  —  •*  Note  on  the  floral  syrametry  of  the  genus  Gypripedium. 

(Report  of  the  Brit.  Assoc.  f  Adv.  of  Sc,  LXI,  1886,  p.  706). 
LXXIII.  —  •  Semidouble  and  other  Orchids.  (Gard.  Chron.,  1888,  N.*»  2466, 

p.  404-405). 
LXXIV.  —  •  Malformed  Gypripediums.  (Gard.  Chron.,  1888,  II,  p.  136). 
6.  E.  HatteL 
I.        —  Anomalie  deir  infiorescenza  di  Zea  Mays.  (Boll.  del  Naturalista 

Siena,  1888,  p.  14&-149). 
Maw. 

I.        —  '  On  Daffodils.  (Gard.  Chron.,  1886,  N.°  655,  p.  86). 
Th.  Meehan. 
XXVII. —  •  On  bracts  in  Gruciferae.  (P^^oceed.  of  the  Academy  of  Nat. 

Sc.  in  Philadelphia,  1886,  I,  p.  60). 
XXVIII.—  •  On  the  fruit  of  Opuntia.  (ibidem,  1886,  III,  p.  365). 
XXIX. —  •  Spicate  inflorescence  of  Gypripedium  insigne.  (ibidem,  1885, 

I,'p.  30-32). 
XXX.  —  The  nature  of  a  fasciated  brauche.  (Proceed.  of  the  Ac.  ofNat. 

Sc.  of  Philadelphia,  1884,  II). 
Fr«  Heig^en. 
I.        —  ••  lieber  zwei  Pelorien  von  Galeopsis  Tetrahit  L.  (Deutsche  Bot. 

Monatsschr.,  1890,  p.  158). 
C.  Mez. 

I.  —  •*  Morphologische  Studien  über  die  Familie  der  Lauraceen.  (Verh. 

d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenbg.  XXX,  1888,  p.  1-29). 
Meyran. 

II.  —  *  Divers  cas  de  teratologie.  (Bull,  trimestr.  de  la  Soc.  Botan,  de 

Lyon,  1888,  p.  72). 
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Minä-Palumbo. 

I.       —  Doppio  endocarpio   in   un  frutto  di  arancio.  (Rivista  Ital.  di  Sc, 

Nat.  di  Siena,  X,  1890,  p.  92). 
Moretti. 

I.       —  Goinpendio  di  Nosologia  Vegetale.  Milano  1815. 
F.  Morim. 
IL      —  *•  Osservazioni  intorno  ad  una  raostruositft  del  fiore  di  Gapparis 

spinosa  L.  (Rendic.  delle  Sess.  della  R.  Acc.  delle  Sc.  delVlstit 

di  Bologna,  16  Nov.  1890). 
L.  Morot. 

I.  —  Note  sur  deux  cas  de  monstruosites  chez  les  Agaricinees.  (Bnll. 

Soc.  Mycol.  France,  III,  1887,  p.  181-182), 

II.  —  •'  Note  sur  les  variations  de  forme  du  Pleurotus  ostreatus.  (Bnll. 

Soc.  Bot  Fr.,  1887,  p.  465-466). 
E.  G.  0.  Malier. 
I.        —  Die  Ranken  der  Cucurbitaceen.   (Beitr.  z.  Biologie  d.  Pflanzen, 

IV,  2,  p.  5^3,  mit  3  Tafeln). 
Fr.  Mueller. 

IX.  —  ••  Abweichend  gebildete  Blumen   von  Marica.  (Ber.  d.  Deutsch. 

Bot.  Ges.  in  Berlin,  VII,  5.  1889,  p.  197,  mit  Holzschn.). 

X.  —  "  Abänderung  des  Blüthenbaues  von  Hedychium  coronariura  in 

Folge  ungenügender  Ernährung.  (Flora,  LXXII,  1889,   p.  348- 
352,  Taf.  XVI). 

XI.  —  ••  Frucht  in  Frucht  von  Garica  Papaya.  (Flora,  LXXIII,  1890. 

p.  332-333). 
M.  E.  Murtfeldt 

I.        —  ••  Floral  eccentricities.  (Bot.  Gazette,  1889,  p.  18). 
T.  Nauhaus. 

I.  —  Die  Verkümmerung  der  Hochblätter.  1870. 
Neumann. 

IL      —  Die  Kunst  der  Pflanzenvermehrung.  M^eimar  1877. 
O'Brien. 

I.'      —  •  Odontoglossum  bictoniense  with  foliaceous  bracts.  (Gard.  Chr., 
1886,  N.«»  629,  p.  86). 

II.  —  Abnorittal  forms  of  Gattleya  Trianae.  (ibidem,  1888,  p.  342). 

III.  —  Gyclamens  with  laciniate  petals.  (ibidem,  1888,  N.°  2468). 
i.  W.  Odell. 

I.        —  Note  on  fasciation  in  Pyrethrum.  (Science  Gossip.  1888,  p.  269). 

Ortmann. 

I.        —  Atavismus  in  den  Blüthen  von  Piatanthera  chlorantha. 
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N.  Patouillard. 

IV.  —  Note  sur  la  presence  de  basides  h  la  surface  du  chapeau  des 
Polypores.  (Bvll.  de  la  Soc,  MycoL,  V,  p.  81). 

Peil. 

I.  —  •  Einige  auffallende  Formen  (Sehr.  d.  Phys.  Oecon.  Ges.  in 
Koenigsberg,  XXVI,  1885,  p.  8). 

Peirce. 

I.  —  •  Note  on  Sarracenia  variolaris.  (BnlJ.  of  the  Torrey  Bot.  Cl. , 
5(:iV,  1887,  p.  229). 

0.  Penzig. 

XI.     —  Alcune  osservazioni   teratologiche.    (Maljyighia,   III,   Fase.  5-6, 

p.  234,  mit  2  lith.  Tafeln). 
J.  Peypitsch. 
XI.     —  Ueber  künstliche  Erzeugung  von  gefüllten  Blüthen  und  anderen 

Bildungsabweichungen.  Wien  1888,  9  p. 
W.  Phillips. 
IL      —  •  Monstrosites   dans   les  cham][)ignons.   (Revue   Mycologiquej   X, 

1888,  p.  79). 
F.  Pietquin. 

1.  —  Une  fleur  anomale  de  Narcissus  Pseudo-Narcissus.  (Btdl.  de  la 

R.  Soc.  Bot.  de  Belgique,  XXXVIII,  2.  1889,  p.  14). 

B.  Pirotta. 

I.  —  '•  Sopra  alcuni  casi  di  mostruositä  neir  lonopsidium  acaule.  (N. 
0mm.  Bot.  Italy  XXIII,  1891,  p.  503). 

C.  PoUini. 

I.  —  **  Sopra  una  curiosa  deformazione  di  un  grappolo  d*uva.  (Milano 

1889,  mit  1  photogr.  Tafel.). 

II.  -^  •"  Ulteriori  osservazioni  sopra  una  curiosit?i  teratologica ,  ampo- 

lobo triper trofia.  (Atti  Soc.  Lignstica  Sc.  natur.,  I,  1890). 
M.  Poulin. 
I.         ~  •  De  la  possibilite  de  provoquer  des  anomalies  vegetales.  (Rev. 

(Horticole,  LX,  1888,  p.  345-348). 
E.  Prillieax. 
VI.      —  Tumeurs  ligneuses  ou  broussins  des  vignes.  (Bull.  Soc.  Bot.  Fr., 

XXXV,  1889,  p.  393). 
Puiggener. 
I.         —  Pina  prolifera  del  Pinus  Pinea  L.  (Soc.  Espagn.  d*Hist.  Natur. 

Sevilla,  XIX,  1891,  p.  126). 
C.  Qttincy. 
I.         —  Gurieuse  Vegetation  d'un  Potamot.    (Bull,  Soc.   Saöne  et   Loire. 

1889,  p.  139-140). 
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G.  Quincy. 

II.      —  Note  sur  un  cas  teratologique   fort  curieux.  (Bull  de  la  Soc. 

Mycol  de  France,  V,  1.  p.  XXIX). 
E.  RegeL 

VII.  —  Callistephus  chinensis  var.  «  Washington  Nadel-Aster  ».  (Oarien" 

flora,  1886,  p.  358,  Fig.  41). 

VIII.  —  Fedia  Gornucopiae  var.  floribunda  plena.  (ibidem  ^  1886,  p.  129- 

130,  Taf.  1218). 

IX.  —  Phlox  Drummondi  il.  pl.  (ibidem,  1886,  p.  404,  Fig.  50). 

X.  —  Papaver  Rhoeas  var,  Hookeri.  (ibidem,  1886,  p.  403,  Fig.  50). 

XI.  —  Primula  elatior  var.   calycantha  Hort,  (ibidem,   1886.   p.   242- 

243,  Fig.  17). 

A.  B.  Rieh. 

I.        —  ••  Heterogamy  in  Alnus  serrulata.  (BnlL  Torr,  Botan,  CL,  XVI, 

1889,  p.  112). 
H.  Richter. 
L        —  •  Abnormität  an  Anemone  nemorosa.  (Deutsche  Bot,  Monatsschr,, 

1887,  p.  127). 
P.  Richter. 
I.        —  ••  Ueber  Missbildungen  an  den  Blüthenköpfen  der  Sonnenblume. 

(Berichte  der  Deutschen  Bot,  Ges.,  1890,  p.  231-233,  Taf.  XVI. 
Rimelin. 

I.  —  •  Sur  la  cause  probable  des  partitions  frondales  des  Foug^res. 

(Compt.  Rend,  des  s^anc.  de  VAc,  de  Sc.  de  Paris,  Tome  GIX. 
1889,  p.  369-405). 

II.  —  *  Remarques  sur  les  partitions  frondales  de  la  Seolopendre.  (ibid,, 

GVIII,  1889,  p.  249). 
J.  Roemer. 

III.  —  ••  Ein    Ringkampf  zweier    Wurzeln.    (Oesterr,    Bot,    Zeitschr, . 

XXXVI,  1886,  p.  48-50). 

B.  A.  Rolfe. 

II.      —  Epidendrum   vitellinum   fl.   pl.  —  Green  flowered  Antirrhinums. 

(Gard,  Chrou,,  1890,  2.  August). 
S.  Rostowcew. 
I.        —  •"  Beiträge  zur  Kenntniss  der  Gefässkryptogamen  I.  Umbildung 

von  Wurzeln  in  Sprosse.  (Flora,  LXXIII,  1890,  p.  155-16a  mit 

Taf.  IX). 
Roth. 
I.        —  Eine  Kartoffelstaude.    (Ber,   über   die    Thät.   d,    Offenb,    Ver,   f. 

yatnrk.,  XXIV-XXV.  1885,  p.  67). 
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W.  Russell. 

I.       —  "  Etudes  dos  folioles  anormales  du  Vicia  sepiui 

Bot,  II,  1890,  N.»  23,  p.  481-489). 
IL      —  •*  Etüde  anatomique  d'une  ascidie'  de  Ghou.  (ib\ 

p.  3a-42). 
III.     —  *•  Etüde  anatomique  d'une  ascidie  epiphylie  di 

III,  1891,  p.  337-340). 
C.  S.  Sargent 
I.        — ,  A  Gurions  form  of  Kalmia.  (Garden  and  Forest^ 

Fig.  56). 
K.  Sohilberszky. 

III.  —  Beitrag  zur  Teratologie  des  Gotyledons  der  Schi 

mäszetrajze  Füzetek,  XII,  1890,  N.«»  4). 

IV.  —  Zwillingsfrüchte.  (Erd4szeti  Lapok,  XXV,  1886 

V.  —  •  Ueber  neuere  Fälle  der  pflanzlichen  Polyembr 

Füzet,  XL  1887-88,  p.  205-211). 
U.  y.  SohleohtendaL 
IX.     —  '  Teratologische  Aufzeichnungen.  (Jahresb,  d.  l 

Ztcichau,  1890,  p;  1-11,  mit  2  Taf.). 
L.  Schlögl. 

IV.     —  •  Abnorme  Bellis  perennis.  (Oesterr.  Bot  Zeitsci 
Schnorr. 
I.        —  Eine  Doppelblüthe  von  Gyclamen.  (Jahrb.  d.  Vi 

Zwickau,  1885,  p.  IX). 
S.  Schönland. 
I.        —  Morphology  of  Viscum  album.  (Ann.  of  Botany 

1  plate). 
Schroeter. 
I.        —  •  Sur  un  cas  de  gynodioecisme  chez  Anemone 

de  la  Soc.  Helv,  des  Sc.  nat,  Conipt.  Rend.y  IJ 
Schuessler. 

I.        —  •  Pelorien  an  Linaria  vulgaris  Mill.  (Gaea,  XJ 
Smee. 

I.        —  Monstrous  Orchids.  (Gard.  Chron.,  1888,  N.°  6 
Solms-Lauhach. 
1.        —  Die  Heimath  und  der  Ursprung  des  cultivirten 

Garica  Papaya.  (Botan.  Zeitg.,  1889,  N.°  344. 
St  Sommier. 
I.       —  •"  Della  presenza  di  stipule  nella  Lonicera  co 

Giorn.  Bot.  Ital,  XXII,  1890,  p.  217-227). 
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'oses.  (Journ.  of  Bot.,  XIV,  1889,  p.  294). 

bamorfosi  del  iiore  della  Sparmannia  africana.  (Boll. 
rtic,  XIII,  1888,  p.  225). 

^en  über  Farnculturoii  und  die  l)ei  denselben  beoh- 
yamie.  (Gesellsch.  f,  Bntan,  Hamburg,  in  Botan. 
CXIX,  p.  351). 

imaecypafis  Lawsoniana  var.   Rosenthalii.    (Garten^ 

p.  86). 

Bild,  (ibidem.  1886,  p.  468-469.  Fig.  54). 

ihorn.   (Acer  platanoides  var.   compacta).   (ibida/i, 

)■ 

sweizählige  Orchideenblüthe.  (Jahresb,  d.  Schies.  Ges. 
Itur,  Breslau,  1888,  p.  161). 
pratensis    mit    verwachsenen    Früchten.    ( ibidem , 

)• 

Ite  Bluthen  von  Gyclamen.  (ibidem,  1889,  p.  159). 
lungen  bei  Galantlius  nivalis  und  Sanienformen  bei 
Bibliotheca  Botanica,  21.  1890). 
Igen  über  zweizählige  Orcliideenblüthen.  {Jahresb.  d. 
für  vaterl.  Cultur,  Bot.  Sect.,  27.  Nov.  1890). 
uclitformen  des  Ahorns,  (ibidem.  13.  Nov.  1890). 

virginiensis  Michx.  var.  pentadecandra.  (BuN.  Torr. 
7,  1888,  p.  166-167). 

itis  flowers.  (Gard.  Cliron.,  1888,  II.  p.  17). 

sur   une  monstruosite  de  Sisymbrium  AUiaria  avec 
;  carpelles  et  des  ovules.  (Ass.  Fran^.  pour  Vav^ancem. 

;2). 

L  mostruosit?t  di  Ophrys  aranitera.  (N.  Giorn.  Botan. 
LXI,  3.  1889,  p.  454). 

5  specie  o  varieta  di  Dianthus  istituite  sopra  anoiualie 
(ibidem,  p.  456). 
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J.  E.  Taylor. 

I.        —  Note  011  vegetabler  Teratoloj^y.  (Science  Gossi 

203-206). 
F.  B.  Tennant. 

I.        —  '  A  monstrous  Foxglove.  (Natiire,  XXXVI, 
N.  Terracciano. 

IV.  —  Produzione  di   radici   avventizio   nel  cavo  di 

cammino  ascendente.   (Rendic.  delVAccad,  di 
Napoli,  XXV,  1886). 
Fr.  Thomas. 

VII.  —  Zur  Galjßanthemie  von  Soldanella.  (Verh,  d, 

Ges.  in  Wien,  XL,  1890). 

VIII.  —  •*  Ueber  eine  Vergrünung  von  Saxifraga  ai 

1886,  p.  66). 

IX.  —  '•  Monströses  Exemplar  von  Gymnadenia  od( 

Bot  Ver.  f.  Ges,   Thüringen ,  V,  1886,  p.  67 
F.  P.  and  B.  F.  Thompson. 

I.  —  Gurions    form    of   Corylus    iVvellana.    (Joicrn 

1889,  p.  183). 
F.  Y.  Thuemen. 

VI.     —  Birnen-Mk^hildungeu,  (Wiener Ilhistr,  Garten, 
U.  B.  De  Toni. 

II.  —  La  Teratologia  del  Tabacco.  (Rivista  ItaL  ( 

1891 ,  2.  p.  8). 
F.  Del  Torre. 
I.       —  Fasciazione  caulina  nella  Scrophularia  cani] 

vazioni  di  Teratologia  vegetale.  Gividale  189 
J.  W.  Toumey. 

I.  —  **  Fasciation  in  Gnicus  lanceolatus.  (Bot.  Gaz. 

II.  —  **  Peculiar  tbrms  of  proliferation  in  timotliy 

p.  346,  Taf.  XXVI). 
L.  Trahut 

I.  —  Fleurs  cleistogames  et  soutorraines  chez  les 

Soc.  Bot.  Fr.,  1886,  p.  536-538). 

II.  —  *  Renforcement  de  la  sexualite  chez   un   h;] 

thredinifero-Scolopax.    (Compt.    Rend.    Acad. 
Tome  GX.  I,  1.  p.  480). 
A.  Tr6eiil. 

V.  —  Encore  quelques   mots   sur   la  nature  radici 

Nephrolepis.  (Compt.  Rend.  Acad.,  16  Aoöt 
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A.  Trecul. 

VI.     —  Sur  la  nature  radiculaire  des  stolonö  de   Nephrolepis.    (Compt 

Rend.  Äcad.,  17.  Mai  1889,  p.  1081-1084). 
M.  Treub. 

III.  —  Some  words  on   the   life-history  of  Lycopods.   (Ami,  of  Bot, ,  I , 

p.  119-123). 
L.  C.  Trevlranus. 

IV.  —  Fernere  Beobachtungen  über  Verkümmern  der  Blumenkrone  und 

die  Wirkungen  davon. 
Bf.  F.  Tripet 
IL      —  Un  echantillon  d'une  variete  de  pomme  de  terre.  (BidL  de  la 

Soc.  d.  Sc,  Nat.  de  Neuchätel,  XV,  1886,  p.  209). 
ß.  y.  Uechtrits. 
I.        —  Resultate  der  Durchforschung  der  schlesischen  Phanerogamen- 

flora  im  Jahre  1885.  (Ber,  d,  Schles.  Oes.  f,  Vaterl,  Culfur,  Bot, 

Sect,  LXIII,  1885,  p.  216). 
L  B.  Ulverstone. 

I.  —  •  Forking  of  fern  fronds.  (Gard,  Chron.,  1889,  II,  p.  506). 
Yiyiand-MoreL 

XIX.  — -  •  Gagea  arvensis  bulbiföre.  (Bull,  Trim,  Soc,  Bot,  Lyon,  Janv.- 

Mars  1887,  p.  26-27). 

XX.  —  *  Anomalies  observees  sur  diverses  plantes.   Polymorphisme  du 

Garex  acuta,  (ibidem,  Avril-Juin  1887,  p.  50-52). 

XXI.  —  •  Presentation  de  plusieurs  cas  de  Teratologie,  (ibid,,  1888,  p.  42). 
XXII. —  *  Divers  cas  de  Teratologie,  (ibidem,  1888,  p.  61). 

XXIII. —  •  Note  sur  un  cas  de  polycladie  du  Gapsella  gracilis.  (ibidem, 
1889,  p.  143-147). 

XXIV. —  ••  Polymorphisme  des  feuilles  de  lierre,  et  autres  faits  de  Te- 
ratologie v6getale.  (ibidem,  IX,  1891,  p.  22-24). 

Vöohting. 

II.  —  *•  Ueber  eine  abnorme  Khizombildung.  (Bot,  Zeitg,,  1889,  p.  501, 

mit  1  Tafel). 
P.  Toglino. 
I.        —  ••  Sopra  alcuni  casi  teratologici  di  Agaricini.  (N,  Giorn,  Bolan, 

ItaL,  XXIII,  1891,  p.  167-170). 
W.  Voss. 

V.  —  Heterogamie  beim  Mais.  (Oesterr.  Bot.  Zeitschr,,  1886,  p.  392). 
!!•  De  Vries. 

I.  —  *•  Ueber  die  Erblichkeit  der  Zwangsdrehung.  (Ber.  d.  Deutsch, 
Bot,  Ges,  in  Berlin,  VII.  7.  1889,  p.  291-298,  mit  Taf.  XI). 
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H.  De  Vrlos. 

IL  —  Sur  un  spadice  tubuleux  du  Pe 
XXIV,  1891,  Fase.  4-5,  13  f 

III.  —  ••  lieber  abnormale  Entstehi 

Bot  Jahrb.,  XXII,  1.  72  p., 

IV.  —  •  Over  steriele  Mais-planten. 

Taf.  V). 

V.  —  ••  Eenige  Gevalleii  van  Klom 

torum).  (Bot  Jaarboek,  Oent 

VI.  —  ••  Steriele  Mais  als  erfelijk  1 

VII.  —  ••  Monographie  der  Zwangsdi 

Bot,  XXIII,  1891,  206  p.  8 
P.  YuiUemiib 
I.        —  Remarques  sur  la  production 

de  la  Soc,  Mycolog,  de  Fran 
J.  U.  ^akker. 
IL       —  ••  Einige  mededeelingen  ove 

1891,  p.  620-624,  1  pL). 
IL      —  ••  Viviparie  bij  Grassen.  (Kr 
W.  Watson. 
IIL     —  •  A   double  flowered  Oxalis. 

Fig.  129). 
H.  J.  Webber. 
I.        —  Anemone  cylindrica  Gr.   witl 

ralist,  XIII,  1889,  p.  264). 
IL      —  Polygonum  incarnatum  Ell. 

XIII,  1889,  p.  264). 
C  Wehmer. 
I.        —  **  Ueber  einige  abnorme  Lin 

Bot  Ges.y  rx.  9,  1891.  p.  3 

B.  y.  Wettstein. 

III.  —  •*  Zur  Morphologie  der  Sta 
(Ber.  d.  Deutsch,  Bot  Ges., 
auch  in   Verh,  d.  k.  k.  ZooL 

C.  WiefeL 

I.        —  Abnormitäten    von    Pelargon 

1887,  p.  79). 
Wiesbaur. 
I.        —  "  Correspondenz.  (Oesterr.  B 
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wers  of  the  Epigaea  repens.  (The  Botan,  Gazette, 
.  19).  . 

luteus  mit  abnormem  Blüthenstaiide.  (Vcrh,  d.  Bot. 

7.  Bratidenbg.,  XXVII,  1886,  p.  XX). 

te   Bltithe   von   Galycanthus   floridus.   ( Garten ffora , 

«8,  p.  488). 

Qität   von    Golutea   arborescens   (ibidem ,    XXXVII , 

)• 

[lg  der  Samenanlagen  einer  Begonia  in  Blätter. 
1 ,  p.  433,  mit  Fig.). 

majalis  var.  prolificans.  (ibidem,  1889,  H.  4). 
Kronenapfel.  (Verh.  d.  Bot.  Ver.  d,  Prov.  Bramlenbg, 
p.  XXIX). 

urzelsprosso  bei  krautartigen  Gewächsen,  mit  ])es. 
nf  ihre  verschiedene  biologische  Bedeutung.  (Botan. 
,  XVII,  1884,  p.  227  und  258). 

mlbs.  (Gard.  Chron.,  1886,  N.-*  664,  p.  372,  Fig.  76). 

vers.  (Proceed.  of  the  Li  an.  Soc.  of  X.  S.  Wales, 
4.55-458). 

nel   fiore   della   Viola  odorata.    (Atti  de  Ha   Soc.    d. 
ii  Modena,  Ser.  III,  Vol.  X,  1891,  5  p.  8). 

monströsen   Föhrenzweig.    (Berichte  des  Naiff.rieiss. 
yies  in  Innsbruck,  Bd.  XVIII,  1890). 

eigte  Archegonien  bei  Moosen.  (Verh.  d.  Zool.  Bot. 
n,  1885). 


Digitized  by 


Google 


DICOTYLEDON] 


GAMOPETALAE 
Sor.  I.  -   INFERAE. 

CoHORS  1.  RUBIALES 


Ord.  CAPRIFOLIACEAE 

ADOXA  L. 

A.  Mosohatellina  L.  —  Der  Blüthenbau  dieser 
Gegenstand  der  Discussion  für  die  Morphologen  gew 
schiedener  Weise  gedeutet  worden.  Im  Allgemeinen  ist 
in  seinen  «  Blüthendiagrammen  »  (vol.  I,  p.  269)  gege 
begründete  Deutung  angenommen,  dass  bei  Adoxa  de 
und  da^s  die  Blättchen  welche  einen  solchen. zu  bild 
und  Vorblätter  darstellen.  Die  wenigen  Bildungsal 
von  Adoxa  bekannt  sind ,  scheinen  dieser  Ansicht  ' 
nohmlich  die  Inflorescenzen,  welche  eine  grössere  od 
Blüthen  tragen,  als  die  normalen  mit  einer  Gipfelbl 
blüthen.  Bisweilen  sind  die  benachbarten  Blüthen  mit 
S^(WiGAND  V,  p.  111).  Die  meisten  Angaben  über  abn< 
Adoxa  beziehen  sich  auf  die  Zahlen  Verhältnisse  dei 
sehr  häufig  Vermehrung  oder  Verminderung  der  Gl 
Blüthen  kreisen  sowohl  in  den  (normal  pentameren 
in  den  (normal  tetrameren)  Endblüthen  (I.  S.  Hens 
Boian,  Ztg.  1844,  p.  657,  in  Flora  XXXIII,  1850,  \ 
p.  28;  ScHENCK  in  Flora  XXXII,  1849,  p.  304;  Dede( 
XXIV,  1874,  p.  174;  E.  Giltay  I).  Interessant  ist  c 
achtete  Auftreten  von  seitlich  getheilten  Petala,  da 
Spaltung  der  Staminalanlagen  in  Adoxa  hinweist  (\ 
p.  4Ö8).  Einzelne  Stamina  sind  manchmal  petaloid  aus 
Henslow  1.  c). 

SAMBUGUS  L. 

S.  Ebulas  L.  —  Fasciation  der  Zweige  ist  von  ' 
beschrieben   worden.   In   den   Inflorescenzen   ist   zu 
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2^  C'apuifoliackae 

untereu  Bracteeii  oft  laubartig  ausgebildet  sind  (Fermond  V,  vol.  I, 
p.  359).  Dabei  sind  dieselben  manchmal  an  ihre  Aehselsprosse  mehr  oder 
minder  weit  herauf  angewachsen,  oder  es  kann  auch  das  Umgekehrte 
stattfinden,  dass  nämlich  die  Inflorescenzzweige  durch  Streckung  der  Axe 
von  ihren  Tragblättern  mehr  oder  weniger  sich  entfernen.  Nicht  selten 
sieht  man  verschiedene  Zweige  des  Blüthenstandes  unter  einander  verwach- 
sen ;  auch  Synanthieen  sind  häufig  (Wydler  in  Flora  1860,  p.  459;  Camus  II). 
Tetramere  und  hexamere  Bltithen  findet  man  fast  in  allen  Blöthenstän- 
den;  Camus  (l.  c.)  hat  sogar  bis  siebenzählige  Corollen  beobachtet. 

8.  nigra  L.  —  Die  Species  scheint  häufig  verbänderte  Zweige  hervorzu- 
bringen, welche  mehrfach  bescljrieben  worden  sind  (Pluskal  in  i^/ora  XXXII, 
1849,  p.  535;  De  Gandolle,  Grunds,  d,  tcissensch.  Bot.  p.  360;  Schlechtendal 
in  Linnaea  XIII,  p.  384;  C.  O.  Weber  III;  Schiewek  I,  p.  35;  Masters 
XVII,  p.  21;  Brongniart  in  Bull.  See.  Bot  Fr.  XII,  1865,  p.  47;  Wioand 

III,  p.  100).  Auch  kommt  ächte  Zwangsdrehung  vor,  an  Exemplaren  mit 
spiraliger  Blattstellung,  an  welchen  die  Blattbasen  verwachsen  sind  (Kirsch- 
leger in  Flora  XXVII,  1844,  p.  729;  Fermond  V,  vol.  II,  p.  172;  Samm- 
lung von  A.  Braun,  nach  De  Vribs  VII,  p.  155).  Die  Blattstellung  ist 
normal  decussirt,  aber  manchmal  abweichend:  sehr  häufig  treten  3-  und 
mehrblättrige  Quirle  an  die  Stelle  der  Blattpaare;  seltener  sind  die  Laub- 
blätter in  Spiralen  geordnet  oder  stehen  altern  zweizeilig  (C.  Schimpbr 
in  Flora  XXXVII,  1854,  p.  75).  Die  Gestaltung  der  Blätter  weicht  eben- 
falls häufig  vom  Normalen  ab.  Zunächst  kann  man  (wie  fast  in  allen 
Pflanzen  mit  normal  decussirter  und  bisweilen  quirliger  Blattstellung) 
häufig  Blätter  mit  gegabelter  Spreite  finden,  gerade  an  den  Nodi,  wo  der 
Wechsel  zwischen  der  einen  und  der  anderen  Blattstellung  stattfinaet. 
Dann  ist  die  Zusammensetzung  der  Blätter  wechselnd:  es  giebt  Varietä- 
ten (var.  monophylla),  in  welchen  alle  Theilblättchen  in  eine  grosse  La- 
mina  verschmolzen  sind ;  ferner  solche,  die  constant  nur  drei  Foliola  (var. 
trifoliolata)  haben.  Normal  setzen  fünf  Foliola  ein  Blatt  zusammen:  aber 
die  Zahl  kann  auch  vermehrt  werden  an  gewissen,  in  üppigen  Verhält- 
nissen wachsenden   Exemplaren   (vergl.  Pluskal  in  Oesterr.  Bot   Wach. 

IV,  1854,  p.  125;  Fritsch  III).  In  solchen  sind  die  Stipulae  stark  entwik- 
kelt,  laubartig,  und  auch  die  sonst  winzigen  Stipellae  mit  deutlicher 
Spreite  versehen.  Die  Form  der  Theilblättchen  ist  ebenfalls  variabel,  und 
man  muss  die  schlitzblättrigen  Varietäten  (mit  tief  fiedertheiligen  Fo- 
liola), sowie  die  var.  linearis  und  var.  dissecta  (Koch,  Dendrologie)  schon 
zu  den  Monstrositäten  rechnen.  In  der  letzteren  Form  sind  die  Spreiten 
der  Foliola  fast  ganz  auf  den  Mittelnerv  reducirt,  mit  stark  gegen  den- 
selben geneigten  Nervaturen  (A.  Braun  VII,  p.  5). 
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Im  Blüthenstande  findet  mau  auch  in  dieser  Art  häufig  einzelne  Laub- 
blätter an  Stelle  der  Bracteen.  Eine  sehr  eigenthümliche  Monstrosität  ist 
von  ViviAND-MoREL  (XX)  beschrieben:  er  fand  in  einer  Inflorescenz  die 
Blüthenstiele  mit  einander  durch  eine  dünne,  durchscheinende  Haut  ver- 
bunden: ich  weiss  mir  die  Erscheinung  morphologisch  und  anatomisch 
nicht  zu  deuten.  Synanthieen  sind  häufig;  und  auf  sie  sind  wohl  auch 
viele  Angaben  der  Autoren  über  vielzählige  Blüthen  von  Samimcus  nigra 
zurückzuführen.  Es  ist  richtig,  es  kommen  gar  häufig  sechs-,  sieben-  und 
achtzählige  Blüthen  vor  (siehe  Wydlrr  in  Flora  1860,  p.  458;  Wartmann 
I;  Dedecek  in  Oesierr,  Bot,  Zeitschr,  XXII,  p.  20;  Camus  II,. p.  5);  aber 
die  von  Kirschleger  (Flora  XXVII,  1844,  p.  729)  und  Glos  (VI,  p.  38) 
erwähnten,  bis  17-zähligen  Blüthen  waren  wohl  schwerlich  einfach.  Kirsch- 
leger hat  (1.  c.)  auch  schwache  Vergrünung  und  Trennung  der  Carpelle 
beobachtet. 

An  jungen  Keimpfianzen  sah  Jünger  (II)  bisweilen  drei  Cotyledonen; 
Fermond  fand  einmal  (V,  vol.  I,  p.  298)  zwei  kleine  Wurzeln  längs  mit 
einander  verwachsen. 

S.  laoemosa  L.  —  Zeigt  etwa  dieselben  Monstrositäten,  wie  die  vor- 
hergehende Art.  Zwangsdrehung  der  Zweige  (ob  ächte?)  ist  von  Mangin 
im  Bull  de  la  Soc.  Bot.  de  Fr,  VII,  1860,  p.  868  beschrieben  worden, 
auch  Synanthieen.  Dreigliedrige  Blattquirle  treten  nicht  selten  auf,  daher 
auch  bisweilen  gegabelte  Blätter  an  den  Uebergangsknoten  (H.  v.  Schlech- 
TENDAL  I).  Man  kennt  auch  von  dieser  Species  eine  varictas  ßliis  dis- 
sectis,  Sechsgliedrige  Blüthen  mit  drei  Fruchtblättern  erwähnt  beiläufig 
RoEPER  in  Botan,  Zeug.  IV,  1846,  p.  245. 

VIBURNUM  L. 

V.  Opulas  L.  —  Foli^  terna  anstatt  der  f.  opposita  sind  auch  hier  häufig, 
und  es  fehlen  nicht  in  Folge  dessen  Angaben  über  das  Vorkommen  von 
Laubblättem  mit  gegabelter  Spreite  (Glos  XX).  Seltener  ist  der  von  Go- 
DRON  (XII,  p.  46)  berichtete  Fall,  dass  an  einem  sonst  normalen  Zweige 
die  beiden  gegenüberstehenden  Blätter  eines  Paares  gegabelte  Spreite  zeigen. 
Die  extrafloralen  Nectarien  an  den  Blattstielen  sind  nichts  als  metamor- 
phosirte  Blattlappen,  und  manchmal  kehren  sie  wieder  zu  deren  Form 
zurück  (Masters  XVII,  p.  473). 

Allgemein  bekannt  ist,  dass  in  cultivirten  Formen  oft  alle  Blüthen 
neutral  bleiben  und  die  aufi'allende  Form  annehmen,  welche  gewöhnlich 
nur  den  Randblüthen  der  Inflorescenz  eigen  ist. 

V.  Tinas  L.  —  Blätter  mit  gegabelter  Spreite  werden   von  A.  Braun 
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(X)  und  Massalonoo  (VI,  p.  289)  erwähnt.  Die  Blüthen  sind  bisweilen 
tetramer,  durch  Suppression  des  hinteren  Kelchblattes  und  consecutive 
Verwachsung  der  beiden  hinteren  Petala  (Eichler  VII,  vol.  I,  p.  266). 
Auffallend  ist  die  Angabe  von  Heckel  (II,  p.  149)  über  das  gelegentliche 
Auftreten  eines  inneren,  epipetalen.Staminalkreises,  dessen  Glieder  z.  Th. 
petaloid  waren:  derartige  Erscheinungen  sind  in  den  Gamopetalen  ziem- 
lich selten. 

Viburnum  sp.  —  Masters  erwähnt  (XVII,  p.  44)  ganz  kurz  Synan- 
thieen  bei  Vibumnm,  und  Engelmann  (I,  p.  28)  petaloide  Vorbildung  der 
Staraina. 

SYMPHORIGARPOS  Juss. 

S.  racemosus  Michx.  —  Auf  den  Wurzeln  entstehen  häufig  Adventiv- 
sprosse (Warmino  V,  p.  55).  Fermond  hat  (V.  vol.  I,  p.  125  und  298)  Ver- 
wachsung zweier  Seitenwurzeln  gesehen.  Derselbe  berichtet  auch  (ibidem 
p.  79)  über  seitliche  Verschmelzung  der  beiden  Blätter  eines  Paares.  Eine 
Varietät  mit  buchtig  eingeschnittenen  oder  tief  gelappten  Blättspreiten 
wird  hier  und  da  cultivirl.  Eine  ascidienartige  Wucherung,  von  der  Mit- 
telrippe eines  Blattes  ausgehend,  fand  Mulder  (II,  Tab.  V,  Fig.  6).  Von 
Anomalien  der  Blüthe  ist  mir  nur  der  von  H.  v.  Schlechtendal  (IX) 
beschriebene  Fall  bekannt  geworden,  in  dem  der  Kelch  verlaubt,  und  die 
übrigen  Blüthentheile  mehr  oder  weniger  vollständig  verkümmert  waren. 

LINNAEA  Gronov. 

L.  borealis  Gron.  —  Kommt  bisweilen  mit  dreigliedrigen  BlattQuirlen 
vor  (Praetorius,  in  der  13.  Vers,  des  Preuss.  Bot.  Ver.  in  Conitz.  4.  Oct. 
1874);  Spaltungen  und  Verwachsungen  der  Laubblätter  sind  von  Wittrock  (*) 
(Botan.  Notiser  1878)  beschrieben.  Bezüglich  der  Inflorescenz  ist  zu  be- 
merken, dass  die  Tragblätter  der  paarig  auf  einem  axillären  Schaft  ent- 
springenden Blüthen  oft  verlauben.  Auch  verlängert  sich  nicht  selten  der 
Schaft  oberhalb  des  ersten  Bltithenpaares  und  bringt,  mit  diesem  sich 
kreuzend,  ein  anderes  Paar  hervor.- Dedoublement  der  Blüthenanlagen 
kommt  hier  und  da  vor,  so  dass  Synanthieen-ähnliche  Gebilde  entstehen 
(E.  Meyer,  in  Bot.  Ztg.  1844,  p.  73;  V.  Wittrock  in  der  Bot.  Ges.  zu 
Stockholm,  26.  Sept.  1883).  Petaloide  Ausbildung  der  Kelchblätter  ist 
mehrfach  beobachtet  worden,   von  E.  Meyer  (1.  c.)  und  Magnus  (XLII): 


(*)  Die  ausführliche  Monographie  von  Wittrock   über  Linnaea  horealis  enthält 
zahlreiche  teratologische  Angaben. 
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Magnus  zählt  eine  ganze  Reihe  vo 
Exemplaren  aus  Pontresina  auf,  dar 
Dedoublement  der  Vorblätter,  von  S 
Verwachsung  des  Kelches  mit  der 

LONK 

L.  alpigena  L.  —  Einzelne  Zwe 
Arten,, oft  dreigliedrige  Blattquirle  a 

L.  brachypoda  DG.  —  Wie  vor 

L.  Caprifoliam  L.  —  Fasciation 
der  Laubblätter  eines  Paares  ist  a 
Fr.  IV,  1857.  p.  269)  beschrieben  \ 
Kirschleger  hat  ganz  apetale  Blütl 
nungen  (XII)  gesehen ;  die  Gorolla  i; 
misch.  Bisweilen  findet  man  hexame 
sich  aus  zwei  Petalen  zusammense 
Eigenthümlich  ist  der  von  Gavara 
tation :  in  leicht  vergrünten  Blüthen 
und  die  Ovula  alle  auf  einem  centi 
höhle  inserirt. 

L«  caucasica  Pall.  —  Gavara  (I 
die  Petala  getrennt,  häi^fig  in  Zahl 
zum  Theil  mit  den  Petalen  oder  mii 
verwachsen  waren.   Es  waren   oft 
trennte  Griffel  vorhanden,  die  Garn 

L.  chinensis  Wats.  —  Häufig  rr 
existirt  eine  Varietät  mit  buchtig  % 
sprungweise,  an  einzelnen  Trieber 
Exemplaren  auftritt. 

L.  ooerulea  L.  —  Quirlige  Blati 
das  von  St.  Summier  (I)  zuerst  hervoi 
gut  ausgebildeten  Stipulae  sehr  int€ 
tung  Pentapyxis  und  die  Gaprifolis 
gebracht  werden.  Die  Form  von  L.  a 
peln  bildet  eine  Art  Uebergang  von  ( 
welche  durch  folia  porfoliata  ausg 
letztere  gerade  durch  Verwachsung 
Stande  kommen.  Eine  kleine  Ascidi 
auf  der  Mittelrippe  eines  Laubblatti 
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L*  dioica  L.  —  Kommt  bisweilen  auch  monoecisch,  und  mit  Zwitter- 
blütlien  vor  (Wiegmann  in  Flora  XIV,  1831 ,  p.  4). 

L.  Doiiglasii  DG.  —  Mit  dreiblättrigen  Blattquirlen  von  Jaeknickb  (III) 
beobachtet. 

L.  fragrantissima  hört.  —  J.  Klein  giebt  (IV)  an,  dass  man  an  be- 
schnittenen Hecken  dieser  Art  häufig  Blätter  mit  gegabelter  Spreite  findet. 

L.  gi11)11)0sa  Moc.  —  Zwischen  den  normal  zu  zweien  auf  einem  axillären 
Stiel  inserirten  Blüthen  ist  bisweilen  die  Terminalblüthe  ausgebildet  (F. 
Gay  ÄRA  I). 

L.  grata  Ait.  —  Häufig  mit  dreigliedrigen  Blattquirlen.  H.  Goeppert 
erwähnt  (VII)  kurz  Vergrünung  der  Blüthen. 

L.  implexa  Ait.  —  Mit  wirteliger  Blattstellung,  wie  vorige. 

L.  Ledeboujrii  Esch.  —  Bringt  bisweilen  am  Ende  der  Stiele  anstatt 
eines,  zwei  oder  gar  drei  Paare  Blüthen  hervor  (Goeschke  bei  Dammbr  II, 
p.  1%2).  Gavara  (I)  hat  Synanthieen,  sowie  leicht  vergrönte  Blüthen  mit 
adesmischer  Gorolle  gesehen. 

L.  micropoda.  —  Lynch  beschreibt  (Gard,  Chron,  1886,  II,  p.  628) 
Zweige  mit  Zwangsdrehung,  durch  welche  die  Blätter  alle  in  einer  Reihe 
superponirt  erschienen. 

L.  Periclymenum  L.  —  Dreigliedrige  Blattquirle  anstatt  der  normalen 
decussirten  Paare  sind  auch  in  dieser  Art  sehr  häufig.  Die  Varietät  quer- 
cifolia  ist  durch  buchtig  eingeschnittene  Blätter  charakterisirt;  man  findet 
bisweilen  buchtige,  lappige  und  fiederig  zerschnittene  Blätter  auf  ein  und 
demselben  Zweige,  und  wohl  gelegentlich  auf  sonst  normalen,  ganzblätt- 
rigen Individuen.  Monströs  sind  auch  die  Exemplare  mit  schmalen,  zu- 
sammengezogenen Blättern,  in  deren  Lamina  die  Secundärnerven  unter 
sehr  spitzem  Winkel  gegen  den  Primärnerv  geneigt  sind.  Vergrünung 
der  Blüthen  ist  in  dieser  Species  häufig:  dieselben  werden  dabei  mehr 
oder  weniger  regulär,  actinomorph  (oft  so  als  Pelorien  beschrieben),  mit 
vereinten  oder  getrennten  Petala  (Moquin-Tandon  IV;  Masters  XVII, 
p.  226;  Marchand  in  Adansonia  IV,  p.  172;  Gh.  Morren  XIX;  Vrolik 
IV;  Garcin  I). 

Man  kennt  auch  Varietäten  mit  gefüllten  Blüthen,  in  denen  die  Stamina 
petaloid  geworden  sind  und  sogar,  unter  einander  verwachsend,  eine  zweite 
Gorolle  bilden  können,  die  in  der  ersten  steckt:  ja  es  kommt  zuweilen 
zur  Bildung  einer  dritten  Gorolle,  entweder  durch  Petalisirung  der  Garpelle, 
oder  durch  die  Ausbildung  eines  zweiten  Kreises  petaloider  Stamina  (De 
KoNiNG  I  und  II;  R.  Bentley  in  Gard»  Chr,  1859,  p.  726;  Enqblmann  I, 
p.  27;  Masters  XVII,  p.  379).  Masters  er\vähnt  auch  kurz  (XVII,  p.  404) 
apetale  Blüthen  von  Lo7?.  Periclymemim. 


Digitized  by 


Google 


(^APUIFOLIACEÄE 

L.  panicea  Sims.  —  In  leicht  vergrünten  Blfithen  hat  F.  Ca 
zahlreiche  und  z.  Th.  interessante  Bildungsabweichungen  gefui 
Ekblastöse  fioripare  aus  der  Kelchachsel,  Adesmie  der  Gorolle,  Ar 
der  Antheren  an  die  Petala,  auch  Verwachsung  der  Stamina  unter 
und  mit  dem  Pistill,  und  was  besonders  wichtig  ist,  das  Auftn 
pollentragenden  Säckchen  in  der  Ovarhöhlung,  an  Stelle  der  f 
Ovula,  oder  noch  mit  einigen  derselben  zusammen. 

L.  pyrenaica  L.  —  Im  botanischen  Garten  von  Modena  wa 
wachsun«:en  benachbarter  Blüthen  in  allen  Stadien  sehr  häufio:. 
gewisse  Zweige  ganz  denen  von  Lon,  coemlea  ähnlich  erschienen, 
viergliedrige  Blüthen  waren  ebenfalls  in  Menge  vorhanden.  Ii 
waren  oft  die  zwei  vorderen  Zähne  verwachsen;  auch  im  Anc 
Verwachsungen  häufig.  Interessant  war  eine  sehr  reducirte  'Bl 
K,  Gj  A,  Gq!  die  zwei  Kelchzähne  auf  einer  Seite  der  Blüthe 
die  beiden  Petala  ihnen  gegenüber  gestellt,  das  einzige  Stamen 
den  beiden  Petala  inserirt,  keine  Spur  von  Garpellen. 

L.  Ruprechtiana  Reg.  —  Leicht  vergrünte  Blüthen,  mit  Ver 
der  (meist  freien)  Petala  und  der  Stamina,  und  Anwachsen  einze 
theren  an  die  Gorolla ,  auch  vereinzelt  Ekblast^se  fioripare  aus  der 
der  Kelchblätter  von  Gavara  (I)  beobachtet.      ♦ 

L.  sempepvirens  L.  —  Häufig  mit  dreigliedrigen  Blattquirle 

L.  speeiosa  Wender.  —  Wigand  hat  mehrfach  (V,  p.  111)  Syr 
von  zwei  und  drei  Blüthen  gesehen. 

L.  tatariea  L.  —  Zweige  mit  dreigliedrigen  Blattwirteln  tragen 
gegabelte  Blätter  an  den  Uebergangsknoten  (H.  v.  Schlechte 
Durch  Auflösung  der  Blattpaare  sind  di(3  Blätter  manchmal  in 
geordnet;  und  wenn  ihre  Basen  verwachsen,  wird  an  den  Zweigen 
drehung  verursacht  (De  Vries  VII,  p.  116).  In  den  (normal  zweih 
Inflorescenzen  bildet  sich  hier  und  da  auch  die  Terminalblüthe  i 
sechsblüthige  Inflorescenzen  kommen  vor,  wenn  in  den  Achseln 
blätter  zweier  normaler  Blüthen  noch  je  eine  Secundärbltithe  e 
(KoNOW  I,  p.  126). 

L«  Xylosteam  L.  —  Eine  Art  Blastomanie,  d.  h.  abnorme  M 
Wickelung  von  Laubknospen  wurde  von  A.  Braun  in  den  Verl 
Ver,  der  Prow  Brandenburg  XII,  p.  158  beschrieben.  Quirlblättrig 
und  Individuen  trifl't  man  häufig.  Vergrünung  der  Blüthen  w 
Jaegbr  (II,  p.  62)  beobachtet,  findet  sich  auch  bei  Engelmann  i 
und  Masters  (XVII,  p.  252)  citirt.  An  cultivirten  Exemplaren  ir 
fand  ich  sehr  zahlreiche  tetramere  und  trimere  Blüthen,  die  abei 
gewöhnliche  zygoraorphe  Form  der  Gorolle  beibehielten.  Reissek 
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XXIV,  1841,  p.  684)  erwähnt  dagegen,  dass  bei  Brunn  Sträucher  von  Lo^l 
Xylosteum  häufig  sind,  in  welchen  die  CoroUa  dureligehend  regulär  fönf- 
spaltig,  actinomorph,  nicht  zweilippig  ist. 

Lonicera  sp.  —  Fasciation  der  Zweige,  deren  Gabelspaltung,  Auftreten 
gegabelter  Blätter  an  den  Zweigen  von  Lonicera  ist  auch  schon  bei 
Germain  de  St.  Pierre  (XVII,  p.  585)  besprochen.  Ein  eigenthümllch 
längs  des  Mittelnerven  bis  zum  Grunde  gespaltenes  Blatt  ist  von  Kronfeld 
(III)  illüstrirt  w^orden.  Mehrere  Arten  der  Gattung  neigen  nach  Warming 
(V,  p.  54)  dazu,  Adventivsprosse  auf  den  Wurzeln  zu  erzeugen.  Schöne 
V^ergrünungen,  auch  Oolysen,  sind  von  Griffith  (Jcrnrnal  ofti^avels  \941. 
p.  475)  beschrieben  worden:  in  den  vergrünten  Blüthen  wird  die  Axen- 
Gupula  oft  unterdrückt,  so  dass  das  Ovar  oberständig  wird. 

Bei  einer  nicht  näher  praecisirten  Art  hat  Glos  (XII,  p.  5)  eigenthüm- 
liche  Verwachsungserscheinungen  zwischen  Stylus,  Antheren  und  GoroUa 
notirt,  die  sich  den  von  Gavara  bei  L,  caiwasica  beobachteten  Monstrosi- 
täten zu  nähern  scheinen.  Junger  hat  (IV)  tricotyle  Lonicera-Enibryonen 
gesehen. 

DIERVILLA  TouRN. 

D.  canadensis  Willd.^—  Treibt  gelegentlich,  wie  auch  die  anderen 
Arten  der  Gattung,  Wurzelsprosse  (Warming  V,  p.  54).  Manchmal  findet 
man  in  den  Inflorescenzen  regelmässige  Terminalblüthen,  mit  ganz  acti- 
noraorpher  Gorolla  (Wydler  in  Flora  XL,  1857,  p.  28). 

D.  coracensis  DG.  (=  Wcigelia  ahmbilis  Planch.).  —  Die  Zweige 
zeigen  häufig  Abweichungen  von  der  normalen  (decussirten)  BlattsteUung, 
indem  zunächst  Wirtelstellung  (zu  drei  oder  vier)  gar  oft  auftritt,  dann 
aber  auch  die  Blätter  altern  oder  in  Spiralen  angeordnet  sein  können. 
Man  findet  nicht  selten  an  demselben  Trieb  Uebergänge  von  einer  zu  der 
anderen  Blattstellung,  und  dann  häufig  gegabelte  Blätter  an  den  kritischen 
Knoten  (Jaennicke  III,  Tab.  XVI;  De  Vries  V.  p.  76  und  VII.  p.  101,106). 
De  Vries  hat  schöne  Zwangsdrehung  von  Zweigen  mit  spiralig  geordneten 
Blättern  illüstrirt;  auch  Jaennicke  citirt  Fälle  von  Blattverwachsung, 
bisweilen  seitliche  Verschmelzung  aller  drei  Blätter  eines  Quirles. 

D.  rosea  DG.  (WeigeUa  f^osea  hört.).  —  Auch  in  dieser  Art  sind  drei- 
gliedrige Blattei uirle  häufig.  Man  findet  manchmal  tetramere  Blüthen,  die 
augenscheinlich  durch  Unterdrückung  des  hinteren  Sepalum*s  und  Ver- 
wachsung der  beiden  hinteren  Petala  hervorgebraclit  werden;  auch  bis- 
weilen trimere  Blüthen  (Eichler  VII,  vol.  I,  p.  266).  Büchenau  hat  einmal 
(Flora  XL,  1857,  p.  294)  an  einem  der  hinteren  Stamina  neben  der  Au- 
there  auch  einen  wohlausgebildeten  Grifl*el  mit  Narbe  entwickelt  gesehen. 
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Ord.    RUBIACEAE. 

GKPHALANTHUS  L. 

Cephalanthas  sp.  —  Die  Blüthen  variiren  tetraraer  und  pentamer, 
können  auch  gelegentlich  hexamer  angetroffen  werden  (Fermond  V,  vol.  II, 
p.  325:  Baillon  Hist  d,  PL  VII,  p.  494). 

GINGHONA  L. 

Cinchona  sp.  pl.  —  In  fast  allen  Cinchona-kvien  findet  man  bisweilen 
Exemplare  mit  dreigliedrigen  Blattquirlen  an  Stelle  der  normalen  Blattpaare. 

BOUVARDIA  Salisb. 

B.  alba  hört.  —  Wird  vielfacli  mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt:  die 
Füllung  ist  selten  durch  Petalisirung  der  Stamina,  meist  durch  Einschal- 
tung einer 'zweiten  GoroUa  innerhalb  der  ersten  •  hervorgebracht. 

B.  Jasminoides  hört.  —  Ebenfalls  in  gefülltblüthigen  Varietäten  (Var. 
Alfr,  Neuner)  häufig  in  den  Gärten  gezogen;  Illustrationen  derselben  siehe  in 
Regel,  Gartenflora  1881,  p.  114-117  und  im  Gard.  Chron.  1881,  II,  p.  726. 

B.  leiantha  hört.  —  Gulturvarietäten  mit  gefüllten  Blüthen  zeigen  zwei 
bis  drei  ineinander  geschachtelte  Gorollen;  auch  die  Filamente  und  Gon- 
nective  der  Stamina  sind  dabei  meist  petaloid  (siehe  Duchartre  in  BnlL 
Soc,  Bot  Fr.  XXXI,  1884,  p.  385). 

Boayardia  sp.  —  Mehrere  Bouvardia-krten  sollen  nach  Dammer  (II, 
p.  187)  durch  Wurzel  sprosse  vermehrt  werden  können.  Delpino  citirt 
(Teorta  gen.  della  Fillotassi  p.  199)  die  Gattung  als  solche,  in  der  er  mehr- 
fach gabelspreitige  Laubblätter  gesehen  hat. 

HOUSTONIA  L. 

*H-  coccinea  Andr.  —  Nach  A.  Braun  (XLVI,  p.  356)  sind  in  dieser 
Art  Exemplare  mit  dreigliedrigen  Blattquirlen  fast  häufiger  als  die  mit 
normaler,  decussirter  Blattstellung. 

H.  coeralea  L.  —  Mit  drei-  bis  sechszähligen  Blüthen  von  W.  Trimble 
(I)  gefunden. 

H.  rotundifolia  Michx.  —  In  wildem  Zustand  manchmal  gefülltblüthig 
(H.  GiLLMANN,  in  The  Americ.  Naturalist  XIII,  1879,  p.  700). 
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MUSSAENDA  L. 

M.  frondosa  L.  —  Gewöhnlich  wird  von  den  Autx)ren  angegeben,  diiss 
eines  der  fünf  Sepala  zu  einem  grossen,  weissen,  grün  geäderten  Blatt 
auswächst,  welches  Vexillarfunction  hat.  Gelegentliche  Monstrositäten  aber 
zeigen,  dass  jenes  grosse  Blatt  eher  als  ein  Fusionsproduct  von  Bractee 
und  einem  Kelchblatt  aufzufassen  ist,  da  dasselbe  bisweilen  schon  in  der 
Mitte  der  Kelchröhre  entspringt,  und  dann  die  fünf  Kelchzipfel  alle  gleich- 
massig  ausgebildet  vorhanden  sind  (Gh.  Mohren  XI). 

GARDENIA  L. 

G.  FoPtunei  hört.  —  Mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt. 

G.  florida  L.  —  Wie  vorige;  die  Füllung  wird  durch  Production  neuer 
Petala,  eine  Art  Petalomanie  hervorgebracht. 

G.  radicans  Thunb.  —  Die  gefällt  blühende  Varietät  ist  schon  seit  dem 
Anfang  des  neunzehnten  Jahrhunderts  in  unsere  Gärten  aus  Japan  einge- 
führt worden. 

IXORA  L. 

I.  grandiflora  Ker.  —  Mit  gefüllten  Blüthen  (d.  h.  mit  petaloid  aus- 
gebildeten Stamina)  cultivirt  (siehe  Abbildungen  bei  Seemakn  in  Bo»plandia 
IX,  p.  235  und  im  Gard.  Chron,  1861,  p.  671). 

GOFFEA  L. 

C.  arabica  L.  —  Pflanzen  mit  dreigliedrigen  Blattwirteln  kommen 
nicht  selten  vor;  in  solchen  Exemplaren  sind  gewöhnlieh  schon  die  Keim- 
pflanzen mit  drei  Gotyledonen  versehen  (Botan.  Zeitung  VII,  1849,  p.  608: 
GoDRON  XIII,  p.  334)  Bernouilli  hat  {Bot  Ztg,  1869,  p.  19)  einen  Fall 
beschrieben,  in  welchem  ein  trichterförmiges  Laubblatt  (Ascidie)  eine 
Zweigspitze  abzuschliessen  schien:  im  Inneren  waren  aber  doch  die  abor- 
tirte  Zweigspitze  und  Rudimente  des  gegenüberstehenden  Blattes  kenntlich. 
Die  Achselsprosse  in  der  vegetativen  Region  rücken  bisweilen  weit  von 
ihrem  Tragblatte  ab  (A.  Ernst  V).  Man  findet  hier  und  da  unisexuelle 
Blüthen,  z.  B.  rein  weibliche,  fertile,  kleine  Blüthen  ohne  Spur  des  Au- 
droeceum,  und  andrerseits  rein  männliche  Blüthen:  es  existirt  also  in  der 
Gattung  eine  Neigung  zur  Trennung  der  Geschlechter.  Selten  ist  da^ 
Pistill  trimer  (Baillon,  Eist  d,  PL  vol.  VII,  p.  277).  Die  Samen  sind 
häufig  polyembryonisch  (A.  Braun  ,  in  Sitzber,  d,  Ges.  Xaturf,  Fr.  ff* 
Berlw,  20.  Juli  1869). 
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urago(;a  l. 

ü.  Ipecacuanha  J..  { =  Cephaelis  Ipecaa^m 
blättern  können  sich  unter  Umständen  Knosi 
ausbilden  (Balfour  II). 

PAEDERIA  L. 

P.  foetida  L.  —  Delpino  hat  (Teor,  gen.  d 
Zwangsdrehung  der  Zweige  beobachtet,  an  denei 
gestellten  Blätter  in  einer  Längsreihe  über  eil 

MITGHELLA  L. 

M.  repens  L.  —  Hat  Neigung  zur  Trennui 
Blüthen:  man  findet  darunter  oft  unisexuelle, 
weibliche  (Meehan  XXII).  Die  Blüthen  verw; 
dicht  durunter  stehenden,  oberen  Blattpaar,  ?« 
zwei  opponirte  Laubblätter  von  der  Mitte  der 
springen  scheinen  (Düdley  I). 

SERISSA  GoMM. 

8.  foetida  Comraers.  —  Mit  gefüllten  Blut 
bekannt ;  die  J^fillung  ist  durch  Petalisirung  < 
auch  der  Garpelle  hervorgebracht. 

SPERMACOGE  L. 

Hpermacoce  sp.  —  Man  findet  bisweilen  B 
Garpelle  (anstatt  der  normalen  zwei)  in  Pistill 
Vir,  p.  263).  Masters  schildert  (Gard,  Ckron. 
Blüthen  einer  Spermacocp,  in  denen  Kelch  un( 
Stamina  steril,  atropliisch  oder  verlaubt,  das  ( 
zwei  Lanbblättchen  repraesentirt,  mit  Diai»hyse 

RUBIA  L. 

R.  peregrina  L.  —  Sehr  häufig  sind  Exem 
tprfoliaren  Stipulae,  welche  normal  je  zu  zwe 
fTebilde  verwachsen  sind,   melir  oder  weniger 
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scheinen :  man  findet  daher  Wirtel,  in  denen  zwei  gegabelte  Spreiten  ei- 
nander gegenüber  stehen,  oder  (wo  die  Trennung  vollständig  ist)  in  den 
betreffenden  Blattknoten  stehen  sechs  Laubspreiten  (zwei  BLätter,  und  die 
zwei  dazugehörigen  Nebenblattpaare). 

B.  tinctoram  L.  —  Verhält  sich  bezüglich  der  Stipulae  wie  die  vorher- 
gehende Art.  Nicht  selten  zeigen  die  Stängel  Fasciation,  einfach  oder 
solche  die  mit  Torsion  verbunden  ist.  De  Vries,  welcher  solche  Formen 
ausführlich  (VII,  p.  184)  studirt  hat.  fand  dabei  auffälliger. Weise  die  Blatt- 
quirle nicht  zu  Spiralen  aufgelöst,  was  sonst  in  ähnlichen  Fällen  gewöhn- 
lich geschieht,  sondern  nur  sehr  stark  ihre  Gliederzahl  (bis  auf  vierzig!) 
vermehrt.  Ausser  den  Fasciationen  kommt  aber  auch  ächte  Zwangsdrehung 
gar  nicht  selten  vor,  mit  Spiralstellung  und  Verwachsung  der  Blätter. 
Solche  gedrehte,  meist  aufgeblasen  verdickte  Stängel  des  cultivirten  Krapp 
sind  den  Züchtern  und  dem  Volke  (in  Holland)  wohlbekannt,  und  werden 
als  glückbringende  Guriosität,  wie  anderwärts  das  «  vierblättrige  Klee- 
blatt »  gesammelt  und  hoch  geschätzt  (siehe  Kros  I,  p.  72;  Mulder  im 
Zeeuio' sehen  Volks-Almanach  1843,  p.  106,  De  Vries  V  und  VII,  p.  98). 
Die  Blüthen  sind  bei  Rubia  fast  ebenso  häufig  tetramer,  wie  pentamer. 

GALIUM  L. 

G.  Aparine  L.  —  Zwangsdrehung  des  Stängels  ist  schon  von  G.  Frank 
(MiscelL  Ephem.  Med.  Phys,  Gertn,  Ac,  Nat,  Cwr.  Dec.  II,  anno  I,  1682, 
Obs.  28,  p.  68,  Fi'g.  14)  beschrieben  und  abgebildet  worden,  später  auch 
von  Watson  (Transact.  of  the  Bot  Soc.  Edinh,  I,  3,  1843).  Schlotterbeck 
illustrirt  (Act  Helv.  II,  pl.  I,  Fig.  5)  Verwachsung  von  melireren  Blüthen. 
Man  findet  häufig  neben  den  normalen  auch  trimere,  pentamere  und  he- 
xamere  Blüthen. 

G.  Craoiata  Scop.  —  Auch  hier,  wie  bei  Rubin,  sind  die  Stipulae  manch- 
mal getrennt,  so  dass  Quirle  mit  einzelnen  gegabelten  Spreiten  oder 
5-6-gliedrige  Blattquirle  entstehen  (Wydler  in  Flora  XLII,  1859,  p.  10). 
Masters  erwähnt  (XVII,  p.  44)  kurz  Synanthieen.  Pentamere  Blüthen 
scheinen  nicht  selten  vorzukommen. 

G.  MoUago  L.  —  Die  normal  getrennten  Stipularblätter  können  hier 
bisweilen  verwachsen:  es  findet  also  gerade  die  umgekehrte  Erscheinung 
statt,  als  bei  den  eben  erwähnten  Anomalien  von  G,  Cmciata  und  Rubia 
peregrina.  Die  Species  ist  ebenfalls  häufig  der  Zwangsdrehung  unterworfen, 
mit  spiralig  verwachsenen  Blättern  und  verdicktem,  aufgeblähtem  Stängel: 
siehe  G.  Frank  I;  Duchartre  II;  Fuhlrott  I;  G.  Schimper  in  Flora  1854, 
p.  75;  Masters  XVII,  p.  321,  Fig.  173;  Klebahn  I  und  II.  Die  Gliederzahl 
in  den  Blüthenkreisen  wechselt  sehr  oft,  zwischen  drei  und  sechs. 
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G.  palustre  L.  —  Mit  typischer  Zwangsdr 
T.iEiCHKL  (Sitzber,  d.  Bot,  Ver,  d,  Proi\  Brana 
beschrieben.  Trimere  und  pentamere  Blüthen  i 
1857,  p.  29  und  1860,  p.  93)  beobachtet. 

0.  pamilum  Lam.  —  Die  Zahl  der  Blätter  ii 
ganz  ungewölinlich  (bis  auf  zwfilf)  vermehrt  (B: 
Flora    Veneta  IIl,  1883). 

0.  saccharatum  All.  —  An  depauperirten  E 
verwandten  Arten  findet  man  oft  in  den  dreibli 
Terminalblüthe  fertil ,  tetrajner,  während  die  1 
männlich,  trimer  sind. 

G.  sylYaticum  L.  —  Die  Seitenzweige  tragen 
Blätter,    während    die    Blattquirle  der   Haupta: 
spreiten  zeigen.  Manchmal  findet  man  aber  Ex€ 
der  Hauptaxe  nur  Blattpaare  entwickelt  sind  (^ 

G.  sylvestre  Pollich.  —  Eine  ächte  Zwangsi 
der  morphologischen  Gollection  von  A.  Braun  a 
p.  151). 

G.  verum  L.  —  Ist  ebenfalls  mehrfach  mit  Zv 
und  beschrieben  worden  (Schimper  in  Flora  18»' 
Massalongo  VI).   Ich .  habe  sehr  oft   trimere , 
Blüthen  gesehen. 

ASPERULA  L. 

In  allen  Aspenda-XvtQU ,  die  ich  beobachtet 
trimere  Blüthen  sehr  häufig  gefunden.  Vorzüglic 
selben  fast  überwiegend;   in   derselben   Art   hal 
dimere  Blüthen  gesehen.  Pentamere  Blüthen  kom 

GRUGIANELLA  L. 

C.  stylosa  Trin.  —  Ein  Exemplar  mit  typi 
Stängels  findet  sich  in  der  morphologischen  S 
(De  Vries  VII,  p.  152). 

SHERARDIA  L. 

.8h.  arvensiä  L.  —  Mit  trimeren,  pentamere 
unter  den  normalen  sehr  häufig  (Camus  IV,  p. 
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CoHORS  2.  ASTERALES 


Ord.   VALERIANEAE. 

PATRINIA  Juss. 

Patriaia  sp.  —  Nach  einer  kurzen  Angabe  in  Esülicheh  (Genera  plaip- 
taritm)  ist  manchmal,  doch  sehr  selten,  das  normal  unterdrückte,  fünfte, 
hintere  Stamen  in  den  Blüthen  ausgebildet. 

VALERIANA  L. 

V.  dioica  L,  —  Zwangsdrehung  des  Stängels  ist  mehrfach  (Moquin- 
Tandon  IV,  p.  182;  Vh-iand-Morel  IV  und  XI)  beschrieben  worden:  der 
Stängel  ist  dabei  verkürzt,  stark  gedreht  und  blasig  aufgetrieben. 

V.  montana  L.  —  Eine  ähnliche  Zwangsdrehung,  mit  kegelförmig 
aufgeblasenem  Stängel',  ist  von  A.  P.  und  Alph.  De  Gandolle  (I,  p.  16, 
Tab.  VI)  tllustrirt  worden.  Eine  eigenthümliche  Vorbildung  hat  Viviand- 
MoREL  (XX)  gesehen:  ein  Blattstiel  war  röhrenförmig  aufgetrieben,  oben 
offen  ,'^  und  rings  um  die  Oeffnung  standen  vier  ascidienähnliche  Blatt- 
spreiten inserirt. 

V.  officinalis  L.  —  Auch  diese  Art  ist  eine  der  classischen  Species  für 
typische  Zwangsdrehung:  dieselbe  ist  dabei  fast  immer,  mag  sie  local  auf 
eine  gewisse  Strecke  des  Stängels  beschränkt  sein,  oder  die  ganze  Länge 
des  Stängels  einnehmen,  von  starker  Drehung  und  blasenförmiger  oder 
becherförmiger  Auftreibung  begleitet.  Viele  Autoren  haben  ähnliche  Mon- 
strositäten beschrieben:  so  schon  Sal.  Reisel  1695  (sielie  Litter.);  Gilibert 
bei  Moquin-Tandon  IV,  p.  145  und  181 ;  Lapierre  de  Roane  in  M^rn.  de 
la  Soc.  Linn,  de  Paris  III,  p.  39;  Nolte  in  der  Vers,  d.  Deutsch,  Naturf. 
in  Kiel  1847,  p.  197;  Vrolik  III,  Gh.  Morren  XVII;  A.  Braun  in  den 
Sitzh.  d,  Ges.  Naturf.  Fr.  in  Berlin  1873,  p.  1;  Süringar  in  Sitzber.  d. 
Versammlung  des  Siederl.  Botan.  Vetrines,  Juli  1873,  Taf.  XVIII;  Thomas 
in  Irmischia  1881,  N.°  9,  p.  36:  A.  Grozier  in  Bot.  Gaz.  1886,  p.  309; 
und  neuerdings  sehr  ausführlich  De  Vries  (VII,  p.  96).  Nicht  selten  kommt, 
nach  De  Vries  (1.  c. ,  p.  197)  auch  Torsion  einzelner  Stängelintornodieu 
vor,  die  ja  nicht  mit  Zwangsdrehung  zu  verwechseln  ist.  Hier  und  da 
sind  auch  Fasciationen  des  Stängels  gefunden  worden  (Cusln  in  Ann.  Soc. 
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Bot.  Lyon  II,  p.  25;  Pichat  I),  Häufig  trifft  man  Pflanzeu 
rigen  Blattwirteln ;  seltener  stehen  die  Laubblätter  altern  ( 
XXVII  beobachtet). 

Die  Blüthen  sind  meist  normal;  doch  fand  ich  bisweilen 
mere  Gorollen,  in  denen  zwei  Lappen  des  Saumes  verw 
Camus  hat  (IV,  p.  5)  sechs-  und  siebenzählige  Blüthen  ges 

V.  Phu  L.  —  Zwangsdrehung  ist  von  Glos  (XII)  besch 

V.  sambiicifolia  Mik.  —  Ein  sehr  schönes  Exemplar  mit  Z 
mit  stark  aufgeblasenem  Stängel,  ist  in  der  teratologiscl 
von  P.  Magnus  aufbewahrt.  Keller  besclireibt  (III)  Exemph 
die  Blätter  der  einzelnen  Blattpaare  seitlich  miteinander  ven 
so  dass  an  Stelle  eines  Paares  ein  breites  Blatt  mit  geg 
zu  stehen  kam. 

V.  simplicifolia  Kab.  —  Mit  dreiblättrigen  Quirlen  vc 
sammig,  des  prenss.  Botan.    Vereines^  6.  Oct.  1872)  gefund 

Valeriana  sp.  —  Fasciation,  Theilung  der  Axe,  gegab< 
einer  nicht  näher  bezeichneten  Valeriana  sind  von  Germai: 
im  Bull  Soc.  Bot  Fr.  VII,  1860,  p.  585  erwähnt;  eine  ! 
von  Valeriana  auch  in  den  Benkschr.  d.  Allgem.  Schweiz.  G 
Tab.  VI  illustrirt.  Masters  bildet  (XVII,  p.  165,  Fig.  78)  e 
von  Valeriana  ab,  in  der  die  Blüthen  durch  einen  Blattschi 

CENTRANTHUS  DG. 

C.  angustifolius  DG.  —  Glos  hat  (VI,  p.  37  und  IX)  V< 
Blüthen  gesehen:  der  Kelch  war  laubartig  ausgebildet,  di 
Sporn,  und  eines  oder  zwei  Petala  bis  zum  Grunde  frei. 

C.  Calcitrapa  Dufr.  —  Stängel  mit  Zwangsdrehung,  die 
angeordnet,  von  Glos  (IX)  beobachtet.  Wydler  (Flora  18t 
Blüthen,  in  welchen  ausser  dem  normalen  (dem  genetisch  c 
auch  noch  ein  anderes  (das  genetisch  zweite)   entwickelt 
hältniss,  das  also  an  das  normale  Androeceum  von  Fedia 

C.  macrosiphon.  —  Vergrünungen  der  Blütlien  sind  von 
1856,  p.  718)  und  Buchenau  (Botan.  Zeitg.  1872,  p.  31 
worden:  an  Stelle  des  Pappus  waren  9-20  lanzettliche,  z 
nander  verwachsene  Kelchblättchen  vorhanden;  der  Spor 
die  Krone  verkürzt,  grün:  mehrere  der  normal  unterdrü 
traten  in  den  vergrünten  Blüthen  als  kleine  Blättchen  au 

C.  ruber  DG.  —  Synanthieen  sind  nicht  selten  anzutr 
waclisung  kann  auffallender  Weise  auch   zwisclien    Blüth 
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welche  auf  verschiedenen  und  verschiedeuwerthigen  Zweigen  derselben  In- 
florescenz  entspringen  (Buchen au  in  Flora  1857,  p.  293).  Vergrünung  der 
Blüthen  ist  ganz  kurz  bei  Peyritsch  (IX,  p.  18)  erwähnt;  walirscheinlich 
waren  auch  die  Blüthen  vergriint,  an  welchen  Fermonü  (V,  vol.  II,  p.  319) 
einen  fünf  blättrigen  Kelch  vorfand.  Eine  eigenthümliche  Missbildung  der 
Gorolla  beschreibt  Glos  (VI,  p.  38):  dieselbe  war  in  zwei  röhreufi  rmige 
Theile  gespalten,  von  denen  der  eine  den  Griffel,  der  andere  das  einzige 
Staubgefass  umschloss. 

Centranthus  sp.  —  Keimpflanzen  mit  drei  Cotyledonen  von  Jinokk 
(IV)  gefunden. 

FEDIA  MoENCH. 

F.  Cornucopiae  Vahl.  —  Fasciation  und  Zwangsdrehung  (ob  ächte?) 
des  Stängels,  sowie  Anordnung  der  Laubblätter  in  Quirlen  ist  von  Glos  (VI 
p.  37)  erwähnt.  Man  kennt  und  cultivirt  neuerdings  als  Ornamentalpflanze 
eine  Varietät  mit  petaloiden  Staniina  (Siehe  Gard,  Chron.  1886,  I,  p.  693. 
Fig.  156  und  Regel  VIII,  1886).  Eine  andere  Art  von  Füllung  der  Blüthen 
scheint  in  den  von  Nicotra  (I)  wenig  klar  beschriebenen  Fallen  eingetreten 
zu  sein:  der  Kelch  war  in  diesen  abnormen  Blüthen  fleischig,  hypertrophisch, 
oder  petaloid,  die  Petala  vergrössert,  und  es  fanden  sich  auch  «  accesso- 
rische  Petala  »  vor. 

PLEGTRITIS  DG. 

Plectritis  sp.  —  Peyritsch  hat  (IX,  p.  19  und  20)  Vergrünung  der 
Blüthen  gesehen,  mit  verlaubtem  Kelchsaum,  grüner  Corolla  und  atro- 
phischen Stamina. 

VALERIAXELLA  Moench. 

V.  Auricula  DG.  —  Vergrünung  der  Blüthen  scheint  nicht  gar  selten 
zu  sein;  dabei  ist  besonders  der  Kelch  stark  vergrössert,  laubartig  ausge- 
bildet (Gard,  Chron,  1877,  II,  p.  211). 

•  V.  dentata  DG.  —  Vergrünung  aller    Blüthentheile  ist  bei  Fresenius 
(I,  p.  35)  erwähnt. 

V.  Morisonii  DG.  —  Auch  in  dieser  Art  sind  Virescenzen  (von  Buchenau, 
in  Bot  Zig.  1872,  p.  362)  gefunden  worden:  von  den  fünf  grossen  Sepalen 
waren  die  drei  hinteren  unter  einander  verwachsen. 

V.  olitoria  Moench.  —  Tritt  oft  mit  dreigliedrigen  Blaltquirlen  auf. 
Virescenzen  sind  nicht  selten,  schon  von  De  Jussieu  (bei  Moquin-Tantkjn 
IV,  p.  128)  geschildert. 
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Ord.  DIPS. 

DIPSACI 

D.  Fulloaum  Mill.  —  Die  Stängel 
entstellt  (Fleischer  I ,  p.  61 ;  Master 
of  the  Linn,  Soc.  London,  17.  Jan.  18' 
typische  Zwangsdrehung,  bei  der  die  ^ 
gewöhnlich  nur  mit  einer  spiralig  lauf 
besetzt  ist.  Man  findet  Beschreibungen 
(Bot  Ztg.  V.  1847,  p.  67),  Masters 'ir 
vol.  II,  p.  370  und  XVII,  p.  321,  Fig.  1 
in  Sitzb.  d,  Ges.  Naturf.  Fr.  in  Bert 
blättrige  Blattquirle  sind  ebenfalls  vielf 
dessen  auch  Blätter  mit  gegabelter  S 
aber  auch  durch  seitliche  Verwachsu 
entstehen  (Glos*  IX,  und  V^,  p.  37).  Bi 
Bltithenregion ,  und  so  entstehen  platte 
Köpfchen :  geht  die  Theilung  bis  zum  ( 
als  Synanthodieen  gedeutet  worden  sin 
Pierre  in  Bull  Soc.  Bot.  Fr.  IV,  185' 

Von  Anomalien  der  Blüthen   ist  Vei 
vorzuheben.  Dabei  sind  die  Blüthen  ofl 
und  Spreublättchen  verlaul)t.  Buchena 
Virescenzen  studirt  hat   (Flora  18o6, 
vermehrt,  und  die  Blüthen  mit  einem 

ScH^izLEiN  hat  einmal  (Bot.  Ztg.  VI 
der  Frucht  auskeimend  gefunden. 

D.  Gmeliai  M.  B.  —  Von  Schechti 
typischer  Zwangsdrehung  beobachtet. 

D.  pilosus  L.  —  Ebenfalls  mit  Fas( 
mit   Zwangsdrehung  (Kirschleger  in 
Kirschleger  sah  auch  (1.  c.)  proliferir 
Achsel  der  Involucralblättchen  neue  K( 

D.  sylvestris  Mill.  —  Die  Abnormi 
den  klassischen  Monographieen  von  De 
und  sind  von  ihm  in  meisterhafter  W 
normen  Racen  auch  durch  Züchtung  di 
vererblich   erwiesen   worden.    Besonder 
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De  Vries  eingehend  studirt  worden,  und  ihre  Entstehung  durch  spiralige 
Anordnung  der  Blätter  und  deren  seitliche  Verwachsung  in  jugendlichem 
Alter  hier  zum  ersten  Male  endgiltig  bewiesen. 

Sehr  viele  secundäre  Anomalien  sind  in  der  oben  citirten  Monographie 
der  Zwangsdrehungen  beiläufig  erwähnt,  wie  Quirlstellung  der  Blätter, 
Bildung  von  einblättrigen  und  zweiblättrigen  Ascidien,  Blattgabelung  etc. 
Die  Achselsprosse  der  Doppelblätter  sind  ebenfalls  sehr  oft  zwillingsartig 
verwachsen,  und  gabeln  sich  dann  oft  im  oberen  Theile.  An  der  fiabe- 
lungstelle  treten  bisweilen  hübsche  Blattverwachsungen  auf:  so  die  (VII. 
p.  80)  erwähnten  doppel spreitigen,  längs  des  Riickennerven  verschmolzenen 
Blätter.  Sehr  interessant  sind  auch  die  Angaben  über  die  Gomraissural- 
blättchen  (oder  <f  Suturblättchen  »),  kleine  Spreiten,  die  sich  oft  an  der 
Verwachsungsstelle  zweier  Laubblätter  bilden.  Dieselben  können  sich  %uch 
isoliren,  wachsen  dabei  oft  an  höher  stehende  Internodien  an,  und  können 
sogar  «  Suturknospen  »  in  ihren  Achseln  hervorbringen,  die  aber,  im 
Zusammenhang  mit  der  Doppelnatur  der  Suturblättchen,  meist  Zwillings- 
sprosse oder  fasciirt  sind.  Auch  einfache  Fasciationen  (lov  Hauptaxe  sind 
nicht  selten.  Aehnliche  Fälle  sind,  weniger  ausführlich,  auch  von  anderen 
Autoren  beschrieben  worden,  so  von  G.  Schimpeu  in  Flo?'a  1854,  p.  75,  Glos 
II,  Fleischer  I,  Masters  XVII,  p.  20,  A.  Braun  XXII,  Magnus  XXIV, 
Jacobasch  VI,  Masters  XVII,  p.  10,  Fig.  2  (Doppelköpfchen). 

Auch  in  dieser  Art  sind  Virescenzen  der  Bltithen  gefunden  worden-  mit 
ähnlichen  Erscheinungen  wie  in  D,  FnUomnn  (Godron  XIV.  p.  252,  Glos 
VI,  p.  37). 

An  Exemplaren  mit  dreigliedrigen  Blattc|uirlen  haben  gewöhnlich  schon 
die  Keimpflanzen  drei  Gotyledonen. 

GEPHALAHIA  Schrad. 

C.  alpina  R.  S.  —  Die  Samen  schliessen  zuweilen  mehrere  Embryonen 
ein  (Goulter,  Möm,  siir  les  Dipsac^es  in  Mein,  rfc  la  Soc.  dr  Phys.  et 
(THist.  Nat  de  Getierc  II,  2.  1824,  p.  26). 

C.  caucasica  M.  B.  —  Wigand  sah  (Flora  1856,  p.  718)  proliferironde 
Inflorescenzen,  d.  h.  drei  secundäre  Köpfchen  aus  der  Achsel  von  Involu- 
cralblättchen  entspringend.  Von  Wydler  (Flora  1856.  p.  39)  ist  eine 
morphologisch  interessante  Anomalie  erwähnt:  das  Auftreten  des  sonst 
sehr  constantinden  Dipsaceen  unterdrückten,  fünften  hinteren  Staubgefässes. 

C.  leucantha  R.  S.  —  A.  Braun  citirt  ganz  kurz  (Flora  XXVI.  1843. 
p.  471)  Virescenz  der  Blüthen. 

C.  ruthenica  Sehr.  —  Die  Köpfchenschäfte ,  oder  auch  einzelne  Inter- 
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nodien  in  der  vegetativen  Region  der  Stängel 
leetion  Magnus,  citirt  von  De  Vries  VII,  p.  1 

C.  tatarica  R.  S.  —  In  einem  mir  von  Hri 
Kxenn)lare  entspringen  zwei  langgestielte  Secun 
zweier  Spreublätter',  eines  derselben  trägt  auc 

C.  transsylvanica  R.  S.  —  Aehnliche  Pro] 
von  Bertoloni  (Flora  italird  II.  p.  21)  citirt. 

SUCGISA  MoENCH. 

S«  pratensis  L.  —  Mit  zwei  Köpfchen  aus 
blätter  von  J.  Thkriüt  (I)  gefunden.  Vergrünu 
Phxjtaptvs  hervorgerufen.  Die  Gorolla  ist  norn 
man  gar  nicht  selten  pentaraere  Corollen,  wie 
(Sitzh,  d.  Oca,  Natur  f.  Fr,  in  Berlin,  15.  Nov 
füllten  Blüthen,  d.  li.  mit  petaloid  entarteten 
Dammer  II,  Taf.  I,  Fig.  7). 

TRIGHERA  Schrad 

T.  arveiisis  Schrad.  —  Erzeugt  gelegentlic 
Wurzeln  (Wittrück  I,  p.  22<J).  Die  Blattstell 
häufig  sind  dreigliedrige  Blattwirtel  in  der  ve« 
im  Involucrum  der  Köpfchen.  Falls  spiralige  S 
kann  sich  locale  oder  auch  vollkommene  Zv 
ausl)ilden  ((Collect.  Braun,  bei  Dk  Vries  VII, 
Internodien  oder  der  Schäfte,  die  auch  nicht  s 
davon  streng  unterschieden  werden. 

Auch  Fasciation  der  Stängel  ist  hier  und  da 
I.  p.  50;  Melsheimer  V).  Eine  morphologisch  un 
Krsclieiniing  ist  die  mehrfach  beobachtete  Au 
thenköpfchen.  Man  hat  mehrmals  Exemplare 
Stelle  der  Köpfclien  (also  terminal)  oder  in  dei 
i.solirte  Blüthen  standen.  Der  Habitus  der  Pflar 
af»normen  Form  total  verändert.  Man  findet  N 
(lerbare  Monstrosität  bei  Lejeune,  Flore  des  i 
f rem eitnf fitz,  Handh,  d.  wilden  Gew.  Dentschh 
Flora  XIV,  1831.  p.  4:  Bruhin  I;  Reichardt 
mit  Vorliebe  an  durch  Abmähen  geköpften  Es 
aufzutreten. 


Digitized  by 


Google 


46  I  )ll»SA(KAK 

Die  Inrtoreseenzeii  zeigen  gar  häufig  Neigung  zur  l^rolification.  d.  h. 
Bildung  neuer  gestielter  Köpfchen  in  der  Achsel  der  Involucralblätter 
(Moquin-Tandon  IV,  p.  379;  Dolliner  in  Oesterr.  Bot.  Wochenbl.  1851, 
p.  208;  Masters  XVII,  p.  114;  Schneider  in  Sttsb,  d.  Schles.  Qes,  f. 
Vaterl.  Cultur,  1.  Febr.  1872;  Bruhin  I,  p.  96;  Fermond  V,  vol.  I,  p.  383); 
auch  Laubsprosse  können  an  demselben  Orte  entspringen  (Masters  XVII, 
p.  114).  Sehr  oft  findet  man  auch  (besonders  an  verletzten  Ilerbstexem- 
plaren)  ijaehr  oder  minder  vollkommene  Vorlaubung  der  Involucralblätter: 
dieselben  scheinen  auf  Kosten  der  Blüthen  auszuwachsen,  da  solche  Köpf- 
chen gewöhnlich  nur  sehr  wenige  (aber  normale)  Blüthen  tragen. 

Die  Randblüthen  der  Köpfchen  haben  mehr  oder  weniger  zygomorphe, 
ausstrahlende  Gorollen,  während  die  Discus-Blüthen  actinoraorph,  regulär 
sind.  Es  gieht  aber  Formen;  in  welchen  entweder  alle  Blüthen  gleich- 
massig  röhrig,  actinomorph  sind,  und  andere,  in  welchen  die  Blüthen  des 
Discus  Form  und  Grösse  der  normalen  Randblüthen  angenommen  haben, 
also  eine  Art  «  Füllung  »  der  Köpfchen.  Es  kommt  übrigens  auch  ächte 
Füllung  der  Einzelblüthen  vor,  indem  die  Stamiua  (nach  De  Bary  unter 
dem  Einflüsse  von  Peronospora  violacea)  petaloid  werden.  Selbst  die  Gar- 
pelle können  in  solchen  Blüthen  zu  petaloiden  Blättchen  umgewandelt 
sein  (Engelmann  I,  p.  26;  Moquin-Tandon  IV,  p.  216;  Masters  XVII,  p. 
297;  A.  Braun  in  Sitzb.  d,  Ges.  Nntnrf.  Fr.  in  Berlin^  20.  Juli  1869).  Die 
Species  neigt  übrigens  zur  Diclinie,  und  man  findet  häufig  unisexuelle 
Blüthen. 

T.  longifolia  R.  S.  —  Vergrünung  der  Blüthen  ist  von  Goiran  (I,  p.  52) 
beobachtet  worden. 

T.  magniftca  hört.  —  Hern  Prof.  Hildebrand  sandte  mir  gütigst  eine 
Inflorescenz  dieser  Art,  an  welcher,  8  Gentimeter  unter  dem  Köpfchen, 
ein  lanceolates  Blättchen  stand,  mit  einer  vollkommenen  Einzelblüthe  in  der 
Achsel.  Angenscheinlich  handelte  es  sich  um  ein  bei  der  Streckung  des 
Schaftes  zurückgebliebenes  Involucralblättchen. 

T.  sylyatica  Schrad.  —  Man  findet  nicht  selten  gerade  in  dieser  Art 
Exemplare  mit  dreigliedrigen  Blattwirteln.  Bruhin  hat  auch  (I,  p.  97) 
Verlaubung  der  Involucralblätter  gesehen. 


SGABIOSA  L. 

S.  agrestiä  W.  Kit.  —  Ave-Lallemant  notirt  (De  planus  quib.  Italiae 
borealis  etc.,  Berlin  1829,  p.  8-9,  Fig.  5-12)  Vergrünung  der  Gorolla  und 
der  Stamina;  die  abnormen  Blüthen  waren  lang  gestielt. 
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S.  argentea  \j.  —  Kine  ganz  analoge 
hergehenilen  Art,  ist  von  Bertoloni  in  sei 

S.  atropurpurea  L.  —  Eine  interessa 
.ist  von  Kirschleger  (in  Flora  XXVII,  ll 
fast  alle  Blattpaare  waren  je  in  ein  gros 
(He  so  gebildeten  Zwillingsblätter  altern 
Auch  Steinheil  (I)  macht  auf  Blätter  mit 
deren  Achselspross  3-  und  4-gliedrige  Bh 

Die  BlüthenkÖpfchen  zeigen  sehr  häufig 
Prolification,  d.  h.  Köpfchenbildung  an  d 
Achsel  der  Involucralblätter;  die  Zahl 
köpfchen  kann  ziemlich  bedeutend  sein, 
schrieben  worden:  sogar  schon  von  J,  Bü 
M0NTANU8,  Iconcs  p.  549,  Lobelius,  Icones 
Sutherland,  Hort  Edinb,  als  Scahiosa  im 
II,  p.  51  als  Scah.  vivipara;  Fermond  V,  > 
(rOEPPERT  VII;  A.  Ernst  VI.  Oft  komm 
des  Köpfchens  mit  einem  Laubspross  vor 
375;  De  Vries  III,  p.  57).  Theilung  der 
A'erwachsung  zweier  Blüthenschafte  führei 
(Germain  de  St.  Pierre  in  BnlL  Soc.  1 
VI,  p.  37). 

Für  die  Deutung  der  Blüthenmorpholog 
die  von  Steinheil  (1)  und  Fermond  (V,  vol. 
mit  verlaubtem  Aussenkelch.  Steinheil  ft 
blättchen  mit  je  einer  Achselknospe  —  eil 
des  sog.  Aussenkelches  (siehe  unten  bei 
(Abh.  d.  Senckenbg,  Natur  f.  Ges.  I,  p.  1] 
liexamer  (mit  sechs  Borsten). 

Die  Samen  zeigen  bisweilen  Polyembry 
ver.\achsen  dann  leicht  mit  einander  (A. 

S.  Columbaria  L.  —  Ein  Fall  von  Zw 
(in  Flora  1854,  p.  75)  kurz  erwähnt.  A 
Male  das  Auftreten  von  einzelnen  Blüthe 
worden  (Bruhin  I,  p.  98  und  Kirschlegei 
beschriebenen  Fall  scheint,  dass  es  sich  u 
zweier  unter  dem  Köpfchen  stehen  gebliel 
Die  Bildung  secundärer  Köpfchen  in  den  . 
auch  in  dieser  Species  sehr  verbreitet  und  vi^ 
Paradis,  Batav.  p.  223.   Bertoloni  Flor. 
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p.  41;  Moquin-Tandon  IV,  p.  366:  G.  Arndt  I:  Wittmack  II:  Oodron  XXI, 
p.  47,  48;  Farr  I;  Massalongo  VI.  p.  288):  fast  eben  so  häufig,  und  oft 
mit  der  axillären  Proliflcation  vereint,  findet  man  centrale  Durchwach- 
sung der  Köpfchen  mit  einem  zweiten  Köpfchen  oder  mit  einem  Laub— 
spross.  Auch  Virescenzen  sind  nicht  gerade  selten,  und  sind  dann  oft  mit 
Verlaubung  der  Involucralblätter  und  centraler  Durchwachsung  der  Ein- 
zelblüthen  verbunden.  Letztere,  wenn  vergrünt,  sind  meist  lang  gestielt 
(A.  P.  De  G  AN  DOLLE  II,  vol.  1,  p.  544:  Fresenius  I,  p.  42;  Moquin-Tandon 
IV,  p.  381  und  V,  p.  220;  Gramer  I,  p.  52  und  55;  Godron  XXI,  p..42). 
Engelmann  erw'ähnt  auch  (I,  p.  16)  Fälle,  in  denen  die  Blüthen  auf  Kosten 
der  vergrösserton  Involucral-  und  Spreublättchen  ganz  unterdrückt  waren. 

Im  Androeceum  ist  bemerkenswert!!,  dass  bisweilen  (selten!)  das  fünfte, 
hintere  Stamen  zur  Ausbildung  komrpt  (Godron  XXI,  p.  42).  Die  Stamina 
können  auch  petaloid  worden  und  so  Füllung  der  Blüthen  verursachen. 
Moquin-Tandon  hat  (IV,  p.  255)  Verwachsung  der  Stamina  mit  dem  Pistill 
constatirt. 

S.  maritima  L.  —  Die  gewöhnliche  Proliflcation  der  Köpfchen  ist  bei 
Bertoloni  (Flor,  ItaL  II,  p.  55,  57)  und  von  Godron  (XXI,  p.  43)  erwähnt. 
Virescenzen  sind  von  GodroiJ  (XIII,  p.  329)  und  besonders  ausführlich  von 
mir  (Penzig  V)  studirt  worden.  Die  vergrünten  Blüthen  waren  in  den  von 
mir  illustrirten  Fällen  meist  lang  gestielt ;  es  gesellte  sich  zur  Vergrünung 
oft  Apostase  der  verschiedenen  Quirle,  Verdoppelung  des  «  Aussenkelches  » 
und  Ekblast^se  frondipare  aus  den  Blattachseln  desselben.  Ich  habe  die 
Hauptresultate  meiner  Beobachtungen  darin  zusammengefasst,  dass  das 
Pistill  in  den  Dipsaceen  unzweifelhaft  aus  zwei  median  stehenden  *  Gar- 
pellen zusammengesetzt  ist ;  dass  der  «  Aussenkelch  »  von  zwei  decussirten 
Vorblattpaaren  gebildet  wird,  von  denen  das  untere  transversal  steht;  und 
dass  der  Kelch  der  Scabiosen  als  Doppelwirtel  von  zwei  äusseren  und  drei 
inneren  Kelchblättern  aufzufassen  ist.  Weitere  Details  sind  in  der  oben 
citirten  Arbeit  einzusehen. 

S.  ochroleuca  L.  —  Auf  den  Wurzeln  entstehen  bisweilen  Adventiv- 
knospen (Magnus  XXVIII,  p.  47).  Proliferation  der  Köpfchen  ist  auch  in 
dieser  Art  beobachtet  worden  (Ansorge  in  Jahresb.  d.  Schles,  Ges.  f,  Vaterh 
Cnltur  1880,  p.  188,  FormXnek  I,  p.  179).  Vergrünungen  der  Blüthen, 
ähnlich  wie  die  von  mir  bei  Sc,  maritima  gesehenen  sind  von  Peyritsch 
(IV,  p.  11)  beschrieben ;  die  Köpfchen  und  die  Einzelblüthen  waren  dabei 
oft  mit  Laubsprossen  durchwachsen.  Verlaubung  der  Hüllblättchen  ist  von 
Zimmermann  (Jahresb,  d.  Schles,  Ges,  f.  Vatcrl.  Cnltur  1872,  p.  76)  illust- 
rirt  worden. 

Nicht  selten  findet  man  eine  Varietät,  in  welcher  alle  Blüthen,  auch 
die  Randblüthen,  kurz  und  actinomorph  (nicht  ausstrahlend)  sind. 
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Ord.  COMPOSITAfi. 

Unter  den  Bildungsabweichungen,  welche  in  den  Pflanzen  aus  der  Familie 
der  Compositen  auftreten,  sind  nur  wenige  auf  diese  Familie  beschränkt 
und  ffir  sie  charakteristisch  :  es  sind  dies  besonders  die  Anomalien,  welche 
die  Inflorescenzen  angehen.  Die  meisten  anderen  Monstrositäten,  besonders 
die  der  Vegetation sorgan e ,  finden  sich  mit  wenigen  Ausnahmen  auch  in 
vielen  anderen  Pflanzenfamilien.  Ich  gebe  hier  ein  kurzes  Resume  der  häu- 
figsten oder  merkwürdigsten,  bei  Compositen  beobachteten  Abweichungen. 

Von  den  Wurzeln  ist  nur  zu  bemerken ,  dass  die  Bildung  von  Wur- 
zelknospen bei  den  krautartigen  Compositen  sehr  weit  verbreitet  ist.  Wir 
finden  Beispiele  davon  fast  in  allen  Tribus  der  Familie,  und  besonders  in 
den  Gattungen  Helichrysum,  Jmda,  Dahlia,  Artemisia,  Senecio,  Carlina, 
Cirsittm,  Jxirinea,  Centaitrea,  Picris,  Hieracium,  Taraxaxium,  Choyidrilla, 
Prenanthes  und  Sonehns,  Die  Wurzelknospen  können  dabei  verschiedener 
Natur  sein,  additioneile  oder  regenerative,  je  nach  den  einzelnen  Arten. 

Andere  Wurzelanomalien  (Spiral torsion,  Einschliessung  secundärer  Wur- 
zelknollen in  alten  Dahlienknollen)  sind  nur  vereinzelt  beobachtet  worden. 

Der  Habitus  der  Compositen  ist,  wie  bekannt,  unendlich  verschieden  in 
den  einzelnen  Tribus,  Sectionen  und  Unterabtheilungen ;  es  sind  fast  alle 
Typen  vertreten,  von  einjährigen,  kloinen  Pflänzchen  zu  hohen,  langlebigen 
Bäumen.  Viele,  besonders  untar  den  Arten  der  gemässigten  Zonen,  sind 
Schaftpflanzen,  die  uns  einer  bodenständigen  RcJsette  von  Laubblättern 
einen  oder  mehrere  axilläre,  köpfchentragendo  Schäfte  produciren.  Gerade 
diese  Schaftpflanzen  zeigen  oft  auff'ällige  Anomalien  im  Wuclise.  So  ist 
sehr  häufig  das  Auftreten  von  ein  oder  mehreren  Laubblättern  an  dem 
sonst  normal  blattlosen  Schafte  (BeJUs  perennis,  Taraxacvm  ofjtctnalc , 
Hypochaeris  uniflora  und  H,  helvetica);  der  Sciiaft  kann  sich  aus  der 
Achsel  dieser  Blätter  verzweigen  und  so  der  Pflanze  ein  ganz  ungewöhn- 
liches Aussehen  geben.  Seltener  kommt  das  Gegentheil  vor,  dass  normal 
mehrköpfige,  hochstängelige  Pflanzen  zu  einer  Schaftpflanze  reducirt  werden 
(für  Rudbechia  hirta  angegeben,  von  mir  bei  Lampsmm  communis  beo- 
bachtet). 

Fasciation  der  Stängel  ist  ausserordentlich  häufig  unter  den  Compositen, 
in  allen  Tribus  gleich  verbreitet.  Besonders  einige  Arten,  wie  Engeron 
cattadensis f  Calcndvla  ofpcinalis,  Carlina  vulgaris,  Saussurea  dccurrens. 
Cichorium,  IntyhuSj  Picris  hieracioides,  die  Barhhausia-  und  Crepis-kview, 
Lactuca  sativa  u.  a.  scheinen  eine  specielle  Praedisposition  für  diese  Miss- 
bildung zu  haben.  Auf  dieselbe  Tendenz  der  Verbreiterung  und  Spaltung 
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der  Axenspitze  sind  auch  weitaus  die  meisten  Fälle  von  Synanthodie  zu- 
rückzuführen, welche  von  der  Mehrzahl  der  Autoren  als  Verwachsung  der 
Köpfchen  bezeichnet  wird.  Wir  finden  alle  Uel>ergänge,  von  einfacher 
Verbreiterung  des  Receptaculums  zu  dessen  Theilung,  bis  zur  Bildung 
völlig  getrennter  Doppelköpfchen  auf  einfachem  Stiele.  Andrerseits  kom- 
men freilich  auch  oft  genug  (Bcllis,  Dahlia,  Aste?*,  Erigeroriy  Leontodm}) 
Fälle  von  Längsverwachsung  benachbarter  Inflorescenzen  oder  Schäfte  vor. 

Aechte  Zwangsdrehung  ist  auf  die  Arten  beschränkt,  welche  normal 
opponirte  Laubblätter  haben,  und  kann  entweder  den  ganzen  Stängel 
deformiren  (Enpatoriuni  macidatnm,  Silphium  ternattim,  Zinnia  ekgans, 
Skgesbeckia  orientalis)  oder  sich  nur  auf  eine  Zone  desselben  beschränken, 
innerhalb  welcher  die  Blätter  spiralig  geordnet  und  verwachsen  sind 
(Zinnia  verticillata).  Auch  Torsion  einzelner  Internodien  ist  hier  und  da 
(Ligularia  sibirica,  Cichorium  IntybnSy  Crejns  biennis,  HypocJuieris  ra- 
dicata,  Taraxaciim  offxcinale)  notirt  worden.  Vereinzelt  sind  Beobachtungen 
über  (vielleicht  pathologische)  hypertrophische  Anscl^ wellung  der  Stängel 
bei  Lampsana  cornmitnis  und  So^vehus.  In  einigen  Arten  von  schafttra- 
genden Gompositen,  bei  denen  der  Schaft  hohl  ist  (Taraxacwn  ofpcinale 
und  Leontodon  hispidus)  hat  man  wiederholt  eine  sehr  auffallende  Mon- 
strosität gefunden  ,  nämlich  die  Einschachtelung  eines  oder  gar  zweier 
noch  in  einander  steckender  Schäfte  in  dem  primären,  stark  erweiterten 
Schafte.  Ich  habe  unten  bei  Taraxaciim  offxcinale  eine  ausführliche,  frei- 
lich nur  theoretische  Erklärung  für  diese  merkwürdige  Missbildung 
gegeben. 

Von  anderen  auf  die  Axenorgane  bezüglichen  Anomalien  möchte  ich 
nur  noch  die  Blastomanie  erwähnen,  d.  h.  ungewöhnliche  Anhäufung  ve- 
getativer Adventivknospen  an  Stängel-  und  Blattorganen.  Solche  Fälle 
sind  von  A.  Braun  und  Magnus  eingehend  an  Coreopsis  (CalUopsis)  tinc- 
toria  studirt  worden. 

Bezüglich  der  Bildungsabweichungen  der  Laubblätter  bei  den  Gompositen 
ist  wenig  zu  sagen.  Es  wurde  schon  oben  erwähnt,  dass  in  den  Arten 
mit  opponirter  Blattstellung  die  Blätter  bisweilen  spiralig  angeordnet  sein 
können ;  und  wenn  sie  dann  mit  den  Basen  in  frühen  Entwickelungsstadien 
verwachsen,  so  tritt  Zwangsdrehung  des  Stängels  ein.  Meist  aber  sind 
einfach  die  Paare  aufgelöst,  und  die  Blätter  können  in  verschiedenen  Spiralen 

(1     2     2     3  \ 
2",  T  T  ¥)  ^^  Stängel  inserirt  sein.  Noch  häufiger  ist  der  Fall,  dass  an 

Stelle  der  Blattpaare  Quirle  von  drei  und  mehr  Spreiten  stehen;  das  ist 

fast  in  allen  opponirtblättrigen  Arten  zu  beobachten,  und  bisweilen  sogar 

in  Species,  deren  Blätter  normal   zerstreut  stehen  (Inula  salicina,  Jltc- 

racium  prenanthoides,  IL  vnlgatnm,  Lampsana  comminiis).  In  den  letzt- 
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genannten  Fällen  handelt  es  sich  jedoch  nur  um  Spiralen,  die  zu  Schein- 
quirlen zusammengezogen  sind. 

Die  Blattspreiten  selber  sind,  obwohl  oft  sehr  variabel  in  der  Form,  doch 
allgemein  wenigen  monströsen  Abänderungen  unterworfen*:  nur  vereinzelte 
Fälle,  z.  B.  von  Ascidienbildung  ganzer  Blattspreiten  (Bellis  perennis) 
oder  auf  der  Rückseite  von  Blättern  (Cichorium  Intybus,  Lactuca  sativa) 
sind  mir  bekannt  geworden. 

In  den  Arten  mit  wechselnder  Blattstellung,  die  oben  erwähnt  waren, 
treten  an  den  Uebergangsknoten  (z.  B.  von  decussirter  zu  dreiwirteliger 
Stellung)  oft  gegabelte  Blattspreiten  auf.  Aehnliche  Formen  können 
auch  durch  Verwachsung  zweier  benachbarter  Blätter  hervorgebracht 
werden ;  so  das  in  morphologischer  Hinsicht  interessante,  von  Gelakovsky 
beschriebene  Doppelblatt  von  Hieraciion  glandulosodentatiim.  Bisweilen 
verwachsen  nahe  Blätter  auch  mit  der  Rückseite,  längs  des  Mittelnerven, 
wie  in*  den  für  Lactuca  sativa  und  Ilieracium  murorum  beschriebenen 
Fällen. 

Bemerkenswerth  ist  für  die  ganze  Familie  das  seltene  Vorkommen  von 
Adventivknospen  auf  den  Blättern:  mir  sind  nur  zwei  Beispiele  dafür 
bekannt,  das  eine  von  Sicgesbeckia  iberica  (Laubknospen,  und  nur  sehr 
selten  adventive  Blüthenköpfchen  auf  dem  Blattstiel  oder  auf  der  Spreite), 
das  andere  von  der  schon  oben  für  Blastomanie  citirten  Coreopsis  tinctoyna. 

Die  für  die  Familie  charakteristischen  Blüthenstände  in  Form  von  Köpf- 
chen sind  vielen  und  zum  Theil  nicht  uninteressanten  Anomalien  unter- 
worfen. 

Zunächst  seien  hier  die  wenigen  Fälle  erwähnt,  in  denen  sich  einzelne 
Gompositen  gelegentlich  von  der  üblichen  Inflorescenzform  emancipirt 
haben.  Von  Chrysanthemurn  Leucanthemmn  und  von  Centaw^ea  Jacea  sind 
(verstümmelte?)  Exemplare  gefunden  worden,  in  welchen  in  der  Achsel 
von  Laubblättern  isolirte  kleine  Blüthen  standen,  oder  Gruppen  von  zwei 
bis  drei  Einzelblüthen  (*):  bei  Catananche  lutea  scheint  sogar  die  Bildung 
von  isolirten  kleistogamen  Blüthen  in  der  Achsel  der  Niederblätter  des 
Rhizomes  Regel  geworden  zu  sein  (siehe  unten).  Von  Arctium  majus  hat 
man  Formen  beobachtet,  in  denen  alle  Laubsprosse  mit  einem  kleinen, 
nur  einblüthigen  Köpfchen  endeten  und  bei  Carduus  crispus  sah  Baker 
ähnliche  ein-  oder  wenigblüthige,  mit  eigener  Hülle  versehene  Köpfchen 
ganz  ähnlich  wie  bei  Echinops  zu  einem  grossen  Anthodium  vereint. 

Wo  es  auch  zur  normalen   Köpfchenbildung  gekommen  ist,  sind  doch 


(*)  Solche  Fälle  erinnern  an  die  analogen  Monstrositäten  von  Trichera  arveitsis 
(siehe  p.  45). 
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sehr  häufig  auffÄllende  Monstrositäten  zu  notiren.  Am  allermeisten  ver- 
breitet ist  die  Prolification  der  Köpfchen,  die  sich  freilich,  dem  weiten 
Sinne  des  Auddruckes  gemäss^  in  sehr  verschiedener  Form  praesentiren  kann. 

Die  häufigste  ist  ohne  Zweifel  die  laterale  ProlificatioD,  d.  h.  Erzett^ang 
von  seeundären  Köpfeken  in  den  Achseln  der  Involucralschuppen  an  den 
primären  Köpfchen,  oder  in  denen  der  Spreublättchen  («  Köpfchen  an  Stelle 
der  Blüthen  »,  wie  viele  Autoren  sagen).  Bei  einigen  Species  (Oedera 
pr aUfer a  und  Arten  von  Anthcmis  und  Matricaria)  ist  sogar  solche  Ver- 
zweigung aus  den  Achseln  der  Hüllschuppen  zur  Regel  geworden.  Doch 
kann  ähnliclte  Proliferation  auch  noch  auf  andere  Weise  hervorgebracht 
werden,  nämlich  durch  Diaphyse  anthodipare  der  einzelnen  Blüthen  in 
dem  Köpfchen.  Dies  letztere  tritt  besonders  häufig  in  Fällen  xoa  Vi- 
rescenz  der  Blüthen  ein;  und  icli  könnte  für  die  drei  eben  erwähnten 
Kategorien  sehr  zahlreiclie  Beispiele  citiren.  Centrale  Durch waebsung  der 
Inflorescenzen  kommt  seltener  vor  (so  dass  zwei  Köpfchen  Ober  einander 
stehen);  und  nur  ein  Fall  ist  mir  bekannt  geworden  (Bellis  perennis) , 
in  dem  die  Axe  des  Köpfcliens  sich  in  einen  central  durchwachsenden 
Laubspross  verlängerte.  • 

In  den  meisten  Tribus  der  Compositeu  sind  die  Rand-  oder  Strahlblü- 
then  morphologisch  und  biologisch  (durch  Form,  Function,  Geschlecht) 
von  d^n  Scheibenblülhen  verschieden ;  und  es  ist  leicht  verständlich,  dass 
diese  raffinirte  und  jedenfalls  erst  relativ  spät  eingetretene  Differenzirung 
der  Blüthen  in  ein  und  demselben  Blüthenstand  h:iufig  noch  durch  Rück- 
schläge aufgehoben,  oder  anderswie  gestört  wird. 

Zunächst  kann  die  Vertheilung  der  Sexualorgane  (welche  sonst  so  constant 
ist,  dass  LixNK  auf  sie  seine  Eintheilung  der  St/nanthone  gründen  konnte) 
sich  ändern.  In  den  Helianthoideen  (Rndbeckia  hirta)  und  Anthemideen 
(Anthenus  Cotnla)  werden  die  normal  neutralen  Strahlblüthen  oft  fertil, 
rein  weildich:  bei  Artemisia  l'onrnefortiayia  fand  mau  die  (normal  zwit- 
terigen) Scbeibenblüthen  ebenfalls  rein  weiblieh,  ohne  Spur  eines  Androe- 
ceum  —  und  ähnliche,  wenig  in  das  Auge  springende  Abweichungen 
kommen  gewiss  häufig  vor. 

Sehr  auffallend  war  mir  das  Auftreten  einer  einzelnen  männlichen 
Blüthe  in  den  weiblichen  Köpfchen  von  Xanthiian  strumarhnn  (p.  64), 
und  nur  durch  die  Verwandtschaft  mit  der  Gattung  Iva  entschuldbar; 
bemerkenswerth  sind  auch  die  von  Giard  gezüchteten,  rein  dioecischen 
Formen  von  Pvlicaria  dysenten'ca. 

Allgemeiner  bekannt  sind  die  Gompositen  mit  den  sogenannten  «  ge- 
füllten Köpfchen  »  und  die  als  var.  capitnlo  discoideo  beschriebenen  Formen. 
In  letzteren  fehlen  vollständig  die  sonst  mit  auffUlliger,  zungenförmiger 
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Corolla  versehenen  JStmlilbltttlien,  oder  besser,  dieselben  sind  durch  ucti- 
nomorphe  Scheibenblüthchen  ersetzt.  Solclie  Formen  sind  unter  den  Aste- 
roideen (Aster  chrysocomoides  y  A,  Tripoliurn),  Inuloideen  (Innla  britan- 
nica)y  Anthemideen  (Anthemis  fnantana,  Pyrethrum  Parthenmm,  Chry- 
sant/iemum  Leucanthemum ,  Matricaria  Chamomüla,  Matr.  inodora)  nnd 
Senecionideen  (Senecio  Jacobaea,  Sen,  vernalis)  nicht  selten. 

Die  sog.  gefüllten  Köpfchen  der  Gompositen  bieten  eine  reiche  Ernte  auf 
dem  Gebiete  der  Bildungsabweichungen.  Sie  sind  durchaus  nicht  alle  nach 
demselben  Schema  construirt,  sondern  man  kann  mehrere  Typen  der- 
selben unterscheiden,  die  streng  von  einander  verschieden  sind,  aber 
doch  bisweilen  in  derselben  Si)ecies  an  verschiedenen  Individuen  oder 
Varietäten  auftreten  können.  Die  Köpfchen  der  Gynaroideen  uni  der  Ci- 
choriaceen  sind  meist  schon  normal  gefüllt,  da  alle  die  Blttthen.  welche 
das  Anthodium  zusammensetzen,  so  ziemlich  gleichgestaltet  sind :  nur  sind 
meist  die  gegen  den  Rand  zu  stehenden  Blüthen  stärker  entwickelt,  mehr 
zu  Schauapparaten  als  zur  Fructification  bestimmt.  Auch  hier  findet  man 
schon  manchmal  leichte  Anomalien  (so4)ei  Crepis-Avten  alle  Blüthen  gleich 
gross,  oder  anderswo  die  Randblüthen  fertil  wie, die  Scheibenblüthen).  Bei 
einigen  Gichoriaceen  (Cichoriutn  IntybuSy  und  bei  vielen  Ilieracien)  treten 
auch  gelegentlich  actinomorphe,  lang  röhrige,  tief  geschlitzte  Blüthen  be- 
sonders im  Centrum  der  Köpfchen  auf  —  dieselben  können  auch  ganz 
von  derartigen  regulären  Blüthen  zusammengesetzt  sein,  und  bieten  dann 
einen  ziemlich  abweichenden  Habitus. 

Am  auffallendsten  ist  die  «  Füllung  der  Köpfchen  »  natürlich  in  den 
Tribus,  in  welchen  die  Strahlblüthen  in  Form  und  Farbe  ganz  von  den 
Scheibenblüthen  verschieden  sind  (Asteroideen,  Inuloideen,  ffelianthoideen, 
Helenioideeuy  Anthemideen,  Senecionideen,  Calemlnlaceen) ;  und  man  kann 
l>ei  denselben  die  folgenden  Typen  unterscheiden: 

1.)  die  normal  kleinen,  actinomorphen  Gorollen  der  Scheibenblüthen 
werden  denjenigen  der  Strahlblüthen  in  Form  und  Farbe  gleich  (also 
zungenförmig); 

2.)  die  Strahlblüthen  nehmen  die  Form  und  Farbe  der  normalen  Schei- 
l)enblüthen  an  (hierher  die  schon  ol>en  erwähnten  Formen  «  capitulo 
discoideo  »); 

3.)  die  normal  zungenförmigen  Strahlblüthen  werden  verlängert  röh- 
renförmig, mit  oft  tief  fünfspaltigem,  trichterförmigem,  oder  mit  zwei- 
lippigem  Saume,  während  die  Scheibenblüthen  ihre  normale  Gestalt  bei- 
lichalten ; 

4.)  sowohl  die  Strahl-  als  die  Scheibenblüthen  nehmen  jene  verlän- 
gerte, tubulöse  Form  an,  und  können  dann  (wie  z.  B.  bei  den  unzähligen 
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Varietäten  von  C/ü^santhemum  indictmi  oder  Aster  chinensis)  allerliand 
bizarre  Veränderungen  erleiden. 

In  allen  diesen  Fällen,  und  ganz  besonders  in  den  unter  1.)  erwähnten 
kommt  es  häufig  vor,  dass  die  Füllung  unvollständig  ist,  so  dass  nur  z. 
B.  die  äussersten  Reihen  der  Scheibenblüthen  die  abnorme  Umwandelung 
erleiden,  oder  gar  nur  vereinzelte  Blüthen  oder  Blüthengruppen  der  Scheibe. 
Solche  Fälle  findet  man. ganz  besonders  häufig  bei  Zinnia  ele'gans,  Bella 
perennis,  Chrysanthemum  grandiflortim. 

Auf  ganz  andere  Alterationen  sind  noch  andere  Fälle  von  Füllung  der 
Köpfchen  zurückzuführen.  So  haben  die  cultivirten  Varietates  flore  pleno 
von  Achyrocline]f  Heliptomm ,  Ehodanthe ,  Helichrysum ,  Ämmobiuyny 
Xeranthemtim  ihre  Bildung  nicht  der  Umwandelung  der  Gorolleu  zu  ver- 
danken, sondern  einer  Art  von  Bracteomanie :  in  den  gefüllten  Köpfchen 
jener  Gattungen  sind  die  Blüthen  normal,  oder  oft  rudimentär,  klein, 
und  auf  ihre  Kosten  sind  die  Spreu  blättchen  und  Hüllblättchen  stark  ver- 
grössert,  fast  petaloid  in  Farbe  und  Structur  geworden.  Auf  eine  ganz 
ähnliche  Monstrosität  sind  die  aiy^ekannten  «  grünen  Georginen  »  zu- 
rückzuführen, d.  h.  Köpfchen  von  Dahlia  variabilis,  in  denen  die  Blüthen 
abortirt,  und  die  Hüll-  und  Spreuschuppen  zu  grossen,  grünen  Blättern 
ausgewachsen  sind,  die  eine  dichte,  köpfchenähnliche  Rosette  bilden.  Ganz 
ähnliche  Formen  sind  auch  von  Pyrethrxim  Parthenium,  Bidens  sp.,  Pe- 
ricallis  cnienta  und  Hieracium  fallax  bekannt. 

Endlich  zählen  die  Gärtner  oft  auch  unter  den  «  gefülltblüthigen  » 
Formen  von  Gompositen  solche  auf,  in  deren  Köpfchen  durch  laterale  Pro- 
lification  (siehe  oben)  zahlreiche  secundäre,  sitzende  Köpfchen  gebildet 
worden  sind.  Solche  Varietäten  (als  «  Hen-and-chickeu  »  bekannt)  sind 
besonders  von  Bellis  perennis,  von  Helichrysiim  bracteatum  und  Pericallis 
cnienta  häufig  gezüchtet. 

Aechte  Füllung  der  Einzelblüthen  (nicht  der  Köpfchen)  kommt  übrigens 
auch  hier  und  da,  wenn  auch  nicht  gar  häufig,  bei  verschiedenen  Gom- 
positen vor.  Man  hat  petaloide  Vorbildung  der  Stamina  bei  Rudbeckia 
californica,  Helianthus  annuus  und  Ilel.  multiflonis ,  Dahlia  variabilis , 
Gaillardia  Drummondi ,  Pericallis  crnenta  und  Centaurea  Calcitrapa 
beschrieben.  Bei  Pericallis  cruevta  ist  sogar  der  Schauapparat  bisweilen 
durch  die  Bildung  von  Gatacorollar-Lappen  noch  vormehrt  —  der  einzige 
Fall  dieser  Natur,  der  mir  bisher  unter  den  Gompositen  bekannt  geworden. 

Ich  möchte  hier  noch,  gelegentlich  der  Füllung  der  Köpfchen,  auf  die 
eigenthümlicho  Monstrosität  aufmerksam  machen,  die  oft  als  «  ringförmige 
Fasciation  »  oder  unter  anderen  Namen  beschrieben  worden  ist.  Man  hat 
wiederholt  (bei  Bellis  perennis,  Erigeron  speciosumj  Helianthus  annuus. 
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Chrysanthemum  Li^ncanthoiinm)  abnorme  Köpfchen  gefunden,  in  deren 
Gentnim,  oder  rings  um  deren  Gentruni  Involucralschuppen  und  Strahl- 
blütlien  gehäuft  oder  concentrisch  angeordnet  standen,  und  zwar  alle  mit 
dem  Rücken  gegen  das  Gentrum  gewandt,  die  Hüllschuppen  mehr  nach 
innen  und  die  Strahlblüthen  in  ihrer  Achsel,  nach  aussen.  Die  richtige 
P>klärung  für  diese  auffallende  Erscheinung  scheint  die  von  J.  Sachs 
gegebene  zu  sein,  dass  in  solchen  Inflorescenzen  in  sehr  jugendlichen 
Anlagen  der  Scheitel  verletzt  worden  sei,  und  dass  im  Ersatz  dafür  sich 
eine  ringförmige  meristematische  Zone  rings  herum  ausgebildet  habe, 
welche  natürlicli  die  neuen  Organe  gegen  den  Scheitel  des  Meristemwalles 
orientirt  erzeuge. 

Virescenz  ist  in  der  Familie  der  Gompositen  sehr  verbreitet,  und  tritt 
l^esonders  in  gewissen  Gattungen  gar  häufig  auf.  In  einigen  Fällen  ist 
bewiesen,  dass  sie  von  parasitischen  Phytoptus-kvten  hervorgerufen  wird ; 
aber  in  den  meisten  Fällen  kennen  wir  nicht  die  directe  Ursache  der 
Vorbildung.  Die  Vergrünung  giebt  zu  allerhand  morphologisch  interes- 
santen Umwandelungen  Anlass.  t)ie  Involucralblattchen  verlauben  dabei 
oft,  und  rücken  apostatisch  aus  einander;  die  Einzelblüthen  werden  mehr 
oder  minder  lang  gestielt.  Das  Ovarium  vifej-um  wird  zu  einem  Ov,  su- 
perum;  an  Stelle  des  Pappus  treten  gemeinhin  lineare  oder  lanzettliche 
(oft  mehr  als  fünf!)  Kelchblättchen;  die  zygomorphen  Gorollen  werden 
meist  regulär,  actinomorph,  die  Stamina  frei,  steril  und  blattartig,  und 
im  Pistill  sehen  wir  deutlich  zwei  Garpellblättchen  getrennt,  oft  mit  zwei 
Ei'chen. 

Recht  schöne  Oolysen  sind  bei  den  Gompositen  noch  nicht  beobachtet 
worden.  In  den  vergrünten  Blüthen  treten  auch  sehr  oft  Durchwachsungen 
auf,  meist  centrale  (neue  Köpfchen  im  Gentrum  der  Blüthen),  seltener 
Sprossungen  in  der  Achsel  der  Garpiden  oder  an  der  Basis  des  Ovular- 
blättchens.  Besonders  eingehend  sind  Yergrünungen  von  Spilanthes  cau- 
llrhiza,  Ilelenhnn  I[ooj)esü',  Senecio  vulgaris,  Cichorium  Intybiis,  Picris 
hicracioides  und  von  Tragapogmi  studirt  worden. 

Von  Anomalien  der  einzelnen  Blüthen  ist  wenig  bekannt.  Synanthie 
(Verschmelzung  von  zwei  oder  mehr  Blüthen  desselben  Receptaculum's ) 
ist  bei  Zinnia  verticillata,  Helianthtis  annmis,  Arctotheca  repens,  Centaurea 
Calcitrapa  und  Tragopogon  pratensis  beobachtet  worden,  aber  gewiss  häu- 
figer und  nur  aus  Mangel  an  eingehenden  und  genauen  Untersuchungen 
relativ  selten  notirt.  Die  typische  Pentamerie  der  Blüthen  ist  ziemlich 
allgemein  eingehalten ;  und  nur  selten  finden  wir  tetramere  oder  hexamere 
Blüthen  gelegentlich  unter  den  normalen  auftreten  (so  bei  Adenostyles 
alhifrons,    Erigeron  glahratum.   Bidens  cernna,   Centaurea  Jacea,   Cent, 
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paniculata,  Cent,  Scabh&a).  Bemerkenswerth  ist,  dass  relativ  häufig,  uud 
in  allen  Tribus  der  Gompositen,  Blüthen  mit  3-5-gliedrigem  Pistill  (drei 
bis  fünf  Narben)  gefunden  worden  sind  (Vernonia  var.  sp. ,  Eupatorium 
tripUnettCf  BrickelUa  sp. ,  Aster  Linosyris,  Ilnmea  elegans^  PtiUcaria 
dysenierica,  Spilanthes  oleracea,  Achülea  atrata,  Pen'callis  crucnta,  Gun- 
delia  Tovrnefortii ,  Echinops  sphaerocephalus ,  Leotitodon  auOimnalü). 

Die  Keimpflanzen  der  Gompositen  sind  sehr  häufig  tricotyl,  in  Folge  der 
Spaltung  eines  der  beiden  normalen  Keimblätter. 

Trib.  1.  VEENONUCEAE. 

VHRNONIA  ScHREB. 

Ternonia  sp.  —  Nach  den  Beobachtungen  von  Baillon  (XXVII)  treten 
an  den  cultivirten  rernon/a-Arten  oft  drei  oder  vier  Garpelle  auf,  die 
sich  durch  die  entsprechende  Anzahl  der  Narben  verrathen. 

Trib.  2.  EUPATORIACEAE. 

AGERATUM  L. 

A.  couyzoides  L.  —  Die  kräftig  vegetirenden  Sprosse  haben  im  un- 
teren Theil  oft  opponirte  Blätter,  während  dieselben  im  oberen  Theile 
nach  der  Spirale  Vs  oder  Vs  geordnet  sind.  Audi  Quirle  mit  drei  und  vier 
Laubblättern  sind  gar  nicht  selten  (Delpiko,  Teo7\  gen.  d,  Flllotassi  p.  192). 

Ageratam  sp.  —  Keimpflanzen  mit  drei  Gotyledonen  sind  von  Jukoer 
(IV)  gefunden  worden. 

GOELESTINA  Cass. 

C.  ageratoides  Gass.  —  Häufig  mit  dreigliedrigen  Blattquirlen,  uud  an 
den  Uebergangsstellen  aus  der  decussirten  in  die  Wirtelstellung  mit  ge- 
gabelten Spreiten  (Godrox  XIII,  p.  334).  Goduon  hat  auch  gegabelte  Fas- 
ciation  des  Stängels  beobachtet  (XXII,  p.  21). 

EUPATORIUM  L. 

E.  ageratoides  L.  —  xVuch  in  dieser  Art  findet  man  nicht  selten  folia 
torna  anstatt  der  f.  opposita. 

E.  caaaabiuum  L.  —  Wie  vorige.  L.  Ricca  giebt  an  (L  p.  144),  dass 
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bisweilen  die  Theilblättcliou  dt 
pigen  oder  selbst  ganz  uugethe 

E.  maculatHm  L.  —  Eine  i 
in  der  morphologiseben  Samml 
VII,  p.  157). 

G»  perfoliätum  L.  —  Mit  dre 
(Bot  Gaz,  1886,  p.  341)  gefun 

E.  teucrifolium  Willd.  -^ 
(Britton,  in  Bull.  Torr,  Bot,  ( 

E.  tripliuerve  Vahl.  -^  Ein 
fünf  Nar])en:  das  Pistill  scheii 
Garpellen  zusammengesetzt  (Ba 

ADEiN 

A.  albifroiis  Reichb.  —  Xac 
man  in  dieser  Species  sehr  ha 
vorkommende  Tetramerio  von 

BRK 

Brfckellia  sp.  —  Auch  in  d 
drei  oder  vier  Narben  in  den  1 

Trib.  3. 


B.  perennis  L.  —  Die  so  w 
zahl  auftretende,  populäre  Art 
gefunden  worden,  die  sich  fast 
auf  die  Blüthen  beziehen.  Angi 
Organe  sind  seltener.  Man  hat 
dieselbe  ist  schon  seit  alter  Zei 
J.  A.  HüNERWOLFF  (II)  1694,  J.  D 
in  Commere,  Litt,  Norimherg,  1 
1841,  p.  310;  Pluskal  in  Flora 
Masters  XVII,  p.  17  und  20;  Gi 
im  Schatten  und  zwischen  hohei 
Rosette  meist  aufgelöst  und  die 
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den  Autoren  fälschlich  als  B,  hyhrida  bezeichnete  Form.  Auch  an  sonst  nop- 
malen  Pflanzen  kanu^man  oft  am  (normal  blattlosen)  Schaft  der  Köpfchen 
ein  oder  mehrere  kleine,  spateiförmige  oder  oblonge  Laubblättchen  inseriri 
finden  (Bruhin  I;  Garriöre  in  Ret,  Hortic,  1866,  p.  442;  Cujus  II.  p.  5 
und  IV,  p.  5;  Oriesmann  I,  p.  9). 

Masters  erwähnt  kurz  (XVII,  p.  32)  Umbildung  einzelner  Laubblätter 
in  monophylle  Ascidien. 

Von  den  wie  oben  gesagt  sehr  häufigen  Anomalien  der  Inflorescenzen 
ist  in  erster  Linie  deren  Prolification  anzuführen,  d.  h.  die  Productiou 
einer  wechselnden  (oft  bedeutenden)  Anzahl  secundärer  Köpfehen  aus 
der  Achsel  der  Involucralblättchen.  Je  nachdem  dieselben  kürzer  oder 
länger  gestielt,  oder  gar  sitzend  sind,  wechselt  natürlich  das  Aussehen 
der  monströsen  Pflanzen:  man  hat  die  Anomalie  sogar  durch  Cultur  iu 
einer  Varietät  «  Hen-and-chichen-daisy  »  fi xirt  und  erblich  gemacht 
Dieselbe  ist  sclion  seit  langer  Zeit  bekannt  und  sehr  vielfach  beschrieben 
worden:  siehe  Lobelius,  Icones  p.  477;  Sweert,  Florilegium  Tab.  98, 
Fig.  5;  Hortus  Eystettensis  fol.  IV,  Fig.  1;  Weinmann  I*hyianthoz,  Icon. 
236  I);  Soyer-Willemet,  Obscrv,  svr  qn,  plant,  fran^.  p.  159;  Moquix- 
Taxdon  IV,  p.  370;'  H.  Watson  in  Hot  Gazette  I,  1849;  Pluskal  in  Flora 
XXXII,  1849,  p.  641;  Auerbach,  Änleittmg  z.  prakt.  Botanisiren  p.  48; 
G.  Sandberoer  I;  Wigand  III;  G.  Mauoin  \;  Goeppert  III  und  VII;  Güdron 
XXI,  p.  48;  F.  Seidel  I;  Magnus  XL;  Blom  I;  L.  Mangin  in  BnlL  Soc. 
Bot,  Fr,  XXXI,  1884,  p.  240;  E.  Malinvaud  ibidem  p.  295;  H.  Basson 
ibidem  Ser.  II,  Tom.  VI,  N.**  6,  1884.  Auch  centrale  Durchwachsung  der 
Inflorescenzen  mit  einem  secundären  Köpfchen,  oder  Auftreten  von  Laul>- 
sprossen  in  centraler  oder  axillärer  Prolification  ist  häufig  beol)achtet  worden. 

Nicht  selten  findet  man  auf  ein  und  deinsell)en  Scliaft  mehrere  Köpfchen 
vereint.  Solche  «  Synanthodie  »  kann  durch  Verwachsung  mehrerer  Schäfte 
hervorgebracht  werden,  hat  aber  wohl  häufiger  seinen  Grund  in  Spaltung 
der  jungen  Köpfchen-Anlagen.  Man  kann  in  der  That  bisweilen  Ijandartige 
Verbreiterung  und  partielle  Theilung  einzelner  Köpfchen,  als  einleitendes 
Stadium  der  Synanthodie  beobachten  (schon  bei  Hünerwolfp  II:  Bbssler 
Hortus  Eystettensis;  Jaeger  II,  p.  15,  186;  Germain  de  St.  Pieure  in 
Bull  Soc,  Bot,  Fr.  IV,  1857,  p.  622;  Camus  IV,  p.  5;  Bruhix  I,  p,  97). 
ScHLÖGL  beschreibt  (IV)  ein  Exemplar,  in  welchem  einer  der  fünf  aus  einer 
Rosette  getriebenen  Scliäfte  sieben  Köpfchen  trug;  davon  waren  zwei  sitzend, 
die  anderen  gestielt.  Andere  Anomalien  der  Inflorescenzen,  mit  zahlreichen 
Köpfchen  auf  demsell)en  Schaft  und  verschiedenen  Complicationen  in  jedem 
Einzelfalle  sind  auch  von  Delavaud  (IV),  Melicocq  (in  Ann,  d.  Sc.  NaL 
Ser.  II,  tom.  9,  1837,  p.  379)  und  Kurtz  (in  Sitzb,  d.  Bot,  Ver.  rf.  Fror, 
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Brandenhg.  XXI,  1879,  p.  158)  illustrirt  worden.  Bekannt  sind  auch  die 
Varietäten  von  DelUs  perennis  mit  «  gefüllten  Blütben  »,  d.  h.  bei  denen 
Discusblüthen  und  Randblütben  untereinander  gleich  sind.  Es  existiren 
aber  zwei  ganz  verschiedene  Formen  dieser  «  TausendschöncJien  »;  eine, 
in  welcher  alle  Blüthen  der  Köpfchen  röhrenartig,  verlängert  sind  («  Ox- 
eje-daisy  »),  die  andere,  in  welcher  die  Blüthen  des  Discus  die  Zungenform 
der  Randblütben  angenommen  haben.  Man  findet  bisweilen  auch  an  wilden 
Exemplaren  Anfänge  von  solcher  Füllung  der  Köpfchen,  z.  B.  Inflore- 
scenzen,  in  welchen  zwei  oder  mehrere  Kreise  von  Ligularblüthen  existiren 
(schon  bei  S.  Vaillant,  Botan,  Paris,  p.  20),  oder  noch  häufiger  findet  man 
vereinzelte  Scheibenblüthen  mit  weisser,  zungenförmiger  Corolle  inmitten 
der  normalen,  gelben  anderen  (Tinson  in  Gard.  Chron,  1881.  p.  799;  Camus 
III,  p.  8;  Bruhin  1,  p.  97).  Selten  ist  der  von  Buchenau  (XIII,  p.  474) 
beschriebene  Fall,  in  welchem  innerhalb  der  gelben  Sclieibe  eines  Beiiis- 
Köpfchen's  eine  ringförmige  Zone  von  weissen  Ligularblüthchen  entwickelt 
war.  Dem  Anschein  nach  ähnlich,  aber  der  Natur  nach  ganz  verschieden 
sind  die  sogen,  ringförmigen  Fasciationen  der  Köpfchen,  welche  liier  und 
da  bei  anderen  Compositen  und  auch  bei  BeUis  perennis  (Bautüx  I)  beo- 
bachtet worden  sind.  In  dieser  Monstrosität  treten  im  Centrum  oder  rings 
nm  das  Centrum  neue  Involucralschupi)en  und  zungenförmige  Randblütben 
auf,  die  alle  mit  der  Rückseite  gegen  das  Centrum  des  Köpfchens  orientirt 
sind.  Es  handelt  sich  in  diesen  Fällen  höchst  wahrscheinlich  um  die  Bil- 
dung einer  ringförmigen  Vegetationszone  in  Folge  von  Verletzung  der 
Scheitels  der  ganz  jungen  Köpfchenanlage. 

Eine  interessante  Bildungsabweichung  der  Köpfchen  verdanke  ich  der 
Güte  des  Prof.  Camus,  nämlich  solche,  in  welchen  die  Involucralldättchen 
isolirte  Blüthen  in  den  Achseln  trugen. 

Vergrünung  der  Blüthen  ist  nicht  gerade  häufig,  al>er  doch  bisweilen 
beobachtet  worden :  meist  erstreckt  sich  die  Anomalie  nur  auf  die  Invo- 
lucralblättchen,  welche  verlaubend  die  P^orm  der  Rosettenblätter  annehmen 
(Praetorius  I;  Jaeger  II,  p.  56;  Masters  XA'II,  p.  244;  Foürmer  in  BnlL 
Soc.  Bot.  Fr,  VII,  1860,  p.  438  [schöne  Virescenz  der  Scheibenblüthen, 
besonders  der  GriffelJ  und  Dickson  VII).  Selten  ist  mit  der  Virescenz  auch 
Diaphyse  in  den  Einzelblüthen  verbunden:  Debey  beschreibt  (Verh.  des 
naturhist,  TVr.  d,  preuss.  Wieinlande  1846,  p.  II)  derartige  Fälle,  wo 
secundäre  und  sell>st  tertiäre  Blüthen  aus  «lern  Centrum  der  einzelnen 
Scheibenblüthen  sprossten. 

B.  sylTeatris  Gyr.  —  Ich  habe  1877  he\  Mentone  ein  Exemplar  ge- 
sammelt, an  welchem  auf  einem  Schaft  drei  sitzende,  sonst  normale  Köpf- 
chen inserirt  waren.  Eine  Virescenz  mit  verlaubtem  Involucrum  ist  von 
P.  Savi  (I)  beschrieben  worden. 
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BELLIDIASTRUM  Cass. 

B»  Michelii  Cass,  —  Es  existirt  eine  Varietät  mit  gefüllten  Köpfciien. 
in  welcher  die  Scheibenblüthen  weisse,  zungenförmige  Gorollen  wie  die 
Randbltithen  haben  (Sauer  I). 

ASTER  L. 

A.  chiaensis  L.  —  Es  ist  auffallend,  dass  diese  so  lange  und  so  all- 
gemein in  den  Gärten  cultivirto  Species  doch  verhältnissmässig  sehr  we- 
nige Anomalien  darbietet.  Mir  sind,  ausser  den  weiter  unten  zu  bespre- 
chenden Füllungserscheinungen  der  Köpfchen,  nur  ganz  vereinzelte  Fälle 
von  Missbildungen  der  Gartenaster  bekannt  geworden ;  eine  von  Malbranche 
(II,  p.  2)  beschriebene  Fasciation,  und  seitliche  Verwachsung  zweier  Blätter, 
die  von  Godbon  (XV,  p.  248)  erwähnt  ist. 

In  unteren  Gärten  werden  vielfach  «  gefüllte  »  Varietäten  gezogen:  und 
es  sind  auch  hier,  wie  bei  den  meisten  Gompositen,  die  schon  bei  Bellis 
erwähnten  zwei  Arten  der  Füllung  zu  unterscheiden,  je  nachdem  die 
Scheibenblüthen  den  Randblüthen  ähnlich  ausgebildet  sind,  oder  die  letzteren 
ihre  Zungen  form  verloren  haben. 

Gerade  bei  Aster  chinensis  hat  man  eine  grosse  Manniclifaltigkeit  solcher 
Formen  erzielt ,  und  man  unterscheidet  Röhren- Astern ,  Nadel-Astem , 
Igel-Astern,  Zellenastern  je  nach  der  Form  welche  die  Scheiben-  und 
Randblüthen  annehmen.  Oft  sind  alle  Gorollen  übermässig  verlängert,  tu- 
bulös,  am  Rande  tief  eingeschnitten,  gelappt,  kraus  etc.,  etc. 

Die  Natur  einer  von  Goeppert  (im  Jahresb.  d,  Schles.  Ges,  f.  Vaterl 
CxdtKr  1833-34)  kurz  erwähnten  Missbildung  der  Hlüthen  ist  mir  nicht 
bekannt  geworden.  Jünger  hat  (II)  tricotyle  Embryonen,  durch  Spaltun<r 
eines  der  normalen  Keimblätter  hervorgerufen,  beobachtet. 

A.  chrysocomoides  Turcz.  —  Eine  abnorme  Form,  an  welcher  die 
ligulaten  Strahlblüthen  ganz  fehlen,  ist  (nach  Desvaux  II)  von  Desfontaixes 
irrthümlich  als  Conyza  chrysocomoides  beschrieben  worden.  Die  Scheiben- 
blüthen sind  bisweilen  zungenförmig,  den  Strahlblüthen  conforra  (Desvaux 
in  Jonrn,  BoL  II,  p.  63,  pl.  III:  Moqüin-Tandon  IV,  p.  167). 

A.  linariaefolius  L.  —  Mac  Gabe  illustrirt  in  BvILofthe  Torvey  Bot. 
CI.  XVI,  1889,  p.  38  eine  Varietät,  in  welcher  die  Gorollen  der  Randblü- 
then tief  geschlitzten  Saum  hatten. 

A.  Liuosyris  Beruh.  —  Wvdler  hat  (Flora  1860,  p.  507)  einmal  Blütheu 
mit  drei  Griffeln  (davon  einer  nach  hinten  gerichtet)  gesehen. 

A.  macrophyllus  L.  —  Ist  mit  gefüllten  Köpfchen,  d.  h.  mit  zungen- 
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förmigen  Scheibenblütheii  in  Nordamerika  wild  gef 
Bailey  in  Bot  Gaz.  1888,  p.  279). 

A,  reourvatus  Jacq.  —  Eine  an  der  Spitze  gäbe 
von  Gudrun  (XII,  p.  22)  beschrieben  worden. 

A,  salignus  Willd.  —  Ich  habe  im  Botanischen  Gji 
zwei  Köpfchen  mit  einander  verwachsen  gesehen. 

A.  Trifolium  L.  —  Ej?  existirt  eine  Forma  ca\ 
ganz  ohne  strahlende  Randblütlien  (Ehrhart  in  FU 
BoECKELER  in  Florci  XIX,  1836,  p.  363). 

A.  Timineus  Willd.  —  Auch  in  dieser  Art  waren  i 
in  Modena  Sjnanthodien  ziemlich  hfiufig. 

AGATHAEA  Gass. 

A.  amelloides  DG.  —  Ebenfalls  mit  seitlicher 
Köpfchen  von  Camus  in  Modena  beobachtet. 

ERIGERON  L. 

B.  eanadeuse  L.  —  Fasciation  des  Stängels  is 
Umgebung  von  Modena  habe  ich  mehrfach  Indivi 
Axe  verbreitert,  mit  zwei  Längsfurchen  versehen,  of 
snng  zweier  St'lngel  gebildet  w^ar.  Glos  erwähnt  (^ 
der   Bluthenköpfchen. 

E.  ^labratum  Hoppe.  —  Wydler.  giebt  an  (Fk 
in  dieser  Art  viergliedrige  Blüthen  relativ  häufig 

E.  speciosum  IXI.  —  Ich  besitze  Exemplare,  an 
längs  mit  einander  verwachsen  sind.  Massalongo  bes 
Fig.  14-17)  ^ine  sogen.  «  ringförmige  Fasciation  »  e 
der  Anomalie,  welche  für  BeUis  jjerc^inis  unter  de 
oben  p.  59)  besprochen  ist.  CTofüllte  Köpfchen,  mit 
gerten  Scheibenblüthen,  sind  von  Wigand  (III)  er^ 

E.  strig^osttin«  —  Gentrale  Proliferation  der  Köj 
(BulL   Torrey  Bot,  Clvb  IX,  1882,  p.  141)  illustrii 

Erigerott  sp.  —  Junger  hat  (IV)  Keimpflanzen 
1,'esehen.* 
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Trib.  4.  INCLOIDEAE. 

FILAGO  L. 

sp.  —  Masters  erwähnt  ganz  kurz  (XVII,  p.  114)  die  Gattung 
ter  denjenigen,  bei  denen  er  «  floral  prolification  of  the  inflore- 
[esehon  hat. 

AGHYROGLINE  Less. 

^asiana  DG.  —  Fasciation  des  Stüngels  ist  von  A.  Ernst  (VI) 
worden. 

LEONTOPODIUM  R.  Br. 

lam  Gass.  —  Die  Inflorescenzen  bieten  bisweilen  einige  Abwei- 
on  der  gewöhnlichen  Structur:  so  kennt  man  eine  missbräuchlicli 
florc  jilcno  »  bezeichnete  Form,  in  welcher  die  strahlenden  Deck- 
*  Inflorescenz  stark  vervielfältigt  sind,  in  4-5  Kreisen  von  je 
tern  (Kehner  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XV,  p.  285;  Regel  in 
a  1878,  p.  259).  Eine  eigenthümliche  Auflösung  der  Inflorescenz, 
?  Pflanze  einen  ganz  besonderen  Habitus  verleiht,  ist  dadurch 
'acht,  dass  die  Aeste  des  gewöhnlich  zu  einer  Scheibe  zusammen- 
Gorymbus  sich  stark  und  ungleich  verlängern,  und  nun  die 
Köpfchen  auf  beblätterten  Zweigen  tragen.  Diese  Form,  welche 
:l  als  var.  laxiflortmi  besehrieben  worden  ist,  habe  ich  nicht 
)v  normalen  Exemplaren  des  «  Edelweiss  »  gefunden  (siehe  auch 
[  1.  c,  Borbas  XXXVII). 

HELIPTERUM  DG. 

m  DG.  (--=  Acroclininm  alhtmi  bort.).  —  Man  cultivirt  häufig 
Jore  pleno,  d.  h.  in  welcher  die  Involucralblätter  und  die  Spren- 
uif  Kosten  der  Blüthen  hypertrophisirt,  stark  ausgebildet  sind, 
illung  des  Köpfchens  bewirkt  wird. 

um  (=  Acrocliniimi  rose\nn  bort.).  —  Wie  vorige:  siehe  Illu- 
^  Gard,  Chron.  1882,  II,  p.  593  und  p.  628,  Fig.  110-112). 
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RHODANTHE  Lindl. 
Rh«  Hanglesii  Lindl.  —  Wie  die  beiden  vorhergehenden  Arten. 

HELIGHRYSUM  Gaertn. 

H.  arenarium  Moench.  —  Vermehrt  sich  gelegentlich  durch  Adventiv- 
knospen auf  den  Wurzeln  (A.  Braun,   Verjüngung  p.  25;  Warmino  V). 

H.  bracteatam  Willd.  —  In  der  Achsel  der  inneren  Involuqralblättchen 
sprossen  oft  secundäre,  sitzende  Köpfchen,  welche  in  wechselnder  Anzahl 
(wie  bei  der  als  «  Hen  and  chicken  »  bekannten  Varietät  von  Bellis  pe- 
rennis)  das  primäre  Köpfchen  umgeben  (Godron  XXI,  p.  50;  Penzig  VII, 
p.  194). 

H.  Orientale  Gaertn.  -r  Prolification  der  Köpfchen,  wie  in  der  vorher- 
gehenden Art  (F.  CoHN  in  Jahresh.  d.  Schles,  Ges,  f,  Vaterl  CuU,  1881, 
p.  312). 

AMMOBIUM  H.  Br. 

Ammobium  sp.  —  «  Gefüllte  Köpfchen  »  werden  in  dieser  Gattung, 
wie  bei  Helipternni  und  Ehodarithe  durcli  Hypertrophie  und  intense  Färbung 
der  Involucralschuppen  und  Spreublättchen  hervorgebracht. 

HUMEA  Sm. 

H.  elegans  Sm.  —  Ist  (nach  einer  kurzen  Mittheilung  in  Bot,  Zeug, 
VIII,  1^50,  p.  880)  bisweilen  mit  dreitheiliger  Narbe  gefunden  worden. 

PODOLEPIS  Labill. 

P.  gracilis  Grab.  —  Die  Gorollen  der  Scheibenblüthen  sind  manchmal 
zungenförmig  wie  die  der  Strahlblüthen  (Moquin-Tandox  V,  p.  150),  oder 
können  sogar  die  zweilippige  Form  der  Compositae  Lahiatifiorae  annehmen 
(M.  Gay  l)ei  Mcqüin-Tandn  V,  p.  168). 

INULA  L. 

I.  britannica  L.  —  Auf  den  Wurzeln  entstehen  bisweilen  (fast  regel- 
mässig) Adventivknospen  (Irmisch  in  Bot.  Ztg.  1850,  p.  7  und  1857,  p.  460; 
Warmixg  V).  Es  cxistirt  eine  Varietät  (var.  discoidea)  ohne  zungenförmige 
Strahlenblüthen  (Svnow  in  Sitzb,  d.  Bot,  Ver,  d,  Prov,  Brandenhg.  XX, 
1878,  p.  83). 
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I.  Coayza  DG.  —  Fasciation  de^  Stängels  ist  bei  Masters  (XVII,  p.  20) 
erwähnt;  Theilung  und  Verbänderung  des  Recepiaculiim's  schon  bei 
Gahrliep  I,  1689  (Schieweck  I,  p.  31). 

I.  salicina  L.  —  Wird  zuweilen  mit  quirlständigen  Laubblättern  an- 
getroffen (BorbXs  XXVII). 

PULIGARIA  Gaertn. 

P.  dyseiiterica  Gaertn.  —  Die  St-ingel  sind  nicht  selten  vorbändert 
(Masters  XVII,  p.  20):  ich  verdanke  Hrn.  Prof.  Camus  in  Modena  eine 
schöne  schneckenförmig  gekrümmte  Fasciation  der  Art. 

GiARD  hat  (II,  1889)  durch  Zuchtwahl  geeigneter,  zur  Unisexualitlt 
neigender  Exemplare  eine  vollkommen  dioecische  Race  erziehen  können. 
In  den  rein  weiblichen  Blüthen  fand  er  oft  drei,  vier  und  sogar  fünf  Griffel. 

Trib.  5.  HELIANTHOIDBAB. 

SILPHIUM  L. 

S.  Hornemaiini  Schrad.  —  Die  I^aubsprosse  zeigen  sehr  häufig  im  un- 
teren Theile  deeussirte  Blattstellung,  während  im  oberen  Theile  die  Blätter 
nach  Vs  oder  V»  spiralig  geordnet  sind.  Auch  drei-  und  viergliedrige  Blatt- 
quirle kommen  vor  (Delpino,  Tcorin  gen,  della  FUlotassi  p.  192). 

S.  ternatum  Retz.  —  Eine  typische  Zwangsdrehung  des  Stängels  mit 
spiralig  gestellten ,  seitlich  verwachsenen  Blättern  ist  in  der  Sammlung 
von  P.  Magnus  aufbewahrt  (De  Vries  VII,  p.  165). 

PART HENIUM  L. 

F*  Hysterophorus  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist.  von  A.  Ernst  (A') 
kurz  erwähnt. 

XANTIIIUM  L. 

X.  strumarium  L.  —  Eine  eigenthttmliche  und  nicht  unwichtige  Ano- 
malie wurde  1883  von  Hrn.  Prof.  Camus  in  Modena  aufgefunden,  nämlich 
ein  zweigeschlechtiges  Köpfchen.  Die  Axe  eines  weiblichen  Blüthenköpfchens 
hatte  sich  oberhalb  der  Insertion  der  zwei  normalen  weiblichen  Blüthen 
verlängert,  und  endete  in  eine  normale  männliche  Blüthe,  die  zwischen 
den  Endspitzen  der  verwachsenen,  stacheligen  Bracteen  auf  kurzem  Stiele 
hervorragte.   Eine   Annäherung  an  die   verwandte   Gattung   ha  ist   hier 
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nicht  zu  verkennen:  auch  in  dieser  sind  die  Köpfchen  bisexuell,  die  männ- 
lichen Blüthen  in  Gentrum,  die  weiblichen  am  Rande. 

Wydler  hat  auch  (Flora  XL,  1857,  p.  29)  manchmal  drei  weibliche 
Blüthen  in  einem  Köpfchen  vereint  gefunden. 

ZINNIA  L. 

Z.  elegaas  L.  —  Moquin-Tandon  (IV,  p.  134)  und  Masters  (XVII,  p.  20) 
citiren  Fasciation  des  Stängels  bei  Zinnia  elegans.  Ein  Fall  von  ächter 
Zwaugsdrehung ,  mit  spiralig  verwachsenen-  Blättern,  ist  in  der  morpho- 
logischen Sammlung  von  A.  Braun  aufbewahrt  (De  Vries  VII,  p.  156).  Die 
Inflorescenzen  sind  bisweilen  durch  Prolification  entstellt:  so  beschreiben 
Grepin  (III,  p,  111)  und  Godron  (XXI,  p.  42)  die  ^Bildung  von  secundären, 
sitzenden  oder  gestielten  Köpfchen  in  den  Achseln  der  Involucralblättclien 
und  der  Spreuschuppen.  Godron  (1.  c.)  beobachtete  in  solchen  monströsen 
Köpfchen  auch  Adesmie  der  Gorolle  und  Abort  der  Stamina.  Synanthodie 
(auf  Spaltung  des  Receptaculum's  oder  auf  wirklicher  Verwachsung  zweier 
Schäfte  beruhend)  scheint  nicht  eben  selten  vorzukommen.  Glos  erwähnt 
auch  (VI,  p.  36)  Verwachsung  zweier  Einzelblüthen. 

Allgemein  bekannt  sind  die  in  unseren  Gärten  gezogenen  «  gefüllt- 
blüthigen  »  Varietäten,  in  denen  die  Scheibenblüthen  Form  und  Farbe  der 
Strahlblüthen  annehmen.  Die  «  Füllung  »  kann  dabei  mehr  oder  weniger 
complet  sein;  und  man  findet  sehr  oft  ganz  sprungweise  diese  Umbildung 
in  einzelnen  Scheibenblüthen,  oder  in  Gruppen  derselben,  oder  in  einer 
ringförmigen  Zone  innerhalb  der  Scheibe  effectnirt.  In  einer  anderen,  sel- 
teneren Varietät  sind  die  Strahlblüthen  pelorisirt,  mit  actinomorpher, 
röhrenförmiger  Corolle  (Wiegmann  in  Flo7^a  XV,  1832,  p.  27). 

Z«  multiflora  L.  —  Wie  vorige,  mit  zungenförmigen  Gorollen  der  Schei- 
benblüthen cultivirt. 

Z.  pauciflora  L.  —  Keimpflanzen  mit  drei  Gotyledonen  sind  von  Du- 
chartre  (III,  Tab.  VII,  fig.  20,  21)  illustrirt  worden. 

Z.  revoluta  Gav.  -^  Schauer  erwähnt  (in  Moquin-Tandon  V,  p.  250, 
Anm.  3)  Verwachsung  zweier  Blüthenköpfe.     *" 

Z«  yerticillata  Andr.  —  In  der  Sammlung  von  A.  Braun  finden  sich 
Beispiele  von  unterbrochener  Zwangsdrehung  an  den  Stängeln  (De  Vries 
VII,  p.  156).  Verwachsung  zweier  Köpfchen  ist  bei  Jaeger  (II,  p.  186) 
erwähnt,  Theilung  des  Receptaculum's  bei  •  Wigand  (III).  Auch  Verschmel- 
zung zweier  Blüthenanlagen  (mit  C,o  A,o  G,o)  ist  von  Don  (I)  beobachtet 
worden. 
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SANVITALIA  Lam. 

8.  prociimbeiLS  Lara.  —  In  den  Culturen  existirt  eine  forma  compacta, 
anthodiis  plenissimiSy  in  welcher  alle  Scheibenblüthen  zu  zungenförmigen 
Ligularblüthen  umgewandelt  sind  (siehe  Illustration  bei  E.  Regel,  Gar- 
tenflora  1882,  p.  185). 

SIEGESBEGKIA  L. 

S«  iberica  Willd.  —  Die  Species  erzeugt  leicht  Adventivknospen  auf  den 
Blattspreiten,  die  zur  künstlichen  Vermehrung  geeignet  sind  (Sorauer  III 
und  Fr.  Regel  I) :  sehr  selten  aber  kommt  es  vor,  dass  diese  Knospen  sich 
zu  Blüthenköpfchen  ausbilden.  Derartige  Fälle  (Bildung  von  Anthodien 
auf  dem  Blattstiel)  hat  Magnus  (III)  beobachtet  und  illustrirt. 

S.  orientalis  L.  —  Fälle  von  ächter  Zwangsdrehung  liegen  in  Exem- 
plaren der  A.  BRAUN'schen  Sammlung  vor  (De  Vries  VII,  p.  157). 

ECHINACEA  Moench. 

E.  purpurea  Moench.  —  De  Candolle  hat  (bei  Moquin-Tandon  IV,  p. 
380)  proliferirende  Köpfchen  beobachtet.  Jaeger  hat  auf  der  34,  Vers. 
Deutscher  yatvrf,  in  Karlsruhe ^  18.  Sept.  1858,  ein  Blüthenköpfcheu 
vorgelegt,  in  welchem  eine  der  normal  stechenden,  harten  Spreuschuppen 
zu  einem  grünen  Blättchen  umgewandelt  war. 

E.  serotina  DC.  —  Von  Godron  (XXI,  p.  51)  sind  mehrfach  wiederholte 
Prolificationen  (central  durchwachsene  Köpfchen  in  den  Involucralachseln) 
beschrieben  worden. 

RUDBECKIA  L. 

R«  californlca  L.  —  In  den  Strahlblüthen  eines  Exemplares  fand  Damuer 
(Verh,  d.  Bot  Ver.  d.  Fror,  Brandenbg.  XXXII,  1890,  p.  247)  die  Sta- 
mina  petaloid,  zuweilen  auch  die  Gorollen  zerschlitzt,  zweilippig. 

B.  hirta  L.  —  Eine  eigen thtimliche  Missbildung'  dieser  Species  ist  von 
I.  F.  James  (I)  beobachtet  worden :  ein  depauperirtes  Exemplar  hatte  nur 
eine  wurzelständige  Rosette  von  Laubblättern,  aus  deren  Mitte  ein  ein- 
köpfiger, blattloser  Schaft  entsprang. 

Bailey  hat  (BtdL  of  the  Torrey  Bot  CL  VIII,  1881,  p.  93)  Verwach- 
sung von  vier  Köpfchen  gesehen  und  in  anderen  Fällen  (ibidem  XVIII, 
1891,  p.  374)  Fasciation  der  Stängel.  In  den  Achseln  der  In volucral blättchen 
entstehen  bisweilen  secundäre  Köpfchen  (Far\\tell  in  Bot  Gaz,  XIV,  1889, 
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p.  22).  Die  Randblüthen  sind  in  der  Gattung  Rttdbechia  bekanntlicl 
neutral,  mit  verkümmerten  Geschlechtsorganen.  Manchmal  aber 
sie  doch  fertil,  und  nehmen  mehr  oder  weniger  vollkommen  i 
actinomorphe  Form  an  (Gentry  II;  I.  F.  James  IV;  Harvey  in  J 
X,  1885,  p.  296;  Hosmer  I).  Gentry  fand  auch  (1.  c.)  bisweilen  zwe 
neutraler  Strahlblüthen ,  oder  in  anderen  Fällen  die  Scheibenblü 
bulös,  verlängert,  mit  verkümmerten  Geschlechtsorganen. 

Budbeckia  sp.  —  Masters  hat  (XVII,  p.  82  und  127)  in  dt 
leicht  vergrünten)  Blüthen  einer  Budbeckia  ein  Ovarium  superur 
des  O.  inferum  constatiren  können. 

WEDELIA  Jacq. 

W.  perfoliata  Willd.  —  Die  Involucralblättchen  rü^jken  manc] 
einander  und  finden  sich  in  wechselnden  Entfernungen  unter  den  A 
inserirt  (Engelmann  I,  p.  65). 

TITHONIA  Desp. 

T.  tagetiflora  Desf.  —  Längsverwachsung  der  zwei  Gotyled 
einem  Keimling  ist  von  A.  P.  De  Gandolle  (II,  vol.  II,  p.  106 
fig.  2)  beschrieben  und  illustrirt  worden. 

HELIANTHUS  L. 

H«  annuiis  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  mehrfach  (Moqui> 
V,  p.  134;  Masters  XVII,  p.  20;  Gramer  I,  p.  49)  beobachtet 
Nicht  selten  findet  man  Spaltung  des  Receptaculum's,  die  zur  Syn 
führt,  oder  auch  seitliche  Verwachsung  zweier  Köpfchen.  Das  brei 
benförmige  Receptaculum  ist  manchmal  nicht  regulär  rund,  sonc 
geschnitten  gelappt  (Stenzel  VI):  die  Involucralschuppen  und  Stral 
begleiten  natürlich  den  Rand  des  Receptaculum's,  und  können  so  b 
wenn  die  Einschnitte  tief  sind,  bis  in  dessen  Gentrum  transportir 
und  dort  gar  isolirt  bleiben,  während  die  Ränder  wieder  verwac 
in  den  von  Richter  (1)  illustrirten  Fällen.  Die  von  Sachs  (Leh 
Botanik,  4.  Aufl.,  p.  174)  beschriebene  Monstrosität  (Auftreten 
gekehrt  stehenden  Involucralblättchen  und  Strahlblüthen  in  einer 
migen  Zone  um  das  Gentrum  der  Scheibe)  scheint  aber  doch  n 
die  eben  erwähnte  Weise  entstanden  zu  sein,  sondern  besser  durch 
digung  des  terminalen  Vegetationspunktes  und  nachherige  Bildu 


Digitized  by 


Google 


68  CoiIPOStTAE 

meristematischen  Rlngzone  erklärt  za  werden.  Aehnliche  Fälle  sind  für 
Bellis  perennis,  Erigeron  gpecio^um,  Lettcanthetnum  vulgare  beschrieben 
worden.  Die  Involacralblätter  der  Köpfchen  neigen  hä  ifig  zur  Verlaubuog; 
und  C.  Kraus  hat  (I)  durch  abnorme  Drucksteigerang  in  de.^  Pflanze  (dnrch 
Reduction  der  transpirirenden  Blatt  flächen)  solche  Verlaubung  und  Hy- 
pertrophie des  Stängels  kQnstlich  hervorrufen  können. 

Man  cultivirt  in  den  Gärten  einige  Varietäten  mit  gefüllten  Köpfchen, 
die  var.  califbrntcoy  in  welcher  alle  Blöthen,  auch  die  der  Scheibe,  grosse 
zungenförmige  CoroUa  haben,  und  die  var.  globosa  fisiulosay  in  der  Strahl- 
blQthen  und  Scheibenblüthen  alle  röhrig  verlängert,  oft  mit  tief  gelapptem 
Saume  sind.  (Siehe  Illustration  in  Regel,  Gartenflora  1881,  p.  312).  Aechtf 
Füllung  der  Einzelblütheu,  durch  petaloide  Yerbildung  der  Staraina,  bat 
Fermond  (V,  vol.  1 ,  p.  182)  gesehen.  Bei  Schlotthauber  (11 ,  p.  46)  i^f 
Synanthie  von  zwei  und  auch  drei  Scheibenblüthen  erwähnt. 

Die  Keimpflanzen  haben  nicht  selten  drei  Gotyledonen  (Zimmermann  ii 
Jahresb.  d,  Schles,  Ges,  für  Vater!.  Cult.  1872,  p.  143).  Eine  andere  Notiz 
von  Zimmermann  (ibidem  1878,  p.  128)  und  einen  Aufsatz  von  Vogbl  (Ii 
über  «  Monstrosität  einer  Sonnenrose  »  habe  ich  leider  nicht  einsehen  könneu. 

H.  giganteus  L.  —  Die  Blattpaare  sind  oft  durch  Streckung  der  In- 
ternodien  aufgelöst,  so  dass  am  Stängel  vier  Zeilen  isolirter  Blätter  stehen 
(A.  Braun  XL  VI,  p.  355). 

H.  multiflorus  L.  —  Synanthodie  ist  kurz  bei  Glos  (VI,  p.  35)  erwähnt 
Auch  von  dieser  Art  cultivirt  man  Varietäten  mit  zungenförmig  verlängert^?: 
GoroUa  der  Scheibenblütlien :  Moquin-Tandon  citirt  (IV,  p.  167)  einen  Fall. 
in  welchem  die  eine  Hälfte  des  Discus  so  veränderte  Blüthen  zeigte,  wäh- 
rend die  der  anderen  Hälfte  normal,  tubulös  waren.  Petalisirung  de: 
Stamina  hat  Fermond  (V,  vol.  II,  p.  378)  beobachtet. 

H.  tuberosus  L.  —  Fasciation  der  Stängel  ist  nicht  selten  und  ist  nach 
Fermond  (Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  VII,  1860,  p.  923)  sogar  erblich.  Die  Blätter 
sind  oft  in  dreigliedrigen  Wirtein  oder  auch  in  Spiralen  (nach  Vs)  geordnet: 
an  den  Knoten,  wo  die  normale  Blattstellung  in  die  neue  tibergeht,  findet 
man  bisweilen  Blätter  mit  gegabelter  Spreite  (Fermont)  V,  vol.  I,  p.  iVl\ 

SPILANTHES  L. 

Sp.  canlirhiza  DG.  —  F.  Tassi  hat  (III)  Verlaubung  der  Involucral- 
blättchen  und  Spreuschuppen,  Vergrtinung  der  Blüthen  und  Productiöa 
secundäror  Köpfchen  beobachtet  und  illustrirt. 

Sp.  oleracea  L.  —  Synanthodie  der  Köpfchen  ist  von  Schauer  (in 
Moquin-Tandon  V,  p.  ]250,   Anm.   3)  erwähnt;  centrale   Durch wachsncg 
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derselben  mit  einem  secundären  Köpfchen  bei  Eng^lmann,  (I,  p..  66,  Tab.  V, 
Fig.  29). 

ScHNizLBiN  has  in  der  32,  Vers,  Deutscher  Naturf,  in  Wien  1856  (Flora 
1856,  p.  612)  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  liäufig  Blüthen  mit  drei, 
vier  und  fünf  (dann  epipetal  stehenden)  Griffeln  vorkommen;  im  Ovar  sind 
dann  oft  zwei  Ovula  ausgebildet. 

GOREOPSIS  L. 

C.  Drummondi  hört.  —  Die  Strahlblüthen  sind  häufig  tubulös,  actino- 
morph,  mit  langer  fünftheiliger  Gorollarröhre.  Schlechtendal  (Bot.  Zeitg, 
XV,  1857,  p.  878)  hat  Vergrünung  der  (dabei  oft  langgestielten)  Blüthen 
beobachtet;  die  Gorolle  war  verlaubt,  die  Stamina  alle  frei,  und  oft  ein 
kleiner  Laubspross  im  Gentrum  der  Blüthe  vorhanden. 

C.  ferulaefolia  Jacq.  —  Auch  in  dieser  Species  ist  Virescenz  der  Blü- 
then und  Verlaubung  der  Involucralblättcheu  mehrfach  beschrieben  worden 
(Fresenius  I,  p.  42;  Engelmann  I,  p.  16,  17). 

C.  tiaetoria  Nutt.  (=  Calliopsis  bicolor  Reichb.).  —  Eine  eigenthüm- 
liche  Monstrosität,  eine  Art  Blastomanie  ist  von  A.  Braun  (VIII)  aus- 
führlich illustrirt  worden :  auf  den  Stängelinternodien  einzelner  Exemplare, 
seltener  auf  der  Rückseite  der  Blätter  oder  in  den  Fiederbuchten  derselben 
traten  ausserordentlich  zahlreiche  (viele  Hunderte)  kleine  Adventivknospen 
auf,  welche  z.  Th.  in  Laubsprosse  auswuchsen,  z.  Th.  aber  abortive,  blatt- 
lose Körperchen  darstellten. 

Die  Art  ist  häufig  in  unseren  Gärten  als  Zierpflanze  gezogen,  und 
neben  der  typischen  Form  auch  Varietäten,  welche  auf  Monstrositäten  ge- 
gründet sind.  So  ist  sehr  verbreitet  eine  Form,  in  welcher  die  normal 
zungenförmigen  Gorollep  der  Strahlblüthen  lang  tubulös  oder  trichterförmig 
sind,  mit  tief  fünfspaltigem,  regulärem  oder  zweilippigem  Saum.  Auch  die 
Scheibenblüthen  können  zum  Theil  (oder  auch  alle)  dieselbe  Verwandlung 
durchmachen,  welche  zur  Bildung  von  gefüllten  Köpfchen  führt. 

Coreopsis  sp.  —  Fasciation  des  Stängels  bei  einer  nicht  näher  praeci- 
sirten  Art  von  Coreopsis  ist  bei  Masters  (XVII,  p.  20)  erwähnt.  Ich  habe 
(VII,  p.  195)  Verband arung  des  Receptaculum's  gelegentlich  beobachtet. 

Engelmann  beschreibt  (I,  p.  64,  69)  Production  von  secundären  Köpfchen 
aus  der  Achsel  der  Involucralschuppen,  sowie  das  gelegentliche  Auftreten 
der  (normal  fehlenden)  Spreuschuppen.  Auch  Vergrünungen,  besonders  des 
Kelches  (in  welchem  aber  gewöhnlich  weniger  als  i\ji\\i  Blättchen  entwickelt 
waren)  und  centrale  Durchwachsung  der  Blüthen  sind  gefunden  worden 
(Koehne  I,  p.  41;  Masters  XVII,  p.  138). 
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DaHLIA  Cav. 

D.  cocciaea  Cav.  —  Eine  Stäugelfasciation  ist  von  Godron  (XIII,  p. 
332)  beschrieben. 

D.  excelsa  Cav.  —  In  den  Gärten  existirt  eine  Varietät,  in  welcher 
die  Scheibenbltithen  stark  vergrössert  sind  und  wie  die  Strahlblüthen  schief 
rölirenförmige  Gorolla  haben.  Im  Gm^deners  Chronicle  1882,  II,  p.  533 
ist  die  Vermuthung  ausgesprochen,  dass  diese  schon  seit  1830  in  Europa 
eingeführte  Varietät  durch  Kreuzung  mit  Dahlia  variabilis  Desf.  diß  ge- 
füllten Georginen  hervorgebracht  habe. 

D,  variabilis  Desf.  —  Auf  den  Wurzeln  entwickeln  sich  additioneile 
Wurzelknospen  (siehe  eingehende  Beschreibung  bei  Irmisch,  Beitr,  j.  VergL 
MorphoL  d,  Pfl,  1854,  p.  30).  Auch  kommt  es  vor,  dass  innerhalb  der 
spindelförmig  angeschwollenen  Seitenwurzeln  sich  adventiv  andere  Knollen 
entwickeln,  welche  die  Gewebe  der  ersteren  zerstören  und  aufzehren  {Rew.p 
Horticole  1881,  p.  99). 

Fasciation  der  Stängel  ist  mehrfach  beobachtet  worden,  aber  nicht  ge- 
rade häufig  (Moquin-Tandon  V,  p.  134;  Gramer  I,  p.  49;  Sghlbchtkndal 
in  Linnaea  XIII,  p.  384;  Schiewek  I,  p.  32;  Masters  XVII,  p.  20), 
Dagegen  findet  man  sehr  häufig  zwei  oder  auch  drei  Köpfchen  mit  einander 
verwachsen;  und  gewöhnlich  zeigt  in  den  Fällen  die  Structur  des  ge- 
meinschaftlichen Stieles  an,  dass  auch  die  Stiele  bis  zur  Basis  mit  einander 
verschmolzen  sind.  Solche  Fälle  sind  von  Moquin-Tandox  IV,  p.  269  und 
V,  p.  250;  Fresenius  I,  p.  46;  Gziczek  in  Ocstcrr,  Bot,  WochenbL  I,  1851, 
p.  311;  Masters  XVII,  p.  44;  Godron  XIV,  p.  230;  Dietz  VII  beschrieben 
worden.  Von  anderen  Monstrositäten  der  Inflorescenzen  ist  vornehmlich 
die  Prolification  zu  erwähnen,  d.  h.  Bildung  mehr  oder  minder  zahlreicher, 
sitzender  oder  gestielter  Köpfchen  in  den  Achseln  der  Involucralblätter 
(siehe  Oesterr.  Bot  Wochenhl.  II,  1852,  p.  344  und  Godron  XXI,  p.  50). 
Die  einfach  blühende  Georgine,  welche  in  die  Gärten  Europas  in  der  ersten 
Hälfte  dieses  Jahrhunderts  eingeführt  worden  war,  ist  bald  durch  die  vielen 
«  gefüllten  »  Abarten  verdrängt  worden.  In  diesen  sind  die  Corollen  der 
Rand-  und  Scheibenblüthen  gleichgestaltet,  stark  vergrössert,  tubulös  mii 
schief  zugeschnittenem  Rande,  fast  tütenförmig  zu  nennen.  Erst  neuerdings 
sind  die  einfachen  Georginen  wieder  etwas  zu  Ehren  gekommen. 

Uebrigens  ist  auch  ächte  Füllung  der  Blüthchen  durch  Petalisirung  der 
Stamina  mehrfach  beobachtet  worden:  so  von  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  182 
und  vol.  II,  p.  378);  Masters  in  Gard,  Chron,  1881,  11,  p.  349  und  Journ. 
of  Bot,  1882,  p.  40;  Goeschke  bei  Dammer  II,  p.  329,  Taf.  I,  Fig.  20. 
Massalongo  (VIII)  hat  auch  Füllung  der  Einzelblüthen  durch  Pleiomerie 
der  Gorolla  entstehen  sehen. 
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Ausser  den  Georginen  mit  gefüllten  Köpfclien  isl 
monströse  P'orm  weit  in  den  Ctärten  verbreitet,  di 
gino  .».  In  derselben  sind  gewöhnlich  die  Involucra 
niger  verlaubt;  die  Blüthen  fehlen  meist  ganz,  und  du 
grossen,  grünen,  laubartigen  Spreiten  herangewach 
ziegelig,  etwas  zurückgeschlagen  decken  und  so  < 
Köpfchen  bilden.  Diese  Anomalie  ist  schon  1845  i 
von  G.  R.  Brbe  beschrieben  worden,  später  besonde 
Chron.  1852,  p.  579,  und  XVII,  p.  244,  Fig.  18)  i 
d.  Sclhes,  Ges,  f,  VaterL  Cult,  2.  Nov.  1876).  Goi 
grünten  Köpfchen  ein  kegelförmig  erhabenes  Reco] 
Schuppenachseln  Secundärköpfchen  entspringend. 
GoEPPERT  (1.  c.)  und  Magnus  (Verh.  d,  Botan,  Ve\ 
XXIII,  1882,  p.  XXXI)  häufig  in  die  Normalforn 
eines  einzelnen  Involucralblättchens  in  ein  Laubti 
Köpfchen  hat  gelegentlich  Pluskal  (Oesterr,  Bo 
p.  309)  constatirt. 

BIDENS  L. 

B.  cernua  L.  —  Die  Scheibenblüthen  sind  oft  in 
tetramer  (Wydler  in  Flora  1857,  p.  29  und  1861 
Abh.  d,  Senchenberg.  Ges,  I,  1854,  p.  119). 

Bidens  sp.  —  Es  kommen  auch  bei  Bidens-kv 
vor,  wie  die  der  grünen  Georgine:  Köpfchen,  die 
Blüthen  tragen  (Masters  XVII,  p.  165).  Die  norn 
rollen  der  Strahlblüthen  sind  bisweilen  actinomorpli 
Dammer  (II,  p.  162)  ist  ganz  kurz  Diaphyse  floripa 

MADIA  Molin. 

Äf.  sativa  Molin.  —  Die  bei  vielen  Helianthoi 
mit  röhrenförmig  verlängerten  Strahlblüthen  ist 
Gattung  Bioiia  (non  DG.)  beschrieben  worden. 

LAYIA  H. 

L.  elegaas  hört.  —  Eine  Reihe  von  Bildungsa 
ist  von  A.  Peter  (I)  illustrirt  worden,  namentlich  Pr 
Vergrünung  der  Blüthen,  vorzüglich  des  Kelches, 
aus  den  Achseln  der  kleinen  an  Stelle  des  Pappus  ge 


Digitized  by 


Google 


72  GOMPOSITAE 

'       Trib.  6-  HELENIOIDEAE. 

TAGETES  L. 

T.  erecta  L.  —  Verwachsung  zweier  Köpfchen  ist  bei  Jaeger  (II,  p.  186) 
erwähnt,  Theilung  des  Receptaculum's  .bei  Wigand  III.  Man  cultivirt  in 
den  Gärten  häufig  zweierlei  Sorten  mit  gefüllten  Köpfchen:  die  eine,  in 
welcher  die  Scheibenblüthen  den  Randblüthen  gleich  geworden  sind,  die 
andere,  bei  denen  Scheiben-  und  Strahl blüthen  verlängerte,  röhrenförmige 
reguläre  Corolle  haben. 

T.  patula  L.  —  Dieselben  eben  erwähnten  Varietäten  existiren  auch 
in  dieser  Art.  Einen  eigenthüralichen  Specialfall  beschreibt  Jaeger  (II, 
p.  199):  in  einem  Köpfchen  stand  in  Gentrum  des  Discus  eine  Blüthe,  mit 
grosser  tubulös  verlängerter  Gorolla;  und  rings  um  diese  sechs  Strahl- 
blüthen  mit  zungenförmiger  Gorolla;  im  übrigen  war  das  Köpfchen  normal. 
Durch  WachsthumsUemmungen  wird  bisweilen  bewirkt  (wie  in  einem  von 
Wigand  in  Flora  1856,  p.  706  beschriebenen  Fall),  dass  der  Scheitel  des 
Receptaculum's  nicht  im  Gentrum  des  Köpfchens  liegt,  sondern  mehr  oder 
weniger  excentrisch  ist,  ja  sogar  an  den  Rand  der  Discus  verschoben  sein 
kann. 

Tagetes  sp.  —  Eine  Fasciation  von  Tagetes  ist  kurz  von  Wiegmakn 
(Flora  XVI,  1833,  p.  89)  erwähnt. 

HELENIUM  L. 

H.  autumnale  L.  —  M.  T.  Masters  hat  (XLVI,  auch  in  Gard,  Chron. 
1885,  II,  p.  621.  Fig.  142)  ausführlich  Virescenzen  dieser  Species  beschrieben, 
bei  denen  die  Blüthen  lang  gestielt,  ohne  Pappus,  ohne  Ovarien,  mit  fünf 
freien  Staubgefässen,  und  oft  central  von  einem  kleinem  Blüthenköpfchen 
durchwachsen  waren. 

H.  Uoopesii  hört.  —  Aehnliche  V^ergrünungen,  besonders  aber  Oolysen 
mit  Ausbildung  einer  kleinen  Knospe  am  Grunde  der  metamorphosirten 
Ovula,  sind  von  Strasburger  (II,  p,  43,  Taf,  VIII,  Fig.  48-88)  ausführlich 
besprochen. 

GAILLARDIA  Fouger. 

G.  aristata  Pursh.  —  Die  Strahlblüthen  haben  in  den  cultiyirten  Exem- 
plaren sehr  häufig  lange  röhren-  oder  trompetenförmigo  Gorollen,  mit  fönf- 
theiligem  Saume. 

G.  Drummoadi  DG.  (=  G,  picta  hört.)  —  Wie  vorige;  in  der  var.  Lo- 
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rcnziana  sind  auch  alle  ScheibenblütlieD  in  ähnlicher  Weise  umgestaltet. 
Die  Stamina  sind  dabei  bisweilen  in  petaloide  Blättchen  verwandelt,  die 
Blüthen  also  gefüllt  (Massalongo  VI,  Tav.  XIII,  Fig.  20,  21). 

G.  puleheUa  Fouger.  —  Wie  die  vorhergehenden  Arten. 

Gaillardia  sp.  —  Eine  vergrünte  Blüthe  mit  fünf  Kelchblättchen,  und 
in  welcher  aus  der  Garpidenachsel  («  an  Stelle  des  Ovulums  »)  ein  Laul>- 
spross  entspringt,  ist  bei  Masters  XVII,  p.  270,  Fig.  148  abgebildet. 

Trib.  7.  ANTHEMIDEAB. 

OEDERA  L. 

0.  prolifera  L.  —  Wie  der  Speciesnamen  anzeigt,  neigt  die  Art  zur 
Bildung  secundärer  Köpfchen  aus  den  Achseln  der  Involucralblätt^r.  Jaeger 
hat  (II,  p.  169  und  186)  auch  Verwachsung  zweier  Köpfchen  und  Umbil- 
dung der  Scheibenblüthen  in  zungenförmige  Strahlblüthen  gesehen. 

AGHILLEA  L. 

A.  atrata  L.  —  Die  Scheibenblüthen  haben  manchmal  dreitheilige  Narbe 
(Wydler,  in  Flora  XL,  1857,  p.  29). 

A.  Millefolium  L.  —  Es  ist  wunderlich,  dass  die  so  häufige  und  weit 
verbreitete  Art  so  wenige  Bildungsabweichungen  zeigt.  Mir  ist  nur  eine 
alte  Notiz  (Commerc.  Litter,  Norhnberg.  1737,  p.  163)  über  Fasciation  des 
Stängels,  und  eine  von  Wvdler  (Flora  1851,  p.  297  m  nota)  über  An- 
wachsen der  Tragblätter  an  die  Zweige  der  Trugdolde  zu  Gesicht  gekommen, 

A«  moäohata  Jacq.  —  V^ergrünung  der  Köpfchen  ist  bei  Peyritsch  (IX, 
p.  18,  19)  kurz  erwähnt. 

A.  Ptarmica  L.  —  Man  cultivirt  hier  und  da  in  den  Gärten  eine  Va- 
rietät mit  gefüllten  Köpfchen,  d.  h.  mit  zungenförmig  umgebildeten  Go- 
rollen der  Scheibenblüthen. 

SANTOLINA  L. 

S«  tomöatosa  Desf.  —  Glos  hat  (XII,  p.  4)  Köpfchen  mit  zweitheiligem 
Receptaculum  gesehen. 

ANTHEMIS  L. 

A.  arvensis  L.  —  Die  Stängel  sind  häufig  fasciirt  gefunden  worden 
(H.  Hofmann  in  Nat,  Cur,,  Dec.  III,  anno  3,  1693,  p.  81  cum   icone;  v« 
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VoiTH  in  Regensb,  Bot.  Zeug.  1806,  p.  183  und  Flora  1832,  p.  224;  Nolte 
in  der  24,  Vers,  Deutscher  Naturf,  Kiel  1846;  Landois  III;  Masters  XVII, 
p.  20;  WiGAND  V,  p.  100).  Prolification  der  Inflorescenz  (sitzende  Köpfchen 
in  den  Involucralachseln)  ist  von  Magnus  (XIX,  p.  62)  beschrieben. 

A.  austriaca  Jacq.  —  Bertoloni  erwähnt  (Flora  Italica  vol.  IX,  p.  362) 
kurz  Verlaubung  der  Involucralschuppen  und  der  Paleae. 

A«  Cotula  L.  —  Eine  Beschreibung  und  Abbildung  von  Stängelfasciation 
ist  von  O.  BoRRiCH  schon  1671  (Act.  Hafn,  obs.  63,  p.  124)  gegeben.  Die 
(normal  neutralen)  Strahlblüthen  sind  bisweilen  weiblich  (I.  Urban  in 
Verh,  (L  Bot,  Ter.  ,d.  Prov.  Brandenburg  XXII,  p.  42);  in  der  Botan. 
Gazette  VIII,  1883,  p.  318  sind  auch  depauperirte  Köpfchen  beschrieben, 
denen  die  Scheibenblüthen  ganz  fehlten ,  und  in  welchen  nur  6-20  Zun- 
genblüthen,  alle  rein  weiblich,  ausgebildet  waren.  Man  cultivirt  auch  bis*- 
weilen  eine  Varietät,  in  welcher  alle  Scheibenblüthen  weisse,  zungen- 
förmige  Gorolle  haben. 

A.fasoata  Brot.  —  Webb  hat  (Moquin-Tandon  IV,  p.  380;  Gramer  I. 
p.  52)  proliferirende  Köpfchen  (oder  wie  gesagt  ist  «  Köpfchen  an  der  Stelle 
der  Einzelblüthen  »)  beobachtet. 

A.  montana  L.  —  Es  existirt  von  dieser  Species  eine  var.  discoidea, 
ganz  ohne  w'eisse  Strahlblüthen. 

A.  nobilis  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  bei  Masters  (XVII,  p.  20) 
kurz  erwähnt.  In  Gärten  findet  man  fast  ausschliesslich  die  Varietät  mit 
zungenförmigen,  weissen  Scheibenblüthen  cultivirt. 

A.  parthenioides  Beruh.  —  Ebenfalls,  wie  vorige,  mit  gefüllten  Köpf- 
chen bekannt. 

A.  retusa  Delile.  —  Synanthodie  ist  von  Gay  beobachtet,  kurz  bei 
Moqüin-Tandün  (IV,  p.  269)  erwälint. 

A.  rigescens  Willd.  —  Dieselbe  Monstrosität  von  Wiegmann  in  Flora 
X,  1827,  p.  699  beschrieben. 

A.  tinetoria  L.  —  Thomas  hat  (I)  hübsche  Auflösungen  der  Köpfchen 
gefunden:  dieselbe  waren  in  Sprosse  verwandelt,  und  in  den  Achseln  der 
zu  Hochblättern  umgebildeten  Spreuschuppen  standen  einzelne  Röhren- 
blüthchen  an  der  verlängerten  Axe, 

PYRETHRUM  Gaertn. 

P.  corymbosum  Willd.  —  Gardouna  nacht  (in  einer  mir  nicht  zugäng- 
lich gewesenen  Note  in  den  Ann.  de  la  Soc.  Bot.  de  Lyon  1877,  p.  174) 
auf  eine  Monstrosität  dieser  Art  aufmerksam. 

P.  Parthenium  S^ith.  —  Ich  habe  bisweilen  (um  Padua  und  in  der 
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Umgebung  von  Modena)  eine  var.  discoideum  mit  kleiner  goldgelber 
Scheibe,  ohne  Spur  von  weissen  Strahlblüthen,  wild  gefunden.  Die  in  den 
Gärten  sehr  häufig  cultivirte  Form  mit  gefüllten  Köpfchen  ist  davon  ganz 
verschieden:  in  dieser  sind  Strahl-  und  Scheibenblüthen  alle  weiss,  mit 
eng  röhrenförmig  verlängerter,  actinoraorpher  Gorolla.  Hier  und  da  sind 
auch  vergrtinte  Köpfchen  gefunden  worden,  in  denen  es  sich  aber  eher 
um  Bracteomanie  handelt,  als  um  ächte  Virescenz:  die  Blüthchen  fehlen 
nämlich  meist  ganz,  und  das  Köpfchen  ist  nur  aus  verlaubten  Bracteen 
zusammengesetzt  (Jüssieu  bei  Moquin-Tandon  IV,  p.  232;  Eysenhardt  in 
Linnaea  I,  p.  592;  Masters  XVII,  p.  280). 

Tricotyle  Embryonen  sind  von  Gaertner  (bei  Jaeger  II,  p.  206)  beo- 
bachtet worden. 

P.  partheniifolium  Willd.  —  Dammer  (II,  p.  494)  sah  an  Stelle  der 
Köpfchen  Dolden,  deren  einzelne  Strahlen  wenigblüthige  Köpfchen  trugen. 

P.  roseum  Bieb.  —  Eine  Fasciation  des  Stängels  ist  bei  Glos  (VI, 
p.  34)  erwähnt,  Synanthodie  kurz  bei  Godron  (XIV,  p.  230).  Es  existiren 
zweierlei  Sorten  mit  gefüllten  Köpfchen,  in  denen  alle  Blüthen  entweder 
zungenförmig,  oder  lang  röhrenförmig  geworden  sind. 

CHRYSANTHEMUM  L. 

C.  cariaatum  Schousb.  —  Mit  gefüllten  Köpfchen  (Scheibenblüthen 
zungenförmig)  cultivirt  (Regel  in  Gartenflora  1880,  p.  343). 

C.  coronarium  L.  (=  Pinardia  coronaria  Löss.).  —  Wie  vorige  Art. 
A.  Braun  giebt  an  (XLVI,  p.  357),  dass  in  dieser  Species  tricotyle 
Keimpflanzen  sehr  häufig  sind. 

C.  frutescens  L.  —  Jaeger  hat  (II,  p.  186)  mehrfach  Synantliodie  beo- 
bachtet, WiGAND  (III)  Proliflcation  der  Köpfchen.  Füllung  der  letzteren 
ist  auch  in  dieser  Art  in  cultivirten  Exemplaren  häufig. 

C.  grandiflorum  Willd.  —  Ganz  dieselben  Anomalien  wie  bei  der  vor- 
hergehenden Art,  von  denselben  Autoren  beobachtet.  Moquin-Tandon  er- 
wähnt (IV,  p.  167)  Fälle,  in  denen  nur  vereinzelte  Scheibenblüthen  zun- 
genförmige  Gorolla  hatten. 

C.  iadicum  L.  —  Masters  hat  (XVII,  p.  20)  Fasciation  des  Stängels 
gesehen.  Im  Botanischen  Garteu  zu  Modena  habe  ich  Verwachsung  zweier 
köpfchentragender  Zweige  beobachtet.  Die  in  unseren  Gärten  so  allgemein 
verbreiteten  Spielarten  mit  gefüllten  Köpfchen  sind  ausserordentlich  zahl- 
reich und  durch  Form,  Farbe,  Grösse  und  Ausbildung  der  Köpfchen  sehr 
verschieden.  Immer  aber  lassen  sich  die  beiden  typischen  Categorien  un- 
terscheiden, mit  allgemein  zungenförmigen  oder  mit  lang  röhrenförmigen 
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Gorollen.  Besonders  in  der  letzteren  Reihe  von  Varietäten  nehmen  die 
stark  verlängerten  Blüthen  oft  ganz  bizarre  Formen  an,  sind  gekrümrat, 
zei»schlitzt  etc.  etc.  Bürbidoe  beschreibt  (Öard,  Chron,  1889,  II,  p.  602) 
Prolification  der  Köpfchen,  eine  Art  von  «  Hen  and  Chicken  »,  mit  sit- 
zenden Secundärköpfchen ,  auch  Vergrönung.  Eine  von  B.  Stein  in  dem 
Jahresh,  d.  Schles.  Ges,  f.  VaterL  Cult.,  1882,  p.  213  erwähnte  Anomalie 
der  I^öpfchen  ist  nicht  klar  genug  geschildert. 

C.  Leueanthemain  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  in  dieser  Art 
häufig,  von  vielen  Autoren  beobachtet  worden  (Moquin-Tandon  IV,  p.  149; 
Frauenfeld  in  Flora  1856,  p.  39;  A.  Braun  V,  p.  260;  Masters  XVII, 
p.  20;  Zimmermann  in  Jaliresb,  d,  Schles.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult  1872,  p.  143: 
Sargnon  in  Ann,  Soc.  bot.  Lyon,  10.  Juni  1884);  ebenso  Längsverwach- 
sung von  zwei  oder  drei  Blüthenschäften  oder  das  Vorkommen  von  zwei 
bis  drei  verwachsenen  Köpfchen  auf  einem  Stiel  (\V.  G.  Smith  in  Gard. 
Chron.  1880,  II,  p.  86;  Bailey  in  Bidl.  Torrey  Bot  CL  VIII,  p.  93  und 
Botan.  Gaz.  IX,  1884,  p.  176;  Dedecek  in  Oesterr,  Bot  Zeitschr.  XXIV, 
1874,  p.  176;  Schloegl  ibidem  XXXIV,  1884,  p.  398;  Van  Zuylen  und 
Segvelt  I;  Wesmael  in  Bull,  Soc.  Bot  Belg,  II,  1863,  p.  42;  Camus  IV, 
p.  5;  WiGAND  V,  p.  104). 

Eine  interessante  Missbildung  ist  von  Kirschleger  (XV)  beschrieben: 
in  den  Achseln  der  Involucralblätter  und  sbgar  der  obersten  Laubblätter 
fand  Kirschleger  einzelne  oder  zu  zwei  bis  drei  zusammenstehende,  weib- 
liche Blüthen.  Diese  Monstrosität  erinnert  an  ähnliche,  welche  oben  (p.  45) 
für  Trichera  arvensis  mitgetheilt  worden  sind. 

Einige  Varietäten  der  Species  sind  auf  Anomalien  gegründet.  So  die 
var.  discoidea,  ganz  ohne  weisse  Strahlblüthen ,  die  oft  mit  Plagius  vir- 
gatus  DG.  verwechselt  worden  ist:  siehe  Jacquin,  Observ.  botan.  Taf.  81 
(Cotula  grandis)  und  Hort  Schoenbr.  III,  p.  368  (Chrysocoma) ;  Desrous- 
seaux  in  Lamarck,  Encycl.  bot;  Allioni  Flora  Pedem.  I,  p.  190,  Taf.  XI, 
Fig.  1 ;  Knebel,  in  Jahresb.  d,  Schles.  Ges.  f.  Vaterl.  Ctdt  13.  Jan.  1870. 
Dann  die  var.  tubidiflora  Tenney,  in  welcher  die  weissen  Strahlblüthen 
nicht  zungenförmige,  sondern  röhrige,  oft  mit  zweilappigem  Saume  endende 
Corollen  haben,  und  die  ebenfalls  häufig  wild  gefunden  wird  (Asa  Gray, 
Manual  1868,  p.  686;  W.  R.  Gerard,  in  Bull.  Torrey  Bot  CL  VII,  1880, 
p.  17;  Eaton  ibidem  XI,  p.  67;  Bonnet  und  Gardot  I;  Dickson  V;  I). 
LaSisborough  I ;  Thomas  V).  Seltener  sind  Formen  mit  gefüllten  Köpfchen, 
in  welchen  alle  (oder  nur  einzelne:  Hopkirk,  Flor.  an.  pl.  VI)  Scheiben- 
blüthen  den  Strahlblüthen  conform  sind.   * 

Endlich  ist  auch  noch  auf  eine  interessante  Anomalie  aufmerksam  zu 
machen,  welche  mehrere  Autoren  (G.  Schimper  in  Flora  XXXVII,  1854, 


Digitized  by 


Google 


GOMPOSITAE 

p.  76;  A.  Braun  in  der  32.  Vers,  Deutscher 
I;  Penzig  VII,  p.  195,  Taf.  X,  Fig.  4)  iU 
inmitten  der  Köpfchenscheibe  Involucralscl 
then  auf,  welche  oft  regelmässig  concentri 
sind,  und  zwar  so,  dass  die  Involucralschupp 
blü then  mehr  nach  aussen  stehen:  auffallen 
die  andern  mit  der  Dorsalseite  dem  Köpfche 
schon  bei  Bellis  perennis  ^p.  59)  und  Ilelic 
wie  derartige  Erscheinungen  am  besten  er 

C.  Mycoiiis  L.  —  Schauer  hat  (Ueber, 
/:  VaterL  CulL  für  1833)  Exemplare  ges^h 
grünt,  stark  verlängert  waren. 

Chrysanthemum  sp.  —  Fasciationen  von 
(I)  und  Major  (I)  vor  mehr  als  zweihum 
worden. 

Prolification  der  Köpfchen  (bei  Chr,  in 
Gard.  Chran,  1885,  11,  p.  690  besprochen.  I 
ein  monströses  Chrysanthemum  (55.  Jahr 
Cnlt.  1877,  p.  112)  ist  mir  leider  nicht  zu 

MATRIGARIA 

M.  Chamomilla  L.  —  Ist  ziemlich  hau 
gefunden  worden  (I.  F.  Henckel  in  Act,  K' 
in  Ephein,  Nat.  Cur,  Dec.  I,  anno  3,  p.  2.^ 
AcL  Hafn,  1671,  obs.  25,  p.  55;  O.  Borrk 
MERMANN  im  Jahrcsh,  d.  Schles,  Gcs,  f,  Vc 
liferation  der  Köpfchen  aus  der  Achsel  ( 
nicht  selten  zu  sein  (Hill,  ProUf,  f.  T.  A 
ebenso  Virescenz,  welche  häufig  mit  centr 
floripare)  der  verbildeten  Blütlien  verl)unde 
V,  p.  363,  364;  Süringar  I,  und  IV,  p.  14, 
Bot,  Fr,  XVII,  1870,  Scss.  extr.  p.  LXXX 
Schles,  Ges,  f,  Vater l,  Cult.  1872,  p.  76). 
mit  gefüllten  Köpfchen,  d.  h.  mit  weissen,  zi 
(Landerer,  in  Oesterr,  Bot.  Woch,  III,  18 
p.  339)  und  eine  weit  verbreitete  Form,  vs 
blüthen.  Die  Beschreibung  einer  von  Beau\ 
sität  ist  mir  nicht  gelungen  einzusehen. 

M.  iaodora  L.  —  Ist  von   Makowsky  ( 
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Stängelfasciation  beobachtet  worden.  Man  findet  nicht  selten  wild  Exem- 
plare mit  gefüllten  Köpfchen,  in  denen  die  Scheibenblüthen  den  Strahl- 
blüthen  in  Form  und  Farbe  gleichen:  solche  Formen  sind  meist  völlig 
steril  (Regel  in  Gartenflora  1877,  p.  284  und  1879,  p.  24;  Öard.  Chron. 
1879,  p.  753,  Fig.  123  und  1880,  I,  p.  627;  Schemmann  I;  Beckhaus  I). 
In  einer  cultivirten  Varietät  sind  die  Strahlbltithen  röhrenförmig,  stark 
verlängert  (Thomas  V);  in  einer  anderen  (yar.  dlscoidea)  fehlen  dieselben  voll- 
ständig (R.  V.  Uechtritz  in  Ber.  d.  Schles.  Ges.  f.  FaterL  Ctdt  1879,  p.  341), 
Ziemlich  häufig  sind  Vergrünungen  der  Blüthen  beschrieben  worden, 
meist  auch  von  Verlaubung  der  Involucralblättchen  und  von  Durchwach- 
sungserscheinungen  begleitet  (Jussieu  bei  Moqüin-Tandon  IV,  p.  139  und 
202;  Masters  XVII,  p.  431;  Mussat  in  Adansonia  VIII,  1868,  p.  378; 
Jacobasch  in  Sitzh.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenhg.  XXIII,  1881,  p.  56; 
Dammer  II,  p.  305). 

TANAGETUM  L. 

T.  yalgare  L.  - — In  den  Gärten  wird  häufig  eine  krausblättrige  Varietät 
gezogen.  Ein.gabelspreitiges  Laubblatt  ist  von  M.  Kronfeld  (III)  erwähnt. 

ARTEMISIA  L. 

A.  austriaca  Jacq.  —  Producirt  gelegentlich  (wie  vielleicht  alle  Arte- 
mma-PLViQu)  Adventivknospen  auf  den  Wurzeln  (Magnus  XXV;  Reichardt 
I,  p.  242). 

A.  campestris  L.  —  Wie  vorige.  Glos  citirt  (VI,  p.  35)  monströse 
Exemplare,  an  denen  kleine  Laubsprosse  die  Stelle  der  Blüthen  einnahmen. 

A.  maritima  L.  —  Nordstedt  hat  (Bot.  Notiser  1880,  p.  141)  auch  in 
dieser  Art  <?:  additionelle  »  Wurzelknospen  vorgefunden. 

A.  Tournefortiaaa  Reiohb.  —  Die  normal  hermaphroditischen  Blüthen 
der  Scheibe  sind  bisweilen  rein  weiblich,  ohne  Spur  der  Stamina  (Gay, 
bei  Moqüin-Tandon  IV,  p.  329). 

A«  Tulgaris  L.  —  Wurzelknospen,  wie  bei  den  oben  erwähnten  Arten, 
häufig,  fast  normal. 

Trib.  8.  SENECIONIDEAE. 

TUSSILAGO  L. 

T.  Parfara  L.  —  Wilson  hat  (The  Phylologist  1846,  p.  551;  siehe 
auch  Botan.  Zeitg.  1848,  p.  900)  verästelte  Blüthen  sc  hafte,  mit  zwei  bis 
vier  Köpfchen  gesehen. 
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PETASITES  Gaertn. 

P«  offlciaalis  Moench.  —  Praetorius  fand  (I)  Exem; 
Hochblätter  mit  einer  kleinen  Laubspreito  versehen  wa 
mit  (Flora  1860,  p.  723),  Zwitterblüthen  mit  7-8-the 
vierspaltiger  Narbe  (Sj'-nanthieen ?)  gesehen'  zu  haben:  { 
(Gg  Ag  G4)  wurden  mir  auch  von  Hrn.  D/  Dammer  m 
Durehwachsung  der  Einzelblüthen  ist  von  Hildebrand  (. 
1869,  p.  35)  beobachtet  worden. 

ARNIGA  L. 

A.  montana  L.  —  Die  Laubblätter  am  Schaft  sind 
nirt,  oft  aber  auch  zu  dreien  in  einem  Wirtel  angeordnet 
haben  im  Jugendalter  auch  schon  drei  Gotyledonen  (G 
und  XV,  p.  250;  Junger  IV). 

EMILIA  Gass. 

E.  sagittata  DG.  —  Fl.  Tassi  hat  (H)  ausführlich  1 
beschrieben,  in  denen  das  Involucrum  verlaubt,  die  Bl 
und  vergrünt  waren;  auch  centrale  Durchwachsung  d 
cundären  Köpfchen  kam  dabei  nicht  selten  vor. 

SENEGIO  Gass. 

S.  Doria  L.  —  Kirschleoer  erwähnt  (Flora  XXV 
Gal>el Spaltung  einer  Blattspreite,  und  Verwachsung  zwei( 
Eine  Varietät  mit  lang  röhrenförmigen  Strahlblüthen 
neue  Gattung  Endonts  beschrieben  worden  (=  Scnca 
rrodr,  VI,  p.  353). 

S.  elegans  L.  —  Wird  von  den  Gärtnern  mit  gefüllt 
benblüthen  zungenförmig)  gezüchtet. 
.     S«  erraticuä  Bert.  —  Eine  leichte  Vergrünung  mi 
blüthen  (Strahlblüthen  fehlend)  ist  bei  Tomaschek  (Oesti 
V,  1855,  p.  409)  erwähnt. 

S«  Jacobaea  L.  —  Auf  den  Wurzeln  entwickelr 
(Irmisch  in  Bot.  Ztg.  1857,  p.  460;  Warmino  V;  Witt 
ventivknospen  (Gallusknospen).  Eine  Fasciation  des  Stän; 
(Bull,   de   la   Soc.   Linn,  de  Normandie  1861)   beschri 
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findet  hier  und  da  eine  var.  discoidea,  ohne  Strahlbltithen  (Metsch,  in 
Bot,  Zeug,  X,  1852,  p.  292).  Leichte  Vergrönung  ist  bei  Is.  Majni  (1) 
erwähnt. 

S.  yeraalis  W.  K.  —  Kommt  häufig  ganz  ohne  zungonförmige  Strahl- 
blOthen  vor. 

S.  vulgaris  L.  —  Die  Köpfchen  dieser  weit  verbreiteten  Speeies  zeigen 
häufig  Bildungsabweichungen  verschiedener  Art.  Man  hat  Exemplare  ge- 
fanden ,  bei  denen  an  Stelle  der  Einzelblüthen  in  der  Achsel  der  Spreu- 
blättchen  (oder  auch  in  der  Achsel  der  Involucralschuppen)  ganze  Köpfchen 
entsprangen  (Enoelmann  I,  p.  64,  Taf.  V,  Fig.  22-29):  ähnliche  secundäre 
Köpfchen  können  auch  durch  Diaphyse  aus  dem  Gentrum  der  Scheiben- 
blüfchen  producirt  werden.  Ziemlich  häufig  scheint  eine  monströse  Form 
aufzutreten,  die  ich  in  schöner  Weise  auf  den  Beeten  des,  botanischen 
Gartens  in  Padua  ausgebildet  fand:  in  derselben  sind  die  Köpfchen  nicht 
cylindrisch,  sondern  glockenförmig  verbreitert;  die  Blüthen  stehen  locker, 
sind  kurz  gestielt,  mit  stark  verlängerter,  röhrenförmiger  Corolla.  Die 
Farbe  derselben  ist  nicht  rein  gelb,  sondern  etwas  grünlich:  die  Erschei- 
nung entspricht  also  im  Ganzen  einer  leichten  Vergrünung.  Das  sieht  man 
ganz  .besonders  bei  dem  Studium  des  (meist  etwas  aufgedunsenen  oder 
stark  verlängerten)  Fruchtknotens,  in  dem  gewöhnlich  das  Ovulum  mehr 
oder  minder  abnorm,  in  ein  kleines  Laubblättchen  verwandelt  ist.  Auch 
treten  in  diesen  Formen  häufig  Knospen  in  der  Garpellarachsel  auf.  De- 
rartige Anomalien  sind  von  Desmoulins,  in  Act,  de  la  Soc.  Linn,  de  Bor- 
deaux  XX,  1859,  6;  Gramer  (I,  p.  59-61,  Taf.  VII,  Fig.  1-9);  Paillot  in 
Bull  Soc,  Bot,  Fr.  XVII,  1870,  Sess.  extr.  p.  LXXXIX;  Philippi  in  Bot, 
Zeug,  1868,  p.  863,  Taf.  XIII,  G,  und  von  Viviand-Morel  (V)  beschrieben 
worden.  Stärker  accentuirte  Virescenzen  mit  blattartig  ausgebildetem  Pappus 
und  vergrünter  Gorolla  sind  bei  Engelmann  (I,  p.  30,  Taf.  V,  Fig.  23-26) 
illustrirt. 

Ausnahmsweise  findet  man  hier  und  da  die  Strahlblüthen  mit  deutlich 
verlängerter,  zungenförmiger  Gorolla  (Jacobasch  IV).  Wigand  erwähnt  (V, 
p.  101)  eine  (vielleicht  durch  Einfluss  von  Parasiten  hervorgebracht«?) 
wunderliche  Form,  in  welcher  alle  Seitenzweige,  auch  die  köpfchentra- 
genden Sprosse,  hakig  nach  unten  eingekrümmt,  steif  waren.  Junger  hat 
(II)  an  Keimpflanzen  die  Gotjledonen  längs  verwachsen  gesehen. 

GINERARIA  L. 

€•  palustris  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  von  W^ieomann  (Flora 
XIV.  1831,  p.  3)  beo1)achtet  worden. 
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PERIGALLIS  Webb. 

P,  crueata  Webb.  —  Nicht  zufrieden  mit  den  überaus  zahlreichen, 
durch  künstliche  Zucht  erhaltenen  Farbenvarietäten  dieser  gemeinhin  als 
«  Ginerarie  »  bekannten  Gartenpflanze,  haben  die  Gärtner  auch  allerhand 
auf  Monstrositäten  gegründete  Spielarten  gehegt  und  erblich  g-emacht;  so 
(seit  1863)  die  Formen  mit  gefüllten  Köpfchen,  in  welchen  gewöhnlich  die 
Blüthen  leicht  vergrünt  sind,  und  secundäre,  sitzende  Köpfchen  in  den 
Achseln  der  Involucral-  und  Spreublättchon  auftreten  (siehe  Magnus  XXIX; 
Regel  in  Garten flora  1875,  p.  306;  The  Garden  XIII,  1878,  p.  354;  Gard. 
Chron.  1880,  I,  p.  468;  Goeschke  I).  Es  wird  angegeben,  dass  solche  Ab- 
weichungen durch  künstliches  Zurückhalten  der  Blüthenentwickelung  er- 
halten werden  können  (Schauer  IV).  Bisweilen  abortiren  auch  die  Blüthen 
ganz,  und  die  Köpfchen  sind  einfach  durch  Anhäufung  der  vergrösserten 
Hüll-  und  Spreublättchen  gebildet  (Gard.  Chroru  1875,  I,  p.  118). 

Ucbrigens  hat  man  auch  wirklich  gefüllte  Einzelblüthen ,  mit  petaloid 
gewordenen  Stamina  beobachtet.  Letztere  können  sogar  in  den  (normal 
rein  weiblichen)  Strahlenblüthen  auftreten.  Selbst  auf  der  Aussenseite  der 
Corolla  können  sich  zuweilen  petaloide  Anhänge  (Gatacorollar-Lappen) 
ausbilden  (Sorauer  IV ;  Garten  flora  1886,  p.  586-587).  Magnus  hat  (Sitzber. 
d.  Ges.  Natur/]  Fr.  in  Berlin,  1885.  p,  106)  ausser  den  eben  genannten 
Anomalien  auch  Blüthen  mit  dreitheiliger  Narbe  und  gabelspreitige  Laub- 
blätter beobachtet,  welche  in  ihrer  Achsel  Doppelköpfchen  oder  fasciirte 
Axen  trugen. 

LIGULARIA  Gass. 

L.  sibirica  Gass.  —  Ein  Exemplar  mit  starker  X^^^sion  eines  Interno- 
dium's  ist  in  der  morphologischen  Sammlung  von  P.  Magnus  aufl)ewahrt 
(citirt  von  I)e  Vries  VII,  p.  194). 

Trib.  9.  CALENDULACBAB. 

DIMORPHOTHEGA  Moench. 

D.  pluvialis  Moench.  —  An  keimenden  Pflänzchen  sah  Duchartre  (III, 
p.  212,  Taf.  VII,  Fig.  10)  zahlreiche  Fälle  von  Gabelspaltung  eines  Keim- 
Idattes,  so  dass  tricotylo  Keimlinge  nicht  selten  waren. 
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CALENDULA  L. 

itima  Guss.  —  Eine  Varietät  mit  gefüllten  Köpfchen  (Scheiben- 
lugenförmig)  wird  in  «len  Gärten  hier  und  da  «:ezof?en  (Dammaxx, 
flora  1883,  p.  2o7). 

linalis  L.  —  Dedecek  hat  (III.  p.  176)  Fasciation  des  Stängels 
Synanthodie  ist  hei  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  292)  erwähnt.  Die 
3igt  in  ganz  liesonderer  Weise  zur  Prolification :  es  bilden  sieh 
ig  selbst  zahlreiche  secimdäre  Köpfchen  in  den  Achseln  der  In- 
huppen oder  der  Spreu Idättchen  (an  Stelle  der  Bl(ithen).  Solche 
nde  Formen  sind  schon  von  Alters  her  l>ekannt  und  sehr  häufig 
m  und  illustrirt  worden  (Taberxaemontanus,  Icones  334;  Lübelius, 
3;  AcüLUTHUS  I:  Trew  in  Act,  Phys,  Med,  Ar,  Lrop,  X,  1754. 
S'eixmann,  Ihytanthaz,  Tab.  284'»;  Hortns  Eystctt,,  pf.  aestir. 
^  1 ;  Desval'x  in  Jm/rn,  de  Bot.  I,  1808.  p.  85;  Jaeger  II,  p.  li>'2, 
H  in  Annahm  der  Gewäehskvnde  IV,  p.  158  und  in  Flora  1833, 
LixsMANX  in  Linnaea  X,  1835.  p.  607;  Moquin-Taxdox  IV,  p.  380: 
;  I,  p.  42;  K^schleger  in  /'Vor«  XXIV,  1841,  p.  345;  Schnelleh 
^  Bot,  WochenhL  I,  1^51,  p.  86;  Wartmaxx  I;  Masters  XVII, 
oeppert  im  Jahresb,  d,  Soldes,  Ges,  f,  Vater l,  Cult,y  2.  Nov.  1876: 
L,  p.  43).  Eigenthümlich  ist  dabei,  dass  die  neuen  Köpfehen  bi^ 
cht  gleichzeitig  mit  dem  Primärköpfchen  erscheinen,  sondern  erst, 
3  schon  lange  abgeblüht   und   samenreif  ist,  womöglich  erst  im 

Jahre.  Centrale  Durchwachsung  der  Köpfchen  kommt  seltener 
einem  zweiten  Köpfchen   oder   mit  einem   Laubspross  (Mastkrj^ 

104) 

nstigen  Anomalien  in  der  Blüthenregion  hat  man  besonders  Ver- 
mehrfach beobachtet  (Kngelmann  I,  Tab.  V,  Fig.  28;  Schaukb 
s-Tandox  V,  p.  220;  Masters  XVII,  p.  252);  oft  ist  die  Virescenz 
aler  Durchwachsung  der  Blüthen  begleitet,  oder  so  vorgeseh ritten, 
stelle  der  Einzelblüthen  kleine  Laubsprosse  stehen. 
3  Köpfchen  sind  in  den  cultivirten  Formen  nicht  selten:  darin 
t  die  Scheibenblüthen  mit  lang  zungenförmiger  Gorolla  versehen. 
He  Strahlenblüthen  verlängert,  tubulös  und  actinomorph.  ' 
imlinge  haben  oft  einen  Gotyl^don  gabelig  getheilt,  und  können 
^1  erscheinen:  derartige   Theilung  kann  sich  auch  auf  die  zwei 

ersten  Laubblätter  an  der  Primäraxe  erstrecken  (Ehrbnberg  in 
46,  p.  704;  Fermoxd  V,  vol.  I,  p.  146,  Taf.  V,  Fig.  13). 
la  Gyrill.  —  Mit  gefüllten  Köpfchen  bisweilen  cultivirt  (Dammaxx 
iffora  1883,  p.  257-259,  Taf.  1128). 
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C.  stellata  Gav.  —  Fermond  citirt  (V.  vol.  I,  p.  398)  centrale  und  axil- 
läre Diirchwachsting  der  Blüthenköpfehen. 

Trib.  10.  ARCTOTIDEAB. 

A RGT(  )TH EC A  Wendi.. 

A.  repens  Wendl.  —  Von  H.  v.  Schlechtendal  ist  Verwachsung  dreier 
Scheibenblüthen  (in  Botcnu' Zeitcj,  I,  1843.  p.  493)  ))eobaclitet  worden. 

GUNDEIJA  L. 

U.  Tournefortii  L.  —  Blüthen  bisweilen  mit  drei  oder  vier  Narben 
(Bailtx)N  XXVll). 

Trib.  11.  CYNAROIDEAE. 

KGHINOPS  L. 

E.  sphaerocephalus  L.  —  Mit  drei  Narben  von  Wvdler  (Flora  Xli. 
18o7,  p.  29)  j?efunden. 

XERANTHEMUM  L. 

X.  anmium  L.  —  Ich  besitze  Exemplare,  bei  denen  zwei  Schäfte  bis 
zu  den  Köpfchen  verwachsen  sind.  Die  häufi*^  cultivirten  Formen  mit  ge- 
füllten Köpfchen  zeigen  die  Füllung  durch  Hypertropliie  der  Spreublätt- 
chen  und  Hüllblättchen  hervorgebracht. 

GARLINA  L. 

C.  acaulis  L.  —  Auf  den  "Wurzeln  entspringen  gelegentlich  Adventiv- 
knospen (Irmisch  III,  p.  461,  Anm.).  Eine  Fasciation  ist  von  Schlotthaüber 
(Bonptandia  VIII,  p,  43)  beschrieben  worden.  Selten  findet  man  mehrere 
Köpfehen  an  derselben  Pflanze  (yslv.  pleiocepliala,  siehe  Rapin  I);  Goeppert 
sah  (II)  einen  solchen  Fall,  in  dem  zwei  kleine,  laterale  Köpfchen  un- 
terhalb eines  grossen,  sattelförmigen  ina^rirt  waren. 

€•  lanata  L.  —  Prolification  der  Inflorescenz  (Auftreten  von  kleinen 
Köpfchen  an  Stelle  der  Einzelblüthen)  ist  von  Barrelier  (Icones  48) 
illustrirt  worden. 
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C.  vulgaris  L.  —  Neigt  augenscheinlich  in  besonderer  Weise  zur  Fas- 
ciation,  die  häufig  zu  finden  und  oft  beschrieben  worden  ist  (Moqlin- 
Tandon  IV,  p.  148  und  in  BnU.  Soc.  Bot  Fr,  VII,  18G0,  p.  923;  Schlech- 
TENDAL  in  Linnaea  XIII,  p.  384;  Schiewek  I,  p.  32;  Schlotthauber  in 
Bonplandia  VIII,  p.  43;  Masters  XVII,  p.  20;  Godron  XII,  p.  23  und 
XIV,  p.  236;  GousE  I;  Dedecek  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr,  XXIV,  1874, 
p.  176). 

ARGTIUM  L. 

A,  majus  Schk.  —  Eine  interessante  Form  dieser  Art  ist  von  Schroeter 
und  GoHN  (I)  lieschrieben  worden:  sämmtliclie  Triebe  eines  Exemplares 
trugen  terminal  kleine,  nur  einblüthige  Köpf(^ien.  Eine  andere,  ebenfalls 
ziemlich  ungewöhnliche  Anomalie  illustrirt  Moellendorf  (Flora  1851. 
N.'*  46,  p.  722,  und  Oesterr.  Bot.  Wochenhl.  II,  p.  48),  nämlich  Aufti'eteii 
einer  dichten  Bracteenhülle  unter  den  einzelnen  Anthodien,  iu  welchen 
die  Blüthen  abortirt  waren.  Die  Tragblätter  der  Blüthenzweige  wachsen 
oft  längs  an  dieselben  an  (M'YDLEir?  in  Flo7'a  1851,  p.  197,  Anm.). 

A.  minus  Schk.  —  Die  beiden  letzterwähnten  Bildungsabweichungeü 
sind  von  Moellendorf  und  von  Wydler  (1.  c.)  auch  in  Arct.  nunus  ge- 
funden worden.  Ich  verdanke  Hrn.  D.""  Rostan  Blüthenköpfe  dieser  Specie^ 
in  welchen  die  äusseren  Involucralblättchen  nicht  hakig,  sondern  zu  li- 
nearen, grünen  Blattspreiten  ausgewachsen  waren. 

GARDUUS  L. 

C.  acaothoides  L.  —  Pluskal  hat  ausführlich  (Oesterr.  Bot  WocheM. 
IV,  1854,  p.  401)  Vergrünung  und  centrale  Durchwachsung  der  Blüthen 
illustrirt.  Bei  H.  R.  v.  Schlechtendal  (IV)  ist  Prolification  der  Köpfcbeu 
kurz  geschildert. 

C.  crispus  L.  —  Eigenthümlich  ist  eine  von  Baker  (Proc.  ofthe  Liun. 
Soc.  in  London,  15.  Jan.  1880  und  im  Gard.  Chron.  1880,  Th.  I,  p.  144- 
beobachtete  Form,  in  welcher  die  Inflorescenzen  aus  wenigblOthigen. 
wie  bei  Echinops  angeordneten  Köpfchen  zusammengesetzt  erschieuen. 
Vergrünung  der  Blüthen  und  Verlaubung  der  Hüll-  und  Spreu blättclier. 
ist  nicht  gar  selten  (Pluskal  in  Oest.  Bot  Wochenbl.  I,  1851,  p.  108: 
Cesati  in  Linnaea  XI,  p.  103)  und  zuweilen  von  Diaphyse  Üoripare  be- 
gleitet (Zlmmermann  im  Jahresh.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult,  1872,  p.  761 

C.  defloratus  L.  —  Massalongo  illustrirt  (VI,  Taf.  XIII,  Fig.  t2 
monströse  Anthodien,  in  denen  an  Stelle  der  Blüthen  zahlreiche  lanJ^ 
gestielte,  sterile  Köpfchen  standen. 
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€•  nutaiis  L.  —  Fasciation  des  Stänjrels  ist  von  (toühok  (XII,  p.  17) 
beschrieben.  Reiclie  Prolification  der  Köpfchen  aus  den  Achseln  der  Hüll- 
und  Spreublättchen  erwähnt  Tausch  in  Flora  XII,  1829,  p.  70.  Vergrü- 
nunp^  der  Blüthen .  mit  Diaphyse  raceniipare,  ist  von  BorbXs  (X)  und 
GoiRAN  (I)  f^efunden  wordeii. 

GIHSIUM  DG. 

C.  acaule  All.  —  Die  Gotyledonen  sind  in  den  jungen  Keimpflanzen 
manchmal  längs  verwachsen  (Junger  II). 

C.  arvense  Scop.  —  Adventivknospen  entspringen  bei  dieser  Art  sehr 
zahlreich  und  fast  normal  auf  den  Wurzelzweigen  (Irmisch  in  Bot  Zeug. 
18«>1,  p.  379  und  1857,  p.  461;  auch  in  der  Zeitschr.  f.  die  Ges,  Natunc. 
1853,  I,  p.  193;  Warming  V;  Beyerinck  Ilf,  p.  181  und  ausführlicher  in 
IV,  p.  100).  Fasciation  des  St-ingels  findet  sich  hier  und  da  (Schlotthauber 
in  Bonplandia  VIII,  p.  45),  und  ist  nach  Moquin-Tandon  (Bull.  Soc.  Bot 
Fr.  VIL  1860,  p.  881)  durch  Samen  leicht  vererb})ar. 

Axilläre  Prolificationen  der  Köpfchen  sind  mehrfach,  von  (todron  (XXI, 
[K  51)  Magnus  {\A,  p.  109)  und  H.  R.  von  Schlechtendal  (IV)  beobachtet 
worden.  Yirescenz  der  Blüthen  tritt  nicht  selten  auf:  dieselben  sind  dabei 
meist  gestielt,  mit  blättchenartigen  Sepalen  versehen,  mit  adesmischer 
Corolle  und  steril,  auch  oft  durch  centrale  Durchwachsung  mit  Secun- 
<lärblüthen  oder  mit  Köpfchen  noch  entstellt.  (Wigand  in  Finra  1856, 
p.  718:  Schlotthauber  in  Bonj)landia  VIII,  p.  45;  Petunnikoff  \\\  Bnll. 
de  la  Soc.  Imper.  des  Natur,  de  Moscou  1862:  E.  Koehne  I,  p.  39;  Vatke  I). 

C.  canum  All.  —  Die  Gotyledonarspreiten  verwachsen  wie  bei  C.  acavle 
(Juxger  II). 

C.  hoterophyllum  All.  —  Ein  Fall  von  Virescenz  der  Blüthen,  mit 
laubartigem  Kelch  und  Pistill,  ist  schon  von  G.  Linne  in  seiner  Prolepsis 
plantannn  1760,  und  in  den  Amoen.  Acad.  VI,  p.  338  beschrieben  worden. 

C  lanceolatum  Scop.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  ziemlich  häufig 
(Reinsch  in  Flora  1860,  p.  725:  Schiewek  I,  p.  31:  Masters  XVII,  p.  20: 
Gard.  Chron.  1882,  II,  p.  664;  Toumey  I,  1891).  Eine  von  Trimdle  (Bidl. 
of  the  Torrey  Bot  Club  IX.  1882,  p.  140)  veröfl*entlichte  Note  über  eine 
Monstrosität  dieser  Art  habe  ich  nicht  einsehen  können. 

C.  oleraceum  All.  —  Vergrünung  der  Blüthen  und  deren  centrale 
Durchwachsung  mit  secundären  Köpfchen  ist  von  Wigand  (I\^  p.  718) 
illustrirt  worden. 

€•  palastre  Scop.  —  Die  Stängel  zeigen  Neigung  zur  Fasciation  (Sprengel, 
Gmndz.  d.  Wiss,  Botanik  360 ;  Schiewek  I,  p.  31 ;  Masters  XVII,  p.  20). 
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KoEHNE  hat  (I,  p.  39)  in  vergrünten  Blüthen  den  Kelch  durch  kleine 
Blättchen  repräsentirt  gesehen. 

C.  pyrenaicum  DG.  —  Monströse  Blüthen  (welcher  Art?)  sind  von 
H.  Gassini  (IV)  beschrieben. 

€•  tataricum  Wimm.*  et  Grab.  —  Einige  Autoren  beziehen  auf  diese 
Art  die  oben  für  C.  heterophylhim  All,  angegebenen,  von  Linne  (1.  c.)  il- 
lustrirten  Bildungsabweichungen. 

C.  tricephalodes  DG.  —  Gassini  hat  (III)  ziemlicli  ausführlich  Vir^^- 
ceuzen  der  Blüthen  mit  Diaphyse  racömipare  studirt. 

GYNARA  L. 

C.  Scolymus  L.  —  Es  existirt  eine  Gulturform,  die  in  gewissen  R^ 
gionen  vorherrscht,  mit  stumpf  abgerundeten,  nicht  dornig  endenden  Hüll- 
blättchen, die  als  var.  Chardon  cVEspagne  bekannte  Varietät.  Icli  haln? 
manchmal  Synanthodien  gesehen,  und  einmal  auch  seitliche  Verwachsung 
zweier  benachbarter  Involucralblättchen. 

ONOPORDON  L. 

0«  Acanthium  L.  —  Bei  Abort  der  terminalen  Inflorescenz  halKJu  bi.- 
weilen  die  seitlichen  Köpfchen  ausnahmsweise  starke  Entwickelung  (A. 
Braun,  in  Sitzh,  des  Bot  Ver,  d,  Proi\  Brandenhy,  XVII,  1875,  p.  14i. 
Stenzel  (Jahresh,  d.  Schlcs.  Ges,  /".  Vate7-L  CvlL,  25.  März  1886)  ha' 
fasciirte  Anthodien  gesehen. 

SILYBUM  Gaeiitn.  ' 

S.  Marianum  Oaertn.  —  Mgquin-Tandon  erwähnt  (IV,  p.  284)  als  be- 
sonders merkwürdige  Monstrosität  einen  Fall,  in  dem  eine  (adventive?' 
Wurzel  längs  mit  dem  Stängel  verwachsen  war,  und  dabei  einen  Halm 
von  einer  Festuca  eingeschlossen  hatte. 

SAUSSUREA  DG. 

S.  decurrens  liort.  —  Soll  (nach  persönlichen  Mittheilungen  von  Hn». 
1).'  Dammer)  sehr  häufig  mit  fasciirtem  Stängel  vorkommen. 
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J.  cyanoides  DG.  -—  Man  kenr 
nicht  fiederspaltigon  Blättern. 

J.  PoUichii  Steud.  —  Producir 
den  Wurzeln  (A.  Brai^n,  Verjüng 
p.  104). 

SEHR 

S.  tinctoria  L.  —  Kino  zicn 
(nicht  nur  die  untersten,  hodensti 

AMBl 

A.  moschata  DC.  —  Kino  Syi 
(Sched,  de  mnnsti\  plant.,  Act,  1 
später  von  vorschiodojicn  Autorei 
Jaeger  II,  p.  186;  Masters  XVlf, 

CENT 

C.  amara  L.  —  Goujan  hat  (I) 
Idüthon  verhiubt,  die  Scheiben blü 

C«  Caicitrapa  L.    —  Sam  hat 
nischen  Naturforscher  in  Padva 
monströse  Kxeniplare  aufmerksam 
ilien  zum  grossen  Theil  unter  eir 
waren. 

C.  collina  I^.  —  Cassini  citirt 
in  welchem  zwei  Stamina  einer  B 
und  die  übrigen  Stamina  ganz  fr 

C.  CyaiLU9  L.  —  Mir  ist  nur  ( 
figen  Art  bekannt  geworden:  cen 
einem  secundären  Köpfchen  (W.  ] 

G.  Jacea  L.  —  Auf  den  Wurs 
knospen  (Warmino  V).  Synantho 
terminalen  Köpfchens  mit  dem  n 
sind  nicht  gar  selten  (sielie  Wes: 
Eine  bernerkenswerthe  Bildung  l: 
das  Auftreten  von  Einzelblüthen 
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häufig  tritt  in  dieser  Species  Verlaubung  der  Iiivolucralblättchen  auf:  die 
oberen  Laubblätter  rücken  nalie  an  das  Köpfchen  heran ,  und  bilden  mit 
den  äusseren  verlaubten  Hüllblättchen  eine  grüne  Blattrosette.  Bisweilen 
erstreckt  sich  der  Process  auch  auf  die  Spreuschuppen,  welche  ebenfalls 
in  kleine  Laubspreiten  verwandelt  werden;  und  in  solchen  Köpfchen  sind 
dann  oft  die  Blüthen  ganz  verkümmert.  Derartige  Fälle  sind  vielfach  (als 
f,  phyllocephala)  beschrieben  worden ;  so  von  De  Gandolle  im  Prodromus 
VI,  p.  571;  Glos  in  Ann.  Sc.  Nat  Ser.  III,  vol.  XVI,  1851,  p.  40  (mit 
hübschen  ,Uebergangsformen) ;  Hussenot  bei  Moquin-Tanix)N  IV,  p.  202: 
Gramer  I,  p.  51;  Masters  XVII,  p.  243;  CroDRON  XIV,  p.  251;  Grepin  in 
BnlL  Soc.  Bot  Belg,  V,  1866,  p.  111 ;  H.  v.  Schlechtendal  IV;  Praetohiüs 
I.  Vergrünung  der  Randblüthen  und  gleichzeitigen  Abort  der  Schciben- 
blüthen  hat  Goiran  (I)  beobachtet;  Synanthien  (mit  Gg  Ag)  Gramer  (I, 
p.  56,  57,  Taf.  VII,  Fig.  10).  Bei  Dedecek  (Oesterr,  Bot  Zeitschr,  XXll, 
p.  21)  ist  angegeben,  dass  die  Strahlblüthen  oft  hexamere  oder  tetramere 
Gorollen  haben. 

€•  Kerneriana  Panc.  —  Janka  macht  (Oesterr,  Bot  Zettschr,  XXII , 
p.  236)  auf  pseudo-monocotyle  Keimlinge  dieser  Art  aufmerksam. 

C.  montana  L.  —  Proliferirende  Köpfchen ,  in  denen  an  Stelle  der 
Blüthen  kleine  Anthodien  standen,  sind  von  Wigand  (III)  gesellen  \voi\lcu. 

€•  nigrescens  Willd.  —  Eine  Art  Fasciation  der  Stängelspitze,  mit  drei 
verschmolzenen  Inflorescenzen  ist  bei  Gamus  (III ,  p.  8)  erwähnt. 

C.  panioulata  L.  —  Die  Strahlblüthen  und  Scheibenblüthen  haben 
manchmal  hexamere  Gorollen  (Dedecek,  in  Oesterr,  Bot,  Zn^5c//r.  XXII,p.21). 

C.  ratifolia  Sibth.  Sra.  —  Auch  in  dieser  Species  nähern  sich  oft  die 
oberen  Stängelblätter  den  Köpfchen,  und  bilden  eine  Art  Laubrosette  rings 
um  dieselben  (Bouche,  in  Sitzh,  der  Ges,  Natur f.  Freunde  in  Berlin, 
1880,  p.  22). 

C.Scabiosa  L.  —  Auf  den  Wurzeln  entspringen  sehr  häufig  bei  Ver- 
letzungen reparative  Gallusknospen  (Wittrock  I,  p.  228).  Fasciation  der 
Stängel  ist  bei  Moquin-Tandon  IV,  p.  149  und  Masters  XVII,  p.  20  kurz 
erwähnt;  De  Gandolle  bildet  in  seiner  Organographie  (II,  p.  197,  Taf.  XV, 
Fig.  1)  Längsverwachsung  zweier  Schäfte  ab.  Gentrale  Durchwachsuug 
der  Inflorescenzen  mit  einem  zweiten  Köpfchen  ist  von  Bruhin  (I,  p.  96) 
gefunden  worden.  Dedecek  giebt  an  (Oesterr,  Bot,  Zeitschr,  XXII,  p.  21), 
dass  die  Strahlblüthen  sehr  häufig  tetramer  sind. 

€•  serotina«  —  Verlaubung  der  Hüllblättchen  und  Vergrünung  ist  kurz 
bei  Glos  (VI,  p.  35)  erwähnt. 
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GARTHAMUS  L. 

Carthamus  sp.  —  Oluie  weitere  Detailangabcn  noti 
p.  138)  centrale  Durchwachsung  der  Blüthen  bei  einei 

Trib.  12.  MÜTISIACEAE. 

Trib.  13.  CICHORIACEAE. 

GATANANGHE  L. 

C.  coerulea  L.  —  Herr  Prof.  IIildebrand  sandte  mir 
Hlüthen  dieser  Art,  in  welche  einzelne  (ein  oder  zwei] 
dem  Rest  der  Gorolla  durch  sehr  tiefe,  bis  zur  Basis  { 
getrennt  waren. 

C.  lutea  L.  —  Eine  sehr  eigenthümliche  Erscheinu 
massig  bei  dieser  Art  auf:  ausser  den  in  Köpfchen 
besitzt  sie  fast  costant  isolirte,  fruchtbare,  kleistogai 
in  den  Achseln  der  schuppenförmigen  Niederblätter 
179ö  machte  Salisblry  (Prodrom,  p.  183)  auf  dies  i 
aufmerksam:  es  ist  neuerdings  durch  R.  I).  Jackson  ( 
erläutert  und  illustrirt  worden. 

GIGHORIUM  L. 

C  Endivia  L.  —  Schlotthauber  hat  (Bonplandia  V] 
des  Stängels  gesehen.  Die  Laubblätter  variiren  ungen 
und  man  zieht  zum  Küchengebrauch  viele  Spielart 
schlitzten,  feintheiligen  Blättern. 

C.  Intybus  L.  —  Von  Ebeling  ist  in  der  07*«'*  Vers 
in  Magdeburg,  1884,  eine  Wurzelanomalie  beschrieben  ^ 
Zweig  einer  dreitheiligen  Wurzel  umw^and  in  engen 
beiden  seitlichen  Wurzeläste.  Die  Stängel  zeigen  ein  ; 
gung  zur  Fasciation.  Ich  verdanke  einen  sehr  schöi 
Hrn.  Prof.  J.  Gamus,  und  sehr  viele  Autoren  haben  d 
chung  beschrieben:  so  schon  Jaehnisch  in  Mise.  Acao 
obs.  102,  p.  233;  M.  Hoffmann  ibidem  Dec.  III,  ann. 
Gandolle  Organogr,  Vdg,  II,  p.  196 ;  Moqüin-Tandon  I 
XVII,  p.  20;  J.  Roux  II;  Fleischer  I,  p.  94;  Schlütthü 
VIII,  p.  43;  ScHOENEFELD  iu  BnlL  Soc.  Bot,  Fr,  VII,  186 
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ibidem  XII,  1865,  p.  48;  Kirschlegeb  XII,  1866;  Jacquemont  in  Compi. 
Rend.  Soc,  Bot,  Lyon,  10.  Juni  1844;  H.  Waldner  in  Botan,  Monatsschr, 
1883,  p.  240;  Camus  IV,  p.  5. 

Der  verbänderte  Stängel  ist  dabei  manchmal  spiralig  gewunden  (R.  de 
Belleval  bei  Moqüin-Tandon  IV,  p.  180);  auch  Spiraltorsion  einzelner 
Internodien  an  sonst  normalen  Exemplaren  kommt  bisweilen  vor  (Masters 
XVII,  p.  318).  Auf  Fasciation  oder  Theilung  der  Axenspitze  sind  wohl 
auch  die  Fälle  von  Sjnanthodien  zurückzuführen,  die  von  Moquin-Tandon 
(IV,  p.  269);  Masters  (XVII,  p.  41)  und  Camus  (V)  beschrieben  worden  sind. 

Die  Laubblätter  sind,  wie  bei  der  vorhergehenden  Art,  sehr  variabel, 
besonders  in  den  zahlreichen  Gultureorten,  und  wechseln  von  ganzrandigen 
zu  fein  und  tief  zerschlitzten,  krausblättrigen  Formen.  Viviani>-Morel  hat 
(XXIV)  Blätter  mit  gegabelter  Spreite  gesehen,  Bonnet  (Oeuvres  d'ffist, 
nat  et  de  Phil.  IV,  p.  43,  T$if.  XXVI,  Fig.  1)  die  Bildung  einer  gestielten 
Ascidie  auf  dem  Rückennerven  eines  Laubblattes. 

In  den  Achseln  der  Hüllblättchen  treten  zuweilen  secundäre  Köpfchen 
auf  (GoESCHKE  I,  1886).  Die  Corollen  der  randständigen  Blüthen  im  Köpfeben 
sind  von  Bode  (II,  p.  57)  in  einem  Exemplare  röhrenförriiig  ausgebildet 
gefunden  worden  —  eine  gerade  bei  den  Gichoriaceen  seltene  Erscheinung. 
Beketoff  hat  (JI,  III  und  IV)  sehr  ausführlich  die  Vergrünungserschei- 
nungen  der  Blüthen  an  abnormen  Stöcken  der  Cichorie  studirt  und  nicht 
unwichtige  Folgerungön  aus  den  von  ihm  beobachteten  Missbildungen  ge- 
zogen: die  vergrtinteu  Köpfchen  waren  von  langen  Schäften  getragen,  und 
die  Einzelblüthen  selbst  lang  gestielt;  der  Kelch  mit  deutlichen  Sepala 
ausgestattet;  die  Stamina  alle  frei,  blatiartig;  das  Ovar  oberständig,  oft 
in  zwei  lineare  Carpellblättchen  gespalten;  die  Ovula  als  kleine,  zusam- 
mengerollte, dreilappige  Blättchen  mit  Knospen  in  den  Achseln  ausgebildet. 
Zur  Vergrünung  gesellte  sich  oft  noch  Diaphyse  floripare. 

ARNOSERIS  Gaertn. 

A.  minima  Gaertn.  —  Schon  Caspar  Bauhin  (Pina^  p.  128)  hat  pro- 
liferirende  Köpfchen  dieser  Species  (Köpfchen  an  Stelle  der  Einzelblüthen) 
gesehen  (Cramer  I,  p.  51). 

TOLPIS  Adans. 

T«  umbeUata  Balb.  —  Eine  schöne,  am  Gipfel  schneckenförmig  einge- 
rollte Fasciation  dieser  Art  habe  ich  von  Hrn.  D.*"  Martelli  in  Florenz 
erhalten. 
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B.  foetida  IKl.  —  Elbeüfalls  mit  verbüDdertem  Stäugel  vou  (»odron 
(XII,  p.  19)  gefunden. 

B.  rubra  Moench.  —  Dlchartre  hat  (III,  p.  212,  Taf.  -VII.  Fig.  9) 
Keimlinge  mit  drei  Cotyledonen  (durch  Spaltung  eines  der  normalen 
Keimblätter)  gesehen. 

B«  taraxaeifolia  DC.  —  Eine  Stangelfasciation  bat  Boivin  gefunden 
(Moqüin-Tandon  IV,  p.  148;  Masters  XVII,  p.  20;  Gramer  I,  p.  49: 
SCHIEWEK  I,  p.  35). 

B«  yesiearia  Spr.  —  Auch  in  dieser  Species  treten  Verbänderungen 
sehr  häufig  auf.  Icli  sah  bei  Hrn.  Prof.  Camus  ein  sehr  grosses,  schön 
fasciirtes  Exemplar  der  Art,  an  dessen  Seitenzweigen  die  Köpfchen  zu  drei 
oder  vier  versclimolzen  waren.  Hrn.  Prof.  Gamcs  fand  an  einem  anderen 
Exemplare  (III,  p.  8)  den  Mittelnerv  eines  Laubblattes  über  dessen  Röcken 
heraustretend  und  in  feine,  freie  Spitze  endigend. 

GREPIS  Moench. 

€•  aurea  Gass.  —  Fascia tion  des  Stängels  ist  von  HnscKS  (Proceed,  of 
the  Linn,  Soc.,  5.  Apr.  1853)  l)eschrieben  worden. 

C.  bienius  L.  —  Verbänderung  der  Stängel  oder  einiger  Zweige  kommt 
nicht  selten  vor  (Wigand  III;  Schlotthauber  in  Bonplandia  VIII,  p.  43: 
De  Vries  V  und  VII,  p.  172);  auch  Torsion  einzelner  Internodien  und 
locale  Zwangsdrehung  (Blattklemme),  durch  Dedoublement  einzelner  Blatt- 
anlagen entstanden,  ist  von  De  Vries  (VII)  beobachtet  worden.  Unvollständige 
Theilung  (Gabelung)  der  Blattspreite  hat  auch  Brühin  (I,  p.  96)  gesehen. 

Die  Köpfchen  sind  manchmal  proliferirend  gefunden  worden  (Magnus 
XL,  p.  19X  und  LI),  indem  an  Stelle  der  Blüthen,  oder  auch  durch  deren 
Gentrum  durchgewachsen,  neue  Köpfchen  auftreten.  Viel  häufiger  aber 
sind  Vergrünungen  der  Blüthen,  die  nach  Loew  (Abh.  der  ZooL  Bot,  Gcs, 
In  Wien  XXI,  1881,  Taf.  III,  Fig.  1)  durch  den  Parasitismus  einer  Phy- 
toptus-Avi  hervorgerufen  wird.  In  solchen  Virescenzen,  die  ich  selber  durch 
Hrn.  D.'  Potonie  erhielt,  sind  die  Blüthen  lang  gestielt;  der  Kelch  hat 
fünf  oder  mehr  deutliche,  lanzettliche  Sepala,  und  sehr  oft  tritt  Diaphjse 
anthodipare  zu  der  Vergrünung  (sielie  Roeper  bei  Moquin-Tandon  V,  p.  356; 
Wigand  III;  Malbranche  II;  Schlotthauber  in  Bonplandia  VIII,  p.  4o; 
Grepin  II,  p.  7;  KoEHNE  I,  p.  39;  Hanausek  II). 

In  den  normalen  Köpfchen  sind  die  randständigen  Blüthen  meist  bedeutend 
grösHor  als  die  centralen,  ausstrahlend:  man  trifft  aber  (nach  Moellendobf, 
in  Flora  1851,  p.  722)  bisweilen  Exemplare,  in  welchen  alle  Blüthen  gleich 
gestaltet,  klein  sind. 
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C.  chondrilloides  Jacq.  —  Von  dieser  durch  die  kammartig  fieder- 
spaltigen  Blätter  so  ausgezeichneten  Species  existirt  eine  auffaUende  Form, 
deren  Blätter  ganzrandige,  ungetheilte  Spreiten  haben  (Scopoli  in  Flor, 
Carn,  vol.  II,  p.  116;  Tommasini  in  Flora  XX,  1837,  p.  474). 

C.  praemorsa  Tausch.  —  Zimmermann  citirt  im  Jahresb,  d.  Schles,  Ges, 
f.  Vaterl.  Cnlt  1872.  p.  75  abnorme  Blattstellnn^  in  dieser  Art,  ohne 
aber  nähere  Notizen  darüber  zu  geben. 

€•  Yirens  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  mehrfach  (von  Wigand  in 
Flora  1856,  p.  706  und  V,  p.  100;  Godron  XII,  p.  28;  Masters  XVII, 
p.  20;  WiLMS  V)  beobachtet  worden.  Die  Laubblätter  sind  besonders  in 
Bezug  auf  die  Ausbildung  des  Blattrandes  sehr  variabel.  Proliferation  der 
Anthodien  kann  durch  Ausbildung  von  secundären  Köpfchen  in  den  Achseln 
der  Hüllblättchen  ((torschke  1)  oder  der  Spreublättcheii,  und  endlich  auch 
durch  Diaphyse  anthodipare  der  (vergrünten  und  dann  oft  lafig  gestielten) 
Blüthen  hervorgebracht  werden  ((.ioDRON  XXI ,  p.  41). 

HIKKAGirM  L. 

H.  alpinum  L.  —  Bei  K.  Fries  (Symbol,  ad  hi&t,  llkrac,  p.  XXII) 
ünde  ich  eine  Angabe  von  Lr  Monnier  citirt,  über  das  gelegentliche  Aul^ 
treten  von  zweilippigen  Gorollen  in  den  Blüthen  dieser  Art. 

H.  antplexicaule  L.  —  Winki.er  bat  {Sitzh,  d.  Bot.  Ver,  d,  Prow 
Bramlenhg,  XXVI,  1884.  p.  39)  tricotyle  Keimlinge  gesehen,  an  denen 
sogar  noch  eines  der  drei  Keimblätter  längs  gespalten  war. 

H,  angustifolium  (quid?).  —  Bei  Ol.  Borrich  {Act,  Hafn,  1671,  observ. 
68,  p.  122)  finden  wir  für  eine  als  H.  angxiHifolunn  bezeichnete  Art  Ver- 
bänderung und  Torsion  des  Stängels  angegeben. 

H.  brachiatam  Bertol.  —  In  einer  ziemlich  selten  auftretenden  Miss- 
bildung (BucHENAr  XV)  sind  die  Corollen  aller  Blüthen  nicht  ligulat, 
sondern  röhrenförmig  verlängert. 

H.  cerinthoides  Oouan.  —  FTine  Fasciation  ist  kurz  in  den  Grxmdzugen 
der  Wissensch,  Botanik  von  A.  P.  De  Candoi.le  (übers,  v.  Sprengel)  p.  360 
erwähnt. 

H.  cymosttin  Vi  IL  —  Wie  vorige  (Zimmermann,  in  Jahresb,  d,  Schles, 
Gcs,  f,  Vaterl,  Cvlt,  1872,  p.  143).  K,  Fries  macht  (Symb.  ad  hist,  Ilie- 
raciornm  p.  XXII)  auf  eine  Form  mit  lang  röhrigen ,  mit  ganz  kurzem 
Saum  endenden  Corollen  aufmerksam. 

H.  echioides  Lumn.  —  Vermehrt  sich,  wie  viele  andere  Hierachnn- 
Arten,  gelegentlicii  durch  Adventivknospen  atif  den  Wurzeln  (Beichardt 
I;  Magni-s  XXVIII). 
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H.  fallax  Willd.  —  Enoblmann  hat  (I,  p.  16)  Exemplare  mit  ganz 
sterilen,  nur  aus  Bracteenanhäufungen  bestehenden  Köpfchen  gesehen, 
ebenso  (I,  p.  45,  Taf.  V,  Fig.  27)  central  mit  einem  Laubspross  durch- 
wachsene, vergrünte  Blüthen. 

H.  glanduloso-dentatam  Gel.  —  Eine  interessante  Blattgabelung  hat 
Celakovsky  (XXin,  p.  368,  Taf.  XXI,  Fig.  52)  beobachtet  und  commentirt: 
die  Innenränder  der  gegabelten  Blattspreite  waren  nach  oben  eingeschlagen 
und  längs  der  Yerwachsuugsnath  auf  eine  kurze  Strecke  mit  dem  Rucken 
verschmolzen:  an  der  Basis  derselben  Spreite,  ebenfalls  auf  der  Oberseite, 
war  eine  umgekehrt  inserirte,  kleine  Spreite  entsprungen,  die  sehr  wahr- 
scheinlich ein  Commissural-  oder  Suturblättchen  repraesentirte. 

H.  glomeratum  Froel.  —  Auf  den  Wurzeln  entspringen  gelegentlich 
additioneile  Wurzelsprosse  (siehe  Juratzka,  in  Verh,  d,  K,  K.  ZooL  Bot. 
Ges.  in  Wien  VII,  1857,  p.  535). 

H.  murorum  G.  —  An  einem  Schaft  sah  Viviand-Morel  (XVI)  eine 
Blattrosette  sprossen,  in  welcher  zwei  benachbarte  Blätter  längs  mit  dem 
Rtickennerven  verwachsen  waren. 

H.  Pilosella  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  hier  und  da  (schon  von 
Vollgnad  1675,  I;  Masters  XVII,  p,  20;  Zimmermann  in  Jahresh.  d.  Schles. 
Ges.  1871,  p.  143)  beobachtet  worden:  auch  kommen  Doppelschäfte  (zwei 
bis  zur  Spitze  oder  nur  theilweise  verwachsene  Schäfte)  nicht  selten  vor: 
siehe  Ansurge  in  Jahresb.  d.  Schles.  Ges.  1880,  p.  188;  v.  Seemen  I;  Gribs- 
MANN  I,  p.  8.  De  Vries  giebt  an  (VII,  p.  178),  dass  die  Schäfte  oft  Torsion 
zeigen. 

H.  piloselloides  Vill.  —  Gehört  nach  Magnus  (XXVIIl)  zu  den  kraut- 
artigen Pflanzen  mit  Wurzelsprossen. 

H.  praealtum  Vill.  —  Wie  vorige  (Magnus  XX  VIII;  Juratzka  in  Verh. 
d.  Zool.  Bot.  Ges.  in  Wien  VIT,  1867,  p.  534).  Kirschleger  hat  Virescenz 
und  Prolification  der  Köpfchen  gesehen  (Flora  XXVII,  1844,  p.  130). 

H.  pratense  Tausch.  —  Mit  röhrenförmigen  Gorollen  und  sterilen  Sta- 
mina  gelegentlich  von  Buchenau  (XV)  beobachtet. 

U/prenanthoides  Vill.  —  Eine  ähnliche  Missbildung,  wie  in  voriger  Art, 
ist  auch  von  Krause  (Jahresh.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult.  1838)  er- 
wähnt. BorbXs  hat  (XXV,  p.  144)  Exemplare  mit  quirlständigen  Laub- 
blättern gefunden. 

H.  sabaudum  L.  —  Eine  Stängelfasoiation  dieser  Speeres  ist  von  M. 
Hofmann  schon  in  den  Mise.  Ac.  Nat.  Cur.j  Dec.  III,  obs.  2,  p.  157  illu- 
strirt  worden. 

H.  staticifolium  All.  —  Producirt  reichlich  Adventivknospen  auf  den 
Wurzeln  (Reichardt  I;  Magnus  XXVIIl). 
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H.  stoloniferain  (Boss.?)  — 
(Jafiresb,  d,  Schles,  Ges,  f,   Vate 

H.  tenuifoUuin  Host.  —  Nac 
Bot  Xoltschr.  XXVI,  1876,  p.  140 
Species  auf. 

H.  umbellatum  li.  —  Auf  V 
(III)  und  BoHBAS  (X)  aufmerksai 
Typus  der  Art  abweichenden,  ei 
weideten  oder  abgemähten  Exei 
(I  und  II)  interessante  Virescenzi 
von  den  Pappushaaren  zu  lauba 
und  Bail  (in  Sehr,  de)'  Nalnrf, 
Exemplare  mit  actinomorphen , 
fadlichen  Zipfeln  gesehen. 

H.  Yulgatum  Fr.  —  An  eine 
Stängelzone  stark  tordirt.  Borb; 
!)isweilen  in  Wirtein  angeordne 
Vergrünung  der  Blüthen,  und  b 
Sepalen  versehenen  Kelches  citi 

Hieracium  sp.  —  (labelspalti 
ScHLECHTENDAL  (II)  erwäliut  wor( 
Angaben,  an  nicht  näher  praec 
waciisung  zweier  Köpfchen  (M(j< 
Antliodien  (Kngelmann  I,  ]>.  69 
und  Auftreten  tricotyler  Keimli 
Syynholae  ad  hist.  nat.  Ilieracio 
(röhrenförmige  Verbildung,  odei 
Blüthen  im  Gentrum  der  Köpfcl 
rachnn  beobachtet  hat. 

AN 

A.  candidissima  Desf.  —  W 
vollkommene  Lüngsverwachsunf 

IIYP 

H.  glabra  L.  —  Vcrgrünung 
ist  von  F.  Hildebrand  (II)  ausi 
waren  blattartig,  die  Blüthen  n 
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H.  helvetica  Wulf.  (=  H,  uniffora  Vill.).  —  Ist  mit  verbändertem 
Stängel  von  Goiran  (I,  p.  54)  iiud  Stenzel  (V)  gefunden  worden.  Nicht 
gelten  trifft  man  an  dem  normal  blattlosen  Schaft  ein  oder  mehrere  Laub- 
blätter ausgebildet. 

H.  maculata  L.  —  Auch  von  dieser  Art  existirt  eine  var.  phyllicaulos, 
mit  8-10  gut  entwickelten  Stängelblättern  (siehe  Metsch  in  Bot,  Ztg.  X, 
1852,  p.  290). 

H.  radicata  L.  -  •  Eine  Fasciation  erwähnt  Zimmermann  (Jahresh.  d. 
Schles.  Ges.  f.  Vaterl  Cult.  1872,  p.  143);  der  Schaft  ist  auch  nicht  selten 
stark  tordirt  (De  Vbies  VII,  p.  178).  Paillot  berichtet  (Bull.  Soc.  Bot. 
Fr.  XVII,  187a,  Sess.  extr.  p.  LXXXVII)  über  einen  Fall,  in  welchem 
in  den  Verzweigungen  des  Schaftes  sich  mehrere  Blattrosetten  mit  neuen, 
kleineren  Blüthenschäfton  ausgebildet  hatten.  Virescenzen  der  Blüthen  sind 
ziemlich  häufig,  und  sind  besonders  von  Kirschleger  (Flora  XXIV,  1841, 
p.  344)  und  Wigand  (ibidnn  1856,  p.  716)  ausführlich  beschrieben  worden. 
Die  vergrauten  Blütiien  sind  meist  lang  gestielt,  mit  blattartigen  Sepalen, 
oberständigem,  sterilem  Ovar,  und  oft  von  Diaphyse  anthodipare  afficirt. 
Die  Vergrünung  ist  wahrscheinlich  Folge  von  Invasion  thierischer  Parasiten. 

LKOXTODON  L. 

L.  autamnalis  L.  —  Schlechtendal  sen.  hat  (Ltnnaea  XIII,  1839, 
p.  388)  Fasciation  des  Stängels  beobachtet;  ich  habe  in  meiner  Sammlung 
ein  Exemplar  mit  zwei  bis  fast  zur  Spitze  verwachsenen  Schäften.  In  den 
Achseln  der  Involucralblätter  entwickeln  sich  bisweilen  secundäre  Köpfchen 
(GoDRON  XXI.  p.  52).  Virescenz  der  Blüthen  ist  von  Masters  (XLIX)  und 
Bailey  (Btilh  Torrey  BoL  Club  VIII,  1881,  p.  128)  beschrieben  worden: 
in  dem  von  Masters  studirten  Fall  der  Schaft  mit  sehr  zahlreichen,  li- 
nearen Bracteon  l)esetzt,  die  Blüthen  sitzend,  mit  oberständigem  Ovar;  der 
Kelch  bestand  aus  zalilreiciien  linearen  Zipfeln;  die  Gorollen  waren  in 
lineare,  gelbliche  Zipfel  zerspalten;  die  Stamina  waren  steril,  frei,  oder 
fehlten  ganz;  im  Gynaeceum  (mit  zwei  bis  fünf  Narben)  waren  bisweilen 
je  zwei  Ovula  entwickelt. 

L.  hastilis  L.  —  Auch  von  dieser  Art  ist  Verbänderung  des  Stängels 
notirt  worden  (Gramer  I,  p.  58,  Anm). 

li.  hispidus  L.  —  Wie  vorige  (Gramer  I;  Schiewek  I,  p.  34:  Borbas 
II).  Auch  sonstige  Anomalien  der  Axen  sind  mehrfach  angetroffen  worden: 
so  Verzweigung  des  (normal  einfachen)  Kpfchenschaftes ,  und  längsver- 
wachsene Zwillingschäfte  (Griesmann  I,  p.  7):  Schiewek  berichtet  auch 
(I,  p.  35)  über  ein  monströses  Exemplar,  ;in  welchem  zweifache  Einschach- 
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telung  von  kßpfcbentragenden  Schäften  in  dem  primären,  hohl  aufg-ebhi- 
senen  Schafe  stattgefunden  hatte. 

L.  iKcanas  DC.  —  Ebenfalls  mit  fa^ciirtem  Stän«rel   von    Borbas  (II) 
l^funden. 

TARAXACI.M  Hall. 
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T.  offleiKale  Vill.  —  Die  Wurzeln  produciren  häufig  (ob  immer  nur 
regenerative?)  Adventivknospen  (Warming  V;  Wittrock  I,  p.  229).  Die 
Laabblätter  sind  bekanntlich  sehr  variabel  in  Form  und  Zusammensetzung: 
man  findet  alle  Uebergänge  von  völlig  ganzrandigen,  schmal  lanzettlichen 
Spreiten,  zu  solchen,  die  doppelt  fiedertheilig  mit  langen,  linearen,  ge- 
krümmten Lacinien  sind. 

Anomalien  der  Inflorescenzen.sind  ausserordentlich  oft  beobachtet  und 
beschrieben  worden,  was  bei  der  Häufigkeit  und  bei  der  Popularität  der 
Species  nicht  zu  verwundern  ist:  sie  reduciren  sich  aber,  genau  betrachtet, 
auf  einige  wenige  Typen,  welche  von  den  verschiedenen  Autoren  auf 
verschiedene  Weise  gedeutet  und  benannt  worden  sind. 

Zunächst  findet  man  oft  Exemplare,  deren  Schaft  ein  bis  zwei  (selten 
mehr)  kleine  Laubblättchen  in  verschiedener  Höhe  trägt.  In  manchen  Fällen 
können  das  herabgerückte  Involucralblättchen  sein:  in  anderen  aber  handelt 
es  sich  um  gewöhnliche  Blätter,  die  in  der  Form  den  Rosettenblättem 
entsprechen,  nur  kleiner  und  einfacher  sind.  Solche  Vorkommnisse  sind 
von  RlT)OLphi,  Anatmn.  d.  Pflanzen  p.  139;  Jaeger  II,  p.  25;  Hrlthn  I, 
p.  96;  Masters  XVII,  p.  164;  Bailey  VIII;  Peach  I,  p.  331;  Schloegl 
in  Oesterr.  Bot  Zeitschr.  XXXIV,  1884,  p.  398;  Griesmanx  I,  p.  3-7;  Gamls 
III,  p.  8;  Kronfeld  IX,  1890:  Trimble  I  und  häufig  auch  von  mir  selber 
beobachtet  worden.  Diese  Schaftblätter  sind  meist  steril,  d.  h.  ohne  Knospen 
in  den  Achseln ;  bisweilen  aber  entspringt  ein  secundäres,  gestieltes  Köpf- 
chen ebenda,  so  dasa  der  Schaft  verzweigt  ist:  so  in  den  von  Schlechtexdal 
(Bot,  Zeitg.  1^50,  p.  733),  Ansorge  (Jahre sb,  d,  Schles.  Ges.  f,  Vaterl 
Cnlt,  1880,  p.  187)  und  Schloegl  (Oesterr,  Bot.  Zeitschr.  XXXI,  1881, 
p.  239)  beschriebenen  Fällen. 

Viel  häufiger  aber  ist  eine  andere  Anomalie,  welche  unter  sehr  ver- 
schiedenen Namen  unzählige  Male  l>eschrieben  worden  ist.  Es  kommt  näm- 
lich oft  vor,  dass  am  Vegetationspunkt  die  Anlagen  zweier  oder  mehrerer 
Köpfchen  mit  einander  verschmelzen,  und  gemeinschaftlich  emporwachsen, 
indem  ihre  Schäfte  bis  zur  Basis  vereint  bleiben,  (tanz  ähnliche  Gebilde 
können  aber  auch  entstehen,  wenn  die  ursprünglich  einfaclie  Anlage  eines 
Köpfchens  sich  nacli  einer  Richtung  liin  verbreitert  oler  theilt.  und  je 
nach  der  grösseren  o«h»r  geringeren  Ausdelinung  des  Processen  können  wir 
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Doppelköpfchen  oder  bandförmige  Fasciationen  an  Stelle  eines  einfachen 
Köpfchens  vorfinden,  an  denen  oft  auf  dem  verbreiterten  Schaft  zahlreiche 
Längsrippen  und  Furchen  die  Gräüzeu  der  Partialinflonescenzen  bezeichnen. 

Ohne  die  Entwickelungsgeschichte  verfolgt  zu  haben,  ist  es  oft  schwer, 
in  jedem  einzelnen  Fälle  die  Entstehungsweise  der  Monstrosität  richtig  zu 
erklären :  und  so  kommt  es,  dass  oft  unter  einander  analoge  Fälle  einmal 
als  Synanthodien,  andere  Male  als  getheilte  Köpfchen,  oder  als  Verwach- 
sung von  zwei  oder  mehr  Schäften,  oder  als  Fasciationen  gedeutet  worden 
sind.  Derartige  Anomalien  sind  illustrirt  von  Schauer  in  Moquin-Tandw 
V,  p.  2o0,  Anm.  3;  Pluskal  in  Flora  XXXII,  1849,  p.  535;  Wigand  IH; 
Masters  XYII,  p.  17,  Fig.  7  und  p.  44;  Fleischer  J,  p.  94;  Gramer  I, 
p.  57;  RuDOLPHi,  Anatom»  d.  Pflanzen  p.  139;  Peach  I,  p.  XXIII;  Schlech- 
TENDAL  in  Flora  1850,  p.  674;  Weber  III,  p.  360,  Taf.  VI,  Fig.  20;  Grepin 
in  Bull  Soc,  Bot,  Belg,  II,  1863,  p.  283;'  Schlechten  dal  in  Bot  Zeitg. 
1866,  p.  255;  Schloegl  in  Oesterr,  Bot,  Zeitschr,  XXXI,  1881,  p.  205; 
J.  Roemer  I;  W.  R.  Gerard  I;  I.  Murr  I:  SzXsz  I;  Breviere  I;  Griesmasn 
I;  Trimble  I;  Eichelbaum  in  Bot.  Centralbl,  XXVI,  p.  205;  Wioakd  V, 
p.  102,  104;  Zimmermann  in  Jah'resb,  d,  Schles,  Ges.  f,  Vaterl.  CuU,  1872, 
p.  143;  A.  Baier  I;  Gamus  V. 

Eine  andere  Bildungsabweichung  der  Blüthenschäfte  bietet  einige  Schwie- 
rigkeit für  die  Erklärung.  Man  hat  mehrfach  dieselben  auffallend  verdickt, 
wie  aufgeblasen  gefunden,  und  im  Inneren  des  hohlen  -Schaftes  eine 
andere  Inflorescenz  eingeschlossen :  ja  im  Inneren  des  Stieles  dieser 
letzteren  wurde  in  einigen  Fällen  ein  dritter  Schaft  mit  einem  kleineü 
Köpfchen  beobachtet,  so  dass  drei  Inflorescenzen  in  einander  eingeschachl^U 
waren.  Einige  Autoren  haben  diese  Monstrosität  durch  Verwachsung  meh- 
rerer Inflorescenzen  (von  drei  oder  vier  Schäften  rings  um  einem  centralen) 
erklären  wollen ;  andere  liaben  sie  als  «  ringförmige  Fasciation  »  bezeichnet. 
Ich  glauito,  sie  lässt  sich  (einfach  darauf  zurückführen,  dass  nach  Anlajre 
des  Köpfchens,  und  wenn  dessen  Schaft  schon  gestreckt  und  hohl  gewonlew 
ist,  die  Gewebe  im  (rrunde  des  hohlen  Schalkes  noch  ihren  Meristeiu- 
Zustand  bewahren,  oder  wieder  aufnehmen :  sie  produciren  dann,  wie  aus 
der  Lage  des  neuen  Vegetationsheerdes  zu  erwarten  ist,  wieder  neue 
Köj)fchen ;  und  dies  kann  sieh  eventuell  wiederholen,  so  dass  wir  förilu' 
Entstehung  der  drei  ineinander  steckenden  Inflorescenzen  drei  kappen  förmige, 
übereinander  stehende  «  anthodigene  »  Vegetationspunkte  haben.  Man  findet 
nähere  Angaben  über  diese  gewiss  merkwürdige  Anomalie  bei  Moqulv 
Tandon  V,  p.  250;  Heicharut  IV;  Gramer  I,  p.  58;  Michelis  I  und  11: 
H.  v.  ScHLECHTENDAL  L  Andere  Missbildungen  der  Schäfte  sind  nur  vereinzelt 
beobachtet  worden:  so  Torsion  und  starke  Aufblähung  des  oberen  Theile^i 
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von  P.  Magnus  in  Verh.  d.  Bot  Ver.  d,  Proi\  Brandenhg,  XXXII,  1890, 
p.  VII;  und  eine  eigenthümliche,  vom  Grunde  des  Köpfchens  innerhalb 
des  Schaftes  herabsteigende  Sprossung  (nicht  recht  klar  beschrieben)  von 
Mercklin  I.  Verlaubung  der  In volucral blättchen  kommt  bisweilen  vor 
(Fermond  V,  vol.  II,  p.  366;  Bruhix  I,  p.  97;  Masters  XVII,  p.  243)  an 
sonst  normalen  Köpfchen,  oder  häufiger  an  solchen,  deren  Blüthen  Ver- 
grünungserscheinungen  zeigen  (Pluskal  in  Oesterr,  Bot,  WochenbL  II, 
1852,  p.  371;  H.  v.  Schlechtendal  IV;  Goiran  I;  Koehne  I;  Warming  III, 
p.  135-140,  Fig.  1,  2.  —  An  jungen  Keimpflanzen  hat  A.  Winkler  (I  und  II) 
häufig  drei  Gotyledonen  gefunden,  auch  unvollständige  Spaltung  des  einen 
der  normalen  Keimblätter,  und  Längsverwachsung  der  letzteren. 

T.  palustre  DG.  —  Verlaubung  der  Involucralblättchen  ist  bei  Fermond 
V,  vol.  II,  p.  366  erwähnt. 

GHGNDRILLA  L. 

Ch.  juncea  L.  —  Auf  den  Wurzeln  entspringen  oft  Adventivknospeo 
(Warming  V).  Gamus  hat  {IV,  p.  5)  vergrOute  Blüthen  gesehen. 

LAGTUGA  L. 

L«  sativa  L.  Die   Stängel  sind  nicht  selten  verbändert   und  oben   ga- 
belspaltig:  solche  Fasciationen  sind  von  Plvskal  (Oesterr,  Bot,  Wochenhl, 

III,  1853,  p.  301),  WiGAND  (Flora  1856,  p.  706),  Schlotthauber  (Bon- 
plandia VIII,  p.  43,  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  303,  Taf.  X,  Fig.  58),  Masters 
(XVII,  p.  20  und  in  Gard.  Chron.  1866,  p.  656)  und  Marchand  (VI)  illu- 
strirt  worden.  Audi  Synantliodien  sind  hier  und  da  notirt  (Moquin-Tandon 

IV,  p.  255,  Masters  XVII,  p.  44).  Die  Laubblätter  neigen  in  auff*allender 
Weise  zu  allerhand  Missbildungen,  ganz  besonders  zu  Ascidienbildung  und 
zur  Verwachsung.  Schon  Wurffbain  hat  1691  (I)  ein  monströses  Salat- 
blatt illustrirt.  auf  dessen  Mittelnerv  ein  Strauss  gestielter  Ascidlalblätt- 
chen  inserirt  war;  andere  äiinliche  P\älle  (aber  mit  nur  einer  Ascidie  auf 
dem  Rtickennerv)  sind  von  J.  B.  Reynardson  (Gard.  Chron,  1854,  p.  646), 
Masters  (XVII,  p.  313,  Fig.  167)  und  Godron  (XXI)  erwälint.  Ebenso  sind 
mehrfach  Verwachsungen  von  Laubblättern  beobachtet  worden,  auffalliger 
Weise  immer  Verwachsungen  mit  den  Rückseiten  der  Blätter,  so  dass 
vierflügelige  Spreiten  entstanden:  vergl.  Bonnet.  Rech,  stir  l'usage  des 
feuilles  p.  309;  Jaeoer  II,  p.  38;  Moquin-Tandon  IV,  p.  250;  Masters 
XVII,  p.  33;  Borbas  V;  Schuck  III,  IV.  Dass  die  Blätter  der  in  unseren 
Gärten  gezüchteten  Formen  sehr  variabel,  oft  mit  kraus  gefalteter  Spreite 
versehen  sind,  ist  allbekannt. 
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Lactuca  sp.  —  Prolification  der  Infloreseenzen,  d.  li.  Production  seeun- 
därer  Köpfchen  aus  den  Achseln  der  Involncral blättchen  ist  von  Ebxleben 
(Phys,  Chem,  Äbh.  I,  p.  348),  Kngelmann  (I,  p.  (>7)  und  Masters  (XVII, 
p.  114)  erwähnt. 

prp:nanthks  l, 

P,  muralis  L.  —  Auf  den  Wurzeln  entwickeln  sich  gelegentlich  Ad- 
ventivknospen (Beyerinck  IV,  p.  104). 

P.  purpurea  L.  —  Eine  vielleicht  durch  Inseotenstich  verursachte 
Anomalie  ist  von  Jacobasch  (Sitzb,  d.  Bot,  l>?\  cL  Prov.  Brandenbg.  XX III, 
1881,  p.  12)  notirt  worden,  nämlich  die  Ausbildung  einer  endständigen , 
gedrängten  Dolde  von  Köpfchen  in  einem  sonst  normalen  Blüthenstand. 

SONGHUS  L. 

S-  arvensis  L.  —  Bildet  fast  normal  Wurzelknospen  (Irmisch  in  Bot. 
Zeug.  1857,  p.  461  und  in  Sitzb .  d.  Bot.  Ve?\  d.  Prov.  Brandenbg.  II,  1860, 
p.  120;  Warming  V).  K.  E.  H.  Krause  (I)  hat  tricotyle  Embryonen  beobachtet. 

S.  maritimus  L.  —  Mit  Wurzelknospen,  wie  vorige  Art  (Irmisch  1.  c. 
p.  121). 

S.  oleraceus  L.  —  Herr  Prof.  Camus  sandte  mir  eine  schöne  Fasciation 
dieser  Species,  an  der  auch  verschiedene  Synanthodien  ausgebildet  waren. 
Ein  Pedunculus  war  auch  auf  eine  längere  Strecke  mit  seinem  Mutferzw^eige 
längs  verwachsen. 

Sonchus  sp.  —  NicoTRA  bespricht  kurz  (!)  eine  Hypertrophie  eines 
iSonc/*«5-Stängels,  die  wohl  mehr  als  pathologisches  Product  denn  als  eine 
morphologische  Bildungsabweicliung  aufzufassen  ist.  Bei  Fermond  (V,  vol.  II. 
p.  319)  ist  kurz  der  Umbildung  des  Kelchpappus  in  lanzettliche  Blättchen 
(in  vergrünteu  Blüthen?)  Erwähnung  gothan.  Junger  hat  (IV)  tricotylo 
Embryonen  von  Sanchvs  gesehen. 

TRACtOPOGON  L. 

T.  graminifolius  DC.  —  Complicirte  Prolificationen  sind  in  dieser 
Species  von  Gudrun  (XXI,  p.  .V2)  studirt  worden:  in  den  Achseln  der  In* 
volucralblättchen  standen  lang  gestielte  Einzelblüthen ,  und  aus  dei-en 
Gentrum  sprossten  noch  secundäre  Köpfchen. 

T.  orientalis  L.  —  Ist  mehrfach  mit  vergrünten  Blüthen  gefunden 
worden  (Goeppert,  in  I'ebers.  d.  Arb.  d.  Scbles.  Ges.  /'.  Vatei^L  CuU.  1840, 
p.  103;  Hamburoer  in  Syhtbof.  mctmuotyli.  1842,  p.  48,  Taf.  II,  F'ig.  1-12): 
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die  Blütlieii  sind  dabei  »restielt.  der  Kelcli  iiiit  linearen  Blättclieii  versehen, 
die  Gorollen  grün,  die  Antlieren  steril,  und  die  {ganzen  Blütlien  meist 
noch  central  durchwachsen.  Ganz  ähnliche  Fälle  erhielt  ich  seiher  drirch 
die  Güte  dos  Hrn.  Prof.  K.  Hackel  in  St.  Polten. 

T.  porrifolius  L.  —  Fasciation  der  Stängel  ist  kurz  von  Moqlin-Taxdon 
(IV,  p.  148)  nnd  Masters  (XVII,  p.  20)  <?r\vähnt ;  ebenso  «  Hyi^ertrophie 
der  Pistille  »  (wahrscheinlich  leichte  Yorjjrrünnng  des  Gynaeceum*s?)  bei 
Moqüin-Tandon  IV,  p.  139. 

T.  pratensis  L.  —  Auch  von  dieser  Species  sind  Fasciationen  der 
Stän«^el  «^refundeu  worden  (Mise.  Je.  XaL  Cur.  Dec.  I,  obs.  102,  p.  24^^; 
GoTTSCHEü  in  Flora  Prusstca  1703,  p.  270,  mit  Abbildg. ;  Linnk,  Phllos, 
Bot  §  274;  Schiewek  I,  p.  33).  Schloegl  hat  (111.  p.  398)  zwei  Stängel 
in  der  unteren  Hälfte  längs  verwachsen  gesehen ;  oben  waren  sie  frei,  und 
jeder  derselben  trug  drei  mit  einander  verschmolzene  Köpfchen.  Auch 
Camus  erwähnt  (Hl,  p.  8)  Synanthodien. 

Sehr  häufig  findet  man  mehr  oder  minder  stark  vergrünte  Individuen: 
die  Anomalie  scheint  durch  thierische  Parasiten  hervorgerufen  zu  sein. 
Dabei  sind  die  Involucralblättchen  oft  apostatisch  von  einander  getrennt, 
die  Blüthen  gestielt,  der  Kelch  mit  linearen  Blättchen  anstatt  mit  Pap- 
pushaaren  versehen,  das  Ovar  oberständig,  die  Corollen  regelmässig  acti- 
nomorph,  nicht  ligulat,  Stamina  nnd  Garpelle  verlaiibt.  Im  Centrum  der 
vergrünten  Blüthen,  oder  auch  in  der  Achsel  der  Garpelle,  entspringen 
nicht  selten  neue  Blüthen  oder  secundäre  Köpfchen.  Derartige  Viresconz 
sind  sehr  vielfach  beschrieben  worden,  so  von  Kirschlegeu  I  und  in 
U Institut  1841,  N.«»  415,  p.  421:  Moqüin-Tanuon  V,  p.  353;  Lankasteu  I; 
Malbranche  II,  p.  5-6;  Norman  1;  Grepin  II;  Masters  XVII,  p.  247; 
ScHLOTTHAUBER  in  Bonplandia  VIII,  p.  45;  Zimmermann  in  Jahresb.  d. 
Schles.  Ges.  f.  VaterL  Cult,  1872,  p.  76;  Warming  III,  p.  132,  133;  Schloegl 
III:  Masters  bei  Dammer  II,  p.  256. 

Kigenthümlich  sind  die  von  Stenzel  (XVI)  beobachteten  Synanthien 
zwischen  zwei  oder  mehr  Blüthen. 

PODOSPEHMUM  DC. 

1*.  Jacquinianuin  Koch  (=  Scorzouera  nctangvlarfs  Roth).  —  Um- 
wandlung d(^s  Pappus  zu  linearen  Kelchl)lättchen  in  vergrünten  Blüthen 
ist  kurz  l>ei  Masters  (XVII,  p.  247)  erwähnt. 

P.  laciniatum  DC.  —  Dieselbe  Anomalie*  ist  auch  in  dieser  Art  beo- 
bachtet worden  (Dufuesne  l)ci  A.  P.  De  Candolle,  Organogr,  d,})!.,  vol.  1, 
p.  41^2,  Taf.  32,  Fig.  6;  Moquin-Tanixjn  IV,  p.  208;  Masters  XVII,  p.  247; 
K.  Kokhne  1,  p.  37). 
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CoHOR-s  :l   CAMPANALES. 


Ord.  CAND0LLEACE.4E. 


Ord.  GOODEMACEAE. 

aoODEXIA  Sil. 

G.  liet«ropli]ila  Sm.  —  Nt  von  Woolls  (I)  in  Australien  wild  mit 
gefüllten  Hlüthen  gefunden  worden. 

0.  orata  Sm.  —  Ein  I.anbblalt  war  an  der  Basis  perfoliat,  was  bei 
den  normalen  Blättern  nicht  der  Fall  ist  (Masters  XVII,  p.  21).  Mastkrs 
erwähnt  auch  (XVII,  p.  31)  einblättrige  Ascidien. 

G*  BameliL  —  Eine  Stängelfasciation  ist  ganz  kurz  bei  Dammbr  (II, 
p.  35)  erwähnt. 

Ord.  LOBELIACEAE. 

LOBELIA  L. 

L.  bicolor  Gurt.  —  Stark  gefüllte  Blüthen  werden  durch  Vermehmng 
der  Kronwirtel  lievorgebracht ,  ganz  ähnlich  wie  bei  gewissen  Gampanu- 
laceen.  Die  einzelnen  Wirtel  alterniren  regelmässig  mit  einander  (Eichlkh, 
Blüthendiag ramme  I,  p.  298). 

L,  oarnea  hört.  —  Mit  gefüllten  Blüthen  in  unseren  Gärten  verbreitet. 

L,  Erinus  L.  —  Auch  von  dieser  Species  existiren  gefüUtblüthige  Cnl- 
turformen.  Gh.  Morren  ist  (XXII)  in  einen  eigenthüralichen  Irrthura  ver- 
fallen: er  hat  als  ganz  ausserordentliche  und  neue  Monstrosität  (von  ihm 
(hjmnaxonie  genannt)  das  den  meisten  Lobelien  eigene  Verhalten  der  ab- 
geblühten Blumen  boschrieben,  in  denen  die  Gorollen  und  die  Wand  des 
Ovarium's  auf  dem  Rücken  platzen,  und  die  Placenta,  sich  aufrichtend, 
heraustritt.  Es  handelt  sich  nur  um  eine  bestimmte  Adaption  zur  Verbrei- 
tung der  Samen. 

JuNOEH  hat  (II)  triqotyle  Embryonen  beobachtet. 

L.  syphilitica  L.  —  Eine  im  oberen  Theil  gegabelte  Stängelfasciation 
ist  von  OoDRON  (XII,  p.  21)  beschrieben  worden. 
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PLATYGODON  DG. 

P.  grandiflorus  HC.  —  Die  normal  opponirten  riUiibblätter  sind  oft  in 
dreigliedrigen  Wirtein  angeordnet. 

Bekannt  ist  die  Species  besonders  durrli  oigenthüniliehc  Füllung  der 
Bltithen,  welelie  durch  Kinschaohtolnng  von  zwei  bis  vier  oder  mehr 
gamopetalen  Gorollen  in  einander  hervorgebracht  wird.  Diese  Gorollen  al- 
terniren  alle  regelmässig  mit  einander;  und  wenn  noch  Raum  am  Blüthen- 
scheitel  übrig  bleibt,  treten  auch  die  normalen  fünf  Garpelle  des  Pistills 
im  Gentrum  der  Blüthe  auf.  Die  Fruchtblätter  sind  dabei  nicht  immer 
constant  episepal,  wie  Eichler  angiebt  (BlütJicndiagr,  I,  p.  295,  und  XII, 
p.  20),  sondern  können  je  nach  der  Stellung  des  vorhergehenden  Quirles 
episepal  oder  epipetal  gestellt  sein  (Heinricher  VIII,  p.  120).  Jedenfalls 
lässt  sich  ein  entscheidender  Schluss  über  die  theoretische  Ergänzung 
eines  inneren,  zweiten  Starainalkreises  aus  den  Füllungserscheinungen 
nicht  ziehen  (siehe  auch  H.  Baillon  XXIX,  E.  Heckel  VI,  p.  308),  obgleich 
ja  manchmal  einzelne  Glieder  der  eingeschalteten  Kreise  Antheren  tra^n. 
Bisweilen  findet  man  in  halbgefüllten  Blüthen  einzelne  Stamina  oder 
mehrere  derselben  petaloid  ausgebildet,  und  mit  einander  verwachsen 
(Weber  III,  p.  351);  aber  man  darf  deswegen  doch  nicht  sagen,  dass  in 
Bltithen  mit  zwei  Gorollen  die  innere  durch  Umbildung  des  normalen 
Staubblattkreises  entstanden  sei,  und  dass  der  darauf  folgende  Staminal- 
quirl  dem  theoretischen,  inneren  Quirle  entspreche.  Es  sprechen  dagegen 
die  Fälle  mit  3-4  Gorollen;  und  wir  finden  in  der  ganzen  näheren  Ver- 
wandtschaft der  Gampanulaceen  keinen  Fall  von  Diplostemonie.  Heinricher 
erwähnt  (1.  c.)  auch  Verwachsung  der  Stamina  mit  der  Griffelsäule,  und 
ihre  theilweise  Verwandlung  in  Garpelle  oder  in  Fetalen  (Taf.  II,  Fig,  1-7). 
Ilexaipore  und  tetramere  Blüthen  sind  nicht  selten. 

GANARINA  L. 

C.  Campanula  L.  —  Die  Blüthen  sind  sehr  veränderlich  in  der  Zahl 
der  Wirtelglieder,  und  sind  namentlich  iK)ljmere  ((>- bis  8- gliedrige)  Blü- 
then sehr  häufig. 

MIGIIAUXIA  I/llKK. 

M.  campanuloides  Juss.  —  Variirt  ebenfalls  sehr  in  der  (Uiederzahl 
der  Blüthenwirtel. 
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PHYTEUMA  L. 

Ph«  betonicaefoliam  Vill.  —  In  einzelnen  Blüthen  (oder  bei  manchen 
Exemplaren  in  allen  Blüthen)  findet  man  drei  Garpelle  statt  der  normalen 
zwei,  das  unpaare  nach  hinten  gestellt,  etwas  schräg  (Wydler  in  Flora 
1860,  p.  594).  H.  DE  LA  Perraüdiäre  hat  an  derselben  Art  (Bull,  Soc,  Bot, 
Fr.  VII,  1860,  p.  772)  ein  «  tr^s-remarq nable  phenom^ne  de  dedoublement  » 
beobachtet,  giebt  aber  an  der  citirten  Stelle  nicht  an,  worin  dasselbe  bestehe. 

Ph«  comosum  L.  —  Adesmie  der  normal  verwachsenen  Fetalen  ist  im 
Oard.  Chron.  XIV,  1880,  p.  176,  Fig.  38,  39  illustrirt. 

Ph  orbioulare  (*)  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  von  Schauer  (bei 
Moquin-Tandon  V,  p.  134)  beschrieben  worden,  und  Torsion  des  Blüthen- 
sohaftes  von  Lauche  (in  J^e7'h.  d.  Bot,  Ver,  d,  Prow  Brandenhg,  XXI,  1870, 
p.  VI).  Wydler  (Flora  1860,  p.  594)  hat  in  allen  Kreisen  trimere  Blüthen 
gesehen ;  das  unpaare  Garpell  stand  nach  hinten  oder  nach  vorn  orientirt. 

Ph.  spioatam  L.  —  Auf  den  Wurzeln  entspringen  (additionelle)  Ad- 
ventivknospen (Wydler,  in  Mitth,  d,  Naturf,  Ges,  zu  Bern  1871,  p.  269). 
Die  Stängel  sind  nicht  selten  fasciirt,  und  noch  häufiger  zeigen  sie  Torsion 
einzelner  oder  mehrerer  Internodien  (nicht  Zwangsdrehung);  so  in  Exem- 
plaren, die  ich  von  Hrn.  U.  Dammer  und  Hrn.  D.'  Potonie  erhielt,  und  in 
den  von  Magnus  und  Lauche  (Verh,  d.  Bot,  Ver,  d,  Prov,  Brandenhg, 
XXI,  1870,  p.  VI)  beschriebenen  Fällen. 

Glos  hat  (XI,  p.  20)  seitliche,  bis  zum  Grunde  des  Blattstieles  gehende 
Verdoppelung  eines  Laubblattes  gesehen.  An  einem  mir  von  Hrn.  Potonie 
gesandten  Exemplar  entsprangen  drei  kleine,  sehr  lang  und  dünn  gestielte 
Seitenähren  kurz  unter  der  terminalen  Aehre  des  Schaftes.  In  einem  an- 
deren Exemplar  fand  ich  eine  kleine  Einzelblüthe  in  der  Achsel  einer 
verlaubten  und  isolirten  Bractee  unterhalb  der  Aehre;  nach  schriftlicher 
Mittheilung  des  Hrn.  D.'  Dammer  soll  das  gar  nicht  selten  vorkommen. 

Vergrünung  der  Blüthen  ist  mehrfach  beobachtet  worden  (Gilibert, 
Demonstrat,  bot.  T.  XXXIIl;  Germain  de  St.  Pierre  in  Bull.  Soc,  Bot, 
Fr,  III,  1856,  p.  476). 

Die  Gipfelblüthe  ist  oft  hexamor,  mit  zwei  oder  drei  Garpellen;  auch 
in  pentameren  Blüthen  treten  oft  drei  Fruchtblätter  auf,  das  unpaare  auf 
der  Hinter-  oder  auf  der  Vorderseite  stehend  (Wydler  in  Flotm  1860,  p.  59f5). 


(*)  In  der  Vegetable  Teratology  vctn  Masters  ist  p.  271  unter  den  mit  Ovular- 
vergrünung  gefimdenen  Pflanzen  «  Phi/tftima  oOoratn  »  aufgeführt.  Es  handelt 
sich  wohl  ohne  Zweif^^l  um  einen  Druckfehler,  indem  dieser  Name,  der  in  der  That 
nicht  exifitirt,  an  Stelle  von  Reseda  Phyteuma  und  Reseda  odorata  gesetzt  worden 
ist,  bei  welchen  thatsächlich  Viroscenzen  sehr  häufig  sind. 
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C.  barbata  Fi.  —  Ist  mit  gefüllter  Hlüthe  wiltl  gofuinlen  wonleii  lui'l 
wird  so  manchmal  cultivirt. 

C.  caospitosa  Scop.  —  Producirt  reichlich  Wnrzelknospt»ii  (KEiCHARm 
I,  p.  242;  Magnus  XXVIII). 

C.  canesceus  Wall.  —  Mit  uacktcn,  der  Corolle  entbehrenden  Blutheu 
von  HüOKER  und  Thomson  (Jonni,  Linn.  Soc,  Bot.  II,  p.  7)  beobachtet. 

C.  carpathica  L.  fil.  —  Fermond  erwähnt  (V,  vol.  II,  p.  383)  eine 
interessante  Monstrosität,-  in  welcher  am  verkürzten  Griffel  anstatt  der 
Narben  Antheronfäclier  ausgebildet  waren. 

C.  colorata  Wall.  —  Wie  C,  cmirsrcvs  in  Indien  mit  apetaleii  Blüthen 
gefunden  (Hooker  und  Thomson  /.  c), 

C.  glomerata  L.  —  Die  Blüthen  sind  nicht  selten  vergrünt  ( durch 
Parasitismus  eines  PJtytoptus,  siehe  Peyritsch  X.  [>.  17:  Weber  Ili. 
p.  381:  Masters  XVII,  p.  302):  auch  kennt  man  Formen  mit  gefnlltoii 
Blüthen ,  in  denen  neue  Corollen  innerhalb  der  normalen  stecken.  Die 
ausführlich  von  Weber  (III,  p.  li'SI.  Taf.  VI,  Fig.  16)  geschilderten  Fül- 
lungen sind  interessant,  weil  sie  als  der  Annahme  eines  zweitem,  innoren 
Staminalkreises  günstig  gedeutet  werden  können:  in  einer  der  halbgefüllten 
Blüthen  waren  vier  Stamina  mit  den  petaloiden  Filamenten  unter  einander 
verwachsen,  und  das  fünfte  frei:  innerhalb  dieses  Staminalwirtels ,  lunl 
mit  ihm  alternirend,  stand  ein  anderer  Quirl  von  Süimina:  drei  davon 
waren  frei,  normal,  zwei  aber  mit  dem  (fünfzähligen)  (Jynaeceum  verwachsen. 

Dedecek  hat  (Oesterr,  Bot  Zc{tscln\  XXII,  p.  20)  tetramere  Blüthen 
gefunden,  mit  zwei  oder  drei  Garpellen. 

C,  latifolia  L.  —  Blüthenfüllung,  wie  gewöhnlieh,  durch  Einscliacb- 
telung  neuer  Gorollen  hervorgebracht.  Peyritsch  sah  (X,  p.  18)  von  Phy- 
tophts  befallene  Pflanzen  mit  vergrünten  Blüthen. 

C.  linifolia  Lam.  (==  Scftruchzcri  Vill.).  —  Eine  Fasciatiou  is^t  bei 
(toüron  (XII,  p.  19)  erwähnt.  Die  Blüthen  sind  bisweilen  vielzählig  (hep- 
tamer  in  einen  von  Roux  I  illustrirten  Falle:  mit  K,y  G,p  A,«  O^  in  einer 
mir  von  Hrn.  Prof.  Hh^debrand  zugeschickten  Blüthe). 

€•  Medium  L.  —  Diese  Species  zeigt  besonders  in  der  Cultur  zahl- 
reiche und  z.  Th.  nicht  uninteressante  Bildungsabweichungen.  Zunächst  ist 
häufig  der  Stängel  fasciirt;  und  auf  ähnliche  Ursache  sind  wohl  die 
vielfach  als  Synanthien  oder  Blüthen  Verwachsungen  beschriebenen  Doppel- 
blüthen  zurückzuführen.  Durch  Verbreiterung  und  Spaltung  einer  ur- 
sprünglich einfiichen  Blüthenanlage  können  zunächst  vielzählige  Blüthen, 
dann  aber  auch    Doppelblüthcn   oder  ganze   Reihen   von  «  verwachsenen 
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Bltitheii  »  hervorgebracht  werden,  wje  sie  von  Sehinüe  bei  Moquin-Tandon 
IV,  p.  268;  KittSCHLEQER  IV,  p.  41;  Jaeger  II,  p.  90;  AUsters  XVII,  p.  37 
und  44,  Fig.  37  illustrirt  worden  sind.  Mehrfach  sind  auch  Exemplare  mit 
kurzer,  gestauchter  Axe  und  zu  Sclieinquirlen  genäherten  Blättern  gefunden 
worden  (Weixmann  in  Linnaea  IX,  1834,  p.  510;  Fermond  V,  vol.  I,  p.  321): 
die  von  Weixmann  studirte  Pflanze  trug  eine  central  durchwachsene, 
dekamere  Endblüthe;  an  den  Exemplaren  Fermond's  waren  mehrere  Sy- 
nanthien  entwickelt. 

Die  Bliithen  sind  vielfach  abnorm  entwickelt.  Ich  sah  im  Botanischen 
Oarten  von  Modena  eine  Form,  in  welcher  alle  Blüthen  in  eigener  Weise  in 
Laubsprosse  umgebildet  waren:  an  der  verlängerten  Blüthonaxe  waren 
sehr  zahlreiche,  lanzettliche  grüne  Blättchen  spiralig  angeordnet;  und  nur 
in  Centrum,  an  der  Spitze,  standen  in  einem  Wirtel  drei  normale  Garpelle 
mit  langen  Narben.  Ich  konnte  keine  Spur  von  Parasiten  anöden  abnormen 
Blüthen  entdecken.  . 

Sowohl  im  Kelch,  als  in  der  Krone  sind  manchmal  die  Wirtel  verdoppelt 
und  verdreifacht:  es  werden  so  ganz  eigenthümlicho  Blüthen  hervorge- 
bracht, welche  zwei  bis  drei  untereinander  alternirende  Kelche  und  ebenso 
viele  Gorollen  in  einander  stecken  haben.  Auf  derartige  Monstrosität  sind 
wohl  auch  die  von  Eichler  (Sitzb,  d.  Bot.  Vor,  d.  Proi\  Brandenburg 
XXI,  1879,  p.  106)  beschriebenen  gefüllten  Blüthen  zurückzuführen,  in 
denen  «  die  äussere  Gorolle  oft  sepaloid  »  war.  Aehnliche  Füllungen  durch 
Verdoppelung  von  Kelch  oder  Krone  sind  vielfach  illustrirt  worden;  siehe 
Masters  XVII,  p.  251;  A.  Braun  in  Sitzh.  d.  Bot,  Ver,  d.  Prov,  Bran- 
denbg.  XVII,  1875,  p.  76;  Fintelmann  I;  E.  Heckel  VI,  p.  308;  M.  Micheli 
I;  Hoppe  IL 

In  anderen  Fällen  kann  der  Kelch  ganz  oder  doch  z.  Th.  corollinisch 
ausgebildet  sein  (so  an  Exemplaren,  die  mir  Hrn.  Prof.  Costerus  gesandt 
hat);  das  tritt  sehr  häufig  gerade  an  den  inneren,  durch  Verdoppelung 
entstandenen  Kelchwirteln  ein. 

Die  Gorolla  ist  auch  manchmal  adesmisch,  d.  h.  die  fünf  Petala  sind 
bis  zum  Grunde  getheilt  (De  Gandolle,  Organogr,  veg.  Taf.  XLII,  Fig.  1; 
Engelmann  I,  p.  41):  solche  Blüthen  sehen  dann  sehr  denen  einer  Michaujcia 
ähnlich.  Auch  progressive  Metamorphose  ist ,  ol)wohl  selten ,  in  der  Go- 
rolla beobachtet  worden:  Masters  illustrirt  (X)  Blüthen,  in  welchen  die 
Gorolla  durch  einen  Staminalquirl  ersetzt  war;  es  waren  auch  Mittelbil- 
dungen zwischen  Petalen  und  Stamina  vorhanden,  und  die  einzelnen  Glieder 
z.  Th.  unter  einander  verwachsen.  Polymere  Gorollen,  mit  mehr  als  fünf 
Petalen,  sind  nicht  selten. 

Im  Androeceum  sind,   ausser  der   häufigen    Petalisation    der   Stamina, 
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wenige  andere  Anomalien  zn  notiren :  Jaeoek  erwähnt  (II,  p.  53)  eiiii»  an 
der  Spitze  gabelig  getlieilte  Anthere:  derselbe  sah  auch  (11,  p.  122)  einmal 
alle  Stamina  und  die  Carpelle  potaloid  geworden  und  mit  der  Gorolla  in 
ansteigender  Spirale  verwaclisen. 

Die  Keimlinge  sind  nach  Jünoer  (II)  häufig  tricotyl. 

€•  Morettiana  Reichb.  —  Le^-bold  boschreibt  in  Flora  XXXVIl,  1854, 
p.  455  monströse  Blütlien,  in  welchen  der  Kelch  vcrlaubt,  Stamina  und 
Pistill  in  zwei  innere  Corollen  verwandelt  waren. 

C.  patula  L.  —  Kino  Stängelfasciation  ist  von  Reichardt  (Vcrh.  //.  A'. 
K.  ZooL  Bot  Ges.  in  Wien,  Dec.  1871)  beobachtet  worden.  Die  Blütben 
sind  manchmal  tetramer  (Dedec^k  in  Oesterr,  Bot,  ZHtschr.  XXH,  p.  20) 
oder  hexamer  (Bruhin  I,  p.  98).  Fresenius  sali  (I,  p.  41)  aus  der  Achsel 
eines  Kelchblattes  einer  hexameren  Blüthe  eine  gestielte  vierzählige  Blöt^e 
sprossen,  in  welcher  ein  Kelchblatt  peialoid  war.  Adesmie  der  Corolle  ist 
von  Gelakovsky  (I)  und  A.  Braun  (XLII,  p.  XV)  gefunden  worden. 

C.  fersioaefolia  L.  -—  Warmtno  hat  (BoL  Notiser  1876,  p.  190)  darauf 
aufmerksam  gemacht,  dass  in  der  Achsel  von  Laubblättern  oft  Luftwurzeln 
entspringen.  Fasciation  des  Stängels  ist  von  Magnus  (IX)  beschrieben; 
Sjnanthien  scheinen  nicht  gerade  selten  zu  sein  (Weber  III,  p.  360,  Taf. 
VI,  Fig.  15;  Masters  XVII,  p.  44).  Kirschleger  notirt  (VIII,  p.  3)  ver- 
schiedene Anomalien  der  Laubblätter,  deren  Verwachsung,  Spaltung  etc., 
und  unter  anderem  den  sehr  seltenen  Fall,  dass  die  Spitzen  der  Blatt- 
spreiten petaloide  Structur  und  Farbe  annahmen. 

Blüthenanoraalien  sind  bei  C,  persicaefolia  sehr  häufig.  Zunächst  kann 
man  leicht  metatypische  Blütben  finden  (tetramer  bis  heptamer).  Dann 
sind  Virescenzen  mehrfach  beobachtet  worden,  mehr  oder  weniger  in  allen 
Kreisen  durchgeführt,  bis  zur  Bildung  einfacher  Blattrosetten  an  der  Stelle 
der  Blüthen  (Kirschleoer  in  Flora  XXVI,  18-13,  p.  134;  Melshbimbr  VI; 
H.  Waldnbr  in  Ann,  de  la  Soc,  Bot,    Vog^so-Rhenane  1884,  p.  31). 

Der  Kelch  kann  an  sonst  normalen  Blüthen  verlaubte  Sepalen,  länger 
als  die  Gorolle  zeigen:  so  fand  ich  es  mehrfach  an  einblüthigen  Herbst- 
Nachsprossen  von  verstümmelten  Kxemplaren;  auch  Mpquin-Tandon  (IV, 
p.  137)  und  Masters  (XVII,  p.  429)  erwähnen  ganz  ähnliche  Fälle.  Häufig 
nimmt  auch  der  Kelch  corollinische  Structur  und  Farbe  an,  in  der  als 
var.  coronata  bekannten  Form  (Gh.  Murren  in  Bclgiqne  Horticole  I,  p.  139 
und  in  Clnsia  p.  119:  Masters  XVII,  p.  284:  Gard.  Chro)K  1880,  p.  693, 
Fig.  121);  er  kann  dabei  mehr  oder  woniger  vollkommen  mit  der  Corolla 
verwachsen. 

Die  Blüthen  sind  in  den  cultivirten  Varietäten  häufig  gefüllt,  meist  in 
Folge  der  für  viele  Campanulaceon  charukteristischen  Kinschiebung  neuer 
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Kronwiptel  zwischen  die  primäre  Gorollc  und  das  Androeceum  (Febmond 
V,  vol.  1,  p.  181);  bisweilen  sind  a))er  auch  die  Staniina  und  seihst  die 
('{irpelle  zu  Fetalen  verwandelt  (Jaeokr  11,  p.  122).  Goebel  beobachtete 
(IV,  p,  2o2)  in  ähnlichen  Fällen,  dass  die  Garpello  der  gefüllten  Blttthen 
in  Stamiua  vei'wandelt  waren;  auch  Kngelmann  bildet  schon  (I,  p.  26, 
Taf.  III,  Fig.  10,  11)  Antlierenbildung  an  der  Spitze  oinas  Griffels  ab. 

Bei  Glos  (VI,  p.  34)  finde  ich  den  schon  oben  für  Camp,  Med  hon  er- 
wähnten Fall  notirt,  dass  Kelch,  Krone,  Androeceum  und  Gynaeceum  eine 
zusammenhängende  Spirale  von  verwachsenen  Phyllomen  bildeten*.  Um- 
bildung der  Kronblätter  zu  sepaloiden  Organen ,  wie  sie  Engelmann  (I , 
p.  29,  Taf.  III,  Fig.  9)  illustrirt,  kann  wohl  zur  Vergrün ung  mit  gerechnet 
werden. 

Die  Garpelle  sind  normal  drei,  können  aber  auch  vier  oder  fünf  sein : 
im  letzteren  Falle  stehen  sie  epipetal. 

C.  pusilla  Haenke.  —  Ist  mit  verlaubten  Kelchblättern  an  sonst  nor- 
malen  Blüthen  von  Bruhin  (I,  p.  97)  gefunden  worden. 

C.  pyramidalis  L.  —  Wenn  die  Hauptaxe  durch  irgend  welche  Ursache 
verletzt  oder  abgeschnitten  worden  ist  (durch  Abmähen  oder  Abweiden), 
sprossen  aus  der  Achsel  der  bodenständigen  Blätter  zahlreiche,  einbltithige 
St&ngel,  welche  der  Pflanze  ein  ganz  fremdartiges  Ansehen  geben,  be- 
sonders w^enn  an  ihnen,  wie  das  häufig  vorkommt,  die  BraCteen  und  Kelch- 
blätter verlauben.  Solche  Formen  Sind  irrthümlich  als  eigene  Art  (Camp. 
Staubii  Uechtr.)  beschrieben  worden  (siehe  Reichardt  in  Sitzh,  d,  K,  K, 
Zool,  Bot,  Ges.  in  Wien  1869,  p.  f).  und  Marchesbtti  I).  Marchesetti 
hat  auch  (1.  c.)  schöne  grosse  Fasciationen  abgebildet. 

Virescenz  der  Blüthen  ist  nicht  seiton,  wahrscheinlich  auch  bei  dieser 
Art  durch  einen  Phytoptus  hervorgerufen :  sie  ist  dann  meist  von  Diaphyse 
frondipaj'e  oder  racemipai*c  begleitet  (siehe  Mo(^uin-Tandon  IV,  p.  23; 
Fermond  V,  vol.  I,  p.  370  und  p.  442,.  auch  vol.  II,  p.  336;  IIeinricher 
VIII,  p.  127.  Taf.  II,  Fig.  9). 

Auch  gefüllte  Blüthen  treten  besonders  in  den  cultivirten  Exemplaren 
häufig  auf;  die  Füllung  ist,  wie  gewöhnlich  bei  den  Gampanulaceen,  durch 
Einfügung  neuer  Kronwirtel  zwischen  Goi\)lla  und  Androeceum  hervor- 
;rebnicht. 

Wie  in  allen  ('anipanula-Arü^n ,  treten  auch  in  dieser  tetramere /und 
l>oIymere  Blüthen  auf. 

Nur  vereinzelt  sind  folgende  Anomalien  beobachtet  worden:  Auftreten 
von  Antheren  an  Stelle  der  Narben,  am  Ende  der  verkürzten  Griffel 
(Fermonü  V,  vol,  II,  p.  383);  und  Phytnnna-^hwWcthe  Structur  der  Gorolla 
(BtTRBimjE  in  (7^;v/.  Chron.  1882.  II,  p.  434).  In  dieser  Monstrosität  hingen 
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alle  fünf  Gorollarzipfel  an  der  Spitze  fest  zusammen,  und  die  Blüthe  öffnete 
sich  nur  in  fünf  Längsspalten,  wie  das  normal  bei  Phyteuma  geschieht ! 

C.  rapunculoides  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  kurz  bei  Moquin- 
Taxdox  (IV,  p.  149)  erwähnt.  Die  übrigen  mir  bekannt  gewordeneu  Ano- 
malien beziehen  sich  fast  alle  auf  die  Blüthen.  Der  Kelch  kann  bisweilen 
coroUinische  Structur  und  Farbe  annehmen  (K.  Starpaeck  in  Bot  Cen- 
tralblatt  XLI,  p.  201).  Weit  häufiger  sind  die  inneren  Blüthenkreise  ab- 
norm, besonders  in  Folge  von  Virescenz.  Auf  diese  sind  alle  die  verschie- 
denen Angaben  (Jer  Autoren  von  «  sepaloid  ausgebildeter  Gorolle  »,  von 
«  Verlaubung  der  Corolle  »,  von  «  Auftreten  von  Laubsprossen  an  Stelle 
der  Blüthen  »  zurückzuführen.  Die  Petala  sind  natürlich  in  einer  völlig 
vergrünten  GoroUa  alle  isolirt  (also  «  Adesmie  der  Gorolle  »);  oft  sogar 
sieht  man  die  JMiyllome  der  vergrünten  Blüthe  in  Spiralen  anstatt  in 
Wirtein  angeordnet:  neue  Blüthen,  oder  Laubzweige  beenden  oft  die  ver- 
längerte Axe  vergrünter  Btüthen  (Diaphyse  floripare  oder  frondipare).  Solche 
Anomalien  sind  nicht  gerade  selten  beobachtet  und  beschrieben  worden 
(Weinmann,  Phytanthoz,  ic,  N.°  292^:  Engelmann  I,  p.  17,  Taf,  III,  Fig.  15, 
16  und  p.  29,  34,  Taf.  III,  Fig.  12;  Vou.isi,  Flora  Veronensis  I,  p.  272: 
RoEPBR  in  Seringe,  AMatiges  Bot  II,  p.  99 ;  A.  P.  De  Gandolle,  Organogr, 
Vög,  vol.  I,  p.  543  und  Monogr.  Cmnpartul.  p.  33;  Peyritsch  X,  p.  17; 
Jacobasch  in  Sitzb.  rf.  Bot  Ver,  d,  Prot\  Brandenbg,  XXIII,  1881,  p.  56). 

Eine  andere  Monstrosität,  die  zu  verschiedenen  Malen  die  Aufmerksamkeit 
der  Botaniker  auf  sich  gezogen  hat,  ist  der  Geschleclitswechsel :  Knoelman-k 
illustrirt  (I,  p.  26,  Taf.  III,  Fig.  14)  das  Auftreten  von  Antheren  an  den 
Griffeln,  und  Roeper  hat  (Linnaea  1826)  die  Umbildung  von  Stamina  in 
Garpelle  mehrfach  beobachtet:  dieselben  waren  dal>ei  oft  mit  dem  normalen 
Pistill  verwachsen. 

Tetramere  und  iiexamere  (und  auch  noch  mohrgliedrige)  Blüthen  sind 
nicht  selten.  Junger  hat  (II)  tricotyle  Keimpflanzen  gesehen. 

C.  Rapunculus  L.  —  Auch  in  dieser  Art  variirt  häufig  die  Gliederzahl 
in  den  Blüthenwirteln,  Ijesonders  in  der  Gipfelblüthe  der  Infloreseenz , 
welche  (wenn  sie  überhaupt  ausgebildet  ist)  oft  vierzählig  (Roeper  in 
Linnaoa  V,  1830,  Beibl.  p.  27,  h\  nota)  oder  vielzählig  (\\'^yi)LEh  in  Flora 
1860,  p.  597;  IIildebrand  in  Utter,)  ist.  Mo<iUiN-TANiH)N  erwähnt  in  seiner 
Pflanzen teratologie  noch  verschiedene  andere  ßltithonanomalien  derselben 
Species :  stark  vergrösserten,  verlunbton  Kelch  (IV,  p.  137),  völlige  Trennung 
(Adesmie)  der  fünf  Petala  (IV,  p.  302),  und  potaloide  Ausbildung  der  Car- 
pelle  (IV,  p.  216). 

C.  rhomboidea  L.  —  A.  P.  De  Gamx)Lle  citirt  kurz  Adesmie  der  Co- 
rolle. Man  cultivirt  bisweilen  eine  Varietät  mit  j^efftllten  Blüthen. 
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C.  rotandifolia  L.  —  In  den  Achseln  der  I^aubblätter  entspringen  (nach 
Warraing  in  Bot  Xotise?-  1876,  p.  190)  häufig  Luftwurzeln.  Fasciation 
des  Stängels  ist  nicht  selten,  und  meist  auch  von  Anomalien  der  Blüthe 
begleitet,  ganz  besonders  von  Verbreiterung  oder  von  Theilung  des  Blü- 
thenbodens,  was  die  Bildung  von  polymeren  Blüthen ,  oder  von  Doppel- 
blüthon  (oft  als  Synanthien  beschrieben)  zur  Folge  hat  (De  Melicocq  in 
Jnn.  d.  Sc.  Xat.,  Ser.  II,  vol.  9,  1838,  p.  379;  Bruhin  I,  p.  9o  und  97: 
O.  Sandberger  I;  F.  Grepin  II,  p.  6:  Magnus  XVI;  IIanausek  in  Oesterr. 
Bot,  Zeitschr.  1883,  X.''  9;  Wigand  V,  p.  HO). 

Auch  an  sonst  normalen  Pflanzen  sind  die  Blüthen  sehr  häufig  vielzählig: 
man  hat6-30-zählige  Gorollen  beobachtet:  seltener  sind  oligomere(3-4-zählige 
Blüthen  (Bruhin  I,  p.  98;  Magnus  in  tSV^j^.  d.  Bot  Ver,  d,  Prow  Bran- 
denbg.  XVIII.  p.  111  und  XIX,  p.  118:  Wittmack  ibidem  XIX,  p.  123; 
Dedecek  in  Oesterr,  Bot  Zeitschr,  XXII,  p.  20;  Wigand  V,  p.  108).  Auch 
eine  andere  Anomalie  der  Gorolla  wird  häufig  gefunden,  die  Trennung 
<ler  normal  verwachsenen  Petala.  Solche  Adesmie  corolline  ist  oft  mit 
der  eben  erwähnten  Polymerie  verbunden,  und  Pflanzen  mit  derartig  ver- 
änderten Blüthen  haben  natürlich  einen  sehr  eigenen  Habitus:  es  ist  kein 
Wunder,  dass  sie  vor  Zeiten  als  neue  Art  und  selbst  als  neue  Gattung 
(Danij)ierrea  campmndoides)  boi?chriel>en  worden  sind  (siidie^c^.  Societ,  Ilelv, 
1845:  Kirschlegeh  in  Bull  Soc,  Bot  Fr,  VII,  p.  380;  Masters  XVII,  p.  72), 
Dieselbe  Anomalie  ist  auch  schon  von  IIopkirk  (I).  und  später  von  Masters 
(XVII,  p.  377,  Fig.  191);  Lange  in  Bot  Tidsshriß  III,  1873,  p.  209: 
Dkake  in  Sitzb,  d.  Bot  Ver,  d.J*ror,  Braudenbg,  XIX,  1877,  p.  G7  und 
C.  WoLLEV  l)üi>  in  Gnrd.  C/n-on.  1882,  II,  p.  406  illustrirt  worden. 

Endlich  werden  auch  hier  und  da  Formen  mit  gefüllton  Blütiien  (durch 
EiDschachtelung  neuer  Gorollarwirtel  entstanden)  gezüchtet. 

C.  Tenorei  Moretti.  —  Ebenfalls  mit  gefüllten  Blüthen  bekannt.  Pev- 
KiTSCH  erwähnt  kurz  (X,  p.  17)  Virescenzen ,  die  wahrscheinlich  durch 
Parasitismus  einer  Phytoptus-Avt  hervorgerufen  werden. 

C.  tliyrsoidea  L.  —  Eine  Fasciation  ist  ohne  eingehenck^re  Sciiilde- 
rungen  bei  Moquln-Tandon  (V,  p.  134)  notirt. 

i\  Trachelium  L.  —  Torsion  einzelner  Internodien  oder  einer  be- 
schränkten Zone  des  Stängels  kommt  nicht  selten  vor  (Magnus  XXIV).  Von 
den  Anomalien  der  Blüthen  ist  Virescenz  (Haller  i»ei  Mogrix-TANDON  IV, 
p.  231;  Wigand  II,  p.  32)  und  Füllung  am  besten  bekannt:  letztere  wird 
durch  Wiederholung  des  (.orollarquirles  oder  durch  Petalisirung  der  Stamina 
hervorgebrticht  (sielie  Bruhin  I,  p.  97;  Fermund  V,  vol.  I,  p.  253:  Glos 
VI.  p.  34;  Gard,  Chroyu  1883,  II,  p.  116:  Wiüand  V,  p.  119:  Formanek 
VI).  Tetramere   und    hexamere   Blüthen  sind  von  Dedecek  (Oesterr,  Bot, 
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Zeitschr.  XXII,  p.  20)  und  Bruhin  (I,  p.  98)  erwH,hnt;  von  Hrn.  1)/  Rostan 
erhielt  ich  Blüthen,  in  denen  die  äusseren  Kreise  normal  waren,  das  Pistill 
aber  vierzählig. 

C.  Tidalii.  —  Mit  gefüllten  Blöthen  cultivirt. 

Campanula  sp.  —  An  einer  Art  von  Campanula  hat  Masters  (XVII, 
p.  472)  «  petaloide  Schuppenbündel  an  Stelle  der  Blüthen  »  gesehen,  und 
an  anderer  Stelle  (XVfl,  p.  127)  citirt  derselbe  Forscher  monströse  Cmn- 
jsanwto-Blüthen  mit  unterständigem  Kelch,  doppelter  GoroUa,  und  petaloiden 
Stamina:  an  Stelle  der  Garpiden  stand  eine  Knospe  mit  dreigliedrigen 
Blattquirlen,  von  denen  der  innerste  aus  drei  offenen,  getrennten,  fertilen 
Fruchtblättern  gebildet  war.  Auch  Diaphyse  frondipare  ist  von  Masters 
beobachtet  worden.  Eine  schon  bei  C.  perstcaefblia  notirte  Monstrosität, 
die  Petalisirung  des  Kelches  (den  «  hose-in-hose-Primeln  »  vergleichbar) 
ist  von  W.  B.  BoYD  in  Proceed.  Soc.  Bot  Edinb.  XIV,  1,  1881,  p.  XXIV 
erwähnt.  Endlich  citirt  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  122)  eine  interessante,  an 
Phyteuma  und  an  die  Gompositen  erinnenrde  Anomalie,  nämlich  die  Ver- 
w^achsung  aller  Antheren  in  einen  Tubus,  bei  einer  nicht  näher  genannten 
Art  von  Campanula. 

SPEGULARIA  Heister. 

Sp.  hybrida  DG.  —  Es  kommt  sehr  häufig  vor,  dass  die  der  Blüthe 
nächst  stehenden  Laubblätter  mit  dem  «  Ovarium  inferum  »  verwachsen 
und  auf  dasselbe  heraufrücken;  es  können  sich  sogar  kleine  Knospen  in 
den  Achseln  dieser  auf  der  Fruchtwand  inserirt  erscheinenden  Blättcheu 
entwickeln  (Kirschleger  in  F/ora  XXVIII,  1845.  p.  616;  Trecül  in  ^»m. 
Sc,  Nat  2.  Ser.,  vol.  XX,  p.  339;  G.  Schimper  in  Flora  XL,  1857.  p.  680; 
Glos  VI,  p.  34  und  XIV,  p.  37). 

8p.  perfoliata  DG.  —  Die  Blüthen  können  der  Gorolla  völlig  entbehren 
(LiNNE,  PhiL  Bot.  p.  119:  Moquin-Tanüon  IV,  p.  327;  Masters  XVII,  p.  403). 
.  Sp.  Speculum  DG.  —  Wird  nach  Moretti  (in  Compend,  Xosolog.  Veg. 
p.  167)  in  kälteren  Ländern  ebenfalls  häufig  mit  apetalen  Blüthen  ange- 
troff'en.  Die  Blüthenwnrtel  zeigen  sehr  oft  Abweichungen  von  der  nor- 
malen Fünfzahl ,  indem  sie  ollgomer  oder  polymer  werden :  man  findet 
viele  derartige  Einzelfälle  bei  Wydler  (Flora  XL,  1857,  p.  29  und  XLIII. 
1860,  p.  597)  und  Camus  (II,  p.  6)  iK^schrieben. 

Eine  geftilltblüthige  Varietät  wird  bisweilen  von  unseivn  Gärtnern  g^ 
züchtet;  W.  B.  Boyd  hat  (Prorcrd.  Bot.  Soc.  Edinb,  XIV,  1,  1881,  p.  XXIV) 
Adesmie  der  GoroUa  constatirt. 
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ARGTOSTAPHYLOS  Adans. 

A.  üva  ITrsi  Spr.  —  Das  Pistill  ist  häufig  polyraer,  mit  sechs  oder 
sieben  Fruchtfächern  (Wydler  in  Flora  1860,  p.  610). 

PERNETTYA  Gaüd. 

P.  mucronata  Gaudich.  —  Im  Gard,  Chron.  1854,  p.  389  ist  über 
vorzeitige  Keimung  der  Samen  innerhalb  der  Frucht  berichtet.  Dasselbe  hat 
C.  Bauer  (Sitz,  d.  K.  K.  ZooL  Bot.  Oes.  in  Wien,  29.  Jan.  1892)  beobachtet. 

(K\ULTHERIA  Kalm. 

G.  procumbeiis  L.  —  Producirt  gelegentlich  Wurzelsprosse  (Warming 
V,  p.  54).  Fermom)  hat  (V.  vol.  II,  p.  327)  hexamere  Bliitheu  gesehen. 

EPIGAEA  L. 

E.  repens  L.  —  Ist  vielfach  mit  doppelten  Blüthen  auch  wild  gefunden 
worden  (Meehan  VII;  W.  W.  Baii.ev  IV;  Gard.  Cliron.  1881,  II,  p.  310: 
K.  E.  Wilson  I):  in  densellien  sind  alle,  oder  wenigstens  die  fünf  äusseren 
Stamina  petaloid,  bisweilen  sogar  auch  die  Garpelle.  Die  corollinischen 
Staubgofässe  k(5nnen  dabei  unter  einander  vorwachsen  und  so  eine  oder 
zwei  innere  Corollen  bilden.    - 

ANDROMEDA  L. 

A.  calyculata  L.  —  Tetramerie  der  Blüthen  ist  bei  Wydler  (Flom 
XL,  1857,  p.  29)  erwähnt:  A.  Braun  (in  Sitzh,  d,  Ges.  Xaturf,  Fr,  in 
Berlin,  15.  Apr.  1873  und  XLII)  hat  Adesmie  der  Gorolla  beobachtet. 

A.  Catesbaei  Walt.  —  Neigt  nach  Meehan  (XVIII)  zum  Dioecismus. 

GALLUNA  Salisb. 

C.  vulgaris  Salisb.  —  Im  Garden,  Chron,  187a,  I,  p.  83,  Fig  13  ist 
abnormer,  dicht  busch-  oder  knäuelartiger  Wuchs  einzelner  Exemplart» 
illustrirt,  vielleicht  auf  Einfluss  von  Piirasiten  zurückzuführen,  wie  die  von 
Glos  (VI.  p.  2^3)  kurz  erwähnte  Verbreiterung  und  sparrige  Richtung  der 
Blätter.  Glos  citirt  (VI,  p.  22)  auch  Abort  der  Stamina.  Man  cultivirt  eine 
Varietät  mit  gefüllten  Blüthen  (petaloiden  Stamina):  Goeschke  hat  auch 
(Dammkh  II.  p.  102)  Diaphyse  Üoripare  gefunden. 
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ERICA  L. 


E.  arborea  L.  —  Eine  Synanthie  mit  K,,  C,,  A,«  (l,,  ist  in  Flora  Vllf, 
1825,  p.  176  erwähnt.    , 

E.  cinerea  L.  —  M.  Gornu  hat  (III)  Vergrünung  der  Blüthen  ausführ- 
lich studirt.  Den  hier  und  da  beobachteten  Formen  mit  gefüllten  Blüthen 
steht  eine  var.  anandra  entgegen  (I.  Britten  I)  in  welcher  die  Stamina 
und  bisweilen  auch  die  Gorolla  völlig  unterdrückt  sind.  Die  von  Feminier 
(II.  und  im  Btdl.  de  la  Soc,  Linn.  dn  Nord  de  In  Fr.  IV,  1878-79.  p.  30) 
veröffentlichte  Beschreibung  einer  Blüthenmonstrosität  von  F.  cinerea  habe 
ich  leider  nicht  einsehen  können. 

E«  Hartnelli  Lodd.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  im  Gard.  Chron, 
1846,  X.«  19,  p.  301  abgebildet. 

E.  hiemalis  hört.  —  Masters  sah  (XVII,  p.  378,  und  in  Gard.  Chron. 
1860,  p.  969)  gefüllt«  Blüthen,  in  welchen  mehrere  Gorollen  ineinander 
steckten  (wohl  Petalisirung  und  Verwachsung  der  Stamina);  die  Stamina 
und  das  Pistill  fehlten,  und  an  Stelle  des  letzteren  stand  ein  kleiner  mit 
Schuppenblättchen  besetzter  Spross. 

E.  mirabilis  hört.  —  In  Adansonia  I,  p.  286  beschreibt  Baillon  mon- 
ströse Blüthen.  deren  «  Placenta  verlängert  war  und  an  der  Basis  Ovula 
trug,  oben  aber  in  einen  beblätterten  Spross  überging  ».  Wahrscheinlich 
handelte  es  sich  um  vegetative  Durchwachsung  der  Blüthen,  bei  welcher 
die  Placenten  am  durchwachsenden  Gentralspross  heraufgewachsen  oder 
heraufgerückt  waren. 

E.  multiflora  L.  —  Ein  schöner  Fall  von  Bracteomanie ,  in  dem  an 
Stelle  der  Blüthen  verlängerte,  dicht  mit  petaloiden  Blättchen  besetzte 
Sprosse  entwickelt  waren,  ist  von  L.  Lortet  (I)  illustrirt  worden, 

E.  Tetralix  L.  —  Die  Blüthen  dieser  Art  zeigen  allerliand  interessante 
Bildungsabweichungen.  Zunächst  hat  man  mehrfach  Adesmie  der  Gorolla 
beobachtet  (I.  Price  I;  Masters  XVII,  p.  286;  Buchenau  XXXVIII).  In 
anderen  Fällen  waren  einzelne  oder  alle  Kronblätter  zu  Stamina  umge- 
wandelt: GosTERUS  (VI)  illustrirt  vielfache  Uebergangsformen  bis  zur  voll- 
kommenen Staminodie  der  Gorolla.  Die  Stamina  können  in  einer  var.  anandra 
ganz  fehlen  (schon  bei  Gornuti,  Fnchiridion  1635  erwähnt!  siehe  Masters 
XVII.  p.^05;  Schoenefeld  in  BuU.  Soc.  Bot.  Fr.  VIII,  1861,  p.  288)  oder 
sind  in  gefüllten  Blüthen  durch  kleine  petaloide  Blättchen  ersetzt.  Endlich 
ist  eine  klassische  Monstrosität  der  Frica  2'etraUx  die  Verwachsung  der 
Stamina  mit  dem  Pistill,  und  ihre  gleichzeitige  Umwcandelung  in  Garpelle. 
In   dieser  abnormen   Form    ist   die   Gorolle  oft   atrophisch   (siehe   Glaude 
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Richard  in  Jonrn.  de  Phys.  vol.  LXXXV,  1807,  p.  467;  Tcrpin  IV,  p.  53. 
1^,  Taf.  IV,  Fig.  13,  und  in  Act,  Soc.  Ilortic.  de  Paris  XIII,  1833;  Moqiin- 

Tandon  IV,  p.  222;  Le  Maoi^t,  Le^.  EUm.  de  Bot  p.  292,  Fig.  419). 
E.  Yilmoreana  Hort.  —  Mit  gefüllten  Blöthen  schon  seit  1850  (Gard. 
'  Chron.  1850,  p.  614)  bekannt. 

[  KALMIA  L. 

k 

|(  K«  latifolia  L.  —  Staminodie  der  Gorolla  ist  von  Asa  Gray  (in  Gard. 

f ;  Chron.  1870,  p.  1028)  beschrieben  worden.  H.  Baili.on  schildert  (XXVI) 

^r.  auffallende  Missbildungen  des  G  vnaeceum's,  nämlich  Auftreten  eines  äusseren 

1^  (nicht  immer  vollständigen)  Kreises  von  Gar  pell  blättern  je  unter  den  fünf 

Wi  epipetalen,  normalen  Garpiden.  Wahrscheinlich  handelte  es  sich  um  Garpelli- 

gf^.  '  sirung  der  fünf  epipetalen  Stamina  und  deren  Verwachsung  mit  dem  Oj- 


naeceum,  ganz  ähnlich  wie  oben  für  Erica  Tetralix  angegeben  ist.  In  einem 
Falle  sah  Baillon  auf  dem   Rücken  eines  normales  Fruchtblattes,  längs 
des  Mittelnerven,  eine  Placenta  mit  fünf  Ei'chen  applicirt  —  wahrschein- 
5^^i  lieh  als  Spur  einer  ähnlichen  Verwachsung. 

Kalmia  sp.  —  Sargent   hat   neuerdings  (l)  eine   mir  leider  nicht  zu- 
gänglich gewesene  Note  über  «  a  curious  form  of  Kalmia  »  veröffentlicht. 

RHODODENDRON  L. 


1^- 


w 


Rh.  arboreum  Sm.  —  Die  Inflorescenzen  sind  häufig  vegetativ  durch- 
wachsen, indem  die  Axe  sich  oberhalb  derselben  als  Laubspross  fortsetzt 
Im  Gard.  Chron,  1875.  II,  p,  810  ist  das  Vorkommen  kleiner,  verkümmerter 
; V  Blüthen  an  Stelle  der  normalen  Achsel-Laubknospen  eines  Zweiges  erwähnt. 

U  Füllung  der  Blüthen  wird  durch  Pet^lisirung  der  Stamina  oder  durch 

Kinschiebung  einer  neuen  Gorolla  hervorgebracht.  Glos  hat  auch  (VI,  p.  22) 
centrale  Durchwachsung  des  Ovar's  beobachtet. 

Rh.  balsaminiflorum  hört.   (=   7?/^  jasnnnifloi^im  Hook.  X  Rh,  ja- 

.  ranicimi  Benn.,  oder  Rh,  Brockii  X  R^^*  Lohhii?)  —  Mit  gefüllten  Blüthen 

cultivirt  (Illustration   in   Regel,  Garten flora  XXXVII,  1888,  p.  264,  Fig. 

58):  Henslow  fand  (XII)  in  solchen  manchmal  das  Ovar  durch  ein  Büschel 

petaloidcr  Blättchen  gesprengt. 

Rh.  catawbieuse  Michx.  —  Man  kennt  Varietäten  mit  gefüllten  Blütlieu. 
Rh«  Dalhoiisiae  Hook.  —   Wie   vorige:   die   petaloiden   Stamina  ver- 
wachsen dabei  leicht  zu  einer  zweiten  Gorolla,  so  dass  eine  Art  von  «  lu>*e 
in  hose  »  entsteht  (Gard,  Chron.  1880,  I.  p.  722). 

Rh.  fastuosum  hört.  —  Wie  vorige  (Wkjano  V,  p.  118). 
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Rh.  ferriigineum  L.  —  Eine  sehr  auffallende  und  seltene  Misshildun^ 
ist  von  Thomas  (II)  beobachtet  worden ,  nämlich  die  theihveisc  Umwan- 
delung  eines  gewöhnlichen  Laubblattes  (das  noch  dazu  an  einem  nicht 
blühenden  Sprosse  stand)  in  ein  petaloides  Gebilde,  mit  Structur  und  Farbe 
eines  normalen  Kronblattes.  Aehnliche  P'älle  von  Stoff-Verirrun^'  sind  mir 
nur  von  Campannla  persicaefolia  (siehe  oben)  und  Crocus  satirvs  (sti«:- 
matoide  Blattspitzen  !)  gegenwärtig. 

Gefüllt  blühende  Formen  sind  wiederholt  wildwachsend  (in  Tirol  und  in 
den  Pjrenaeen)  gefunden  worden. 

Rh*  Maddeni  Hort.  Mutin.  —  Herr  Prof.  J.  Camus  sandte  mir  die  Skizze 
einer  abnormen  BlOthe,  in  welcher  die  obersten  Bracteolen,  Kelch  und 
Corolle  zu  einer  zusammenhängenden  Spirale  verwachsen  waren. 

Rh«  maximum  L.  —  Sechsgliedrige  Pistille  in  sonst  normalen  Blüthen 
von  WvDLER  (Flora  XL,  1857,  p.  28)  beobachtet. 

Rh«  omnigattatam  (Hort.?).  —  Glos  erwähnt  (VI,  p.  22)  kurz  Abort 
der  Stamina. 

Rh«  ponticiim  L.  —  Auf  der  Wurzel  entwickeln  sich  Adventivsprosse 
(Wurzelknospen)  nach  Warming  (V,  p.  o4).  Fasciation  der  Zweige  ist  von 
Pllskal  (Flora  XXXII,  1849,  p.  53o)  beobachtet  worden.  Büchenau  il- 
lustrirt  (XllI,  p.  4(59,  Taf.  IV)  interessante  Fälle  von  Blattspaltungen,  in 
denen  einzelne  Spreiten  mehr  oder  minder  tief  zwei-  oder  dreitheilig  waren. 
Die  Blüthen  sind  sehr  häufig  in  den  cultivirten  Pflanzen  goffillt,  durch 
Petalisation  der  Stamina:  dieselben  können  dabei  untereinander  verwachsen 
und  so  eine  Art  innerer  Gorolla  bilden.  Im  Gegensatz  dazu  betont  Glos 
(VI,  p.  22),  dass  die  Art  Tendenz  zum  Aljortus  der  Stamina  zeigt. 

Rh.  yerYaeneanum  hört.  —  Mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt. 

Rh.  Tiolaceum  hört.  —  Wie  vorige. 

Rhododendron  sp.  —  Masters  hat  mehrfach  Notizen  über  Teratologie 
der  Gattung  Rhododendron  gegeben,  ohne  dabei  die  betreflende  Species  zu 
praecisiren:  so  über  Adesmie  der  Gorolle  (die  bei  Rh.  Unearilobvm  und 
verwandten  Arten  normal  ist),  petaloide  Vorbildung  der  Stamina  (XVII, 
p.  289,  290,  Fig.  155),  bei  der  entweder  die  Antheren  oder  auch  die  Fi- 
lamente corollinisch  ausgebildet  und  oft  doppelspreitig  sind  (vergl.  auch 
Masters  in  Report  of  the  Internat,  Bot.  Conrjress,  London  1866,  p.  127), 
und  centrale  Durchwachsung  der  Blüthen,  in  welcher  oft  die  ovulartragondon 
Plaeenten  an  der  Axe  emporgehoben  werden  (XVII,  p.  133).  G.  Hexsi.ow 
berichtet  (XI)  über  Carpelltheilung  eines  RhodiKlendron,  bei  dem  innerhalb 
der  j^etronnten  Fruchtblätter  neue  Petala  und  Stamina  erschienen. 
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AZALEA  L. 

A.  amoena  hört.  — >  Wird  zuweilen  mit  petaloid  verbildetem  Kelch 
beobachtet  (A.  Braun  in  Sitzb,  d,  Ges,  naturf.  Fr.,  20.  Juli  1869;  Dammer 
II,. p.  323). 

A.  canadensis  L.  —  De  Gandolle  illustrirt  (Organor/r.  Veg.  I,  p.  45o. 
Taf.  XLII,  Fig.  2)  partielle  Adesmie  der  GoroUa. 

A.  glauca  Lam.  —  Auf  den  Wurzeln  entwickeln  sich  gelegentlich  Ad- 
ventivknospen (Warming  V,  p.  54).  Man  cultivirt  Varietäten  mit  gefüllten 
Blüthen. 

A.  indica  L.  —  Masters  erwähnt  kurz  (XVII)  das  Auftreten  von  Laub- 
sprossen an  Stelle  der  Blüthen  und  an  anderer  Stelle  (XVII,  p.  44)  Syn- 
anthien  dieser  Art.  Die  Gorollo  zeigt  häufig  die  Erscheinung  der  Adesmie 
(sclion  von  Hopkirk  1817  illustrirt;  siehe  Jünger  in  Bot.  Zeitg.  XXXVI. 
1878,  p.  307),  und  noch  öfter  Füllung  durch  Petalisation  der  Stamiua. 
Letztere  können  dabei  frei  bleiben,  oder  unter  einander  und  auch  mit  der 
Gorolla  verwachsen  (siehe  Magnus  X).  Heckel  hat  (VI,  p.  310,  Taf.  V. 
Fig.  12-26  und  28-32)  in  derartigen  gefüllten  Blüthen  mit  getrennten  Fe- 
talen oft  eine  Art  Diaphyse  beobachtet,  indem  die  Garpelle  der  ersten 
Blüthe  als  Kelchblätter  einer  zweiten ,  central  durchwachsenden  Blüthe 
functionirten.  Aehnliche  Durchwachsungserscheinungen  sind  auch  schon  von 
Glos  (VI,  p.  22)  erwähnt.  Masters  citirt  (XVII,  p.  i'S)  Anwachsen  der 
Stamina  an  das  Pistill. 

A.  ledifolia  Hook.  —  Mit  getrennton  Petiilen  (Adesmie  coroUine)  von 
Junger  (Bot.  Zeitg.  XXXVI,  1878,  p.  367)  beobachtet. 

A.  nudillora  L.  —  Wie  vorige,  schon  von  Hopkirk  (I)  gesehen.  Auf 
den  Wurzeln  entstehen  Wurzelknospen  (Warming  V,  p.  54).  Man  cultivirt 
eine  Form  mit  gefüllten  Blüthen. 

A.  procumbeiis  L.  —  Ausnahmsweise  fand  Wydler  (Flora  1860,  p.  611) 
völlig  tetramere  Blüthen:  von  den  vier  Garpellen  standen  zwei  median, 
zwei  transversal.  In  dreigliedrigen  Pistillen  sah  Wydler  (l.  c.)  das  un- 
paare  schief  nach  hinten  inserirt. 

A.  viscosa  L.  —  Mit  Wurzelsprossen  von  Warming  (V,  p.  54)  beo- 
bachtet. Junger  erwähnt  (Bot.  Zeitg.  XXXVI,  1878,  p.  367)  Blüthen  mit 
getrennten  Petaien.  Ich  habe  an  Sträuchern  im  Botanischen  Garten  vou 
Genua  nicht  selten  hexamere  Blüthen  (auch  mit  sechs  Fruchtblätteru ) 
gefunden. 

Azalea  sp.  —  Von  einer  unbestimmten  Art  sah  ich  im  Botanischen 
rtarten  zu  Modena  eine  sehr  hübsche  Varietät  mit  völlig  corollinischem 
Kelch  («  hose  in  hose  »)  cultivirt.  Masters  beschreibt  (XVIL  \x.  449)  die 
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Bilduug  von  Ca tacorollar läppen  auf  dem  Rücken  der  Petala  ii 
malen  Blüthen,  und  erwähnt  das  Vorkommen  von  doppelsprr 
taloiden  Antheren  in  gefüllten  Blüthen.  G.  Henslow  sah  (Gi 
1S76,  II,  p.  52)  an  einzelnen  Griffeln  abnormer  Blüthen  An 
wenigstens  Antherenf<ächer  entwickelt. 

PYROLA. 

P.  chlorantha  8w.  —  Producirt  Wurzelsprosse,  wie  die  i 
deren  (vielleicht  alle)  Arten  der  Gattung.  Th.  Irmisch  hat  (F 
1859,  p.  500)  verzweigte  Trauben  gesehen,  d.  h.  eine  kleine,  c 
Inflorescenz  an  Stelle  einer  Einzelblüthe  in  der  Achsel  eir 
Wydler  macht  (Flora  1860,  p.  616)  auf  Blüthen  mit  sechszähl 
aufmerksam,  in  welchem  zwei  Garpelle  mediane  Stellung  hatten, 
diagonal  gestellt  waren. 

P.  minor  L.   —   Der   Blüthenschaft  ist  liicht  selten  stark 
Vries  VII.  p.  179). 

P.  rotundifolia  L.  —  Viergliedrige  und  sechsgliedrige  B 
Wydler  (Flora  1860,  p.  614)  beobachtet. 

P.  secunda  L.  —  Treibt  fast  regelmässig  Adventivspros 
Wurzeln  (Warmino  V). 

P.  iiniflora  L.  —  Wie  vorige  (Irmisch  in  Flora  1855,  p.  62-" 
V :  Beyerinck  III,  p.  177).  Die  Glieder  der  Gorolla  und  des  Ai 
sind  in  Zahl  (von  5-10),  in  der  Knospenlage  und  im  Kntwicke 
( Verstau bungsfolge)  sehr  variabel,   nach   den    Beobachtungen 
(Bot.  ZeHg,  X,  1852,  p.  444). 

Pyrola  sp.  —  Bei  Pyrola-\vie\\  treten  nach  Warming  (IV 
linftwurzeln  in  den  Achseln  der  Laubblätter  auf. 

GLETHRA  L. 

€•  alnifolia  L.  —  Mit  Wurzelsprossen  von  K.  Warming 
beobachtet. 

Ord.  HYPOPITYEAE. 

MOXOTROPA. 

H.  Hypopitys  L.  —  Pflanzt  sich  zum  grossen  Theil  durch  Sj 
auf  den   Wurzeln  fort. 
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von  MoELLENDORF  (1)  beobachteten  Falle  waren  dabei  auch  die  Hüllblätt- 
chen verlaubt,  und  es  bildeten  sich  selbst  Adventivwurzoln  unter  dem 
Köpfchen,  so  dass  es  aussah,  als  ob  an  dessen  Stelle  eine  ganze  neue 
Armeriapflanze  entstanden  wäre. 

Armeria  sp.  —  Herr  D/  Potonie  sandte  mir  freundlichst  zwei  inte- 
ressante Missbildungen  einer  (nicht  bestimmten)  Armeria:  in  der  einen 
war  fünfzehn  Centimeter  unter  einem  normalen  Köpfchen  ein  zweites  In- 
volucrum  ausgebildet,  mit  fünf  sich  schuppig  deckenden  Blätichen,  die 
ihren  langen  Basalanhang  trugen.  In  dem  anderen  Falle  handelte  es  sich 
um  theilweise  Verwachsung  zweier  Schäfte,  von  denen  der  eine  dann 
im  freien  Theile  normal  war,  der  andere  aber  schwach  fasciirt.  Unterhalb 
der  Stelle  wo  sie  sich  trennten,  stand  ein  lineares,  scariöses  ßlättchen 
mit  langem  Basal- Anhang. 

PLUMBAOO  L. 

P.  europaea  L.  —  Die  Zahl  der  Petala  (normal  fünf)  ist  häufig  vermehrt- 

Ord.  PRIMLLACEAE. 

Verschiedene  morphologische  Fragen,  .die  sich  auf  die  Structur  und 
besonders  auf  den  Blüthenbau  der  Primulaceen  beziehen ,  können  haupt- 
sächlich mit  Bezugnahme  auf  Bildungsabweichungen  gelöst  werden.  Wie 
bekannt,  sind  es  besonders  zwei  Punkte,  welche  in  der  Deutung  der  Pri- 
mulaceonblüthe  einige  Schwierigkeit  nfachen:  die  Superposition  der  Sta- 
mina  und  Krontheile,  und  die  Natur  der  centralen  Placenta.  Für  das  eine 
wie  für  das  andere  geben  uns  gelegentliche  Anomalien  wichtige  Aufschlüsse. 

Was  zunächst  das  Androeceum  und  sein  Verbal tniss  zur  GoroUa  an- 
betrifft, so  ist  bekannt  dass  besonders  zwei  Ansichten  einander  gegenüber 
stehen:  die  eine  (ausschliesslich  auf  die  Organogenie  gestützt),  dass  Stamina 
und  Gorolla  zusammen  nur  einen  einzigen,  durch  seriale  Simltung  go- 
theilten  Quirl  bilden;  die  andere,  dass  bei  den  Primulaceen  ein  äusserer 
Staminalquirl  abortirt  sei,  von  welchem  gewöhnlich  keine  Spuren,  oft  aber 
doch  noch  Andeutungen  in  Form  von  Staminodien,  Schüppchen,  Drüsen 
oder  gar  nur  Gefässbündelrudimenten  in  Alternanz  mit  den  Krontheileu 
zu  sehen  sind. 

Ich  übergehe  hier  die  anderen,  schon  von  Eichler  (Blvthendiagrammr 
I,  p.  325)  und  Pax  ( Pflanzen familicn  IV,  1,  p.  99  u.  ff.)  angeführten 
Gründe,  welche  für  Annahme  der  letzteren  Ansicht  sprechen  und  die  meist 
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auf  vergleicheud-niorphologiselieii  Betrachtungen  beruhen;  ich  will  nur 
auf  die  teratologischen  Vorkommnisse  aufmerksam  machon,  welche  die 
Sache  definitiv  entscheiden.  Zunächst  sprechen  gegen  die  Annahme  eines 
einzigen  Kreises  (Pfeffer,  Duchartre  u.  a.)  die  mehrfach  beobachteten  Fälle 
völliger  Trennung  der  Petala  von  den  normal  ihnen  an  gewachsenen.  Sta- 
mina.  Besonders  bei  vergrünten  Bltithen  von  Lysimachia  und  Anagallis 
kann  man  die  Stamina  bis  zur  Basis  vollkommen  frei,  auf  dem  Thalamus 
inserirt  sehen:  und  im  letzteren  verlaufen  dann  die  Oefössbündel  der 
Stamina  getrennt  von  den  Kronblattböndeln.  Sowohl  die  Stamina,  als 
die  Petala  haben  in  diesen  Fällen  ein  jedes  den  morphologischen  Werth 
und  die  Gestalt  eines  vollkommenen  Blättchens,  sind  also  nicht  nur  zwei 
bis  zur  Basis  getrennte  T heilstücke  eines  einzigen  Phyllomes.  Auch  in 
sonst  normalen,  nicht  vergrünten  Blüthen  (Pn'mula  acaulis,  P.  sinensis) 
hat  man  verschiedene  Male  die  Stamina  frei  und  als  selbständige  Phyl- 
lonie  ausgebildet  gefunden,  entweder  als  freie  Petala  oder,  was  noch 
überzeugender  ist,  als  offene,  ovulartragende  Garpelle  gestaltet.  Die  Sta- 
mina also,  wie  die  Krontheile,  haben  ein  jedes  den  Werth  eines  ein- 
zelnen Phyllomes  auch  bei  den  Primulaceen,  Bezüglich  der  Superposition 
erwähnte  ich  schon  oben  die  Gründe,  welche  für  die  Annahme  eines  äus- 
seren Schwindekreises  im  Androeceum  sprechen  (Vergleich  mit  verwandten 
Familien,  besonders  mit  den  Sapotaceen  und  Myrsineen,  Gefässbündelverlauf 
ini  BlÜthenboden;  der  Kreis  von  Staminodal-Schüppchen  oder  -Drüsen). 
Auch  hier  sind  einige  Monstrositäten  bekannt  geworden,  welche  den  Aus- 
schlag geben :  bei  Primula  Auricula  und  bei  CycUimen  pcrsicum  hat  man 
gefüllte  Blüthen  gefunden,  in  denen  der  normal  fehlende,  äussere  Stami- 
nalkreis  wirklich  ausgebildet  war:  die  abnormen  Stamina  standen  episepal, 
mit  den  normalen  Kronlappen  und  Stamina  alternirend. 

Auch  die  Frage  nach  der  morphologischen  Natur  der  Placenta  und  der 
Ovula  bei  den  Primulaceen  ist  der  Hauptsache  nach  schon  erledigt,  be- 
sonders durch  die  vergleichenden  Untersuchungen  von  Gelakovsky  und 
die  anatomischen  Studien  von  Van  Tieghem.  Die  centrale  Placenta  ist 
von  der  Spitze  der  Blüthenaxe  gebildet,  an  welcher  die  Basaltheile  der 
Carpelle  heraufgewachsen  sind.  Dafür  sprechen,  ausser  anderem,  die  um- 
gekehrte Stellung  der  Gefässbündel  im  Stiele  der  Placenta  (d.  h.  mit  dem 
Xylem  nach  aussen)  und  die  absteigende  Folge  in  der  Kntwickelung  der 
Ovular-Anlagen:  dazu  kommen  nun  aber  noch  viele  teratologische  Facta, 
welche  beweisen,  dassauch  bei  den  Primulaceen  weder  Placenta  noch  Ovula 
in  ihrem  Werthe  von  denen  der  anderen  Angibspermen  abweichen.  Zu- 
nächst das  einmal  von  Magnus  beobachtete  Vorkommen  von  einer  (in 
der  oberen  Hälfte  unvollständigen)  Scheidewand  in  einem  abnorm  zwei- 
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gliedrigen  Pistille  von  Primula  sinensis:  das  so  gestaltete  Ovar  glich  in 
dieser  Hinsicht  dem  verschiedener  Garyophylleen ,  oder  einem  Ovar  von 
Scrophularineen,  mit  nicht  vollkommener  Scheidewand ;  die  Ovula  waren 
auf  den  zusammenstosseuden ,  verdickten  Rändern  der  Garpelle  inserirt. 
Eben  so  wichtig  sind  auch  die  Fälle,  in  denen,  besonders  bei  Vergrönuiigeu. 
die  fünf  Carpelle  der  Primulaceenblütlie  getrennt  und  geöffnet  sind.  Danu 
ist  meist  auch  die  centrale  Placenta  aufgelöst,  und  in  einigen,  besonders 
instructiven  Fällen  bei  Pri'^nula  sinensis  und  P,  veris  (siehe  unten  p.  132 
und  133)  sah  man  die  Ovula  ganz  einfach  längs  der  Ränder  der  getrennten 
Garpiden  inserirt,  so  schön  und  deutlich,  wie  bei  den  klassischen  Ver- 
grühungen  von  Delphinium,  Aquilegia  u.  a.  m. 

Es  ist  freilich  wahr,  dass  ausser  solchen  ganz  klaren  Fällen  in  ver- 
grünten  oder  gefüllten  Primulaceenblüthen  oft  sehr  wunderliche  Dinge  zu 
sehen  sind :  die  Ovula  verirren  sich  oft  auch  auf  die  Innen-  oder  gar  auf 
die  Rückenfläche  der  Garpiden ;  in  anderen  Fällen  scheint  es,  als  ob  jedes 
Ovulum  nicht  ein  Blattsegment,  sondern  ein  eigenes,  auf  der  axilen  Placenta 
inserirtes  Phyllom  repraesentire  (ich  habe  sogar  selbst  früher  irrthüm- 
lich  die  Sache  auf  diese  letztere  Weise  gedeutet) :  aber  es  ist  eine  goldene 
Regel,  in  derartigen  Fragen  sich  immer  an  die  einfachsten  und  klarsten 
Fälle  zu  halten.  Die  Durchwachsungserscheinungen  können  dabei  auch  leicht 
irre  machen,  indem  sie  die  Sache  compliciren :  sieht  man  z.  B.  in  einem 
vergrünten  Primel-Ovarium  im  Gentrum  einen  Laubspross  stehen,  welcher 
oben  ächte  Laubblätter,  unten  aber  verbildete  Ei'chen  trägt,  so  kann  man 
natürlich  leicht  in  den  Irrthum  verfallen,  diese  Ovula  als  Blättchen  des 
centralen  Sprosses  zu  deuten,  während  sie  doch  den  Garpell-Basen  angehören, 
welche  diesem  angewachsen  sind.  Auch  der  mehrfach  vorgebrachte  Einwand, 
dass  bisweilen  doch  zwischen  der  Ovarwandung  und  der  Gentralplaeenta 
Acliselsprosse  auftreten,  ist  nicht  stichhaltig.  Es  ist  ja  im  Allgemeinen  selten, 
dass  die  Achselsprosse  die  Basis  ihres  Tragblattes  so  zu  sogen  durchliohreu: 
aber  ich  habe  doch  ähnliches  bei  anderen  PHanzen  beobachtet,  wo  kein 
Zweifel  über  die  morphologische  Deutung  statthaben  konnte.  Ich  fand  z. 
B.  in  vorgrünten  Blüthen  von  Borrago  officinalis  (Penzig,  Miscellanea 
Teratologica  p.  181,  Taf.  XII,  Fig.  26-29)  alle  möglichen  Uebergänge  von 
randständigen  Ovula  zu  solchen,  welchen  in  einer  centralen,  isollrten 
Gruppe,  völlig  von  ihren  Garpellen  getrennt  standen,  also  in  gewissem 
Maasse  ganz  die  Placentation  der  Primulaceen  repraesentirten.  In  diesen 
Ovarien  standen  aber  ebenfalls  (1.  c,  Fig.  29)  zwei  Achsolsprosse  zwischen 
den  Garpiden  und  den  centralen  Ovula;  und  gewiss  wird  Niemand  bohaupton 
wollen,  dass  deswegen  jene  Ovula  nicht  zu  den  Garpiden  gehört  hatten. 

Von  den  übrigen  Bildungsabweichungen  der  Primulaceen  ist  nicht  viel 
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Besonderes  hervorzuheben.  Die  Gliederzahl  in  den  einzelnen  Blüthenkre 
ist  sehr  schwankend,  wie  in  allen  verwandten  Familien.  Bemerkensw 
sind  vielleicht  die  häufigen  Anomalien  im  Kelch,  besonders  dessen  Ades 
Verlaubung  und  corollinische  Ausbildung  ( Galj^canthemie ) ,  und  in 
Krone  die  eigenthümlichen,  serialen  Verdoppelungen  (siehe  unten,  p. 
bei  Pri'tnula  sinensis)  ^  sowie  die  gelegentlich  seitliclie  Spaltung  der 
tala  (Cyclamen), 

HOTTONIA  L. 

H.  palustris  L.  —  Von  den  Vegetationsorganen  ist  zu  bemerken, 
häufig  Bildung  von  Adventivknospen  stattfindet  (Hansen  I);  in  den  Ach 
der  Laubblätter  entstehen  bisweilen  Luftwurzeln  (Waiiming  V).  Die  Blü 
sind  in  einzelnen  oder  in   allen  Kreisen  manchmal  hexamer  (Wydle 
Flora  XL,  1857,  p.  30). 

PRLMULA  L. 

P.  aeaulis  Jacq.  —  Zunächst  ist  hervorzuheben  dass  bisweilen,  < 
dass  Bastardbildung  mit  doldentragenden  Arten  im  Spiel  ist,  die  P 
aeaulis  die  Blüthen  in  einer  mehr  oder  wenig  lang  gestielten  Inflores 
vereint  zeigen  kann.  Der  Stängel  ist  bisweilen  fasciirt  (S.  Bucklan 
Gard.  Chron,  1841,  p.  310;  Hincks,  in  Proceed.  of  the  Linn.  Soc.  1 
April),  und  man  findet  auch  manchmal  zwei  oder  drei  Blüthenstiele 
teroinaoder  verwachsen  (Bruhin  I  und  in  Ber,  d,  Naiiirf,  Ges,  vo 
Gallen  1866;  Mac  Nab  II;  Godron  XV,  p.  249;  Masters  in  Gard.  Ch 
N.  S.  XI,  1879,  p.  700);  seltener  ist  der  Fall,  dass  durch  Theilung 
Blüthenbodens  Doppelblüthen  entstehen  (so  in  den  Blüthen,  welch 
Journ.  of  Nat.  Hist  of  Netü-York,  15.  Juni  1881  abgebildet  sind,  un 
welchen  zwei  reguläre  Gorollen  in  einem  gemeinsamen  Kelche  nebei 
nander  stehen). 

Die  Blüthen  selber  sind  sehr  häufig  monströs  ausgebildet.  Zunächs 
die  Gliederzahl  schwankend  in  den  einzelnen  Kreisen,  und  man  findet 
und  da  drei-,  vier-  oder  auch  vielgliedrige  Blüthen. 

Der  Kelch  ist  manchmal  adesmisch,  die  einzelnen  Blättchen  bis 
Grunde  getrennt,  linear  oder  lanzettlich:  weit  häufiger  aber  ist  der  '. 
dass  die  Kelchzipfel  verlauben,  und  zu  grossen,  grünen  Blättern  he 
wachsen ;  solche  Formen  werden  bisweilen  in  den  Gärten  gezogen.  El 
eine  andere  Spielart  (vur.  caJycanthema)  mit  monströsem  Kelch,  in  wel 
nämlich  die  Sepala  Structur  und  Farbe  der  Petala  angenommen  \\t 
Derartige  «  hose-in-hose-Blüthen  »  kommen  bei  fast  allen  Primeln  ^ 
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Auch  in  der  Gorolle  ist  Adesraie,  Trennung  der  normal  verwachsenen 
Glieder  mehrfach  beobachtet  worden  (Godron  XV,  p.  249;  Masters  XLYII, 
Taf.  39,  Fig.  10-16  und  in  Gard.  Chron,  N.  S.  vol.  XI,  1879,  p.  700). 
Masters  fand  (1.  c,  Fig.  19-21)  die  Petala  auch  radial  getheilt,  d.  h.  in 
dem  Sinne  verdoppelt,  dass  an  Stelle  eines  Kronblattes  zwei  oder  gar  drei 
kleinere  superponirt  standen.  Die  Stamina  sind  in  gefülltblüthigeu  Varie- 
täten petaloid  ausgebildet  Y^^rcf.  Chron,  N.  S.  XI,  1879,  p.  497;  Baillox 
XXVIII).  Eine  interessante  Monstrosität  ist  die  forma  polygama,  (von 
J.  Lange  I  illustrirt),  in  welcher  alle  Stamina  frei  und  zu  Griffeln  um- 
gebildet sind.  Ganz  ähnliche  Vorbildung  zeigten  die  Stamina  der  von  Smith 
beobachteten  monströsen  Blüthen  (Masters  XVII,  p.  308  und  XLVII, 
p.  290,  Taf.  39,  Fig.  24-39,  Taf.  41,  Fig.  1-8):  sie  entsprangen  auf  dem 
Blüthenboden  ganz  frei,  und  waren  in  offene,  Ovula  am  Rande  und  auf 
der  Oberfläche  tragende  Garpiden  verwandelt,  welche  in  einen  langen 
Griffel  mit  Narbe  endigten;  oder  in  anderen  Fällen  petaloid,  oft  gespalten, 
mit  Ovularanlagen  auf  der  inneren  ventralen  Fläche.* 

Auch  das  Pistill  ist  häufig  monströs  ausgebildet.  In  vergrünten,  oderauchin 
sonst  normalen  Blüthen  kann  das  Pistill  verlängert,  oben  offen  sein  (Spenkeh 
in  Flor.  Friburg,  p.  1061:  A.  Dickson  IX;  Masters  XLVII,  Taf.  XL, 
Fig.  8,  dabei  Ränder  der  Garpelle  petaloid).  G.  Schimper  beschreibt  einem 
Fall,  (Flora  1829,  T.  II,  p.  422),  in  welchem  auf  der  inneren  Wandung 
des  Ovarium's  Antheren  entsprangen  (siehe  auch  Spenner  1.  c.  nnd  En- 
OELMANN  I.  p.  26).  Eigenthüralich  sind  auch  die  von  G.  B.  Babingtox  (I) 
geschilderten  Vorkommnisse,  bei  denen  im  Inneren  des  offenen  Pistille? 
ein  zweites  gestieltes,  offenes  Ovarium  stand,  in  dessen  Gentrum  erst  die 
normale  Placenta  entsprang. 

P.  Allioitii  Lois.  —  Eine  hexamere  Blüthe  von  E.  De  Toni  (Xuov^ 
Giorn,  Bot  Ital  XXI,  1889,  p.  66)  gefunden. 

P.  Auricula  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  bei  ScraEWEK  (I,  p.  39) 
erwähnt;  Synanthien  sind  nach  Masters  (XVII,  p.  45)  ziemlich  häufig. 
An  den  Laubblättern  hat  Jaeger  (II,  p.  28)  Gabelung  der  Spreite  beo- 
bachtet, die  sogar  bis  zur  völligen  Zweitheilung  fähren  kann.  Die  Inflo- 
rescenzen  sind  bisweilen  proliferirend ,  d.  h.  der  Schaft  verlängert  sich 
über  die  erste  Dolde  heraus  und  trägt  eine  zweite;  die  Bracteen  der  Dol- 
denhülle können  verlauben  (Massalonoo  VI,  Taf.  XV,  Fig.  2). 

Blüthenmissbildungen  sind  häufig  gefunden  worden  und  manchmal  auch 
von  hervorragender  morphologischer  und  systematischer  Bedeutung.  Die 
Blüthen  sind  besonders  in  den  cultivirten  Aurikeln  ziemlich  unconstant 
in  der  Gliederzahl  der  einzelnen  Kreise,  so  dass  trimere  bis  decamere  Blüthen 
nicht  gerade  selten  zu  finden  sind.  Die  von  Fresenius  (I,  p.  45,  Taf.  IV. 
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Fig.  12)  und  Magnus  (XL VIII)  illustrirten,  bis  25-gliedrigen  Blüthen  sind 
wohl  durch  starke  Verbreiterung  des  Thalamus,  eine  Art  von  Fasciation 
zu  erklären. 

Der  Kelch  ist,  wie  bei  vielen  Primel-Arten,  häufig  corollinisch  ausge- 
bildet: wenn  dabei  auch  die  Stamina  petaloid  werden,  so  kann  man  drei 
Gorollen  ineinander  geschachtelt  finden*.  Füllung  der  Blüthen  kann  aber 
auch  durch  seriale  Verdoppelung  der  Petala  stattfinden:  es  kommt  vor, 
dass  vor  jedem  Corel larlappen  ein  neues  petaloides  Organ  (an  Stelle  der 
normalen  Antheren)  steht,  und  dass  die  Stamina  auch  noch  ausgebildet, 
vor  den  Gliedern  dieser  inneren  Corolla  inserirt  sind.  Das  ist  z.  B.  in 
den  von  Mastbrs  (XLVII,  Taf.  39,  Fig.  17,  18)  und  Anderen  (Jaeger  II, 
p.  118;  Baillon  XXVIII;  Wiener  Illustr,  Gartenzeltg.  1884,  p.  211,  Fig.  84; 
GarU.  Chron.  1882,  I,  p.  120  und  229)  illustrirten  Aurikelblüthen  der  Fall. 

Mehrfach  ist  Vergrünung  der  Blüthen  beobachtet  worden,  wobei  die 
einzelnen  Quirlglieder  sich  von  einander  trennen  und  mehr  oder  weniger 
verlauben ;  auch  die  Ovula  sind  dabei  zu  grünen  Blättchen  umgebildet,  und 
oft  gesellt  sich  zu  der  Virescenz  auch  centrale  Durchwachsung  der  Blüthen 
mit  einer  Secundärblüthe  oder  mit  einen  Laubspross  (A.  P.  und  Alph. 
De  Gandolle  I,  p.  7-9,  Taf.  III;  Link  in  Wiegmann* s  Archiv  1844,  II; 
KiRSCHLEOER  VIII;  Masters  XVII,  p.  133  und  271). 

Sehr  interessante  Monstrositäten  hat  L.  Marchand  (I)  illustrirt.  Er  fand 
in  sechszäbligen  Aurikelblüthen  zwölf  Stamina  entwickelt,  wovon  sechs 
normal  den  Gorollarzipfeln  superponirt,  die  anderen  sechs  mit  denselben 
regelmässig  alternirend,  alle  auf  gleicher  Höhe  inserirt.  In  diesem  Falle 
war  also  der  sonst  meist  spurlos , unterdrückte  äussere  Staminalkreis  zur 
Entwickelung  gekommen.  In  derselben  Blüthe  trat  sogar  weiter  nach  innen 
ein  dritter  Quirl  auf,  aus  Organen  zusammengesetzt,  die  theils  petaloid  , 
theils  als  Stamina  ausgebildet  waren;  und  an  Stelle  des  Pistilles  fand  sicli 
eine  spiralig  oder  tütenförmig  eingerollte  Lamina  vor,  die  von  aussen 
nach  innen  fortschreitend  Kelch-,  Kronen-,  Stamiiial-  und  Garpidenstructur 
zeigte:  auf  der  ganzen  Innenseite  dieser  Lamina  standen  zerstreute  Ovula 
inserirt,  und  im  Gentrum  der  Blüthe  stand  noch  eine  abnorme  Placenta. 

Auch  Gramer  theilt  (I,  p.  21-26)  zahlreiche  Beobachtungen  über  abnorme 
FüUuug  und  centrale  Durchwachsung  von  Aurikelblüthen  mit;  er  fand 
dabei  oft  Kelch  und  Krone  adesniisch,  das  Pistill  oft'en,  vergrünt  oder  co- 
rollinisch ausgebildet,  oder  auch  an  Stelle  des  fehlenden  Pistilles  eine 
secundäre  Blüthe. 

P«  eapitata  L.  —  lieber  eine  spiralig  tordirte  Fasciation  des  Blüthen- 
schaftes  ist  in  den  Proceed.  o/'  the  Bot.  Soc,  of  EdinburgJi  XIV,  2,  1881. 
p.   LXXVII  berichtet. 
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P.  oortusoides  L.  —  VV.  Saunders  zeigte  in  der  Sitzung  vom  11.  Juli 
1808  des  Scientific  Committee  of  the  Hortic,  Society  eine  vegetativ  von 
einem  Laubspross  durchwachsene  Inflorescenz  vor. 

P.  dentioulata  Sm.  — -  Fasciation  ist  bei  Masters  (XVII,  p.  20)  kurt 
erwähnt;  auch  De  Vries  hat  (VII,  p.  184)  eine  tordirte  Verbänderung 
des  BlOthenschaftes  gesehen.  Man  cultivirt  bisweilen  eine  Varietät  mit 
gefüllten  Bläthen. 

P.  elatior  Jacq.  —  Es  wird  mehrfach  angegeben,  dass  von  dieser  Art 
gelegentlich  Formen  ohne  Blüthenschaft,  mit  sitzender  Dolde  oder  gar  mit 
Einzelblütheu  aus  der  Achsel  der  Wurzelblätter  vorkommen;  vielleicht 
handelt' es  sich  doch  dabei  um  Bastardirung  mit  Primula  acaulis  Jacq. 
Fasciation  des  Stängels  ist  von  Boulgbr  im  Gard,  Chron.  1883,  I,  p.  541 
illustrirt  worden ;  Synanthien  sind  nicht  selten.  Die  Inflorescenzen  bieten 
manchmal  allerhand  Unregelmässigkeiten :  ziemlich  häuAg  sieht  man  zwei 
Dolden  einander  superponirt  (Godron  XXI,  p.  42;  Zimmermann  in  Ber.d, 
Schles,  Ges.  f,  vaterl.  Cult,  1872,  p.  75;  Pax  in  Engler' s  Bot.  Jahrb.  X, 
1889 ,  p.  109) ;  seltener  sind  die  Dolden  central  von  einem  Laubsprasse 
durchwachsen  (Gard.  Chron.  1867,  p.  832).  Die  Htillblättchen  der  Dolde 
Vorlauben  bisweilen,  so  dass  man  Blüthenstrahlen  und  Laubblätter  ge- 
mischt in  derselben  sieht;  Massalongo  fand  sogar  (VI,  Taf.  XV,  Fig.  1) 
eine  ganze  Blattrosette  und  Adventivwurzeln  in  einer  Inflorescenz  entwickelt 

Die  Blüthenanomalien  sind  den  schon  oben  für  P.  acaulis  angeführten 
ziemlich  analog;  die  Zahl  der  Quirlglieder  ist  oft  inconstant.  Durch  Peta- 
lisirung  der  Kelchblätter  wird  eine  var.  oalycanthema  («  hose-in-hose  >) 
auch  in  dieser  Art  häufig  hervorgebracht;  auch  Verlaubung  der  Kelchblätter 
«gehört  zu  den  häufigeren  Erscheinungen.  Eine  Form  mit  völlig  getrennten, 
aber  sonst  nicht  auffallend  veränderten  Sepalen  ist  von  Flubgob  (in  Ann. 
du  Mus&um  XII,  p.  420,  Taf.  37)  als  neue  Art,  P.  Perreiniana  (=  P. 
Fluggcana  Lehm.,  Monogr.  Gen.  Prifn.  p.  37,  Taf.  II)  beschrieben  worden. 
Auch  die  Gorolle  ist  manchmal  adesmisch,  entweder  sind  alle  fünf  Petala 
getrennt  (J.  Lange  I,  p.  209;  Godron  XIV,  p.  234)  oder  nur  einzelne  davon 
frei,  die  anderen  verwachsen  (Hoffmaxn,  in  Bot.  Zeitg.  1887,  p.  742). 

Füllung  der  BUithen  ist  nicht  gerade  häufig;  auch  über  Virescenz  der- 
selben ist  mir  nur  eine  kurze  Notiz  von  Goeppert  (VII)  bekannt  geworden. 

K.  E.  H.  Krause  (I)  und  Fax  (in  Engler's  Bot.  Jahrb.  X,  1889,  p.  109) 
haben  tricotyle  Keimpflanzen  gesehen.  Eine  Note  von  S.  Lund  über  Mon- 
strositäten von  Prihi.  elatior  (in  Meddel.  fra  den  botan.  Forehing  i  Kjö- 
benharn  1883,  3,  p.  57)  habe  ich  leider  nicht  einsehen  können. 

P.  farinosa  L.  —  Herr  D.'  Potonie  sandte  mir  eine  sehr  schöne,  mehr 
als  einen  Gentinieter  l)reite  Fasciation    des    Blüthenschaftes ;   Blätter  und 
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Blüthen  waren  an  den  Exemplar  ungewöhnlich  zahlreich.  Bbuhii^  (I)  und 
Pax  (in  Englers  Bot  Jahrb.  X,  1889,  p.  109)  erwähnen  proliferirende 
Inflorescenzen  (zwei  Dolden  über  einander).  Die  Blüthen  sind  sehr  häufig 
tetramer  oder  hexamer  in  allen  Kreisjen. 

P.  japoniea  Sieb.  —  Godbon  sah  (XIV)  ein  Exemplar  mit  stark  tor- 
dirtem  Schafte,  an  welchem  drei  Dolden  über  einander  standen.  Von  Masters 
ist  kurz  (Gard.  Chrotu  1877,  L  p.  730)  Vlrescenz  der  Blüthen  geschildert. 

P.  inflata  Lehm.  —  Mit  hexameren  Blüthen  und  dreigetheilten  Gar- 
piden  von  Borbas  (I)  beobachtet^ 

P.  pubescens  Jacq.  —  K.  E.  H.  Krause  fand  (I)  Keimpflänzchen  mit 
drei  Gotyledonen. 

P.  sootica  Hook.  —  Es  kommen  bisweilen  ganz  schaftlose  Exemplare 
dieser  Art  vor  (Johnston,  in  Journ,  of  Botany  N.  S. ,  vol.  X,  1881,  N. 
217,  p.  24). 

P.  sinensis  Lindl.  — ,  Wenige  Pflanzen  sind  so  häufig  in  der  teratolo- 
gischen  Litteratur  erwähnt,  wie  P,  sinensis:  es  mag  dies  z.  Th.  an  ihrer 
weiten  Verbreitung  als  Zierpflanze  liegen,  zum  Theil  aber  ist  es  als  That- 
sache  anzusehen,  dass  die  Species  mehr  zu  Bildungsabweichungen  aller 
Art  neigt,  als  viele  andere. 

Die  Laubblätter  sind  im  Allgemeinen  wenig  variabel;  doch  mag  hier 
die  als  var.  filicifolia  bekannte  Guiturvarietät  erwähnt  werden,  bei  welcher 
die  Blattspreiten  stark  verlängert,  von  oblongem  Umriss  sind.  Die  Inflo- 
rescenzen  zeigen  allerhand  Abweichungen  vom  Normalen.  Zunächst  kennt 
man  auch  in  dieser  Art  Formen  <<  mit  sitzenden  Dolden  »  oder  «  mit 
Wurzelblüthen  »,  d.  h.  solche,  in  denen  der  Schaft  ganz  kurz  ist  oder  ^o 
die  Blüthen  einzeln  in  der  Achsel  der  Laubblätter  stehen  (var.  acaulis; 
Gard.  Chron.  1878,  II,  p.  539).  Dagegen  sind  häufiger  die  Schäfte  noch 
über  die  erst<»  Dolde  heraus  verlängert  und  tragen  eine  zweite  oder  selbst 
dritte  Dolde  von  Blüthen.  Dies  ist  namentlich  in  der  als  «  Price  of  Garter  » 
bekannten  Varietät  constant  geworden.  Masters  erwähnt  (XVII,  p.  457), 
dass  zuweilen  die  Blüthen  stiellos  sind,  so  dass  an  Statt  der  Dolden  Köpf- 
chen erscheinen.  Synanthien  von  benachbarten  Blüthen  sind  gar  nicht 
selten ;  auch  drei  und  vier  Stiele  können  mit  einander  verwachsen. 
/  Der  Kelch  zeigt  die  schon  für  andere  Primeln  erwähnten  Bildungs- 
abw^eichungen,  Adesmie,  Verlaubung  und  Petalisirung  ziemlich  häufig;  die 
var.  calycantherna ,  hose-in-hose,  ist  jedoch  nicht  viel  in  den  Gulturen 
vertreten.  Abbildungen  von  Blüthen  mit  verlaubten  Sepala  sind  im  Gard. 
CAro/i.  1879,  p.  729,  Fig.  181  und  1885,  II,  p.  596,  Fig.  138  gegeben. 

Sehr  oft  ist  Vergrünung  der  Blüthen  beobachtet  worden ,  ohne  dass 
jedoch  die  Ursache  dersellien   gefunden    worden   wäre.    Dieselbe   ergreift 
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mehr  oder  weniger  alle  Blüthentheile  und  verändert  dieselben,  je  nach 
der  Intensität  der  Virescenz,  in  sehr  verschiedener  Weise.  Kelch  und  Krone  - 
können  dabei  adesmisch  werden  oder  sie  bleiben  in  anderen  Fällen  ga- 
mophyll  und  verlängern  sieh  nur  sehr  stark.  Die  Stamina  werden  steril, 
sind  aber  sonst  in  ihrer  Form  meist  wenig  verändert.  Am  meisten  und 
am  auffälligsten  ist  gewöhnlich  das  Pistill  durch  die  Vergrönung  afficirt: 
es  können  dabei  ausserordentlich  mannichfache  Verbildungen  auftreten 
und  sich  mit  einander  combiniren,  so  dass  bei  der  Eigenart  jedes  einzelneu 
Falles  sich  kaum  allgemeinere  Angaben  machen  lassen.  Falls  die  Garpiden 
(wie  es  oft  in  den  vergrünten  Blüthen  vorkommt)  vereint  bleiben,  so  ist 
gewöhnlich  das  Ovar  ausserordentlich  in  die  Länge  gestreckt,  als  cylin- 
drische  oder  wurstförmigo  Röhre:  Griffel  und  Narbe  sind  nur  wenig  ent- 
wickelt und  können  ganz  abortiron.  In  solchen  Ovarien  findet  man  meist 
die  Gentralplacenta  noch  isolirt  erhalten,  aber  ebenfalls  stark  in  die  Länge 
gestreckt;  die  Ovula  sind  dabei  mehr  oder  weniger  verbildet. 

In  anderen  Fällen  sind  die  Garpelle  offen  und  mehr  oder  weniger  ge- 
trennt, isolirt:  dann  ist  gewöhnlich  auch  die  centrale  Placenta  aufgelöst 
und  an  ihrer  Stelle  finden  sich  Ovularblättchen,  oder  sogar  Blätter  die  an 
ihren  Rändern  Ovula  tragen ;  mehrfach  hat  man  auch  die  Ovula  auf  dem 
Rande  und  auf  der  Innenfläche  der  normal  gestellten  Garpellblätter  inserirl 
geseh^.  Andere  Erscheinungen  können  noch  die  Monstrosität  compliciren, 
l)esonders  liaufig  Diaphyse,  durch  welche  ein  Laubspross,  eine  Blüthe  oder 
eine  Inflorescenz  das  Gentrum  der  vergrünten  Blüthe  einnehmen;  seltener 
sind  Fälle  von  EkblavSt^se  (Auftreten  von  Laubsprossen  in  den  Achseln 
der  Garpelle)  beobachtet  wordeiv  Andere  Male  wurde  theil weise  Verwan- 
delung  der  vergrünten  Garpelle  in  Staminalgebilde  constatirt,  oder  das; 
Auftreten  von  Pollensäcken  an  Stelle  der  Ovula,  und  viele  andere  Miss- 
hildungen,  die  in  den  einzelnen  Arbeiten  über  Vergrtinungen  von  Forint. 
sinensis  eingesehen  werden  müssen.  Von  dieser  Monstrosität  handeln  vor- 
züglich: FüHNROHR  in  Flora  XV,  1832,  p.  287;  Schlbchtendal  seil,  in 
Linnaea  VIII.  1833;  Bronojciart  I  (1834)  und  II  (1844);  Link  in  Wiegm. 
Archiv  1844,  II  und  1846,  p.  112;  A.  P.  und  A.  De  Gandülle  I;  Unger 
II;  G.  Fresenius  I:  Gh.  Morhen  \\\  Cfpsia,  p.  87;  Malbranche  I  und  11: 
MoRiERE  III;  Bureau  III;  Glos  IX:  Gramer  I;  Tijdschr,  voor.  natvurL 
Geschiedene  X,  p.  3o5;  Faivre  I;  Demmler  I:  Retzdorff  I;  Penzig  I:  Mac 
Nab  II;  ScHNETZLER  II  uud  III:  Le  Monnier  II. 

Von  anderen  Monstrositäten,  welche  die  ganze  Blüthenstructur  alteriren. 
sei  hier  auch  der  Spiralismus  erwähnt:  es  ist  mehrfach  Ijei  Pr,  sinenxijt 
beobachtet  worden,  dass  die  Glieder  des  Kelches  und  der  Gorolle  nicht 
wirtelig,  sondern  spiralig  gestellt  und  in  diesem  selben  Sinne  untereinander 
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verwaclisen  waren,  so  dass  sie  eine  zusammenhängende,  spiralig  am  Blüthen- 
boden  aufsteigende  Lamelle  bildeten.  Diese  Vorbildung  ist  von  Schlbch- 
TENDAL  sen.  {Linnaea  VIII,  1833,  p.  621);  Masters  (XVII,  p.  95  und  491) 
und  Magnus  (XIV)  illustrirt  worden. 

Die  Gorolle  zeigt  bei  Pr,  sinensis  auch  bisweilen  ganz  eigenthümliche 
Bildungsabweichungen.  Besonders  merkwürdig  sind  darunter  die  serialen 
Verdoppelungen  der  Petala,  die  an  gewissen  Varietäten  mit  gefüllten  BIü- 
then  constant  auftreten.  In  solclien  Blüthen  findet  man  auf  der  Innenseite 
der  Gorollarlappen ,  und  deren  Mittelnerv  entsprechend,  je  ein  kleines 
petaloides  Blättchen  inserirt,  das  also  ganz  in  der  Stellung  einem  Stamen 
entspricht,  und  dasselbe  oft  ersetzen  kann.  Es  handelt  sich  aber  doch  nicht 
um  einfache  Petalisirung  der  Antheren;  denn  bisweilen  findet  man  auf 
diesen  petaloiden  Ttebilden,  auf  der  Bauchseite,  die  normalen  Antheren 
angewachsen,  so  diass  also  ein  Petalum,  das  zweite  petaloide  Blättchen  und 
ein  Stamen  alle  drei  superponirt  stehen.  Dabei  kann  das  petaloide  Gebilde 
auch  röhrenförmig  oder  schief  trichterförmig  sein,  und  die  Anthere  so 
umschliessen.  Was  dabei  noch  sehr  auffällt,  ist  der  Umstand,  dass  in  ge- 
wissen Blüthen  jene  Blättchen,  dem  oft  beobachteten  Gesetz  der  Spreiten- 
umkehrung  entsprechend,  mit  dem  Rücken  gegen  das  Centrum  der  Blüthe 
gewandt  sind ,  und  mit  der  Ventralseite  der  Innenfläche  der  Petala  auf- 
liegen, während  in  anderen,  sonst  ganz  ähnlichen  Fällen,  die  Blättchen 
dieselbe  Orientation  zeigen  wie  die  Petala,  auf  denen  sie  eiitspriessen,  also 
ihren  Rücken  der  Innenseite  jener  zukehren  I  Eine  genugthuende  Erklä- 
rung für  diese  Eigenthümlichkeit  fehlt  zur  Zeit  noch  (Siehe  Masters 
XVli,  p.  315,  Fig.  168.  und  p.  449). 

Eine  andere,  nicht  gar  selten  auftretende  Missbildung  besteht  in  der 
Trennung  der  einzelnen  Petala,  die  dabei  aber  röhrenförmig  ausgebildet 
sind.  So  steht  an  Stelle  der  GoroUa  ein  Wirtel  röhren-  oder  trichterför- 
miger Ascidien,  die  bisweilen  je  ein  Stamen  einschliessen  können  (Schimper, 
auf  der  Vers,  Deutsch ,  Nalnrf,  in  Giessev  1864;  Masters  XVII,  p.  24 
und  XLVII,  p.  289). 

Von  den  Stamina  ist  weniger  zu  bemerken:  sie  werden  in  gefüllten 
Blüthen  oft  petaloid  (Farr  I;  Illustr,  Gartenzeitg,  1880,  p.  145;  Gard. 
Chron,  1880,  I,  p.  116  und  182,  und  1880,  II,  p.  759);  und  einige  Male 
(Gard,  Chron.  1877,  I,  p.  635  und  Magnus  XXVI)  ist  ihre  theilweise  Um- 
wandelung  in  Garpelle  (sie  trugen  einzelne  Uvula  an  den  Rändern)  beo- 
bachtet worden. 

Schon  oben  ist  über  die  Voränderungen  berichtet,  welchen  in  dem 
Pistill  vergrünter  Blüthen  stattfinden  können.  In  gefüllten  Blüthen  sind 
die  Garpelle  auch   oft  getrennt,   und   petaloid   ausgebildet;    und   auch  in 
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«n  Fallen  ist  die  Placentation  meist  ganz  abnorm,  die  Gentralplacenta 
iele  petaloide  Blättchen  aufgelöst  oder  sie  ist  ganz  verschwunden,  und 
inden  sieh  Ovula  am  Rande  oder  auf  der  Innenseite  der  petaloiden  Car- 
hlätter  inserirt.  Man  siehe  ausführliche  Beschreibung  solcher  F&lle  bei 
5TERS  XVII,  p.  98  und  297,  und  XLVIII,  Taf.  XL,  Fig.  9, 10.  Wichtig 
auch  das  ebenfalls  von  Masters  (XVII,  p.  389)  erwähnte  Auftreten 
«  zweiten  Garpidenkreises,  sowie  die  von  Maonus^  (X^^V)  beobachteten, 
dgliedrigen  Pistille,  in  denen  das  Ovar  in  der  unteren  Hälfte  Spuren 
)r  medianen  Scheidewand  zeigte.  Ich  habe  ol>en  (p.  124)  auf  die  Be- 
tung dieser  Anomalien  hingewiesen. 

licht  recht  klar  ist  die  von  Babington  (I)  illustrirte  Monstrosität  des 
biliös ,  bei  der  «  auf  dem   Stylus   ein  becherförmiger  Körper  »  stand , 

«  darauf  die  nackte  Placenta  ». 
Vicotyle  Keimpflanzen  sind  von  Jünger  (11)  beobachtet  worden. 
^  »aayeolens  Bert.  --  Ist  manchmal  mit  gefüllten  Blöthen  cultivirt 
ird.  Chron,  1881,  11,  p.  666). 

^  variabilis  (=  P,  acanUs  X  ofpctnalis).  —  De  Melicocq  erwähnt 
[,  p.  61-64),  dass  er  in  einer  Dolde  dieser  hybriden  Form  ein  neues 
inzchen  sprossend  fand,  mit  drei  Lauhblättern  und  einer  redueirten 
ithe  (K,  C,  A3). 

•.  veris  L.  —  Fasciation  des  Stängels  oder  des  Blüthenschaftes  ist  oft 
bachtet  worden ,  manchmal  sogar  in  ganz  bemerkenswerthen  Propor- 
len.  Kin  von  Vollgnad  (I)  vor  mehr  als  zweihundert  Jahren  illustrirtes, 
bändertes  Exemplar  soll  auf  dem  nach  oben  spateiförmig  verbreiterten 
ngel  nicht  weniger  als  dreihundert  Blüthen  getragen  haben !  Andere 
le  von  Fasciation  sind  bei  Bruhin  (I,  p.  95),  Masters  (XVII,  p.  17). 
)S  (VI,  p.  21)  und  BoDE  (II)  erwähnt.  Auch  Synanthien,  Längsverwaeh- 
g  zweier  oder  mehrerer  Blüthen  in  einer  Dolde  kommt  häufig  vor.  Die 
oi»escenzen  zeigen  oft  eine  Gipfelblüthe  gut  ausgebildet  (A.  Braun  XVIII 
I  E.  KoEHNB  in  Bot  Zeitg,  1873,  p.  45o);  auch  können  die  Dolden  central 
I  einer  zweiten  Inflorescenz  durcliwachsen  sein  (siehe  Duhamel  I  und  11). 
Ton  den  einzelnen  Blüthen  ist  zu  bemerken,  dass  sie  häufig  in  allen 
jisen  vielzählig  sind.  Der  Kelch  ist  in  einigen  (cultivirten)  Varietäten 
aloid,  so  besonders  in  der  als  var.  smaragdina  oder  als  «  Priraev^re 
olore  de  Oand  »  bekannten  Form  (siehe  Abbildung  bei  Morrbn  in 
sia  p.  118  oder  im  Bull  Soc.  Bot  ßelg,  XIX,  2,  p.  93;  sonst  auch 
GER  II,  p.  59;  Zimmermann  in  Ber.  d,  Schles,  Ges,  f,  vaterL  Cult  1872, 
76,  Gard,  Cfmm.  Xll,  1879,  p.  696).  In  anderen  Fällen  verlauben  dir 
)ala  und  sind  dann  meist  ganz  von  einander  geti'ennt,  adesniiseh  (siehe 
l)ildung  Ixji  Masters  XVII,  p.  247,  Fig.  131). 
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Auch  einseitige  Spaltung  des  Kelches  kommt  gar  nicht  selten  vor  (A. 
Braun  XVIII).  Wie  bei  P.  sinensis,  ist  auch  in  dieser  Art  Verwachsung 
des  Kelches  mit  der  iKrone  zu  einer  einzigen ,  spiralig  an  dem  Blüthen- 
boden  aufsteigenden  Lamelle  beobachtet  worden  (Schlechtbndal  sen. ,  in 
BoL  Zeitg.  1846,  p.  804).  A.  Braun  hat  (XVIII)  Adesmie  der  Corolla  ge- 
sehen; Füllung  der  Blüthen  wird  durch  Petalisirung  der  Stamina  (auch 
an  wilden  Exemplaren,  Keuner  in  Oesterr,  Bot.  Zeitschr,  XV,  p.  285)  her- 
vorgebracht; das  so  veränderte  Androeceum  kann  eine  völlige  innere  Corolla 
darstellen  (Duby  in  Verh,  d,  Naturh,  Ver,  d,  prenss.  Rheinlande  1846,  p.  11). 

Vergrünte  Blüthen,  in  denen  dann  die  Garpelle  getrennt  und  oft  an  den 
Rändern  niit  Ovulis  oder  mit  ovulartragenden  Lappen  besetzt  sind,  liaben 
besonders  Masters  (XLVII,  Taf.  40,  Fig.  17-20)  und  Taschenbbro  (I)  illu- 
strirt;  schon  bei  Brubckmann  (I,  1732)  ist  Virescenz  von  Primelblüthen 
erwähnt. 

Eigeiithümliche  Monstrositäten  der  Infiorcscenzen  hat  aucli  K.  Koehne 
(l)  beschrieben:  in  denselben  waren  die  Bmcteen  verlaubt,  nnd  die  Blüthen 
ganz  kurz  gestielt  oder  sitzend;  die  Sepala  waren  z.  Th.  petaloid ,  und 
die  Stamina  grösstentheils  abortirt. 

Junger  hat  (11)  tricotyle  Keimpflanzen  gesehen. 

P.  Yillosa  Jacq.  —  Mit  gefüllten  Blüthen  bisweilen  cultivirt. 

Primula  sp.  —  Ks  ist  zu  bedauern,  dass  viele  Autoren  sich  nicht  die 
Mühe  geben,  den  spocifischen  Xamen  der  Art  festzustellen  oder  anzugeben, 
von  der  sie  sprechen.  Vorzüglicli  sündigen  darin  die  englischen  Autoren, 
l>ei  denen  man  viele  derartige  unbestimmte  Angaben  findet.  Auch  die 
Notizen  über  Monstrositäten  von  «  Primroses  »  oder  «  Polyanthuses  » 
sind  sehr  zahlreich. 

Synanthien  von  drei  und  vier  Blüthen  sind  im  Gard,  Chron,  1876,  I, 
p.  763,  Fig.  139  und  1879,  XI,  p.  229,  Fig.  106  abgebildet,  vegetative 
Durchwachsung  der  Dolden  bei  Masters  XVII,  p.  104,  Fig.  52.  Es  kommt 
bisweilen  bei  normal  doldentragenden  Arten  vor,  dass  durch  Streckung 
der  Internodicn  die  Blüthen  in  verlängerten  Trauben  angeordnet  erscheinen 
(Gard.  Chron.  1880,  I,  p.  594).  Die  petaloide  Verbildung  des  Kelches  ist 
schon  oben  bei  mehreren  Arten  erwähnt  worden ;  selten  sind  dabei  die 
Sepala  auch  adesmisch  und  zurückgeschlagen,  wie  in  der  von  Masters  im 
Gard.  Chron.  1878,  I,  p.  473,  Fig.  81  illustrirten  Form.  Auch  in  der 
Wiener  lUustr.  Gartenzeitg.  1880,  p.  238,  Fig.  54-59  sind  Primeln  mit 
|)etaloiden  Sepalen  abgebildet,  neben  anderen  mit  verlaubtem  Kelch,  mit 
verdoppelter  Corolla,  mit  gefüllten  Blüthen.  Selten  kommt  es  vor,  dass 
der  Kelch  vertical  verdoppelt  ist  (Moquin-Tandox  IV.  p.  357:  Weber  III, 
p.  366).  Als  «  Jack-in-the-green  »  wird  schön  seit  alter  Zeit  eine  Primel 
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mit  grosser,  grüner,  sepuloider  Gorolla  bezeichnet  (Gard,  Chran,  1878,  I, 
p.  17).  Eigen thümlich  sind  die  von  R.  Holland  im  Gard.  Chron,  1872, 
p.  361  beschriebenen,  reducirten  Blüthen,  in  denen  die  drei  inneren  Kreise 
ganz  unterdrückt  waren,  und  nur  ein  aus  zwei  röhrig  verwachsenen  Se- 
palen  bestehender  Kelch  vorhanden  war.  Adesmie  der  Gorolla  ist  (neben 
anderen  Monstrositäten,  wie  Synanthien  und  Verwachsungen  zweier  Lauh- 
blätter)  von  W.  Fawcett  (I)  illustrirt  worden.  Im  Androeceum  tritt  häufig 
Verwandlung  der  Stamina  in  Petala  ein,  und  wie  oben  erwähnt,  können 
die  petaloiden  Stamina  eine  vollständige,  röhrige  oder  trichterförmige 
zweite  Gorolla-  bilden  (Boulger  II).  Seltener  kommt  es  vor,  dass  an  Stelle 
eines  jeden  Stamen  auf  der  Gorollarröhre  ein  ganzes  Bündel  petaloider 
Gebilde  sitzt  (A.  F.  De  Gandolle,  Organogr,  Väg.  I,  p.  510;  Masters 
XL VII,  p.  292,  Taf.  39,  Fig.  19-23). 

Endlich  mag  hier  noch  auf  die  von  Van  Tieghem  (Ann,  d.  Sc,  XaL 
S6r,  V,  vol.  XII,  p.  327)  auch  anatomisch  untersuchten  Durchwachsungs- 
erscheinungen,  auf  die  von  Masters  XLVII,  p.  292,  Taf.  40,  Fig.  11-15 
und  im  Gard.  Chron.  XII,  1879,  p.  56  und  die  von  Bennbtt  in  Trani. 
of  the  Linn.  Soc,  3.*^  May  1877  illustrirten  abnormen  Primelblüthen 
aufmerksam  gemacht  werden. 

ANDROSAGE  L.       ' 

A.  elongata  L.  —  Fasciation  des  Schaftes  mit  sehr  zahlreichen,  gehäuften 
Blüthen  hat  Wigand  (V,  p.  100)  beobachtet. 

A.  maxima  L.  —  Auch  in  dieser  Art  haben  Moquin-Tandon  (IV.  p.  149): 
Weber  (III,  p.  348)  und  Masteks  (XVII,  p.  20).  Verbänderung  des  Blü- 
thenschaftes  constatirt. 

A.  rotundifolia  Sm.  —  Ist  mit  verlaubten  Kelchblättern  gefunden 
worden. 

A.  septentrioualis  L.  —  Froehlich  erwähnt  (Sehr,  der  Phys,  0er. 
Gesellsch.  in  Koenigsherg  XXIV,  1883,  p.  80)  eine  forma  acaidis  mit  sit- 
zender Dolde. 

GORTUSA  L. 

C.  Matthioli  L.  —  Virescenzen,  mit  Verlaubung  aller  Blüthentheile. 
auch  der  Ovula,  sind  von  Moquin-Tandon  (IV,  p.  206);  Masters  (XVII, 
p.  263)  und  M agnin  (II)  geschildert  worden.  Duchartre  (II)  und  Godbox 
(XXI)  haben  Diaphyse  floripare  beobachtet. 


Digitized  by 


Google 


*3?pff^ 


Primulaceae  13o 

SOLDAXELLA  L. 

S«  alpiiia  L.  —  Vi\ i and-Morel  fand  einmal  (XVI)  eine  Blattspreite  zu 
einer  Ascidie  nionopliyUe  durch  Ver\vaehsun«r  der  Seitenränder  unigeldldet. 

S«  minimii  IIop[)e.  —  In  Blüthen  mit  völlig  ader^mischer  Corolla  sah 
ScHiEDERMAYß  (I)  die  Stamina  petaloid  ausgebildet. 

S.  pttsijla  Baumg.  —  Die  bei  so  vielen  Primel-Arten  häufige  corolti- 
uische  Ausbildung  des  Kelches  ist  auch  in  dieser  Soldanella  von  F.  Thomas 
(II)  und  Fritsch  (II)  beobachtet  worden. 

DODEGATHEON  L. 

Dodecathooii  sp.  —  Bei  Masters  (XVII,  p.  L'W)  fmlet  sich  ganz  kurz 
Diaph^'se  frondipare  der  Blüthen  erwähnt. 

GYGLAMEN  L. 

C.  Atkinsi«  —  Mit  verlaubten  Kelchblättern  von  Boscawen  (Gard. 
Chron.  XVI,  1881,  p.  637)  gesehen. 

C.  europaeam  L.  —  Die  von  Olivier  gefundene,  und  von  A.  P.  De 
Can DOLLE  als  neue  Art  beschriebene  P'orm  C  linearifolium  (Flor,  Fran^, 
III,  p.  453;  Ic,  plant,  GalL  rar.  Taf.  8),  hat  eine  gewisse  Berühmtheit 
erlangt:  es  ist  durch  Diby  (BibL  Inir.  de  Genere  XXXV,  p.  7t>)  und 
später  durch  Alph.  De  Candolle  (siehe  Gariel  II ,  p.  12)  erwiesen ,  dass 
die  als  lineare  oder  pfriemliche  Blätter  gedeuteten  Organe  der  kritischen 
Exemplare  einfach  sterile  Blüthenstiele  waren. 

Synanthien  kommen  nicht  gar  selten  vor :  auch  ist  die  Zahl  der  Glieder 
in  den  einzelnen  Blüthenkreisen  oft  geringer  oder  höher  als  fünf. 

Calycanthemie,  d.  h.  corollinische  Ausbildung  des  Kelches  ist  von  W. 
Raimakn  (Verh,  d,  K,  K.  ZfjoL  Bot  Ges.  in  Wien  XXXVIIL  1888,  p.  71) 
beobachtet  worden. 

In  den  Gärten  sind  manchmal  gefüllblüthige  Varietäten  cultivirt ,  in 
welchen  entweder  die  Stamina  petaloid,  oder  die  Kronzipfel  durch  Spaltung 
tief  zw^eitheilig  geworden  sind. 

Die  Abhandlungen  von  A.  Braun  (Zeitsvhr,  /*.  d.  Gen,  Xatnnr.,  X.  F. 
M.  IX,  p.  o61 )  uml  R.  Mueller  (Sitzb,  d.  natnnr,  Ges,  Isis,  Dresden 
1873,  p.  4Ö)  über  abnorme  Formen  von  Ci/cl,  europaetnn  habe  ich  nicht 
einsehen  können, 

C.  hederaefolium  Ait.  —  Bei  Viviand-Morel  (XXIV)  ist  Läng^ver- 
wachsuug  zweier  Laubblätter,  bis  zur  Basis  der  Spreiten,  erwähnt.  Nach 
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T.  Gabuel  (II,  p.  12)  ist  walirschoinlich,  dass  auf  eine  Monstrosität  dieser 
Art,  mit  sehr  sehmalen  Blättern,  das  von  Delle  GmAJE  als  neu  beschrie- 
bene CycL  Poli  gegründet  sei.  Gas.  De  Candolle  illustrirt  (I)  ausföhrlich 
die  monströsen  Blüthen  eines.  Exemplares  mit  völlig  verlaubtem  Kelch, 
aufrechten  Gorollarlappen,  freien  Stamina  und  abortirtem  Pistill. 

C.  ibericuin  (roldie.  —  Aehnliche  Verlaubung  des  Kelches  ist  von 
Masters  im  Gard,  Cliron,  1876,  II,  p.  755  und  785,  Fig.  146  ^schrieben 
und  abgebildet  worden. 

C.  persioum  Mill.  (*).  —  Auf  den  Wurzeln  können  nach  Wittrock  (I, 
p.  230)  reparative  (Gallus-)  Wurzelsprosse  entstehen.  Die  Wuchsart  der 
ganzen  Pllanze  ist  manchmal  sehr  eigenartig  verändert,  indem  von  dem 
Knollen  nicht  einfach  die  Blätter  und  Blüthonstiolo  entspringoii:  es  könuen 
sich  nämlich  auf  denselben  mehr  oder  minder  lange,  rhizomartige  Zweige 
ausbilden,  mit  verlängerten  Intornodien,  so  da^ss  der  Habitus  der  Art  sich 
ganz  wesentlich  vom  Normalen  entfernt.  Derartige  Vorkommnisse  sind 
mehrfach  im  Gard.  Chron.  (1868,  p.  208;  1872,  p.  221;  1875,  I,  p.  118 
und  376;  1877,  I,  p.  85;  1878,  p.  -408)  und  von  Klixograeff  (I)  illustrirt 
\^  worden.  Die  Blüthen   können   dabei   einzeln   in  den  Achseln  der  altemi- 

renden  Blätter  stehen,  oder  auch  terminal  den  Spross  beschliesson. 

Von  den  Laubblättern  sind  wenige  Anomalien  bekannt  geworden.  Viviand- 
Morel  hat  Ascidienbildung  einer  Spreite  gesehen:  dann  ist  zu  bemerken 
dass  bisweilen  die  benachbarten  Blätter  (besonders  dioj?rsten  der  jungen 
Pflänzchen)  mit  den  Stielen  und  theil weise  auch  mit  den  Spreiten  längs 
untereinander  verwachsen  (Schlkchtendal  sen.  in  Hot,  Zeftg,  1862,  p.  382: 
Masters  in  Gard.  Cliron.  1887.  II,  p.  596,  Fig.  117;  Kronpeld  III).  Basselbe 
gilt  von  benachbarten  Blüthen,  deren  Stiele  oft  bis  zur  Insertion  des  Kelches 
sich  verschmelzen.  Doppelblüthen  können  aber  auch  durch  Tiieilnng  des 
Tlialamus-Cripfels  hervorgebracht  werden,  wie  interessante  Beispiele  zeigen, 
in  welchen  in  einer  sonst  normal  erscheinenden  I^ütho  zwei  vollkommene 
Pistille  nebeneinander  stehen  (Gard.  Chron.  1885,  II,  p,  400;  sonst  auch 
für  Sjnanthien  siehe  Schnorr  I:  Ga7'd.  Chron.  1873.  p.  76  und  1875.  I. 
p.  376).  Interessant,  mit  Hinsicht  auf  die  Verwandtschaft  von  Cyclauifn 
mit  Prihiultty  ist  das  Factum,  dass  nicht  selten  die  Blüthen  in  mehr  oder 
minder  lang  gestielten  Dolden  entwickelt  gefunden  worden  sind,  entweder 
allein  oder  mit  einigen  Laubblättern  vermischt  (Gard.  Chnm.  1875,  I, 
p.  118  und  376;  1877,  I,  p.  85).  Hierauf  beziehen  sich  wohl  auch  die  Not^u 


(*)  Ich  führe  als  Monstrositäten  dieser  Art  auch  die  an,  welche  sehr  zahlreiche 
Autoren  einfach  als  Anomalien  von  cultivirtem  Ci/clamen,  ohne  Artaugabe  l^e- 
schrieben  haben,  da  C.  persicnm  Mill.  die  am  raeipton  in  tinseren  Cnltupen  verbrti- 
tete  Specie?  ist.  , 
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von  Masters  ^XVII.  p.  104  und  114)  über  «  fojiar  and  iloral  proliferation 
of  the  infloresceuce  ».  Die  Blüthen  selber  sind  auch  häufig  abnorm  aus- 
jrebildet  Zunächst  sind  auch  in  dieser  Art  nicht  selten  P'ormen  mit  mehr 
oder  minder  vollständig  verlaubten  Kelchblättern.  Besonders  häufig  a>>er 
sind  die  Varietäten  mit  gefüllten  Blüthen,  welche  eine  erstaunliche  Man- 
niehfaltigkeit  der  Organisation  zeigen  können.  Die  sonst  am  gewöhnlichsten 
vorkommende  Form  der  Füllung,  durch  petaloide  Ausbildung  der  Stamina, 
scheint  bei  Cycl,  persicum  nicht  gerade  häufig  zu  sein :  doch  findet  man 
in  den  cultivirten  Varietäten  einige,  in  denen  alle  fünf  Stamina  als  lange, 
den  Kronblä'ttern  an  Grösse  gleiche  petaloide  Gebilde  entwickelt  sind.  Wenn 
die  normalen  Petalen  dabei  zurückgeschlagen  bleiben,  und  die  coroUini- 
schen  Stamina  dagegen  gerade  aus  der  Kronröhre  herausragen,  so  giebt 
das  ganz  eigenartige,  zierliche  Blüthen  (Deutsche  Gärtner zeitnng  II,  1878, 
p.  80;  Stenzbl  XVll).  Gefüllte  Blüthen  könden  aber  auch  durch  Verdop- 
pelung der  Petala  hervorgebracht  werden.  Dieselben  haben  Neigung  zur 
Spaltung,  und  sind  oft  ganz  regelmässig  bis  zum  Grunde  getheilt,  so  dass 
die  Corolla  aus  zehn  regelmässigen  "Petala  zusammengesetzt  ersclieint 
(Gard,  Chron.  1868,  p.  208;  Masters  XVII,  p.  359;  Duchartre  in  BulL 
Soc,  Bot  Fr.  XXXVIII,  1891,  p.  159).  In  anderen  Fällen  ist  die  Theilung 
weniger  regelmässig,  aber  dabei  intensiver;  die  Petala  sind  in  viele  Lappen 
tief  zerschlitzt,  und  erscheinen  so  in  Zahl  vermehrt  (Moqüin-Tandon  V, 
p.  151;  Botanical  Register  N.°  1095;  O'Brien  in  Gard,  Chron,  ISSS,  N." 
2468).  Eigenthümlich  sind  auch  die  mebtfach  beschriebenen  Blüthen  von 
Cyclanien,  in  denen  auf  der  Awssenseite  der  Gorollarzipfel  sehr  zahlreiche, 
franzen-  oder  spornartige  Auswüchse  («  fringed  Cyclamens  »)  auftreten, 
welche  an  die  Wucherungen  des  Blattrandes  von  gewissen  Petersilien- 
Spielarten  oder  I/ÄC^f/ca-Blättern  oder  an  proliferirende  Farne  erinnern. 
Solche  Formen  sind  von  Clarke  im  Gard.  Chron,  1885,  I,  p.  514,  und 
ausföhrlicher  von  Masters  im  Gard,  Chron,  1885,  I,  p.  536,  Fig.  97,  auch 
im  Garrl,  Chron,  1887,  p.  619,  Fig.  118  und  1888,  p.  405  illustrirt  worden. 
Von  besonderer  morphologischer  Wichtigkeit  aber  sind  die  von  Masters 
(Gard.  Chirm,  1874,  I,  p.  316  und  1877,  I,  p.  340;  auch  bei  Dammer  11, 
p.  431)  und  Wittmack  (Garten zeitnng  IV,  p.  205)  studirten  Blüthen,  in 
welchen  die  Füllung  durch  einen  zweiten  Quirl  petaloider  Organe  hcr- 
vorgebriuiht  A^aF,  die  mit  den  Kronblättorn  und  mit  den  normalen  Stamina 
altemirten.  also  gerade  deTfr  Platz  einnahmen,  welchen  der  für  die  Pri- 
raulaceenblüthe  zu  ergänzende,  äussere  Staminalquirl  haben  würde.  End- 
lich können  auch  Durchwuchsungserscheintingen  an  der  Bildung  gefüllter 
Blötben  Theil  hÄben.  Centrale  Diaphyso  ist  selten  (B.  Mueller  II): 
ScHLBCHTENOAL  soH.  fand  (Botan.  Zeitg,  1862,  p.  382)  innerhalb  des  Ovares. 
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nebst  Resten  der  Placenta,  mehrere  Blüthen  in  der  Achsel  der  Carpelle. 
Merkwürdig  sind  die  von  H.  Hüa  (II)  neuerdings  ausführlich  beschriebenen 
Blüthen  mit  Ekblast^se-  floripare:  aus  der  Achsel  der  Sepala  ent«iprangen 
fünf  neue  Blüthen,  welche  aber  unvollkommen  waren;  ein  äusserer  Kreis 
war  petaloid  ausgebildet:  damit  alternirte  ein  Kreis  von  Stamina  und  im 
Gentrum  war  ein  ziemlich  normales  Pistill  vorhanden.  Hua  nimmt  an, 
dass  in  diesen  secundären  Blüthen  der  Kelch  petaloid  geworden  »ei  •  die 
Gorolla  dagegen  staminodisch.  In  den  Achseln  der  petaloiden  Sepala  ent- 
sprangen in  der  That  bisweilen  noch  tertiäre  Blüthen. 

Andere  kleine  und  weniger  wichtige  Anomalien  der  Blüthen  sind  noch 
vereinzelt  hier  und  da  beobachtet  worden :  so  die  pseudo-zygomorphe  Aus- 
bildung der  Gorolla  durch  symmetrische  Lappenbildung  an  einzelnen  Zipfeln 
(Pippowl);  tetramere  und  hexamere  Blüthen:  seriale  Verdoppelung  eine? 
Stamen  (Pippow  I),  und  das  "Auftreten  von  kurz  gestielten  verkümmerten 
Blüthen,  deren  Petala  nicht  zurückgeschlagen  waren,  sondern  aufrecht 
standen  (Jacobasch  VI).    .  > 

LYSIMAGHIA  L. 

• 

L.  Ephemerum  L.  —  Mehrfach  sind  Vergrtinung  und  Auflösung  der 
Blüthen  beobachtet  worden,  mit  verschiedenen  interessanten  Umbildungen 
besonders  der  Garpello  und  der  Ovula.  Letztere  waren  in  kleine  Blattcheu 
verwandelt,  aus  deren  Achsel  (oder  an  deren  Basis)  Sprosse  entsprangen 
(G.  Valenon  I;  Moquin-Tandon  IV,  p.  231;  H.  Baillon  IX:  Ann,  d.  Sc, 
XaL  Ser.  3,  Tom.  II,  p.  290;  Bureau  III).  Im  Gentrum  der  vergrönieu 
Blüthen  waren  oft  Laubsprosse  ausgebildet.  Massalonoo  beschreibt  (V, 
p.  322-324,  Taf.  XV,«  Fig.  1-6)  Sj'nanthien  und  eigenthümlicho  seriale 
Verdoppelungen  in  der  Gorolla  und  im  Androeceum  (ein  Kronzipfel,  und 
das  davor  stehende  Stamen  verdoppelt). 

L.  nemorum  L.  —  Wvdleu  Erwähnt  (Flora  XL,  1857,  p.  30)  das  häu- 
fige Vorkommen  von  tetrameren  Blüthen. 

L.  Nummularia  L.  —  Auch  in  dieser  Art  sind  tetramere  und  hexuinen' 
Blüthen  sehr  häufig.  Eine  Varietät  mit  gefüllten  Blüthen  winl  luaiiohmul 
cultivirt. 

L.  pnnotata  L.  —  Die  Zahl  der  Spreiten  in  den  Laubblattwirteln  i<i 
sehr  schwankend  (2-5);  es  kommen  nicht  selten  seitliche  Verwachsungvii 
zweier  benachbarter  Blätter  vor  (Fermond  V,  vol.  I,  p.  118). 

L.  quadrifolia  L.  —  Wie  vorher-^ehende :  bisweilen  ist  auch  altern* 
Blattstellung  oder  Auflösung  der  Wirtel  beobachtet  worden  (Hollick  1,  p.  (>0u 

L.  thyrsiflora  L.  —  Die  verlängerten  Internodien  sind  manchmal  stark 
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tordirt  (De  Vuies  VII,  p.  179).  Sehr  liemerkouswerth  ist  eine  Form  mit 
endständiger  Blüthentpaube  (während  sonst  die  Inflorescenzen  in  der  Achsel 
der  Laubblätter  entspringen),  welche  in  ziemlich  Ijedeutender  Individuen- 
zahl von  Hrn.  D.""  Kleefeld  bei  Görlitz  gefunden  N^orden  ist  (Bor,  iiber 
die  Thät.  d.  Butan.  Sectian.  d.  Schles.  Ges.  /*.    VaL  Cult  1887,  p.  333). 

Sehr  häufig  sind  die  Bltithen  sechs-  und  siebenzählig ;  auch  Synanthien 
sind  nicht  selten. 

L.  yerticillata  Bieberst.  —  Gh.  Fermond  sah  (V,  vol.  I,  p.  118)  zwei  und 
sogar  drei  Blätter  eines  Wirteis  seitlieh  untereinander  verwachsen. 

L.  vulgaris  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  von  Masters  (XVII,  p.  20) 
kurz  erwähnt."  Die  Blattstellung  ist  auch  in  dieser  Art  sehr  variabel,  mit 
zwei,  drei  bis  sechs  Blättern  in  jedem  Knoten.  Dabei  können  einzelne 
Spreiten  unter  einander  verwachsen,  oder  in  anderen  Fällen  sind  die  Wirtel 
aufgelöst,  so  dass  die  Blätter  in  Spiralen  stehen;  gegabelte  Spreiten  sind 
nicht  selten.  (J.  Majni  I;  Masters  XVII,  p.  87;  Oodron  XIII,  p.  335; 
Fbrmond  V,  vol.  I,  p.  217). 

TRIENTALIS  L. 

T.  europaea  L.  —  Aus  den  Achseln  der  Laubblätter  entspringen  häufig 
Adventivwurzeln.  Svanlünd  sah  (Botan,  Notiser  1889,  p.  6-11)  Pflanzen 
mit  zwei  übereinander  gestellten  Laubblattrosetten,  die  all^  beide  (oder  nur 
die  untere)  Blüthen  in  den  Spreitenachseln  trugen.  Die  Gliederzahl  in  den 
Blüthenwirteln  ist  bekanntlich  sehr  variabel,  von  fünf  bis  neun. 

ANAGALLIS  L. 

A.  arveasis  L.  (*).  —  Auf  den  Wurzeln  entspringen  oft  Wurzelknospen 
(Wydler  in  Flora  1850.  N.'  22;  Warming  V;  Beyerinck  IV,  p.  81):  die 
Art  ist  auch  durch  das  häufige  Vorkommen  hypocotyler  Adventivknospon 
ausgezeichnet  (Wydler  in  Flora  XXXIII,  1850,  p.  337;  Mast^is  XVII, 
p.  161;  Mittex  in  Gard,  Chron.  1871,  p.  836).  Die  Blattpaare  sind  oft 
durch  drei-  oder  viergliedrige  Wirtel  ersetzt,  und  es  kommt  in  Folge 
dessen  nicht  selten  zur  Bildung  gegabelter  Spreiten.  VAno  eigen thäralic he 
Bildung  fand  ich  einmal  an  einem  wildwachsenden  Exemplare  in  Valle 
CaraQnica:  an  einem  Nodus  standen  zwei  opponirte  Blätter,  aus  de"ren 
Achseln  zwei  gleich  grosse  Zweige  entsprangen,  so  dass  der  St'ingel  sich 
in    dem  Punkte  gabelte.  Zwischen  jenen  beiden  Achselsprossen  stand,  an- 


(*)  Darunter  die  beiden  Formen,  mit  rother  und  blauer  Blüthe  vereint. 
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in  ganz  terminaler  Stallnng,  eine  karz  gestielte  Biatupreite. 
inlich  war  der  terminale  Vegetationspankt  Terletzt,  nnd  von  dem 
lattpaar  nor  eine  Spreite  aasgebildet  worden;  die  Aoszweigan^^ 
ftnn  durcb  Compeu^ation  aas  den  Achseln  des  darunter  stehendeu 
». 

II)  and  Trkichel  (Sr-hriflen  der  yatvrf,  Ofs,  in  Dan  zig  N.  F. 
Biralinen  Zwan^'^sdrehaug:  doch  ist  nicht  sicher,  ob  nicht  damit 
Torsion  gemeint  sei. 

fi  Anomalien  der  Bluthen  ist  in  erster  Linie  die  V'ergrfinnng  zn 
,  welche  sehr  häufig  bei  Anagallis  arrensis  auftritt  nnd  vielfarL 
(n  worden  ist.  Neben  den  gewöhnliclien  Erscheinungen  in  Yo^ 
Huthen,  wie  .Vdesmie  von  Kelch.  CoroUe  und  Carpellblättern . 
der  einzelnen  Wirtel,  mehr  oder  minder  vollkommener  Verian- 
Bluthentheile,  tritt  sehr  oft  Diaphyse  frondipare  und  Ekblast^ 
!  auf.  Am  ausfuhrlichsten  sind  diese  Erscheinungen  von  >f  archanp 
t  und  vorzuglich  illustrirt  worden;  dann  aber  auch  von  Schaueb 
'.  Schles,  Ges.  f,  Vat.  Cult.  1834.  p.  68;  Fresenils  1,  p.  IM: 
riART  II;  Hampe  in  Linnaea  XII,  1838.  p.  575:  Engblmaxn  I,  Taf. 
10  und  Taf.  II,  Fig.  3-7 ♦  Kirschlegbr  XIV  und  in  Bull.  .SV. 
X,  1863,  p.  461  und  XI.  1864,  p.  339;  Viand-Grand-Marais  I: 
:y  III,  Taf.  III,  Fig.  1-12  und  im  Prodr.  d,  Flora  r.  B6hm> 
ORBAS  XXII  und  XLIII:  \V.  Schemmanx  I;  Godron  XIII  ud<1 
LLOT  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  XVII,  1870,  Sess.  Extr.  p.  LXXXVII: 
K.  Pax  I;  A.  Braux  XXIV;  Wimmbr  Flora  Silesiae  I,  p.  179: 
tt  I:  H.  Hanstein  III.  Andere  Anomalien  sind  seltener:  j^^ 
e  und  Polymerie  der  BlQthe,  von  Engblmann  (I,  p.  20):  Ciiiis 
\  IV,  p.  9)  und  mir  selber  beobachtet,  oder  nur  Vermehrung  iu 
der  Carpelle  (Masters  XVII,  p.  365).  Es  existirt  eine  eigene 
welcher  die  Gorolla  sehr  klein,  kürzer  als  der  Kelch  ist  (MogiiN- 
V,  p.  127  und  V,  p.  117;  Masters  XVII,  p.  461);  Masters  er- 
ch  (XVII,  p.  284  und  288)  Blüthen  mit  corollinischem  Kelch  onJ 
It  petaloid  gewordenen  Antlieren. 

ina  Schousb.  —  Auch  in  dieser  Art  sind  die  Blattpaare  oft  dunrii 
setzt,  und  es  finden  sicli  an  den  Uebergangsstellen  gegaklt' 
[Glos  VI,  p.  21  und  VIII).  Synanthien  sind  ebenfalls  von  Cüv- 
1  Masters  (XVII,  p.  44)  gesehen  worden.  Im  Bull,  de  hi  SiM\ 
>.  (XXVI,  1879,  p.  226)  besclireibt  Battandier  eingenthumlirlie 
liesep  Species  «  mit  selir  zahlreiclien  Griffeln  in  Centrum  ^''  ^ 
hrscheinlich  sterile,  verbildete. Ovula,  welche  von  der  aufgoUVU^J« 
icenta  stammten. 
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A.  linifolia  L.  —  Mit  (juirlständiji^en  Laubblättern 
)>eobachtet'. 

A.  teiiella  L.  —  Masters  erwähnt  ganz  kurz  (XVII 
mit  gefüllten  Blüthen. 

A.  Webbiana  Penny.  —  Viresceuz  von  Moquin-T. 
kurz  beschrieben. 

CKNTUNCULUS  L. 

C.  minimus  L.  —  Die  Blüthen  sind  in  dieser  Art  se 

Ord.  MYRSINEAE. 

MAESA  FoRSK. 

Maesa  sp.  —  Bei  einer  nicht  genannten  Art  von  ik 
(XVII,  p.  145,  371)  eine  vielfache  Wiederholung  des 
renden  Quirlen,  eine  Erscheinung  die  an  die  bekannte 
teomanie  bei  Ih'antJtvs,  Erica  und  Pelargonmm  erinn< 

ARDISIA  Sw. 

A.  coriaeea  Sw.  —  Wie  wohl  alle  Arten  der  Gattur 

häufig  die  Erscheinung  der  Polyembryonie  (Turpin  I,  T 

A.  crenulata  Vent.  —  Mac  Nab  fand  einmal  (Tra 

Fsdinhurgh,  8.^*'  Jan.  1846)   die   Samen   schon  innerha 

gekeimt. 

A.  humilis  Vahl.  —  Polyembryonische  Samen  häufig  ( 
A  japonica  Bl.  —  Wie  vorhergehende  (A.  Braun  ^ 
Fig.  5-8). 

A.  polytoca  Sw.  —  Wie  vorige  (A.  Braun  V,  p.  152, 
A.  serrulata  Sw.  —  Ebenfalls  seit  langer  Zeit   al 
l>ekannt  (Turpin  IV,  p.  20;   Bisso  et  Poiteau,   HisL 
1818,  p.  24,  Taf.  II,  Fig.  18;  Moquin-Tandon  V,  p.  % 
p.  3(>9).  Die  Samen  keimen  häufig  innerhalb  der  Frucht  x 

THEOPIIBASTA  Juss. 

Th.  imperialiä  hört.  —  Im  Botanischen  Garten  zu  J 
Seitenräniler  eines  Laubblattos  kurz  verwachsen,  so  d< 
ein  seichter  Trichter  "rebildet  war. 
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142  SaPOTACKAE    -    EbEXACEAE    -    STVRi 

Th.  latifolia  Willd.  —  Die  Blätter  producireii 
und   Knospen,   daher    sie   zur   Reproduction   durcli 
braucht  werden. 

CoHORs  6.    EBEN  ALES 


Ord.  SAPOTACEAE. 

AGHRAS  L. 
A,  Sapota  L.  —  A.  Ernst  notirt  kurz  (11)  Fas 

Ord.  EBEMCEAE. 

DIOSPYROS  L. 

D.  Yirginiana  L.  —  Durch  Theilung  eines  der 
stehen  häufi^j^  tricotylo  Keimpflanzen,  oder  solche 
tj^egabelt  erscheint  (Glos   XXV,    p.   GCX).   Alle 
Neigung  zur  Diclinie,   durch    Abort   des   Androeci 
Blüthen  des  Gynaeceum's. 

Ord.  STYRACEAE. 

HALESIA  L. 

H.  tetraptera  L.  —  Kommt  nach  Wydler  (Fl 
durchgehend»  fünfzähligen  Gipfelblüthen  (oder  mii 
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8er,  HL  —  BECARPELLATAE. 

CoHOKs  7.  CfENTIANALES. 


Ord.  OLEACEAE. 

JASMINTIM  L. 

J.  fruticans  L.  —  Auf  den  Wurzeln  entstehen  häufig  Adventivknospen 
(Wabming  V,  p.  o4).  A.  P.  De  Candolle  erwähnt  in  seiner  Organographie 
Vegt^tale  (II,  p.  196)  Faseiation  der  Zweige.  Eino  aufFallige  Erscheinung, 
das  Auftreten  von  Staraina  im  Inneren  des  Ovars,  ist  von  Baili.ox  (XXIII) 
beschrieben  worden. 

J.  is^randiiloraiii  L.  —  Wie  in  allen  Jasmimnn-kvieii ,  ist  die  Zalil 
der  Kelch-  und  KronblÄtter  auch  in  dieser  Species  sehr  variabel:  tetra- 
mere  und  selbst  trimere  Gorollen  sind  relativ  häufig,  wie  auch  solche  mit 
mehr  als  fünf  Divisionen.  Man  cultivirt  oft  eine  Form  mit  gefüllten  Blüthen, 
in  welchen  die  Filamente  der  Stamina  petaloid  ausgebildet  sind.  Eine 
andere  Art  von  Füllung  ist  die  im  Oard.  Chron.  1858,  p.  540. abgebildete: 
in  jenen  Blüthen  erhebt  sich  im  Centrum  eine  dicke,  fieischige  Fortsetzung 
der  Axe,  welche  dicht  mit  Fetalen  und  mehr  oder  minder  petaloiden  Sta- 
mina besetzt  ist;  ähnlich  auch  in  den  von  Massaloxgo  (Nuoro  Giorn.  Bot 
It,  XXIV,  1892,  p.  58,  Tav.  \Ä)  studirten  Blüthen,  in  denen  an  Stelle  der 
(fehlenden)  Carpelle  zahlreiche,  z.  Th.  unter  einander  verwachsene  Sta- 
mina standen:  die  zwei  normalen  Stamina  waren  dabei  petaloid  ausgebildet. 
Auch  in  dieser  Art  hat  Baillon  (XXIII)  Antheren  innerhalb  des  Frucht- 
knotens entspringen  sehen.  Bei  Mcquin-Tandon  (IV,  p.  176)  ist  kurz  Um- 
bildung eines  Kronblattes  zu  einer  trichterförmigen  Ascidie  erwähnt. 

J«  hirsutnm  Willd.  —  Mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt. 

J.  nudifloram  Lk.  —  Bringt  Wurzelsprosse  hervor  (Warming  V,  p.  54). 
Masters  liat  (XVII,  p.  21)  Faseiation  der  Zweige  gesehen. 

J«  offieinal«  L.  —  El>enfalls  mit  verbänderten  Zweigen  von  Masters 
fXVII,  p.  21)  gefunden.  Die  Laubblätter  sind  ziemlicli  variabel  in  ihrer 
Zusammensetzung:  das  Endblättch'en  verwächst  leicht  mit  einem  oder  mit 
den  beiden  Blättchen  des  obersten  Paares;  auch  andere  Verwachsungen 
komnien  vor,  so  dass  sogar  diu'ch  Verschmelzung  aller  Theilspreiten  ein 
grosses  foUum  integrtnn  entstehen  kann  (siehe  solche  Fälle  bei  Gh.  Bonnet, 
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Uech.  svr  Vvs,  d.  /ruilL  p.  90,  91,  1'af.  XXIV,  Fig.  5,  8;  Jargeh  II,  p.  32; 
K.  Fourmer  in  ßnll.  Soc.  Bot  Fr.  IV,  1857,  p.  1006:  Glos  VI.  p.  22): 
andrerseits  können  aber  auch  Uebergänge  zum  folium  hipinnatum  gefunden 
werden,  wenn  sich  eines  oder  mehrere  Seiten  blättchen  fiederig  spalten 
(Glos  XI,  p.  11).  Tetpamere  und  polymere  Blüthen  sind  sehr  häufig.  In 
den  Gärten  sieht  man  oft  gefülltWtithige  Varietäten. 

J.  reyolutum  Sims.  —  Mit  fasciirten  Zweigen  von  Berkeley  (Gard. 
Chron.  1876,  I.  p.  474)  beobaclitet.  Beraerkenswertli  sind  die  von  \^"ydler 
(Flora  XL,  1857,  p.  29)  beschriebenen  Blüthen  (tetramer  bis  hexamer)  in 
welchen  die  Stamina  vier,  fünf  oder  sechs  sind,  in  Uebereinstiramung  mit 
der  Anzahl  der  Kronblätter  und  mit  diesen  alternirend. 

J.  Sambac  Ait.  —  Ernst  (Joum,  of  Bot  XIV,  1876,  p.  180)  und 
Dammer  (II,  p.  35)  haben  Fasciationen  der  Zweige  beschrieben ;  bei  Dammer 
(II,  p.  64)  sind  auch  Synanthien  erwähnt.  Die  gefüllt  blühenden  Formen  sind 
wohl  meist  (Regel  in  Gartenflora  1879,  p.  311,  und  Gard,  Chron.  N.  S. 
XII,  1879.  p.  756)  durch  Petalisirung  der  Stamina  hervorgebracht;  Jaeoeb 
aber  beobachtet«  (II.  p.  118)  auch  seriale  Verdoppelung  der  Petala. 

Jasminum  sp.  —  Moretti  erwähnt  (I,  p.  149)  eine  Form  mit  corolli- 
nischem  Kelch,  den  «  hose-in-hose  »  Varietäten  von  Frimulä  entsprechend. 
Bei  Masters  ist  kurz  (XVII,  p.  137)  für  eine  Jasminum-Avi  Diaphyse 
floripare  notirt. 

FORSYTHIA  Vahl. 

F.  yiridissima  hört.  —  Von  Wigand  (V,  p.  112)  sind  abnorme  Blüthen 
mit  tief  zwoispMtigen  Petala,  ohne  Stamina,  mit  seitlich  gespaltenen 
Fruchtknoten  beschrieben,  aus  welchen  die  Ovula  frei  heraustraten. 

SYRINGA  L. 

S.  cliinensis  Willd.  —  Kommt  häufig. mit  dreigliedrigen  Blattwirteln 
an  Stelle  der  Blattpaare  vor. 

S.  hyacinthiflora  iiort.  —  Wird  oft  mit  gefüllten  Blüthen  cultiviri 
(Garrikre  in  Rev,  Hortic.  1876,   p.  299;  Gard.  Chrmi.  1876,  II,  p.  332). 

S.  Josikaea  Jacq.  fil.  —  Fasciation  der  Zweige  und  der  Inflorescenz- 
spindel  ist  mehrfach  beobachtet  worden  (Bolle  III;  De  Vries  VII,  .p.  184). 

S.  persica  L.  —  Auf  den  Wurzeln  können  Adventivknospen  (Wurzel- 
sprosse)  gebildet  werden  (  Beyerinck  IV ,  p.  98 ).  Die  Blätter  sind  oft  in 
dreigliedrigen  Quirlen  angeordnet;  ihre  Spreite  ist  häufig  tief  fiederig 
geschlitzt  und  dann  entsprechend  verlängert  (Masters  XVII,  p.  61).  Sjn- 
anthien   wurden    mehrfach   beobachtet.    Die   Blüthen  selber  zeigen  wech- 
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selnde  Zahl  der  Quirlglieder;  oft  wird  Füllung  durch  Ve 
Petala  hervorgebracht,  oder  in  anderen  Fällen  durch  Pe 
Stamina.  Schlechtendal  sah  (Linnaea  IX,  p.  738)  in  einige 
Kelchzähne  petaloid  ausgebildet. 

S.  Yulgaris  L.  —  Erzeugt,  wie  die  vorige  Art  (und 
Syringa-kvien)  Wurzelsprosse  (Beverinck  IV,  p.  ^98;  Warm 
Fasciationen  der  Zweige  sind  mehrfach  gefunden  worden,  ent 
oder  spiralig  eingerollt,  oder  auch  verästelt  ((iodrön  XII 
II,  p.  5:  WiGAND  V,  p.  101).  Fermond  hat  (V,  vol.  I,  p.  2 
anscheinende  Zweigabelung  der  Sprosse  l>oobachtet,  augensc 
Absterben  des  Vegetationspunktes  dicht  über  einem  Blattp 
bracht.  In  den  Gärten  wird  bisweilen  eine  var.  ranüs  pemh 

Die  Laubblätter  zeigen  verschiedene  Anomalien:  zunächs 
Position,  die  wirtelig  (3-4  Glieder)  oder  altern  anstatt  paai 
Besonders  an  jungen  Schösslingen  im  Frühjahr,  oder  am  J- 
beobachtet  man  häufig  diese  Anomalien ,  und  es  kommen 
gabelspreitige  Blätter  an  den  Uebergangsknoten  vor  (Sch 
Act  Helv.  II,  Taf.  I,  Fig.  9;  Jaeger  II,  p.  29  und  in  Flora  \ 
p.  489  und  492;  Godron  XIII,  p.  335;  Wydler  in  Flora 
Schlechtendal  jun.  II;  Boulger  in  Gard,  Ch?'on.  1888,  N. 
Kronfeld  III).  Besonderer  Erwähnung  werth  sind  einzelne 
von  FouRNiER  (Bull,  Soc.  Bot  Fr,  IV,  1857,  p.  1006)  be 
welchem  an  einem  Knoten  alle  drei  Blätter  zu  einer  dre 
dreinervigen  Spreite  verwachsen  waren,  während  im  K 
ein  Doppelblatt  (mit  gegabelter  Spreite)  und  ein  freies,  r 
standen;  dann  die  Gabelspaltung  aller  beiden  Blätter  eines  Pa 
TENDAL  in  Bot  Zeitg.  1855,  p.  824),  und  die  ungewöhnl 
eines  Blattes  mit  Ausbildung  eines  kleinen,  spitzen  Gommii 
in  der  Einbuchtung  (Jacobasch  IV.  p.  58).  Fermond  beric 
schiedene  eigen thümliche  Blattmissbildungen  von  Syringa: 
vol.  I,  p.  114)  die  beiden  Blätter  eines  Paares  mit  der  Ba 
gewachsen,  als  folia  connata  vel  perfoliata,  ferner  (ibidem  j 
Fig.  7)  Asymmetrie  der  Blattspreiten,  bis  zum  völligen 
einer  Spreitenhälfte.  Merkwürdig  ist  auch  der  ebenda  p. 
Fig.  17  beschriebene  und  illustrirte  Fall ,  in  dem  ein 
Höhe  gerückt  und  in  der  Mitte  bis  zum  Grunde  getheilt  w 
Hälften  standen  in  verschiedener  Höhe  inserirt.  Auch  G 
(XXIII,  p.  312  u.  ff.,  Taf.  XX,  Fig.  36-42)  ganze  Serien  vo 
lien  illustrirt,  wie  tiefe  GaTbelspaltung,  Lappung  und  Fied 
Spreite,  deren  Umbildung  in  eine  grosse  Ascidie,  oder  Au 
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kleinen  Ascidie  auf  dem  grannenförmig  hervortretenden  Mittelnerv  ek. 
Lappige  und  fiederige  Theilung  des  Blattrandes  ist  bei  St/ringa  vulgaris 
sehr  häufig  und  steht  gewiss  in  Beziehung  zur  Verwandtschaft  mit  S.per- 
sicüy  -in  welcher  diese  Blattform  die  normale  ist  (E.  de  la  Rüe  I ;  Mastebs 
XVII,  p.  66;  ScHLECHTENDAL  in  Bot.  Zeug.  1855,  p.  559).  Auf  den  Blatt- 
spreiten hat  Wydler  (Flora  1852,  p.  739)  manchmal  das  Auftreten  er- 
habener, blattartiger  Ntlthe  beobachtet,  wie  sie  bei  Aristolochia  Stpko. 
Gesneria  und  in  anderen  Pflanzen  bekannt  sind.  Durch  künstliche  Mittel 
hat  GoEBEL  (Bot.  Zeug.  XXXVIII,  1880,  p.  807)  Verlaubung  der  Knospen- 
schuppen hervorrufen  können. 

Auch  die  Blüthen  zeigen  zahlreiche  Bildungsabweichungen.  Die  Blü- 
thonstände  sind  gewöhnlich  rispenförmig,  nackt,  mit  kleinen  Bracteen: 
diese  können  aber  manchmal  verläuben,  so  dass  der  Strauss  besonders  am 
Grunde  mehrere  Laubblätter  einschliesst.  Godron  fand  (XIV,  p.  255)  Exem- 
plare, die  abnormer  Weise  im  Spätherbst  (October)  blühten  und  dann 
Köpfchen  an  Stellender  Rispen  producirten ;  Dietz  sah  sogar  (IX)  an  ähn- 
lichen, spätbltihenden  Individuen  die  Blüthen  einzeln  aus  der  Achsel  der 
Knospenschuppen  hervortreten.  Synanthien  sind  sehr  häufig,  sowohl  durch 
Verschmelzung  zweier  (oder  mehrerer)  getrennt  angelegter  Blüthenanlagen 
hervorgebracht,  als  auch  durch  Verbreiterung  und  mehr  oder  minder 
vollkommene  Spaltung  des  Blüthenbodens.  Viele  der  als  «  Blüthenver- 
wachsungen  »  und  als  «  polymere  Blüthen  »  von  den  Autoren  bezeichnete 
Fälle  lassen  sich  auf  solche  Vorgänge  zurückführen  (siehe  Guillemik  II. 
in  M4m.  Soc.  Hist,.  Xat.  de  Paris  IV,  p.  363;  Schlechtendal  in  Bot.  Zeitg. 
I,  1843.  p.  492  und  V,  1847,  p.  563;  Düvillers  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr. 
XVI,  1869.  p.  177:  Treichel  VI;  Wigand  V,  p.  108).  Im  Uebrigen  kommt 
es  auch  sehr  häufig  vor,  dass  die  Blüthen  fünf-  oder  sechszählig  sind:  die 
Stamina  sind  dabei  oft  auf  drei  oder  vier  vermehrt.  In  Blüthen  mit  drei- 
gliedriger Gorolle,  die  auch  gar  nicht  selten  sind,  fand  ich  zwei  oder  auch 
drei,  regelmässig  mit  den  Gorollarlappen  alternirende  Stamina  vor. 

Die  Gorollen  sind  bisweilen,  durch  grössere  Ausbildung  eines  Lappens, 
leicht  zygomorph  (Pippow  I). 

(Tcfülltblüthige  Varietäten  werden  häufig  gezogen  und  sind  oft  morpho- 
logisch interessant.  Die  beiden  normalen  Stamina  können  einfach  petaloid 
werden:  von  Prof.  Buchenau  (XIII)  aber  wurde  auch  der  Fall  beo- 
bachtet, dass  alternirend  mit  den  zwei  normalen  Staubgefassen  zwei 
peUiloide  Lappen  in  der  Kronröhre  standen,  und  endlich  findet  man  häufig 
in  den  gefüllten.  Blüthen  zwei  vierzählige,  unter  eibander  alternirende 
Gorollen  (ja  bisweilen  selbst  drei)  in  einander  steckend  (Gh.  Murren  in 
Clusia  p.  173  und  XXXIX;  Hamburger  Garten- mid  Blumenseitung  188Ü* 
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p.  188;  Illnstr,  Horticole  XXVll,  1880,  p.  1;  Gard.  Chron,  1881,  I,  p.  368, 
Fig.  71). 

FRAXINUS  L. 

F.  americana  L.  —  Eine  von  Leggett  (Bull  of  the  Torrcy  Bot.  Cl. 
VII,  1880,  p.  113)  beschriebene  Missbildung  (Hypertrophie  der  Blüthenstiele, 
und  Abort  der  Blüthen)  ist  wolil  eine  durch  Insectenstich  verursachte 
Oalle.  Trimble  fand  (I)  dne  Frucht  mit  dreikantigem  Flügel,  also  au- 
genscheinlich aus  drei  Garpellen  gebildet. 

F.  oxcelsior  L.  —  Ist  durch  eine  ausgesprochene  Neigung  zur  Fas- 
ciation  ausgezeichnet:  wohl  in  alfen  morphologischen  Sammlungen  sind 
verbänderte  Eschenzweige  aufbewahrt,  und  zahlreiche  Notizen  existiren 
über  solche  Anomalie  in  der  Litteratur  (De  Gandolle,  Orrj.  Vcf/,  II,  p.  196; 
FüHLROTT  in  Verh.  d.  Natiwh.  Vcr,  d.  preuss.  RlmnL,  25.  Mai  1847; 
Leopold  in  der  SO.  Vers,  Deutscher  Natur  f.  in  Tübingen  1853;  Kros  I, 
p.  73;  Fermond  V,  voL  I,  p.  303;  Godron  XII,  p.  24;  II.  Hallensleben 
1 ;  WiLMS  V).  Sehr  oft  sind  die  bandförmigen  Zweige  an  der  Spitze  schnek- 
kenförmig  eingerollt  nnd  tordirt;  und  darauf  beziehen  sich  wohl  die 
fölschlich  als  «Zwangsdrehung»  angegebenen  Fälle:  ächte  Zwangsdrehung 
mit  spiralig  verwa^chsenen  Blättern  ist,  soviel  mir  bekannt,  noch  nicht 
für  Fraxinus  beschrieben  worden.  Die  Blätter  stehen  übrigens  öfters  in 
Spirale  geordnet,  nach  Vs  oder  Vs  (Wydler  in  Flora  1860,  p.  628;  De  Vries 
VII,  p.  88)  und  noch  viel  häufiger  in  dreigliedrigen  Wirtein.  Ihre  Consti- 
tution ist  auch  nicht  selten  Anomalien  unterworfen :  an  Stelle  der  einfach 
gefiederten  Blätter  finden  wir  manchmal  nur  droitheilige,  oder  die  Theil- 
blättchen  verschmelzen  mehr  oder  weniger  vollkommen  mit  einander,  so 
dass  im  äussersten  Falle  eine  einzige,  grosse,  ovale  Spreite  das  ganze 
Blatt  darstellt  (var.  integrifoUa  oder  var.  monophylla).  Formen  mit  wech- 
selnder Blattgestalt  sind  als  var.  heterophylla  bezeichnet  worden;  dann 
existiren  eine  var.  cucuJlata,  mit  mutzen-  oder  haubenförmig  ausgebauchten 
Theilblättchen,  var.  crispa  und  var.  incisa  mit  kraus  welligen  und  mit 
tief  eingeschnitten  zerschlitzten  Blattspreiten.  Kndlich  werden  oft  in  den 
Gärten  Varietäten  mit  Pyramidenwuchs  (var.  fastigiata)  und  andere  mit 
hängenden  Zweigen  (Trauer-Esche,  var.  pendula)  cultivirt. 

Vereinzelt  steht  die  Beobachtung  der  Ausbildung  einer  kleinen  Ne])en- 
spreite  an  der  Basis  eines  Theilblättchens  (  Schlechten  dal  sen.  in  Bot. 
Zeug.  1855,  p.  560). 

Die  Eschenstämme  verwachsen  leicht  mit  einander;  Bornemann  hat  (I) 
die  Verschmelzung  von  fünf  Stämmen  illustrirt;  und  Schlotthauber  be- 
schreibt ( Bonplandia  VIII,  p.  42)  sogar  Verwachsung  einer  Esche  mit 
einem  Stamme  von  Papvlus  monilifera. 
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le  gefülltblüthige  Allamanda  (hose  in  hose)  ab.  in  welcher  die 
•ch  Vordoppelung  des  GoroUarquirlos   hervorgebracht  zu  sein 

GARISSA  L. 

osa  L.  —  Ueber  die  morphologische  Bedeutung  der  Doruen 
habe  ich  früher  (Flora  1879,  N.«  22,  Taf.  IX)  geschrieben. 
5nnen  manchmal  auf  der  einen  Seite  in  Inflorescenzen  umge 
{,  während  sie  auf  der  entgegengesetzten  Seite  die  Dornnatur 
Bisweilen  fand  ich  die  beiden  Gabelzweige  eines  Dornes  in 
i  Länge  mit  einander  verwachsen. 

Vahl.  —  Die  Blüthen  sind,  wie  wohl  in  allen  Carissa-Xrten, 
tetramer  oder  polymer. 

VINGA  L. 

cea  W.  K.  —  Fermond  erwähnt  (V,  vol.  I,  p.  299)  eine  Fas- 
an der  Spitze  in   drei   freie,  'normale  Zweige  ausging.   Die 
manchmal  in  dreigliedrigen  Wirtoln  angeordnet.  Schlechtbn- 
mal  (Bot  Zeitg,  V,  1847,  p.  564)  alle  drei  Blätter  eines  sol- 
3  zu  einer  «  Ascidie  triphylle  »  verwachsen. 
n^  der  Blüthen,  mit  Theilung  der  Kronblätter,  dreigliedrigem 
centraler  vegetativer  Durchwachsung  ist  von  Wigand  (V,  p. 
itet  worden.  Derselbe  Autor  berichtet  auch  (Flora  1856,  p.  71*>) 
Bgentliche  Auftreten  eines  zweiten  Garpidonpaares  oberhalb  des 
mit  den  Gliedern  dieses  alternirte. 
L.  —  Man  findet  sehr  häufig  viergliedrige  Blüthen.  An  vielen 
in  Modena   sah   ich  einen   oder  melirere  Kelchzipfel  petaloid 
Jaeger  erwähnt  (II,  p.  118)  gefülltblüthige  Formen  mit  pe- 
-mina. 

L.  —  Oft  mit  dreiiiliedrigon  Wirtein  an  Stelle  der  Blattpaare. 
VI,  p.  33)  das  Vorkommen  eines  Exemplare?  mit  lerminal 
lüthe  (mit  Kj  G^  AJ;  nicht  selten  sind  Doppelblüthen  (Syu- 
inden  worden  (De  Gamx)lle.  Organogr,  Ve<j.  I.  p.  530,  Taf.  47: 
.  97;  Fermond  V,  vol.  I,  p.  93;  Masters  XVII,  p.  44).  Die 
in  den  Blüthenwirteln  ist  sehr  wechselnd:  man  kann  häufi«: 
heptamero  Blüthen  beobachten.  Das  Pistill  ist  selten  mehr  als 
doch  fand  Wkjand  (Flora  1856,  p.  715)  hier  und  da  zwischen 
n,  getrennten  Garpellen  ein  oder  auch  zwei  andere  Carpideii 
n  cultivirt  in  den  Garten  verschiedene  monströse  Formen:  s<' 


Digitized  by 


Google 


Apocyneae  *       lol 

ein  Art  «  hose- in-h ose  » ,  mit  corolliiiischem  Kelch:  eine  tindore  Varietät 
mit  reich  gefüllten  Blüthen  (die  Antheren  und  hesonders  die  Gonnective 
petaloid,  oft  instructiv  doppelspreitig )  und  endlich  der  Guriosität  wegen 
eine  Form  mit  kelchartig  reducirter,  grüner  GoroUa  (De  Gandolle,  Onjan. 
Veg,  Taf.  47;  Encielmann  I,  p.  29;  Moqüin-Tandon  IV,  p.  207;  für  gefüllte 
Blüthen  siehe  Moquin-Tandon  IV,  p.  214;  Wvdleu  in  Flora  1860,  p.  630; 
Garrk  I;  N.  Roux  I;  Jussieu  bei  Guillemin  in  Mcm,  Soc,  (VhisL  Xat. 
Paris  IV,  p.  363).  Nur  bei  Glos  (VI,  p.  33)  finde  ich  Umwandelung  der 
Stamina  in  Garpelle  (mit  Antherenresten)  erwähnt,  und  Diaphyse  floripare 
bei  E.  FoRBES  (I). 

V.-rosea  L.  —  Gh.  Morren  (1)  hat  einzelne  Laubblätter  in  Ascidien 
umgebildet  gesehen. 

TABERxNAEMONTANA  L. 

T.  coroiiaria  Willd.  —  Mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt  (Garcf.  C/tron. 
XII,  1879,  p.  30  und  1880.  I,  p.  808). 

NERIUM  L. 

N.  odorum  Ait.  —  Sehr  häufig  in  den  Gärten  mit  gefüllten  Blüthen. 

N.  Oleander  L.  —  Die  Laubblätter  zeigen  allerhand  Anomalien  in  ihrer 
.Ausbildung.  Gewöhnlich  in  dreien  zu  einem  Quirl  vereint,  können  sie 
(loch  oft  in  Paaren  auftreten,  oder  in  anderen  Fällen  in  viergliedrigen 
W^irteln  geordnet  sein.  Damit  steht  in  Zusammenhang  das  sehr  häufige 
Auftreten  gegabelter  Blattspreiten,  das  von  vielen  Autoren  notirt  worden 
ist  (Moquin-Tandon  IV,  p.  348;  Fermond  III.  p.  237;  Schlechtendal  in 
Bot.  Zeitg.  1862,  p.  5:  Zimmermann  in  Verh,  d.  Schfes.  Ges.  f.  Vater l. 
Ctdt,  1872,  p.  75;  Schlechtendal  jun.  II;  Glos  XII;  Penzig  VII,  p.  196). 

Bei  einem  solchen  Gabelblatt  sah  Massalonoo  (VI.  Taf.  XVI,  Fig.  7,  8) 
die  inneren  Ränder  nach  oben  umgeschlagen  und  die  Nath  wieder  ver- 
wachsen, so  dass  eine  Art  von  Ueberspreitung  entstand.  Auch  einige  an- 
dere Blattanomalien  fand  Massalongü:  die  Atrophisirung  (VI,  p.  289)  einer 
Blattspreite  im  oberen  Theil,  so  dass  der  Mittelnerv  wie  eine  lange  ter- 
minale Granne  isolirt  stand;  auch  Quertheilung  der  Blattspreite  (ein 
«  Epi-Diphyllum  »  nach  Kronfeld),  und  deren  asymmetrische  Ausbildung 
bis  zum  gänzlichen  Fehlen  einer  Längshälfte.  In  der  Cultur  sind  gefüllt- 
blüthige  Formen  sehr  verbreitet:  die  Füllung  ist  meist  durch  Petalisirung 
der  Stamina  hervorgebracht,  und  besonders  werden  die  Gonnective  zuerst 
verbildet.  Seltener  ist  die  Füllung  auf  Wiederholung  der  GoroUa  zurück- 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


ASCLEPIADEAE  lo3 

Polyembpyonie  in  dieser  Species  bekannt:  die  au.s  einem  Samenkorn  auf- 
keimenden Pflänzelien  sind  oft  längs  mit  einander  verwachsen  (Mirbel. 
Elärn.  de  Phys,  Veg.  I,  1815,  p.  58,  Taf.  49,  Fig.  AG;  Schleiden  in 
Wieym.  Archiv  IIF,  1837,  p.  313  und  in  .Vor.  Act.  Acad.  Nat.  Ci&.  XIX. 
1839,  Taf.  yil,  Fig.  104;  A.  Braln  V,  p.  153). 

C.  Yincetoxieum  Pers.  —  Bei  Brandt  und  RATZEBiiirj  ( Deutsch ImuVs 
phanerogam.  Gißpflanzen  1834)  ist  Verwachsung  zweier  Keimpflanzen 
erwähnt,  auch  sehr  wahrscheinlich  auf  Polyembryonie  zurückzuführen. 
Mit  tetrameren  Blüthen  (und  zwei  transversal  gestellten  Garpellen)  von 
Wydler  (Flora  XL,  1857,  p.  29)  gefunden. 

STEPHANOTIS  Thou. 

SL  floribunda  Thou.  —  Ein  Doppelblatt  ist  von  Dlnn  (I)  notirt  worden. 

HOYA  R.  Br. 

H.  carnosa  R.  Br.  —  Die  zahlreichen  Luftwurzeln  der  Pflanze  ver- 
wachsen manchmal  untereinander  (Franke  I).  Bekannt  ist  die  Eigenschaft 
der  Blätter,  sehr  leicht  Adventivwurzeln  und  Knospen  zu  erzeugen,  so 
dass  die  Fortpflanzung  der  Species  sehr  bequem  durch  Blattstecklinge 
vollzogen  werden  kann. 

EGHIDNOPSIS  Hook.  f. 

E.  Dammanniana  Schweinf.  —  Unter  den  von  mir  in  Al)yssinien  ge- 
sammelten Exemplaren  ist  eines  mit  breit  fächerförmig  fasciirter  Stamiu- 
spitze.  Die  Blüthen  sind  fast  eben  so  häufig  vierzählig,  wie  fünfzählig. 

HOODIA  Sweet. 

H.  Gordoni  Sw.  —  Auch  für  diese  Art  giebt  Thiselton  Dyer  (Jovrn. 
of  the  Linn.  Soc.  XV,  1877,  p.  251)  an,  dass  telramere  Blüthen  sehr  oft 
auftreten. 

STAPELIA  L. 

St.  yariegata  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  schon  von  Voixkamek 
(Flor.  Sorimberg.  p.  39)  bemerkt,  von  Weinmann  (Phytanthoz.  Iconogr. 
Taf.  156)  abgebildet  worden.  Vier-,  sechs-  und  selbst  siebenzählige  Blüthen 
kommen  in  dieser,  wie  in  anderen  Stapelienarten  häufig  vor  (H.  Trimen 
in  Joifrn.  of  Bot.  XII,  1874.  p.  185). 
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Spreitenverkehrung  war  überall  strenj^  innegehalten);  die  Emergenzen  auf 
dem  Rucken  der  Garpelle  trugen  sogar  Ovula  am  Rande. 

G.  Amarella  L.  —  Vergrünung  der  Blüthen  ist  nur  kurz  von  Engelmann 
(I,  p.  33)  und  Masters  (XVII,  p.  253)  citirt.  Gh.  Darwin  beschreibt  im 
Gard.  Chron.  1843,  p.  628  gefüllte  Blüthen  und  solche,  in  denen  überhaupt 
an  Stelle  der  Blüthen  nur  eine  grosse  Menge  kleiner  petaloider  Schuppen 
standen ;  in  anderen  Fällen  sah  er  auch  unvollkommene  Umwandlung  der 
Petala  in  Stamina. 

Tetramere  und  polymere  Blüthen  sind  nicht  selten;  ich  habe  (VII,  p.  185, 
Taf.  X,  Fig.  34-37)  eine  Blüthe  mit  K^  G^  A,  G7  abgebildet.  Auch  Wigand 
hat  (IV)  einige  merkwürdige  Blüthen monstrositäten  studirt:  in  einer 
Blüthe  waren  die  beiden  Garpelle  offen,  getrennt,  das  eine  von  normaler 
Grösse,  sitzend,  das  andere  ganz  klein,  lang  gestielt.  In  einer  anderen 
hexameren  Blüthe  war  ein  Kronlappen  serial  verdoppelt,  die  Antheren 
petaloid  und  das  Pistill  von  einem  langen  Gynophor  getragen:  daneben 
stand  (wohl  in  der  Achsel  eines  der  Stamina)  eine  zweite,  ganz  wunderbar 
construirte  Blüthe,  deren  Petala  zum  Theil  in  Antheren  umgebildet  waren, 
während  die  Stamina  petaloide  Structur  hatten.  An  Stelle  des  Pistilles 
in  der  Secundärblüthe  stand  ein  gemischtes  Organ,  aus  drei  offenen  Gar- 
pellen (mit  6  Ovularreihen)  und  zwei  sitzenden  Antheren  gebildet. 

G.  asclepiadea  L.  —  Mit  dreigliedrigen  Blattwirteln  an  Stelle  d^r 
Paare, nicht  selten.  Tetramere  Blüthen  sind  oft  mit  den  normalen  vermischt; 
eine  eigenthümliche  Synanthie,  mit  Reduction  der  Blüthentheile  verbunden, 
habe  ich  (Penzig  VII,  p.  185,  Taf.  XI,  Fig.  39,  40)  illustrirt. 

0.  campestris  L.  —  Ist,  vielleicht  auch  durch  Einfluss  von  Parasiten, 
häufig  vergrünt;  entweder  ist  nur  der  Kelch  verlaubt  und  adesmisch 
(Engelmann  I,  p.  26;  Moquin-Tandon  IV,  p.  202),  oder  auch  die  inneren 
Kreise  sind  virescent  (G.  Dickie  V  und  VI).  Dickie  beschreibt  (1.  c.)  auch 
Blüthen  mit  verdoppelter  Gorolle,  petaloiden  Stamina  und  Ekblast(^se 
floripare  aus  der  Garpidenachsel.  Einen  bemerkenswerthen  Fall  von  Um- 
bildung eines  Garpelles  in  ein  Stamen  beschreibt  Roeper  in  Linnaea  I . 
p.  457.  Engelmann  sah  (I,  p.  41,  Taf.  I,  Fig  1)  an  einer  sonst  normalen 
Blüthe  ein  Kelchblatt  am  Blüthenstiel  herabgerückt,  von  den  anderen 
getrennt,  mit  einer  Secundärblüthe  in  seiner  Achsel. 

G.  eiliata  L.  —  Erzeugt  Wurzel  sprosse  (Irmisch  III;  Warming  V). 

6.  cruciata  L.  —  Die  Seitenblüthen  sind  oft  pentamer.  Eine  eigen- 
thtimlich  reducirte  Blüthe  ist  von  Schur  (Oesterr,  Bot.  Zeitschr.  XVIII, 
p.  13)  beschrieben  worden:  in  derselben  fehlte  die  Gorolle  gänzlich;  es 
war  nur  eine  einfache,  grüne  Blüthenhülle  vorhanden,  mit  deren  vier  Zipfeln 
die  vier  Stamina  alternirten;  die  Zipfel  waren  an  der  Spitze  bläulich. 
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U.  excisa  Presl.  -  G.  G.  HiiUECiGEii  iiiul  Guameh  haben  (III)  übereiiu- 
monströse  Gentiana  e.ccisa  berichtet:  ich  habe  aber  die  Arbeit  nicht  con- 
siiltiren  können. 

G.  germanica  Willd.  —  Kine  schöne  typische  Zwan<;:sdrehun^,  mit 
spirali^  verwaclisenen  Blättern  und  aufgeblasenem  Stängel*  ist  in  der 
morphologischen  Sammlung  von  A.  Hraun  aufbewahrt:  ebenda  auch  Tor- 
sionen einzelner  Internodien.  Hexamere  giid  heptamere  Blüthen  sind  häufi«:: 
Peyritsch  hat  auch  (X,  p.  5)  gefüUtblüthige  Individuen  gesehen. 

G.  lutea  L.  —  Jaeuer  hat  in  der  Vö.'«'*  Vers.  Deutscher  Natu r forsch' r 
in  Regensburg  1849  und  in  Flora  1850,  p.  486  auf  das  Vorkommen  von 
Emergenz-  Näthen  ( Ueberspreitung )  längs  der  Blattnerven  aufmerksam 
gemacht.  Die  Blüthen  sind  sehr  häufig  polymer,  bis  neunzählig:  die  Car- 
l>eHe  sind  dabei  (und  auch  oft  in  sonst  normalen,  fünfzähligen  Blüthen i 
meist  auf  drei  oder  vier  vermehrt.  Kine  eigenthümliche  «  prolification 
endocarpique  »  beschreibt  N.  Patouillard  (1):  in  dem  Ovarium  fand  er 
mehrere  andere  (bis  fünf!)  entwickelt,  alle  in  einander  eingeschachtelt, 
und  wunderlicher  Weise  entsprangen  die  neuen  Garpelle  nicht  altemireini 
mit  den  vorhergehenden,  sondern  alle  superponirt. 

G-  obtiisifolia  Willd.  —  Peyritsch  beobachtete  mehrfach  (VI.  p.  8, 
Anm.  und  X,  p.  5,  Anm.)  das  Auftreten  til)erzäh liger,  geschlossener  Car- 
pelle.  die  entweder  frei  oder  in  der  unteren  Hälfte  mit  den  normalen 
verwachsen  waren. 

G.  Pneumonanthe  L.  —  Die  Seitenblüthen  sind  häufig  tetramer:  die 
(^arpiden  stehen  dabei  median  oder  transversal  {Wvdler  in  Flora  XL. 
1857,  p.  29  und  1860,  p.  648). 

G.  prostrata  Haenke.  —  Wie  vorige. 

G.  punctata  L.  —  Man  findet  sehr  oft  hexamere  und  heptamere  Blüthen. 

G.  purpureä  L.  —  Auch  in  dieser  Art  ist  Polymerie  der  drei  äusseren 
Blüthenwirtel  häufig.  Im  Pistill  sind  meist  nur  zwei  Carpelle  ausgebildei: 
(loch  kann  ein  höiierer  Wirtel  von  zwei  oder  drei  Fruchtblättern  dazutrcten 
(De  Candolle,  Organogr.  Veget.  1,  p.  509,  Taf.  40,  Fig.  6-7:  Moquin- 
Tandon  IV,  p.  361;  Masters  XVII,  p.  389). 

G.  tenella  Froel.  —  Mit  tetrameren  und  pentameren  Blüthen  an  dem- 
selben Stängel  von  Godron  (XIII,  p.  338)  gefunden. 

Gentiana  sp.  —  Eine  für  die  ganze  Gehörte  und  sogar  für  die  Serif 
der  Bicarpellatae  sehr  ungewöhnliche  Anomalie,  nämlich  Verdoppelunfr 
dos  ganzen  Staminahiuirles.  ist  von  Weuer  (III,  p.  366)  für  eine  nichr 
näher  bezeichnete  (fcnliana-kvi  angegeben. 
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SWERTIA  L. 


S.  perennis  L.  —  Die  Blattpaiire  sind  zuweilen  dureli  Streckung  der 
InterncKlien  aufgelöst  und  es  sind  daher  vier  Zeilen  einzeln  stehender 
Blätter  am  Stängel  vorhanden  (Glos  VI,  p.  32).  Kirschleger  sah  (IV, 
p,  65)  die  zwei  Blätter  eines  Paares  seitlich  verwachsen.  Tetramere  und 
liexamere  Blüthen  sind  häufi^^;  in  den  letzteren  tritt  oft  ein  drittes  Carpell 
zu  den  beiden  normalen,  die  im  Uehrip^en  bald  median,  bald  transversal 
oder  auch  schräg  gestellt  sein  können.  Pax  hat  (I,  Taf.  IV,  Fig.  10-12) 
vergrönte  Blüthen,  mit  Diaphyse  frondipare  und  floripare,  und  mit  Spros- 
sungen aus  den  Achseln  der  Sepala  und  Petala  illustrirt.  Kine  Notiz  von 
MüNCKE  (I)  über  monströse  Blüthen  von  Sircrtia  prromis  habe  ich  nicht 
einsehen  können. 

OPHELIA  Benth. 

Ophelia  sp;  —  B.  Glarke  erwähnt  im  Gard.  Chron.  XV,  1881,  N.°  367. 
p.  50  gefüllte  Blüthen  an  wild  wachsenden  Kxemiilaron  einer  OphcUa-kvi. 

HALENIA  Borkh. 

H.  heterantha  Griseb.  —  Der  Krone  fehlen  manchmal  die  vier  nor- 
malen, spornartigen  Fortsätze  (Masters  XVII,  p.  222,  mit  Unrecht  als 
«  Pelorie  »  bezeichnet). 

MENVANTHES  L. 

M.  trifoliata  L.  —  Spiraltorsion  der  Hauptwurzel  ist  von  Irmisch  (Bot. 
Zeitg,  1861,  p.  121,  Taf.  IV,  Fig.  23)  illustrirt  worden.  Die  Blüthen  zeigen 
oft  wechselnde  (Uiederzahl ;  man  kann  trimere  bis  heptamere  Blüthen 
leicht  finden.  Bailev  beschreibt  (IX)  eine  hübsche,  gefüll tblüthige  Abart; 
auch  Boullu  hat  (in  einem  mir  nicht  zugänglichen  Aufsatz,  II)  monströse 
Bildungen  an  Menyantites  illustrirt. 

r.lMNANTHEMUM  S.  P.  Gmel. 

L.  nymphaeoido.^  Lk.  —  Auf  den  Blattstielen  und  Blattspreiten  ent- 
wickeln sich  leicht  adventive  Bulbillen,  die  zur  Fortpflanzung  dienen 
können  (CrAUDiCHAUD,  AVr7/.  organogr.  p.  8,  note  1). 
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ÖHORS    8. 

Ord.  PO 
I 

1.    —  Juh 

lätter  noch  verwachsen,  in  den  nachfolgenden  Knoten 
Ige  Quirle  mit  freien  Blättern. 
Theilweise  Adesmie  der  Gorolla  ist  von  De  Gaxdolle 
eg,  I,  p.  45o,  Taf.  42,  Fig.  5,  auch  von  Engelman-n 
Borbas  illustrirt  (XXX)  schwache  ViresceQZ  der 

.  —  Auf  der  Blattspreite  treten  bisweilen  flach 
)reitungen  auf  (Masters  bei  Dammer  II,  p.  359). 
►ok.  —  Aehnliche  blattartige  Excrescenzen ,  und 
von  oft  sehr  schöner  Ausbildung  habe  ich  (Penziü 
b  beschrieben  und  illustrirt.  Die  Blüthen  sind  bis- 
1  drei  äusseren  Wirtein;  und  in  solchen  Blüthen 
vier  Garpiden  ausgebildet  (Wydler  in  Flora  XL; 

p.  657).  In  den  Gärten  cultivirt  man  neuerdin|r< 
m  Blüthen  (Wienei^  Ilhistr,  Gartenz.  1885,  p.  513, 
•^  627,  p.  9,  Fig.  1,  2  und  N.°  675,  p.  722;  Gar- 
Fig.  50)  und  einige  andere  zierliche  Formen  mii 
Qzipfeln  (var.  ciispidata  und  var.  fimbriata;  siehe 
äNGER  in  Garten flora  XXXVII,  1888,  p.  1-4,  Taf. 
'ünungen  der  Blüthen  sind  von  Klinsmann  (II)  und 
'eüg.  1855,  p.  771)  beschrieben  worden.  Juxger  hat 
izen  gesehen. 

■  Kommt  oft  mit  dreigliedrigen    Laubblatt-Quirlen 
bisweilen  trimer  oder  tetramer;  in  letzterem  Falle 

stehenden)  Garpiden  beobachtet  (Wydler  in  Flora 
860,  p.  659).  Wydler  constatirte  (ibid.)  auch  Po- 

dieser  Art.  Bei  Godron  (XXI)  sind  Virescenz  und 
hrieben. 

—  Die    Blätter   in    Wirtein   greordnot,  anstatt  in 
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GOSMANTHT^S  Noltk. 

C.  viscidus  Xolte.  —  Mit  drei  (anstatt  der  luirni.'ilcn  zwei)  Cari)i(l(Mi 
von  Wydi.ek  (Flora  XL,  18o7.  p.  *29)  jr^rnnden. 

WHITLAVIA  Hook. 

Wh.  grandiflora  Hook.  —  Adesmie  der  Clorollo  hat  A.  Hrain  (XFill, 
p.  XIV)  gesehen. 

OrcL  BORAGINEAE. 

CORDIA  L. 

C.  nitida  Vahl.  —  Die  Blüthen  sind  manchmal  in  Kelch  und  Krone 
tetramer,  wie  das  normal  bei  anderen  Arten  (C.  mmiolca  Roxb..  C.  avh- 
opposita  DG.,  C  f/randis  Roxb.)  stattfindet  (.\rE'/,  in  Kngi.kr.  Hot.  Jalirh. 
XII,  1890,  p.  573). 

C.  scabra  Desf.  —  Delpiko  (Teor.  f/ru.  della  Fillot.  p.  199)  hat  ein 
Blatt  mit  gegabelter  Spreite  gesehen. 

HELIOTROPIUM  L. 

H,  asperrimum  R.  Br.  —  Eine  Stängelfasciation  ist  kurz  von  U.  Dammer 
(II,  p.  34)  erwähnt. 

H.  peruTianam  L.  —  Man  hat  neuerdings  in  unseren  Gärten  Varietäten 
mit  gefüllten  Blfithen  (petaloiden  Stamina)  erhalten. 

Ueliotropium  sp.  —  In  einer  nicht  näher  bezeichneten  Art  fand  Fermond 
(V,  vol.  I.  p.  165)  einmal  sechs  Stamina  in  einer  sonst  normalen  Blüthe. 

GYNOGLOSSUM  L. 

C  offleinale  L.  —  Seitliche  Verwachsung  der  Spreiten  zweier  Laul>- 
blätter  ist  von  Borbas  (V)  und  Schuch  (III)  beobachtet  worden.  Die  <^»ipfel- 
blüthe  ist  manchmal  tetramer  (Wydler  in  Flora  1860,  p.  675). 

C«  pietam  Ait.  —  Tetramere  Blüthen,  und  eine  Blüthe  mit  K^  C^  A^ 
(V,   hat  Gamis  (IV,  p.  5)  i)eschrieben. 
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SOLKXANTHUS  Leüeb. 

;S  Led.  —  Kine  Stängelfasciation  bei  Battandier  (BvU.  Sor-, 
:vr,  1879,  p.  226)  erwähnt. 

ERITRIGHIUM  Schrad. 

liflorum.  —  Jackson  notirt  (I)  ein  interessantes  Factum,  dass 
dieser  Art  bisweilen   einzelne   Bliithen  in  den  Achseln  der 
n  Rhizom  entspringen. 

SYMPHYTUM  L. 

imum  Bieb.  —  Eine  Fasciation  von  ausserordentliclier  Grosse 
swECK  (I,  p.  36)  erwähnt.  Glos  hat  (XII,  p.  6)   Synanthien 
jdener  Intensität  und  Ausbildung  beobachtet. 
ale  L.  —  In  der  Blütlienregion  sah  Kirschleger  (III,  p,  6161 
weig  an  Stelle  einer  Inflorescenz  auftreten:  violleicht  ist  die 

auf  Vergrtinung  zurückzuführen,  die  in  dieser  Art  ziemlich 
>ie  Gorolle  wird  dabei  grün,  derb,  bleibt  gamopetal  oder  kann 
f  freie  Blättchen ,  wie  der  Kelch  getlieilt  werden.  Die  zwei 
1  in  virescenten  Blüthen  meist  aufgeblasen,  vergrössert,  die 
verlaubt,  scheinbar  im  Gentrum  des  Thalamus  inserirt  (siehe 
Geiger's  Magaz,  f.  Pharm,,  Jan.  1830,  Tab.  IV,  V;  Wigand 
56,  p.  712;  Fresenius  I,  p.  34;  A.  Tassi  in  Bull,  Soc,  Bot 
395,  und  II,  p.  6.  Aus  dem  Gentrum  der  vergrünten  Blüthen 
R  (1.  c.)  oft  Laubsprosse  oder  Inflorescenzen  hervorwachsen, 
ingen   zwischen   benachbarten    Blüthen    kommen    häufig   vor 

1;  Wesmael  III).  Die   Gipfelblüthen  der  Inflorescenzen  siml 
ierzählig  oder  sechszählig,  bisweilen  auch  ganz  rudimentär. 

essante  Blüthenmissbildung  hat  neuerdings  Heinricher  (IX) 
die  Bildung  einer  Art  von  GatacoroUa.  Auf  der  Aussenseite 
'e  standen  zehn  petaloide  Läppchen,  je  zwei  seitlich  von  einem 
1:  sie  waren  nicht,  wie  sonst  gewöhnlich  die  Gatacorollar- 
'jrloxinui,  Nicotiana,  Gesnera,  Linaria),  mit  dem  Rücken  der 
ngewachsen,  sondern  hatten  auffallender  Weise  dieselbe  Orien- 
lie  Petala. 

i   von   Flam.   Tassi  (I)   über  abnorme   Blüthen    von  Symph. 
je  ich  nicht  consultiren  können. 
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S.  Zeyheri  Schimp.  —  Eine  kurze  Notiz  über  Verlaubung  der  Ovula 
findet  sich  bei  Masters  (XVII,  p.  271). 

Symphytum  sp.  — ^  Ebenfalls  Masters  erwähnt  (XVII,  p.  365)  dass 
manchmal  bei  Symphytum  mehr  als  zwei  FruciitbL^tter  auftreten. 

BORAGO  L. 

B«  offlcinalis  L.  —  Delpino  hat  (Teor.  Gen,  della  FiUotassi  p.  213, 
214)  Fasciation  der  Inflorescenzaxe  und  Synanthie  beobachtet.  Die  Blüthen 
sind  manchmal  tetramer  und  hexamer.  Von  Prof.  Gibelli  in  Turin  erliielt 
ich  eine  schöne  Virescenz,  mit  verlaubtem  Kelch  und  vergrösserten  Gar- 
piden;  aus  der  Garpellachsel  (zwischen  der  Ovarwandung  und  den  pseudo- 
central entspringenden  Ovulis)  sprossten  kleine  Laubknospen  (Penzig  VII, 
p.  180,  Taf.  XII,  Fig.  25-29). 

K.  E.  Krause  (I)  sah  an.  Keimpflanzen  die  zwei  Gotyledonen  längs 
verwachsen. 

ANGHUSA  L. 

A.  italica  Retz.  —  Gamüs  hat  (III,  p.  9)  Verlaubung  des  Kelches  und 
vierzählige  Blüthen  notirt.  Hypertrophie  (wohl  leichte  Vergrttnung?)  des 
Pistilles  ist  von  Schoenefeld  im  Bull.  Soc.  Bot,  Fr,  IV,  1857,  p.  897 
kurz  erwähnt;  ein  ähnlicher  Fall  bei  H.  G.  Watson  in  Hexfrev,  Bota)}, 
Gazette  I,  1849,  p.  88:  innerhalb  des  geschlossenen,  vergrösserten  Ovarium's 
war  eine  kleine  Inflotescenz  angelegt.  Manchmal  findet  sich  im  Gynaeceum 
ein   überzähliges  Garpell  (Mcquix-Tandok  IV,  p.  344). 

A.  ochroleuca  Bieb.  —  In  einer  von  Norman  (I)  beschriebenen  Mon- 
strosität waren  die  beiden  Garpiden  getrennt,  auf  der  verlängerten  Blü- 
thenaxe  emporgerückt;  dieselbe  endete  mit  einer  kleinen  Blüthenknospe. 

A.  offlcinalis  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  schon  von  Jaenisch  1670 
(I),  und  von  Buhse  (III)  illustrirt  worden.  Lucas  hat  (I)  vergrüntc  Blüthen 
mit  gespaltenem  Kelch  und  blattartigen  Garpellen  gesehen. 

A.  sempervirens  L.  —  Farr  (1)  fand  ein  Laubblatt  bis  zur  Basis 
gespalten;  jeder  Theil  trug  eine  Knospe  in  der  Achsel. 

LYGOPSIS  L. 

Li.arYensis  L.  —  Trägt  manchmal  vereinzelte  tetramere  Blüthen  (Wydler 
in   JFlora  1860,  p.  678;  Dedecek  in  Oesterr,  Botan,  Zeitschr,  XXII,  p.  19). 

li.  orientalis  (quid?).  —  Eine  Stängelfusciation  ist  in  Miscell,  Acad, 
2s at.  Cur,  Dec.  I,  obs.  102,  p.  230  geschildert. 
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NONNK.V   Mönch. 
-     Dio  Hlürlienkrone  ist  l)isweilen  leicht  zygoiuorpli  ;nis- 

ri). 

PULMONARIA  L. 

ia  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  von  Zimmermann 
Ges,  f,  VatPrl  Cult.  in  Breslau,  1872,  p.  143)  gefunden 
>ER   beselireibt  (I)   eine   eigenthümliche   Form    mit  lanjr 

Ji.  —  Auch  von  dieser  Art  sali  Zimmermann  (I.  c.)  ver- 
xrc.  Die  Blütlien  sind  zuweilen  in  den  drei  äussereii 
(Wyuleh  in  Flora  XF..  1857,  p.  29  und  1860,  p.  683). 
lirapflanzen,  an  denen  einer  der  Gotyledonen  tief  gabelig 

Mill.  —  Hr.    1)/   PoTONiK   sandte   mir   Exemplare  mit 
tlion:  «las  Pistill  in  denselben  war  dreigliedrig. 

MYOSOTIS  L. 

(ihm.  Sclini.  —  Man  cultivirt  in  neuerer  Zeit  häufig  eine 
var.  Elise  Fonrohert)  mit  leicht  fasciirten  Stängeln  und 
•breiterteni  Thalamus,  so  dass  die  Hlüthon  stark  vi»r- 
)-zählig  erscheinen.  Besonders  die  (ripfelbltithe  ist  nieisi 
verbreitert;  ^Magnus  sah  in  solchen  Blüthen  die  Griffel 
larpellü  in  eine  weite  Röhre  verschmolzen,  an  deren  lii- 
er Weise  Antherenspuren  vorhanden  waren.  Die  abnormen 

central  von  secundären  Blüthen  oder  Inflorescenzen 
ehe  ^lA(iNUs  in  Verh.  d.  Bot.  Ver,  d.  Prov.  Brandhg. 
19,  Taf.  IV,  und  XXX,  1888,  p.  VII-IX;  Regel  in  Gar- 
119-120:  Massalongo  VI,  Taf.  XIII,  Fig.  6-13). 
chrad.  —  An  einer  gal>elig  getheilten  Inflorescenz  war 
[*t  (Jacobasch  III). 

Schultz.  —  Von  Hrn.  D.*"  Rostax  erhielt  ich  Exemplare 
iten  Blüthen.  Virescenz  mit  central  durchgewachsenen 
•   Inllorescenzen    ist    auch    von    (tehmain    de    St.   Fierhk 

woi'den. 

Lk.  —  Mit    liexameron    Blüthen    von  Camus  (IV,  p.  o' 

'ith.    —   Wi(»    vorige,   von  Dkdrckk  (in  Orstcrr.  Botan. 
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CüNVOLVÜLACEAE 

L  hederacea  L.  —  Analoge  Adesmie  corolliiie  von 
j).  6)  beobachtet. 

L  hispida  R.  S.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  bei 
erwähnt.  Glos  notirt  (VI,  p.  32)  petaloide  Ausbildung 

L  macrantholeuoa  auct.  —  Mit  adesmischer  Corolle 
(11)  beobachtet. 

I.  pandurata  Mey.  —  Wird  bisweilen  mit  gefüllten 
Stamina  und  Griffeln)  cultivirt. 

L  purpurea  Lam.  —  Wie  vorige;  die.Gorolla  i 
gespalten,  und  die  petaloiden  Stamina  sind  derselber 
hoch  angewachsen.  Bei  W.  W.  Bailey  (X)  ist  eine  al 
deren  einer  Gotyledon  tief  zweispaltig  war,  beschriel 

I.  sibirica  Jacq.  —  Ueber  centrale  Durchwachsui 
einem  Laubspross  berichtet  Glos  (VII). 

Ipomaea  sp.  —  Verlaubung  des  Kelches  und  der  ( 
(VI,  p.  32)  kurz  erwähnt.  Fermond  sah  (V,  vol.  I.  i 
sechs  Stamina. 

GALYSTEGIA  R.  Br. 

C.  chiuensis  R.  Br.  (=  C.  pnbescens).  —  Man  k^ 
nur  die  Form  mit  gefüllten  Blüthen  (Baillon  XXVIII 
1876,  N.  317,  mit  Abbild.;  Fermond  V,  Vol.  I,  p.  18 
>elben  ist  eine  Art  von  Petalomanie  zu  registriren,  da  in 
Corolla  sehr  zahlreiche  (bis  hundert)  petaloide  Gebilc 
^JoEBEL  fand  (IV,  p.  262)  in  den  choripetalen  Blüthen 
funfzähliger  Petalenk reise,  ohne  Spur  von  Stamina  c 

€•  sepium  R.  Br.  —  Mit  verbändertem  Stängel  i 
'Masters  XVII,  p.  20;  Schiewek  I,  p.  37;  Gaspary  X 
mit  gegabelter  Spreite  ist  von  Schlechtendal  jun.  (I) 
I)ie  beiden  Vorblätter,  welche  dicht  unter  dem  Kelc 
einhüllen,  verlauben  oft,  und  dann  können  aus  ihre: 
Hlüthen  entspringen.  I)a»s  geschieht  auch  bisweilen 
Grösse  der  Vorblätter  (Engelmann  I,  p.  29,  Taf.  1,  ] 
III,  p.  615;  Masters  XVII,  p.  108  und. 250).  Man  fin 
wilde  Exemplare  mit  gefüllten  Blüthen  (Halsted  in 
1890,  p.  234).  J.  HiTCHCocK  sah  (I,  p.  127)  Blüthen,  in 
von  den  vier  anderen  verwachsenen  getrennt,  frei  wa 
Stamen  war  z.  Th.  petaloid  geworden. 

€•  sylyatiea  R.  Br.  —  Eine  Form  mit  völlig  ade 
von  N.  Terracciano  (II)  illustrirt  worden. 
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CoNVOLVULACEAE 


CONVOLVULUS  L. 


Vermehrt  sich  fast  normal  durch  AdventivkDosi>ea 
jiscH,  in  Bot,  Zcitg,  1857,  p.  433;  Beyerinck  IH. 
).  Fasciution  des  Stängols  ist  mehrfach  beobachtet 
p.  29;  Masters  XVII,  p.  20);  an  der  unterirdischen 
)isweilen  Torsion  (nicht  Zwanj^drehung,  wie  falschlich 
(WiTTMACK  XIII). 

id,  wie  bekannt,  ausserordentlich  varial>el  in  Form 
'ietät  mit  an'  der  Spitze  zweilappigen  Blättern  hat 
(Mitth.  des  Thnring.  Botan.  Ter.,  N.  F.  2.^^»  Heft. 
den.  Die  Bltithen  stehen  normal  vereinzelt  oder  nur 
►er   eine   ganz   auffallende   Form   mit  reicbblüthigen 

dreizehn  Blüthen)  hat  Heyland  (I)  berichtet. 
Blüthen  selber  ist  die  häufigste  die  Adesmie  corolline, 
weniger  vollständig  sein  kann.  Sie  ist  schon  von 
LMANN  (I,  p.  41)  beschrieben,  später  von  De  Melicoq 
r.  II,  vol.  IX,  1838,  p.  380);  Malbranche  (BvU,  Sor, 
K  719);  Caspary  (XXIII);   K.  IIallier  (lll)  und   Von 

^0  von  Blüthenfüllung  (IV),  d.  h.  Aufti*eten  potaloidcr 
•ken  der  Stamina  beobachtet;  bei  Glos  finden  wir 
Tergrünung  der  Bltithen  (VI,  p.  32)  und  über  Ver- 
Celch  und  Gorolla  (XII,  p.  5). 

—  Adesmi«3  der  CoroUa  ist  auch  in  dieser  An  von 
.  suir  orifj,  dcl  calice  moaosepalo,  etc.,  Najwli    186>>. 
jiANo  (Percf/ritK  botan.  1871,  p.  39)  notirt  worden. 
HS.  —  Kommt  nach  Woolls  (I)  mit  gefüllten  BlQtheu 
trau  Oll  vor. 
Goss.  —  Eine    Stängelfasciation    von   Goürox    (XIV, 

Mit  gefüllten  Blüthen  bekannt.  K.  K.  H.  Käausk 
1  pflanzen  gosehon. 

BouL(rER  hat  einmal  (Gard,  Chron.  1883,  H,^  i>.  634) 
alblüthe  an  einem  Spross  ausgebildet  gefunden.   Eiui? 

Blüthen  ist  in  der  Allgem.  Thüringer  Gartenzeitung 
ben.  Die  Keimpflanzen  haben  nach  A.  Braun  (XLVl. 
RAisi-:  (l)  sohr  liäulig  drei  und  selbst  vier  GotvltMloiicn. 
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SOLANACEAE 

!  hat  (II)  bei  Syuanthieii  manchmal  ein  Sepalum 
isen  oder  gar  selber  Garpiden -Natur  annehmen 
)ht  es  (Pasquale  II),  dass  die  Stamina  in  Garpelle 
an  kann  dabei  schöne  Uebergangsgebilde  finden, 
Pollensäckchen,  auf  der  anderen  Ovula  produciren. 
aetamorphosirtes  Stameu,  das  halb  petaloid,  halb 
loch  noch  Pollen  erzeugte:  es  stellte  also  eine 
aer  Organe  dar.  Petaloide  Verbildung  der  Stamina. 
11,  ist  auch  nicht  selten. 

Anomalien  der  Früchte  beobachtet  worden.  Die- 
ron  ausserordentlich  variabler  Gestalt  und  Grösse: 
slfäc herigen  Früchte  zeigen  meist  ringsum  sehr 
5  Längsfalten,  die  nicht  nothwendig  mit  den  Gar- 
len.  Bemerkens werth  ist  das  häufige  Vorkommen 
reises  (oder  gar  zweier),  der  aber  nicht  immer 
b  man,  wie  bei  abnormen  Ci ^rw^-Früchten ,  im 
'  ein  oder  zwei  überzählige  Garpelle, 
el  der  äusseren  Garpiden  ist  dfann  meist  hohl, 
aufgeschlitzt  (siehe  hierfür  G.  A.  Pasquale  II; 
n,  1883,  II,  p.  504,  Fig.  82;  Glos  in  BulL  Soc. 
.  p.  75).  In  anderen  Fällen  können  die  abnormen 
icirter  werden  durch  Ekblast^se.  aus  den  Garpiden- 
imen  Früchten,  die  im  Gard,  Chron.  1876,  II. 
sind :  in  diesen  war  der  Blüthenbodon  stark  ver- 
;amenlose  Frucht  producirte  aus  den  Garpellachseln 
neue  Früchte.  Aehnliches  berichtet  Fermond  (V, 
^ig.  104).  Eine  andere  eigenthümliche  Missbildung 
Ga7^d,  Chron,  1866,  p.  1217:  die  Blüthenaxe  war 
kter,  schwammiger,  stärkereicher  Körper  durch 
"chgewachsen. 

an  die  Samen  schon  in  der  Frucht  ausgekeimt 
,  in  BnU.  Soc,  Bot  Fr,  IV,  1857.  p.  624).  Herr 
Keimpflanzen  mit  drei  Gotyledonen. 

SOLANUM  L, 

.    —  Ich    fand   häuüg  die  Gorolla  durch  seitliche 
m  vier-  oder  gar  nur  dreilappig.  Hexamere  BInthen 
ih   denselben   sind   dann   gewöhnlieli  zwei  lange 
vorhanden. 
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S.  bonarieiise  L.  —  Glos  erwähnt  (VI,  p.  30)  eine  Synanthie  mit  K^g 
Gg  A,o  und  zwei  getrennten  Pistillen. 

S.  cornutum  Lam.  —  Moquin-Tandon  giebt  an  (IV,  p.  138)  ein  Staraen 
weit  länger  als  die  übrigen  gesehen  zu  haben  (ähnliche  Längendifferenz 
ist  in  anderen  Arten  normal). 

S.  cyananthum  hört.  —  Ich  fand  eine  schön  gofülltblühende  Varietät 
dieser  Art  im  Garten  von  Th.  Hanbury  in  Mortola  cultivirt. 

8.  Dulcamara  L.  —  Vermehrt  sich  durch  zahlreiche  Wurzelknospen 
(Irmisch  in  Bot  Zeitg,  1857,  p.  467;  Beyerinck  III,  p.  162  und  IV,  p.  85). 
Bei  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  125  und  298)  ist  Längsverwachsung  zweier 
Wurzeln  erwähnt,  eine  Stängelfasciation  bei  Viviand-Morel  (XXIV).  Die 
Laubblätter  sind  ziemlich  variabel  in  Oestalt,  eiförmig  oder  mit  zwei 
Lappen  oder  Oehrchen  am  Grunde,  zuweilen  sogar  tief  eingeschnitten 
getheilt. 

Tetramere  und  hexamere  Blüthen  sind  nicht  selten:  eigenthtimliche 
Vermehrung  der  Gorollarglieder  sah  ich  in  einigen  Fällen  in  Modena,  in 
welchen  die  Gorolla  an  der  Aussenseite,  längs  angewachsen,  zwei  bis  drei 
petaloide  Gebilde  trug.  Sie  waren  von  derselben  Grösse  wie  normale  Kron- 
blätter, und  wie  diese  mit  der  Oberseite  nach  dem  Blüthencentrum  gerichtet 
inserirt.  Im  Androeceum  beobachtet  man  bisweilen,  dass  zwei  oder  drei 
Stamina  länger  sind,  als  diö  übrigen  (ein  bei  S,  tridynammn,  S,  amazo- 
nicum  und  anderen  Arten  normales  Vorkommen).  Man  kennt  gefüllt 
blühende  Varietäten,  in  denen  die  Antheren  petaloid  ausgebildet  sind 
(Masters  XVIL  p.  288).  Vergrünung  der  Blüthen  ist  von  Fl.  Tassi  (III) 
kurz  beschrieben  worden. 

S.  jasminoides  Paxt.  —  Häufig  mit  viergliedrigen  Blüthen. 

S.  lanceolatum  Gav.  —  Auch  in  dieser  Art  sah  ich  oft  vier-und  sechs- 
gliedrige  Blüthen.  In  der  ganzen  Familie  der  Solanaceen  wechselt  leicht 
die  Zahl  der  Glieder  in  Kelch,  Krone  und  Androeceum;  seltener  ist  die 
Zahl  der  Garpiden  vermehrt. 

S.  mammosam  L.  —  Heckel  beschreibt  (V^I,  p.  292,  Taf.  V,  Fig.  8-1)1 
eine  Art  von  «  Enation  der  Garpelle  »,  d.  h.  Bildung  von  ein  bis  fünf 
spornartigen  Auswüchsen  unten  auf  dem  Bücken  der  Garpolle. 

S.  margiDatiim  L.  f.  —  Zeigt  fast  constant,  in  den  sonst  normalen 
Blüthen,  drei  Garpelle  (Wydler  in  Flora  XL,  1857,  p.  29). 

S«  Iffelongena  L.  —  Polymere  Blüthen  sind  in  dieser  Art  fast  eben 
so  häufig,  wie  bei  Lycopersicum  esculentnm;  desgleichen  unregelmässige 
Ausbildung  des  Kelches,  durch  Verwachsung  zweier  oder  mehrerer  Zälirie. 
Koch  legte  der  43M^^  Vers,  Deutscher  Naturforscher  in  Innsbruck  1869 
eine  Blüthe  vor,  in  welcher  die  Stamina  in  Garpolle  verwcindelt  waren. 
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Eine  eij^renthümlielie  Missbilduii«»'  der  Fruclit  liabeii  A.  1\  und  Alph.  1>e 
Gandolle  (I,  p.  5,  Taf.  II)  abgebildet:  dieselbe  war  seitlicli  geöffnet,  und 
die  Placenten  traten  wie  l>ei  einer  Hernia  heraus. 

S.  nigrum  L.  —  Mit  vier  Petalen  und  Staniina  in  sonst  normaler 
Hlüthe  von  Dedbcek  (Oesterr.  Bot,  Zeitschr,  XXII,  p.  19)  notirt.  Junger 
Siili  (II)  an  Keimpflanzen  die  beiden  Gotyledonen  alterniren,  durch  ein 
Internodium  von  einander  getrennt;  an  anderen  fand  er  drei  Keimblätter. 

S«  tuberosum  L.  —  Wie  zu  erwarten,  hat  die  so  weit  verbreitete 
Culturpflanze  zahlreiche  Beispiele  von  Anomalien  aufzuweisen;  besonders 
sind  die  unterirdischen  Knollen  oft  in  der  teratologischen  Litteratur  er- 
wähnt. Die  Form  derselben  ist  nattirlich  sehr  variabel  in  den  einzelnen 
Varietäten ;  meist  aber  sind  sie  einfache  Sprosse,  oder  tragen  nur  wenige 
und  kleine  Seitenknollen.  Stark  verzweigte,  gegabelte,  bandförmig  getheilte 
Kartoffeln  werden  sehr  oft  als  Monstrositäten  beschrieben,  sind  aber  kaani 
als  solche  zu  betrachten.  Die  Seitenknollen  können  sich  entweder  aus 
den  «  Augen  »  in  der  Achsel  einer  Schuppe  entwickeln,  oder  (seltener)  sie 
sind  adventiv. 

Derartige  gegabelte,  verzweigte,  reicli  proliferirende  Kartoffeln  sind 
illustrirt  von  G.  H.  Schultz  (Flora  XXVII,  1844,  p.  321);  Fürnrohb  in 
Flora  XXIX,  1846,  p.  122;  Germain  de  St.  Pierre  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr. 
II,  1855,  p.  90;  Fermond  V,  vol.  I,  p.  297,  Taf.  IX,  Fig.  54;  Robertson 
und  Hendersox  in  Bull.  Soc.  Bot,  Edhibg.,  12.  Nov.  1868;  Düchartre 
XII,  A.  v.  Jasmund  I;  Simroth  I,  Gard.  Chron,  1885,  I,  p.  80,  Fig.  16. 

Seiteil  ist  auch  wirkliche,  breite  Fasciation  der  Kartoffelknollen  l)eo- 
bachtet  worden  (G.  Schimper  in  Flora  XXXVII,  1856,  p.  76). 

Die  Adventivknospen  haben  wie  gewöhnlich  endogenen  Ursprung,  und 
bisweilen  wachsen  sie,  anstatt  sich  nach  aussen  zu  entwickeln,  in  die 
Mutterknolie  herein :  mit  ihrer  Entwickelung  zehren  sie  die  Substanz  der 
letzteren  auf,  so  dass  man  in  einer  dünnen  Hülle  bisweilen  zahlreiche 
kleine,  innere  Knöllchen  findet.  Solclie  «  Prolificatio  interna  »  ist  vielfach 
beschrieben  und  abgebildet  worden :  siehe  K.  Mueller  in  Bot,  Zeitg,  1846, 
p.  769:  Pliemnger  I,  1847;  Güembel  in  Flora  1855,  p.  369;  Sohlotthaubkr 
II:  A.  Braun  in  Sitzber,  d,  Gesellsch.  Xatnrf.  Fr,  in  Berlin  20.  Juli  1869: 
Garrikre  XIII  und  in  Becue  Horticole  1882;  Gard.  Chronicle  1870.  p.  103. 
1878,  p.  319:  1879,  p.  688,  Fig.  117  und  1882,  II,  p.  626;  U.  Dammer  IL 
p.  189.  Fig.  77:  (toeppert  in  Sitzh.  d,  Schles,  Ges.  f.  Vaterl.  Cult.  XLVII, 
1869,  p.  75  und  LH,  1874,  p.  94:  Masters  in  Gard,  Chron,  1876,  I,  p.  118: 
W.  Wh.  Hailey  XVI. 

Fast  no:h  häufiger  ist  dio  Krsclieinung,  duss,  wenn  irgendwie  die  noriiialt* 
Kntwiokelung   dov   unterirdischen    Knolh»n    goliindert    oder  boeintrachUirt 
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isL  (jil)or  bisweilen  auch  ohne  diesen  (fiMind),  sich  oberirdiselie  Zweige  in 
den  Blattachseln  zu  Knollen  umbilden.  Dieselben  sind  dann  oft  gestreckter 
Form  und  Mittelgebilde  zwischen  Laubspross  und  Kartoffelknolle,  können 
mehr  oder  minder  ausgebildete  Laubblätter  tragen,  sich  verzweigen  etc. 
Ks  ist  natürlich,  dass  diese  oberirdischen  Kartoffel knollen  von  jeher  die 
Aufmerksamkeit  der  Forscher  und  des  Publicums  auf  sich  gezogen  haben : 
wir  finden  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  derartigen  Vorkommnissen 
bei  Van  Hall  in  Het  Instituvt  1841.  p.  84;  A.  Braun  XXX VI;  Melsheimer 
in  Verh,  des  Natiirh.  Vrr,  ff.  Prenss.  RheinL  XL,  4.  Ser.  Vol.  X,  2, 
p.  100;  Hanausek  VI;  dard.  Chronicle  1873,  )>.  1469,  Fig.  293,  1877, 
II,  p.  59,  Fig.  9  und  XV,  1881;  Masters  XVII,  p.  421,  Fig.  201;  F.  Gohx 
in  Sitzb.  d.  Schles.  Oes,  für  Vaterl  CvUur  1878,  p.  149;  0.  Bainier  I; 
Groenland  in  der  Vers,  Deutscher  Natnrf.  in  Hamburg  1876;  Kriksox  I ; 
Devvalqüe  I:  BoTH  I;  Tripet  II;  Wittmack  X;  Thalheim  I:  Nobbe  l; 
Davall  I. 

Gewöhnlich  sind  diese  oberirdischen  Knollen  auf  die  Achseln  der  Laub- 
blätter, in  der  vegetativen  Region  der  Pflanze  beschränkt:  ganz  auffallend 
ist  es,  das  Knight  ähnliche  Knollenbildung  auch  in  den  Achseln  der  Sepala 
und  sogar  Petala  gefunden  hati  (Siehe  Proceed,  of  the  Horticnlt,  Sor. 
vol.  I,  p.  39,  F'ig.  2;  Lindlev,  Theor,  of  Horticnlt.  Fig.  13;  Masters 
XVII,  p.  142). 

Eine  andere  interessante  Kartoffelvarietät  ist  die,  welche  die  Deckschuppen 
der  «  Augen  »  sehr  stark  und  lang  entwickelt  hat,  die  sogenannte  «  Pomme- 
de-terre-Artichaut  ». 

Von  anderen  Notizen  über  Anomalien  der  Vegetationsorgane  in  Solannm 
tuberosum  sind  nur  die  kurzen  Angaben  von  Germain  de  St.  Pierre  (XII) 
über  Gabeltheilung  eines  etiolirten  Sprosses  und  von  Glos  (VI.  p.  30)  über 
Fasciation  eines  Stängels  zu  bemerken ;  von  den  Laubblfittern  giebt  Moquin- 
Tandon  (IV,  p.  171)  an,  dass  sie  in  einigen  Varietäten  ganz  krause 
Spreite  haben. 

Auch  die  Blüthen  der  Kartoffel  bieten  manche  interessante  Missbildung. 
Zunächst  sind  Synantliien  gar  nicht  selten ;  und  sehr  oft  findet  man  auch 
einfache  Blüthen  polymer. 

Bisweilen  sind  die  Blüthen  durch  Petalodie  einzelner  oder  aller  Stamina 
(und  besonders  der  Antheren)  gefüllt  (  Schlechtenual  in  Linnaea  VIII, 
1833,  p.  111;  Moquin-Tandon  IV,  p.  212:  Masters  XVII,  p.  288);  G. 
Mackexzie  beschreibt  (Oard,  Chron.  1845,  p.  790)  eine  Varietät,  welche 
zuerst  gefüllte  sterile,  dann  aber  einfaclie  fertile  Blüthen  producirt. 

Vielfach  beschrieben  ist  auch  die  entgegengesetzte  Monstrosität,  die 
Umwandlnn«r  der  Petala  in  Stamina.  Zunächst  findet  man  nicht  selten  die 
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Gorolla  eleuthepopetal,  adesmisch  (Engelmanx  I,  p.  41 ;  Flora  1829.  p.  714; 
Moquin-Tandon  IV,  p.  302) :  die  freien  Petala  tragen  dann  oft  Antherenreste, 
oder  sind  direct  in  fünf  schön  ausgebildete,  reich  pollentragende  Stamina 
verwandelt  (Duchartre  XVI;  Marshall  in  Gai'd.  Chron.  1870,  p.  1021; 
Gard.  Chron.  1876,  II,  p.  151,  Fig.  36;  (I.  Henslow  X,  p.  216,  Taf.  XXXIII, 
Fig.  7-11;  Dammer  II,  p.  339). 

Endlich  ist  in  den  Kartoffel blüthen  auch  eine  andere  Metamorphose 
beobachtet  worden:  Trail  (Ann,  of  Scott,  Nat,  ff  ist,  1892,  p.  245)  fand 
in  der  Varietät  «  Champion  »  auf  einem  Acker  in  Schottland  sehr  häufijr 
Pistillodie  der  Stamina  in  verschiedener  Intensität  ausgebildet.  Die  Gorolle 
war  dabei  verkleinert,  und  es  fanden  sich  häufig  Mittelbildungen  zwischen 
Stamina  und  Garpellen,  welche  zugleich  Pollen  und  Ovula  erzeugten. 

K.  E.  H.  Krause  (I)  sah  Keimpflanzen  mit  drei  Gotyledonen,  und  andere, 
in  denen  die  zwei  Gotyledonen  längs  verwachsen  waren. 

Solanum  sp.  —  Bei  Glos  (VI,  p.  30)  ist  Längsverwachsung  zweier 
Embryonen  (Polyembryonie  ?)  kurz  erwähnt. 

PHYSALIS  L. 

Ph.  Alkekengi  L.  —  Ich  bewahre  in  meiner  Sammlung  eine  schöne 
Syncarpie  (Penzio  VII,  p.  193). 

Ph«  somniferii  L.  —  Ist  mit  drei  Gotyledonen  gefunden  worden  (Bot. 
Zcitfj,  IV,  1846,  p.  608  und  VII,  1849,  p.  608). 

GAPSIGUM  L. 

€•  annuum  L.  —  Verschiedene  Male  sind  abnorme  Früchte  beobachtet 
W'orden.  Schilberszky  berichtet  (Oesterr,  Botan,  Zeitschr,  XXXV,  1885, 
p.  408)  über  Syncarpien;  Heckel  beschreibt  (VI)  Pistillodie  der  Stamina 
und  deren  Verwachsung  mit  dem  centralen  Pistill :  besonders  häufig  aber 
sind  centrale  Proliferationen  in  den  Früchten.  Man  findet  im  Grunde  der 
hohl  aufgeblasenen  Früchte  gar  oft  einzelne  Garpelle,  oder  eine  andere, 
mehr  oder  minder  gut  ausgebildete  Frucht.  Solche  Exemplare  sandte  mir 
Hr.  D.*^  Rost  an;  und  ausführliche  Beschreibungen  davon  findet  man  bei 
N.  Terracciano  III;  BorbXs  XIV;  Halsted  IV. 

Manchmal  keimen  die  Samen  schon  in  der  Frucht  aus  (Welteb  1). 

C.  grossum  L.  —  N.  Terracclano  beschreibt  (III)  Umbildung  der  Sta- 
mina in  Garpelle  und  Verwachsung  derselben  mit  dem  Pistill. 
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DATÜHA  J.. 

orea  L.  —  Wird  liäiili|L!:  mit  gefüllten  Hlüthen  culfivirl:  aussm* 
jidie  der  Süimina  und  Carpellc  beobachtet  man  in  dieser,  wie  in 
ren  Arten  von  DaUn^a  häufig  Einschaltung  einer  neuen  oder 
innerer  Gorollen.  Wydi.er  sah  (Flora  XXXV,  1852,  p.  780)  auf 
nseite  der  inneren  Gorolle  petaloide  Gatacorollarlappen  entspringen, 
jise  zusammengestellt. 

atocaula  Jacq.  —  Mit  gefüllten  Blüthen,  wie  vorige. 
orantha  bort.  —  WMe  vorhergehende. 
nigera  hört.  —  Wie  vorige. 

tuosa  L.  —  In  dieser  Art  ist  die  BlüthenfüUung  von  verschie- 
toren  ausführlich  studirt  und  illustrirt  worden  (A.  P.  De  Gandolle 
,  Taf.  32,  Fig.  3;  Moi^uiN-TANnoN  IV,  p.  358;  Jaeger  II,  p.  115; 
XIV  und  XVII,  p.  450,  Fig.  212).  Dieselbe  ist  ganz  ähnlich,  wie 
J).  arborea  angegeben    ist;  und  auch  hier  fand  Masters  (L  c.) 
fiden  Gatacorollarlappen  auf  dem  Rücken  der  Petala  der  inneren 
—  Jaeger  sah  (II,  p.  53)  eine  Anthere  mit  gegabelter  Spitze. 
nilis  Desf.  —  Mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt. 
[ghtii  hört.  —  Wie  vorige. 
tel  L.   —   Man   kennt  eine   Varietät   mit   glatten ,   stachellosen 

rcifolia  II.  B.  —  Glos  beschreibt  (IX)  rudimentäre  Blüthen  ohne 
Krone  und  Androeceum,  und  mit  verlaubten  Ovula. 
amonium  L.  (mit  D,  Tatula  L.)  —  Nicht  selten  mit  hexameren 
und  dann  bisweilen  mit  drei  Gaq^ellen  im  Pistill  (Schlechtendal 
ntg,  1857,  p.  67;  Dedecek  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXII,  p.  19). 
)tät  mit  stachellosen  Früchten  (  =  D,  Bertolonü  Pari.)  ist  erblich 
he  GoDRON,  Mein,  Acad,  Stanislas  1864,  p.  211  und  1873,  p.  11). 

HYOSGYAMUS  L. 

ttS  L.  —  Bei  Glos  (VI,  p.  31)  sind  rudimentäre  Blüthen  erwähnt, 
nur  der  Kelch  gut  ausgebildet  war. 

er  L.  —  Olaus  Borrich  b*^schreibt  (XI)  spirale  Torsion  einer 
i^ynanthien  sind  nicht  selten  (Borbas  XIX);  ebenso  Blüthen  mit 
sdern  in  Kelch,  Krone  und  Androeceum :  die  Garpellzahl  ist  sel- 
drei  vermehrt.  Die  letzten  Blüthen  am  Ende  des  Blüthenstande^ 
ern  oft  so  weit,  dass  nur  leere,  sterile,  reducirte  Kelche  übrig 
A'DWiG,  in  Bot.  CentralhL  MII ,  p.  89). 
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H.  orientalis  Bieb.  —  Eichler  giebt  (VII,  vol.  I,  p.  204)  an,  dass  er 
mehrfach  seitliehe  Spaltung  der  Staraina  in  dieser  A.rt  gesehen  hat,  so 
dass  6-10  Stamina  in  einer  Blüthe  vorhanden  waren. 

GESTRUM  L. 

C.  fascionlare  (Endl.).  —  Von  Hrn.  Prof.  Hildebrand  erhielt  ich  Blüthen 
mit  bis  zur  Hälfte  der  Kronröhre  gespaltenen  Gorollen. 

C.  Parqui  L.  —  Die  Laubblätter  zeigen  nach  Delpino  (Tcor,  Gcner, 
della  FiUotassi  p.  199  und  216)  häufig  Gabelung,  und  sogar  Drei-  bis 
f'ünftheilung  der  Spreite;  die  einzelnen  Theilstücke  sind  oft  durch  Xäthe 
unregelmässig  mit  einander  verbunden  (/.  e.  Taf.  IX,  Fig.  61). 

C.  Poeppigi  hört.  —  Ebenfalls  mit  gegabelter  Spreite  von  Delpino 
(L  e.  p.  199)  beobachtet. 

Cestrum  sp.  —  Alle  Arten  von  Cestmm  haben  sehr  häufig  polymere 
Blüthen ,  und  zeigen  nicht  selten  völlige  Verwachsung  benachbarter 
Kronzipfel. 

VESTIA  Willd. 

V.  lycioides  Willd.  —  Mit  drei  Gotyledonon  gefunden  (Botan,  ZeiUj. 
Vn,  1849,  p.  608). 

NICOTIANA  L. 

N.  angastifolia  R.  P.  —  Blüthen  mit  völlig  adesmischer  Gorolle  sind 
von  Schlechtend.\l  (Linnaea  XIII,  1839,  p.  382)  und  Pepin  (Rcv,  llortic, 
1852,  p.  324)  beschrieben  worden:  in  dem  von  Schlechtendal  studirten 
Falle  waren  die  freien  Ränder  der  Petalen  vielfacli  gekräuselt  und 
accidentirt. 

N.  glauca  Grab.  —  Sehr  schöne  Fälle  von  vollständiger  Adesmie  der 
Bluthenk rone  übermittelte  mir  gütigst  Hr.  Prof.  Hildebrand.  Aehnliche 
Missbildung  ist  von  Eudes-Deslongchamps  (UlnstittU  1838,  p.  135)  und 
Schlechtendal  (Linnaea  XIII,  1839,  p.  383)  beschrieben  worden.  Wigand 
sah  (V,  p.  121)  vergrünte  Blüthen  mit  getrennten  Petalen. 

N.  maerophylla  Sp.  —  Bischoff  erwähnt  (Lchrb.  d.  Bot,  II,  2,  p.  11) 
Verwachsung  zweier  Blätter  längs  der  Mittelrippe. 

N.  quadrivalvis  Pursh.  —  Kommt  oft  mit  hexameren  Blüthen  vor:  in 
denselben  sind  dann  nicht  selten  nur  drei  (statt  der  normalen  vier)  Garpelle 
entwickelt.  Andererseits  findet  man  häufig  Blüthen  mit  fünf  epipetal  ste- 
henden Fruchtblättern.  Noch  auffallender  sind  die  Pistille,  welche  aus 
zwei  (ja  sogar  drei)  Kreisen  von  Carpellen  gebildet  werden;  die  inneren 
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lit  dem  äusseren,  normalen,  homonier  sein  und  alterniren. 
Ifter)  auf  wenige  Garpiden  beschränkt  (Siehe  Wydler  in 
B  und  30;  A.  Braun  XXIII,  p.  48;  Eichler  VII,  vol.  1, 

—  Vergrün ung  der  Blüthen  ist  kurz  bei  Moqüin-Tandox 
LSTERS  (XVII,  p.  281)  erwälint.  Fermond  beobachtete  (Bull. 
IX,  1872,  p.  64)  Blttthenfüllung  durch  Diaphyse  floripare. 
ideren  Falle  (V,  vol.  L  p.  422,  vol.  II,  p.  39o)  auffälliger 
plete  Blüthen  in  einem  gemeinsamen  Kelch  zusammenge- 
linlich  durch  Ekblast^se  in  den  K eich blattachseln  entstanden. 
\  Lk.  —  Link  machte  (Sitzb,  d.  Ges.  Naiurf.  Fr.  in  Berlin. 
if  das  gelegentliche  Vorkommen  zygomorpher,  zweilippiger 
iv  Art  aufmerksam. 

L.  —  An  den  Laubblättern  dieser  Art  sind  mehrfach 
ungen  constatirt  worden.  Zunächst  ist  Gabelspaltung  der 
r  selten:  dieselbe  kann  sich  mehr  oder  minder  tief  er- 
weilen  auch  den  Mittelnorv  interessiren  (Buchenau  XXXIX, 
Eine  andere  interessante  Blattgabelung  ist  von  Buchenau 
•.  d.  Deutsch.  Botan.  Ges.  IX,  1891,  p.  325)  beschrieben 
enränder  der  gegabelten  Spreite  waren  als  breite  hantige 
agen,  und  reichten  sogar  als  Doppelnath  auf  dem  Mit- 
Blattbasis.  Noch  andere  Blattmissbildungen  des  Tabaks 
illustrirt:  so  (XIII,  p.  443)  einen  Fall  von  serialer 
er  Spreite ,  mit  der  gewöhnlichen  Spreiten  umkehrung 
auf  Verwachsung  zweier  Blätter   längs   der  Mittelrippe 

ganz  analoge  Monstrosität  ist  bei  N.  Tabacum  auch  schon 
1  Flora  1854.  p.  74J,  und  bei  N,  macrophylla  von  Bischoff 
inden  worden). 

ist  auch  die  von  Buchenau  (XXXIX,  Taf,  IX,  Fig.  2,  3) 
ung  einer  Doppelascidie  auf  einem  Laubblatt..  Kickx  sah 
zes  Blatt  durch  Verwachsung  der  Rander  zu  einer  Ascidie 
wandelt;  während  noch  eine  dritte  Ascidienart,  nämlich 
eher  auf  dem  Rückennerv,  von  G.  Schimper  (Flora  1854, 
n  worden  ist.  Ebenda  notirt  Schimper  auch  das  Auftreten 
i  auf  der  Mitte  einer  Blattspreite  (Adventivbildung  oder 
IG  Notiz  von  A.  Partz  (I)  über  ein  monströses  Tabaksblatt 
licht  consultiren  können. 

ör  Tabakspflanze  sind  bisweilen  schon  ganz  ausgesprochen 
ippig,  denen  einer  Scrophulariacee  ganz  gleich ;  und  auch 
st  der  Zygomorphismus  durch  Abort  des  hinteren  Stameu 
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besonders  oft  der  Uebergang  von  decussirter  zur  wirteligen  Stellung  (sielif 
Calceolaria  hybrida ,  Linaria  Elatine,  Scrophularia  var.  sp. ,  Patdoicnio, 
Pentstenion  pimctatus,  Russelia  juncea  [sehr  häufig],  Mimtdiis  moscMtvs, 
Scoparia  dulcis,  Veronica  plur.  spec. ,  Barisia  alpina).  Seltener  ist  der 
Fall,  dass  die  Blätter  durch  Auflösung  der  Paare  in  vier  Zeilen  alteruiren, 
oder  spiralige  Anordnung  zeigen:  im  letzteren  Falle  tritt  oft  seitliche 
Verwachsung  der  Blattanlagen,  und  in  Folge  dessen  typische  Zwangsdrehung 
auf  (Scrophularia  nodosa,  Veronica  amethystea,  V.  latifolia,  V,  longifolia, 
V,  spicata).  Auch  Torsion  einzelner  Internodien  ist  hier  und  da  (Torenia 
asiatica)  beobachtet  worden. 

Betreffs  der  Laubblätter  ist,  ausser  den  Anomalien  in  deren  Anordnung, 
das  (oft  mit  solchem  Stellungs-Uebergang  zusammenhängende)  Auftreten 
gabelig  getheilter  Spreiten  zu  notiren  (Halleria  lucida,  Scrophularia  sp., 
Russelia  juncea,  Digitalis  purpurea,  Veronica  Anagallis,  Ver,  spuria). 
Ascidienbildung  scheint  selten  zu  sein,  ist  bisher  nur  für  Antirrhinum 
majus  (Ascid.  monophylles)  und  Veronica  maritima  (Ascid.  diphylle)  no- 
tirt  worden. 

An  analoge  Vorkommnisse  bei  Solanaceen  und  Gesneraceen  erinnern  die 
an  Verbascum  m^rMwi  beobachteten  Emergenzspreitenauf  den  Laubblättern. 

Die  Anordnung  der  Bltithen  ist  in  den  Scrophiilariaceen  ziemlich  va- 
riabel: es  kommen  sowohl  axilläre  Einzelblüthen ,  wie  botrytische  und 
cymöse  Inflorescenzen  vor.  Terminalblüthen  sind  immer  zu  den  Ausnahmen 
zu  rechnen,  und  oft  auch  selber  abnorm  (pelorisch)  ausgebildet.  Als  ein 
seltener  Fall  einer  endständigen  Blüthe  mag  der  von  mir  für  Veronica 
Buxbaumii  (siehe  p.  212)  geschilderte  erwähnt  werden.  Häufiger  ist  die 
Erscheinung,  dass  normal  seitenständige  Inflorescenzen  die  Hauptaxe  been- 
digen, und  so  um  eine  Sprossgeneration  avancirt  sind.  Derartige  Ver- 
schiebungen sind  namentlich  von  A.  Braun  unJ  Magnus  bei  verschiedenen 
Arten  von  Veronica  (  V,  Chamaedrys,  T'.  urticifolia,  V.  ofjicinalis)  con- 
statirt- worden. 

Die  entgegengesetzte  «  Verschiebung  »,  d.  h.  Aestigwerden  sonst  un- 
verzweigter Inflorescenzen  ist  ebenfalls  nicht  selten,  besonders  bei  Arten 
von  Verbascuniy  Digitalis  und  Veronica  beobachtet  worden.  Bisweilen  sind 
die  botrytischen  Inflorescenzen  vegetativ  durchwachsen,  d.  h.  die  Spindel 
erzeugt  oberhalb  der  jüngsten  Blüthenanlagen  wieder  Laubblätter  und 
wächst  als  Laubspross  weiter  (so  gelegentlich  bei  Verbascum  Lychnitis. 
Antirrhinum  majus,  Scrophularia  orientalis,  Digitalis  purpurea,  Veronica 
orchidea,  Ver.  spicata  gefunden).  Endlich  ist  als  Missbildung  der  Inflore- 
scenzen die  bei  einigen  Arten  (Linaria  vulgaris,  Digitalis  purpurea,  Ve- 
ronica spicata)  angetrofl*ene  Bracteomanie,  mit  gleichzeitigem  Abort  der 
Blüthen,  zu  erwähnen. 


Digitized  by 


Google 


ScttOPHÜLARINEAE  183 

Vergrünung  der  Blüthen  ist   in  der  ganzen  Familie  weit  verbreitet , 
besonders  häufig  in   den   Gattungen   Verbascum  und   Scrophidaria  y  aber 
vei'einzelt  auch  in  Arten  von  Linaria,  Antirrhinnmy  PhygelinSy    Veronica, 
Bartsf'a  angetroffen  worden.  Sie  ist  oft  von  Apostasis,  Diaphyse  und  Ekbla- 
st^se  aus  den  Achseln  der  Blüthenphyllome  begleitet. 
Die  Anomalien  der  einzelnen  Blüthen  sind  sehr  zahlreich  und  vielfältig. 
Zunächst  sind  Abweichungen   vpn   der  normalen   Anzahl  der  Blüthen- 
phyllome ziemlich  häufig:   fast  in  allen  Gattungen  der  Familie  sind  po- 
lymere  und  oligomere  Blüthen  gefunden  worden,  ohne  dass  anderweitige 
Anomalien  in  den  zygomorph  bleibenden  Blüthen  auftreten.  In  den  Gat- 
tungen mit  gespornten  Blüthen  führt  Vermehrung  der  Petala  oft  zur  Bildung 
mehrspomiger  Gorollen,  die  bis\^ eilen  als  Pelorien  erwähnt  werden,  aber 
nur  in  seltenen  Fällen  als  ein  Uebergang  zur  Pelorienbildung  aufzufassen 
sind.  Als  besonders  interessante  Fälle   von   Oligomerie  sind  die  stark  re- 
ducirten  (bis  zwei-  oder  gar  einzähligen)  Blüthen  von  Digitalis  pnrpurea 
zu  erwähnen;  beraerkenswerth  auch  die  so  häufigen  Blüthen  von  Veronica 
Buxbaumii  und  anderen   1  ^eronica- Arten,  in  denen  die  Krone  in  nur  zwei 
sehr  breite,  melian  stehende  Lappen  gespalten  ist:  es  handelt  sich  'dabei 
jedoch  nicht  um  Dimerie,  sondern  um  tetramere  Blüthen,   in  denen  die 
beiden  hinteren  und  die   beiden  vorderen  Petala  in  eine  Ober-  und  eine 
Unterlippe  verschmolzen  sind.  Bei  tetramer  gewordenen  Blüthen  können  die 
Kelchblätter  diagonal  stehen,  wie  in  einem  von  Camus  boi  Linaria  Cym- 
halaria  beobachteten  Falle:  die  viergliedrige  Gorolle  zeigte  daselbst  zwei 
seitliche  Petala,  und  ein  vorderes,  mit  einem  Sporn  versehenes.  Die  vier 
Stamina  standen  dann  diagonal,  und  waren  fast  gleich  gross.  Häufiger  ist 
der  Fall,  dass  die  vier  Sepala  median-transversal  orientirt  sind  und  die 
Petala  diagonale  Stellung  einnehmen  (Verbasctnn  nignmiy  Pentstemon  Di-- 
gitalis,   Linaria  vulgaris,  Antirrhinum  majus) :  dann  können  die  beiden 
vorderen  Petala  mit  Spornen  (Linaria)  oder  Aussackungen  (Antirrhinum) 
versehen  sein.  Die  Stamina  sind  in  solchen  Blüthen  gewöhnlich  auf  drei 
reducirt,  ein    vorderes  und   zwei  transversal  stehende:  bei   Antirrhinum 
majus  fand  ich  das  vordere  noch  als  Doppelstamen  entwickelt,  als  Product 
der   beiden    vorderen   Stanünalanlagen.   Derartige  tetramere  Blüthen  wie 
die  eben  geschilderten,  werden  oft  durch  Verwachsung  der  beiden  vorderen 
Sepala  zu  Wege  gebracht:  das  vorderste  Petalum  findet  so  keinen  Raum 
zur  Entwickelung   und   fällt  aus:   und   da  an    Stelle  der  dreigliedrigen 
Unterlippe  so   nur  zwei   Petala  zur  Ausbildung  kommen,  ist  auch  eben 
nur  der  Raum   für  das  Einschieben   eines  einzigen,   vorderen   Stamen*s 
vorhanden.  Wir  sehen  viele  ganz  analoge  Fällo  auch  bei  anderen  Labiati- 
floren,  und  besonders  in  der  Familie  der  Labiaten. 
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Die  Anonjalien  des  Kelclies  sind,  was 
denen  der  Gorolla  analog  und  meist  un 
manchmal  (Verbascum  phocnicevm,  CaU 
taloid  ausgebildet  gefunden  worden :  der  { 
hose-in-hose-Varietät  von  Mirmdns  lute\ 
ist  bei  Digitalis  amhicfna  beobachtet  wo 

Unter  den  Bildungsabweichungen  de 
wenigstens  was  die  Auffälligkeit  und  Popularität  betrifft,  die  Pelorien- 
bildung.  Es  ist  seit  Linne  ausserordentlich  viel  über  Pelorien  gesebriebeu 
worden,  und  in  sehr  vielen  Familien  mit  normal  zygoniorphen  Bluthec 
sind  solche  gefunden  worden.  Wenn  aber  auch  als  sicher  anzunehmen  i>t. 
dass  die  Pflanzen  mit  zygomorphen  Blüthen  in  den  allermeisten  FällcD 
von  Typen  mit  actinomorpher  Blütho  herstammen,  so  dürfen  w^ir  doch 
nicht  die  Pelorien  als  Rückschlagsbildungen,  als  Atavismen,  als  Rückkehr 
zur  Stammform  ansehen.  Dagegen  sprechen  viele  Umstände,  und  vor  Allem 
die  grosse  Mannichfaltigkeit,  welche  sich  in  Gliederzahl  und  in  der  Au:^ 
bildungsart  der  Pelorien  selbst  im  Rahmen  einer  einzigen  Species  ma- 
nifestirt.  Ich  brauche  nur  an  die  «  Spornpelorien  »  und  «  Röhrenpelorien  - 
der  Linarien  (siehe  p.  191)  zu  erinnern,  und  an  viele  andere  Fälle,  iß 
welchen  die  Peloric  gerade  durch  Wiederholung  des  vordersten  Petalum's. 
welches  gewöhnlich  ja  am  meisten  durch  Ausbildung  des  Zjgomorphisran!: 
modillcirt  worden  ist,  zu  Stande  kommt. 

Die  Pelorien  sind  wahrscheinlich  nur  als  Producte  der  am  Blüthenstand«- 
Gipfel  gleichmässig  wirkenden  Schwerkraft  und  der  gleichseitig  auf  ter- 
minale Blüthen  einwirkenden  Druckkräfte  zu  betrachten,  durch  welche 
der  «  blüthenbildendo  Stoff  »  in  eine  actinomorphe  Form  gleichsam  geprei^t 
wird.  Die  weit  seltener  auftretenden,  seitlichen  Pelorien,  auf  welche  solch« 
Erklärung  nicht  passt,  sind  vielleicht  stets  durch  Erbschaft  überkommen, 
d.  h.  an  pelorienbürtigen  Individuen  aufgetreten.  Pelorien  sind  in  sehr 
zahlreichen  Gattungen  aller  Sectionen  der  Scrophulariaceen  gefnndec 
worden ;  namentlich  in  den  Gattungen  Calceolaria,  Linaria,  Antirrhinur». 
Phygelius^  Scrophulnritty  ChelouCy  Pentstemoii,  CoUinsia,  Artanettiay  Digi- 
talis^ Isoplcjris,  Pedictdaris  und  Uitinanthus. 

Als  pelorienähnliche,  aber  doch  durch  ziemlich  un  regelmässige  Ansbilduu: 
abweichende  Gebilde  sind  auch  die  grossen,  vielzähligen,  gl  ecken  förmisr^L 
Endblüthen  zu  betrachten ,  welche  an  den  Infiorescenzen  von  Digitale 
jntrpurea  und  ])ei  Pentstemon  sp.  häufig  auftreten.  Es  handelt  sich  auct 
in  diesen  Fällen  um  einen  abnormen  Zufluss  von  blüthenbildender  Substani 
an  die  Spitze  der  Inflorescenz:  Details  über  diese  Anomalien  sind  unten 
bei  Digit.  purpnrea  (p.  2CH)  einzusehen. 
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Von  den  mebi^spornigeü  Gorollen  in  polynieren  (oder  seltener,  in  oligo- 
meren)  Blüthen  ist  schon  oben  gesprochen  worden:  interessant  ist,  dass 
an  mehreren  Arten,  deren  Blüthen  in  normalem  Zustande  spornlos  sind, 
hier  und  da  hohle  Sporne,  meist  am  Grunde  des  vordersten  Petälum's 
aufgefunden  worden  sind;  so  bei  Calceolaria  ftoribnnda,  Antirrhinnm  nic{jus, 
und  besondei^s  in  der  Gattung  Digitalis  (D,  purp^ora,  D,  lutea  und  in  den 
Bastarden  />.  lutea  X  obscuroy  und  D,  piirpnrea  X  lutea).  Auch  die  ent- 
gegengesetzte Anomalie,  dass  nämlich  gespornte  Gorollen  ihren  Sporn 
nicht  zur  Ausbildung  bringen,  ist  gar  niclit  selten,  zumal  in  der  Gattung 
Linaria:  von  L.  bipartita,  L.  halepensis,  L.  Cymbalaria,  L.  striata  und 
besondei^s  von  L.  vulgaris  habe  ich  häufig  Individuen  gefunden,  welche 
g^änzlieh  spornlose,  ganz  Antirrhinum  ähnliche  Blüthen  trugen. 

Adesmie  der  Gorolle  ist  auch  recht  häufig;  besonders  einseitige  Spaltung, 
die  oft  auf  dem  Rüchen,  oder  auch  seitlich  die  Petala  von  einander  trennt 
oder  einzelne  Petala  isolirt.  Solche  Fälle  sind  mir  namentlich  bei  Antir- 
rhinnm  ynajus ,  Linaria  vulgaris,  Pentsternon  plur.  spec. ,  Mimulus  sp. , 
Gratiola  officinalis,  Digitalis  plur.  spec.  und  Rhinanthtis  begegnet.  All- 
seitige Adesmie  der  GoroUe,  wodurch  dieselbe  in  fünf  freie  Petala  zerlegt 
wird,  tritt  seltener  auf:  sie  ist  für  Angelonia  floribunda,  Linaria  bipartita, 
Antirrhinum  )najus,  ScropJndaria  aquatica ,  Mimulus  lutcus,  Digitalis 
auibigna,  Dig.  purptirea  und  Rhinanthus  Alectorolop/rus  constatirt  woi*den. 
Bei  Digitalis  purpurca  sind  die  freien  Petala  bisweilen  in  fertile  Stamina 
umgebildet. 

Man  kennt  auch  Scrophulariaceen  mit  gefüllten  Blüthen:  aber  seltener 
ist  die  Füllung  durch  Wiederholung  der  GoroUarv^irtels  heiTorgebracht 
(so  in  gewissen  Varietäten  von  Antirrhinum  rnajus.  Digitalis  purpurea, 
bei  Linaria  Elatine  und  Gratiola  aurea) :  meist  handelt  es  sich  um  pe- 
taloide  Vorbildung  der  Stamina  (so  bei  J'erbascum  pulvervlentimi,  Linaria 
vulgaris,  Antirrhinum  majusy  Mimulus  luteus  und  in  vielen  Veronica- 
Arten). 

Endlich  sind  als  Anomalien  der  GoroUa  noch  die  Katacorollarlappen  zu 
erwähnen,  die  wir  auch  in  verwandten  Familien  (Solanaceen,  Gesneraceou) 
häufig  finden.  Von  Scrophulariaceen  sind  sie  bisher  nur  in  fünf  Spccies 
(Verbascum ])hlo>noidcs,  Linaria  vulgaris,  Antirrhinuyn  nKijus,  Pentsternon 
(jentianoides  und  Mimulus  luteus)  beobachtet  worden,  sind  aber  wohl  weiter 
verbreitet.  Interessant  ist,  dass,  wie  ich  für  Linaria  vulgaris  gezeigt  habe, 
die  der  Unterlippe  angewachsenen  Katicorollarlappon  andere  Ausbildung 
zeigen,  als  die  an  dei'selben  Blüthe  der  Oberlippe  angewachsenen  Lapi)en' 
indem  jeder  in  seiner  Natur  der  Form  des  mit  ihm  verwachsenen  Peta- 
lum's  entspricht.  Bei  Antirrhinum  majus  sind  ganz  ähnliehe  Gebilde  wie 
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die  Katacoi'oUarlappen  auch  der  Bauchseite  (Innenseite)  der  Petala  auge- 
wachsen gefuu'len  woixien. 

Auch  im  Androeceum  der  Scrophulariaceenbltithen  sind  zahlreiche,  und 
zum  Theil  interessante  teratologische  Facta  hervorzuheben.  Was  zunächst 
die  Zahl  der  Stamina  anbetrifft,  so  ist  schon  vorauszusehen,  dass  in  einer 
Familie,  in  welcher,  vom  fünfglieJrigen  Typus  ausgehend,  das  Androeceum 
von  Gattung  zu  Gattung  in  Gliederzahl  und  Ausbildung  wechselt,  Abwei- 
chungen von  der  Regel  sehr  zahlreich  sein  werden ;  und  so  ist  es  in  der  That 
In  den  meisten  Gattungen  der  Familie  fehlt  normal  das  hintere  Staraen, 
oder  es  ist  nur  als  steriles,  verschieden  ausgebildetes  Staminodium  ent- 
wickelt. Fast  in  allen  solchen  Gattungen  aber  findet  man  gelegentlich 
Blüthen,  in  denen  eben  jenes  hintere  Stamen  fertil,  den  anderen  gleich- 
werthig  auftritt,  und  so  also  zum  Grundtypus  zurückkehrt.  Dies  ist  eine 
bestinimmt  als  Atavismus  aufzufassende  Missbildung,  die  mir  aus  den  Gat- 
tungen Lencophylhmi ,  Calccolaria  y  Linaria ,  Antirrhiniim^  Maurandia, 
Freylinia,  Scrophularia ,  Pentstemon,  MhnulnSy  Stemodiay  Grati'ola,  Di- 
gitalis y  PediadariSy  Veronica  bekannt  geworden  ist.  Ebenso  ist  als  atar 
vistische  Erscheinung  das  gelegentliche  Auftreten  von  drei  oder  vier  Sta- 
mina in  solchen  Blüthen  zu  deuten  ,  welche  gewöhnlich  das  Androeceum 
auf  zwei  fertile  Stamina  reducirt  haben  (Wnlfenia  carinthiacay  und  in  den 
meisten  Arten,  der  Gattung  Veronica),  Ein  Fortschritt  des  Reductions- 
processes  ist  dagegen  nicht  selten  in  den  Fällen  zu  constatiren,  wo,  wie 
bei  Verbasrumy  gelegentlich  das  normal  ausgebildete,  hintere  Stamen  fehlt 
(der  Uebergang  zur  nahe  verwandten  Gattung  Celsia  nicht  zu  verkennen!), 
oder  wo  in  Blüthen  mit  normal  didynamischem  Androeceum  uur  die  Sta- 
mina eines  Paares  ausgebildet  werden  (so  bisweilen  bei  Mimnlus  IvteifSy 
M,  moschatnSy  Limosella  af/natica,  Digitalis), 

Auffallender  ist  das  hier  und  da  beobachtete  Auftreten  eines  vorderen,  alfio 
gar  nicht  im  «  Grundplane  »  des  Diagrammes  liegenden  Staraen*s.  Wir 
haben  aber  schon  oben  notirt,  dass  diese  Anomalie  in  mechanischen  Ur- 
sachen ihren  Grund  hat :  sie  zeigt  sich  näuilicli  <3ntweder  bei  Abort  des 
Mittellappons  der  Unterlippe  (Verhasctnn  nignnn,  Pentstemon  Digitalis, 
Linaria  vulgaris y  Antirrhinum  majus),  oder  im  Falle  seitlicher  Spaltung 
dieses  Mittellappens  (in  Gratiola  ofjicinalisy  Linaria  vulgaris,  Antirrhinum 
majus):  in  dem  so  gebildeten  Räume  zwischen  zwei  Fetalen  kommt  das 
Stamen  zur  Ausbildung. 

In  den  Pelorien  von  Calceolaria  und  Digitalis  fehlen  oft  die  Stamina 
völlig:  auch  in  sonst  normalen  Blüthen  von  Veronica  agrestis  und  U.  ar- 
rensis  habe  ich  Abort  des  Androeeeunrs  constatirt. 

Der  Füllung  der  Blüthen  durch  Petalisation  der  Stamina  ist  schon  oben 
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gedacht  worden:  sie  ist  besonders  liäuö«^  in  den  Gattungen  Veronictty  Mi- 
mulus,  Linaria,  Antirrhiniim,  und  seltener  bei  Verbascum.  Die  Stamina 
von  Linaria  vulgaris,  AnUy^rhinnm  majus  und  Calceolaria  hybrida  sind 
bisweilen  zu  röhrigen  oder  ascidienförmigen  Gebilden  umgewandelt. 

Adhaesion  der  Stamitia  an  das  Pistill  ist  ziemlich  selten,  bei  Verbascum 
mstrale y  Linaria  vulgaris,  Digitalis  ambigua  und  in  einigen  Veronica- 
Arten  beobachtet  worden:  gewöhnlich  gesellt  sich  dazu  partielle  oder 
gänzliche  Umbildung  der  angewachsenen  Stamina  in  Fruchtblätter. 

Endlich  ist  im  Androeceum  noch  die  Entwickelung  von  nebenblatt- 
ähnlichen Gebilden  zu  erwähnen,  welche  hei  Linaria  vulgaris,  Antirrhinum 
niajus  und  Phygelius  capensis  constatirt  wurde;  es  ist  aber  immerhin  eine 
seltene  Erscheinung. 

Im  Gynaeceum  der  Scrophulariaceen  sind  kaum  bemerkenswerthe,  spe- 
cielle  Anomalien  hervorzuheben.  Das  gelegentliche  (besonders  in  polymeren 
Blüthen  und  in  Pelorien)  Vorkommen  von  drei,  vier  oder  fünf  häufige 
Carpellen  ist  wohl  nicht  immer  als  Atavismus  aufzufassen.  Bei  Veronica 
Buxbaunm  hat  man  Blüthen  mit  nur  einem  Carpell  gefunden,  an  welchem 
der  Griffel  seitlich  inserirt  war. 

In  einigen  Arten  ist  auch  partielle  Metamorphose  der  Garpelle  in 
Stamina  beobachtet  worden,  oder  wenigstens  Auftreten  von  Antheren  oder 
PoUensäckchen  an  mehr  oder  minder  modificirten  Fruchtblättern. 

Polyembryonie  ist  mir  aus  dieser  Familie  nicht  bekannt  geworden.  Die 
gelegentlichen  Anomalien  der  Keimpflanzen  sind  die  allen  Dicotylen-Fa- 
milien  gemeinsamen. 

LEUCOPHYLLUxM  Hook,  et  Benth. 

Lencophyllum  sp.  —  Nach  Miers  (Hooker  und  Bentham,  Gett.  Plant. 
p.  927)  kommt  bisweilen  das  fünfte,  hintere  Stamen  fertil  ausgebildet  vor; 
die  fünf  Stamina  sind  dabei  sehr  ungleich  lang. 

VERBASCUM  L. 

V.  australe  Schrad.  —  Glos  erwähnt  (Mem,  Acad,  Toulouse  5.  Ser. , 
vol.  III)  Adhaesion  zwischen  einzelnen  Stamina  und  dem  Pistill. 

V.  Blattaria  L.  —  Vergrünung  ist  nicht  selten  beobachtet  worden: 
Hr.  D.'  RosTAN  sandte  mir  ein  schönes  Exemplar  davon,  un  l  man  findet 
Beschreibung  davon  bei  Touchy  (I);  Rouast  (I);  T.  Garuel  (III).  Bei  Glos 
(VI,  p.  26)  ist  das  Vorkommen  dreier  Garpelle  im  Pistill  notirt.  Sehr  be- 
merkenswerth,  als  Uebergang  zur  Gattung  Cclsia  ist  die  von  Gamls  (IV, 
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p.  5)  illustrirte  Anomalie :  eine  Inflorescenz,  in  welcher  allen  Blüthen  das 
fünfte,  hintere  Stamen  fehlte. 

V.  blattariforme  Borb.  (=  V.  blattarioides  Lam.?)  —  Virescenz  der 
Blüthen  in  verschiedener  Intensität  ist  von  Borbas  (III)  beschrieben  worden. 
In  einigen  der  vergrünten  Blüthen  war  ein  langes  Garpophor  entwickelt. 

V.  Chaixii  Vill.  —  Auch  in  dieser  Art  ist  Vergrünung  und  Durcb- 
wachsung  der  Blüthen  mehrfach  constatirt  worden  (Moquin-Tandon  IV, 
p.  208;  G.  BoNNiER  IV).  In  dieser  und  in  anderen  Arten  von  Verbetscurn 
sind  oft  die  Blüthen  durch  Dipterenlarven  (Asphondylia  Verbasci  Loew) 
zu  Gallen  entstellt,  mit  geschlossener,  aufgeblasener  Corolle. 

V.  orassifolium  Lk.  et  HofFmsg.  —  Von  Hrn.  I).'  Rostan  erhielt  ich 
ein  Exemplar  mit  vergrünten  Blüthen. 

V.  ffloooosum  W.  et  K.  —  Massalongo  bildet  (VI,  Taf.  XIV,  Fig.  12) 
eine  in  Krone  und  Androeceuni  viergliedrige  Blüthe  ab:  eines  der  Stamin» 
war  jedocK  gegabelt,  also  aus  zwei  Staminalanlagen  entstanden. 

V.  Lychnitis  L.  —  W.  Trimble  fand  (II,  p.  141)  eine  Inflorescenz  durch 
eine  Blattrosette  beendet.  Die  Blütjien  sind  häufig  oligomer  oder  polymer 
in  den  drei  äusseren  Quirlen  (VVydler  in  Flora  XL,  1857:  Dedbckk  in 
Ocsterr.  Bot  ZeiUchr.  XXI,  1871,  p.  232  und  XXIV,  1874,  p.  174). 

V.  iiig^rum  L.  —  Auf  der  Blattoberseite,  längs  der  Mittelrippe,  sah 
BorbXs  (V,  p.  399)  spreiten  form  ige  Kmergenzen;  auch  (X)  eine  Art  von 
Gladomanie,  vielleicht  durch  Parasiten  verursacht.  Wigand  notirt  {Flora 
1856,  p.  714)  Abort  des  hinteren  Stamen's  und  in  anderen  Fällen  Hexa- 
nierie  in  Kelch,  Krone  und  Androeceum.  Auch  A.  Braun  macht  (im  Sitzh. 
des  Botan.  Ver,  d.  Prov.  Brandenbg,  XVII,  1875,  p.  21)  auf  pseudo-te- 
tramere  Blüthen  derselben  Art  aufmerksam:  deren  Kelchblätter  standen 
median-transversal.  die  Petala  diagonal ;  es  waren  vier  Stamina  vorhanden. 
Vergrünung  ist  nicht  selten,  und  oft  von  Diaphjse  frondipare  oder  race- 
mipare  begleitet  (G.  Henslow  VIII). 

V.  phiomoides  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  von  Camus  (V)  ge- 
funden worden.  In  den  Blüthen  ist  Virescenz  häufig  (M.  F.  Dünal.  Cot^- 
sf'dcr,  sur  les  fonct,  des  organes  florau.r  Colones  1829,  p.  25;  Masters 
XVII,  p.  281;  Bokbas  X  und  XVI;  A.  Muehlich  I);  in  den  von  Borbas 
beschriebenen  F'ällen  war  die  Corolla  krugförmig ,  zygomorph  ,  aehnlich 
wie  bei  Scrophtdaria  gestaltet.  Abort  des  hinteren  Stamen*s  ist  voa 
Dedecek  (Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXIV,  1874,  p.  174)  und  Camus  (IV. 
p.  5)  constatirt  worJen.  K.  Schimper  machte  in  der  Versammlung  Deutscher 
Xatnr/brscher  zu  Giessen  1864  auf  monströse  Blüthen  aufmerksam,  in 
denen  die  Corolla  aussen  breite  petaloide  Flügel  ( «  Verwachsungsrander 
der  Fetalen  »)  trug;  wohl  eine  Art  CatacoroUar-Lappen. 
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Stellung,  die  andere  aber  in  umgekehrter  Lage,  mit  der  Unterlippe  nach 
oben  gerichtet !  Mir  ist  keinerlei  ähnliche  Misshildung  anderswo  vorge- 
kommen, und  ich  weiss  mir  ihre  Entstehungsart  nicht  zu  deuten. 

P^benfalls  häufig  kommen  auch  Pelorien  in  den  cultivirten  Galceolarien 
vor.  Dieselben  sind  meist  sehr  schön  regelmässig  auggebildet,  mit  lang 
tubulöser  oder  flaschenförmiger  Gorolle  und  vier-  oder  fünftheiligem  Saum. 
Seltener  sind  Uebergangsformen  zwischen  der  ISormalform  und  den  re- 
gelmässigen Pelorien.  Oft  fehlen  letzteren  die  Stamina;  in  anderen  sind  deren 
vier  oder  fünf  ausgebildet.  Beschreibungen  und  Abbildungen  von  Pelorien 
der  Calceolaria  hyhrida  findet  man  bei  Ghamisso  in  Linnaea  VII,  p.  206; 
ScHLECHTENDAL  in  Linnaea  XII,  p.  686;  Meyer  in  Linnaea  XVI,  p.  26, 
Taf.  III;  MoRREN  VI,  XXV;  Bail  IX;  Gard.  Chron.  1850,  p.  389,  1866, 
p.  612  und  1883.  I,  p.  578,  Fig.  92. 

Von  anderen  Anomalien  der  Blttthen  ist  auch  zu  erwähnen  die  Füllung, 
durch  Auftreten  von  petaloiden,  meist  röhrenförmig  ausgebildeten  oder 
lippenfÖrmig  aufgeblasenen  Organen  an  Stelle  der  Stamina  (Gard,  C/tron. 
1880,  I,  p.  754  und  761;  Penzio  XI,  Taf.  IX,  Fig.  9  und  11;  Dammkh 
II,  p.  414) ;  dabei  ist  bemerkenswerth ,  dass  gerade  in  solchen  BlUthen  oft 
mehr  als  zwei  Stamina  (die  Normalzahl)  vorkommen.  Dies  ist  übrigens 
auch  in  sonst  normalen  Blüthen  häufig  der  Fall ;  besonders  wenn  die  zwei 
Petala  der  Oberlippe  getrennt  sind,  tritt  fast  regelmässig  zwischen  ihnen 
das  hintere  Stamen  auf  (PexNzig  XI,  Taf.  IX,  Fig.  10). 

Gh.  Mohren  hat  als  «  Apilarie  »  (XXXI)  den  Fall  beschrieben,  in  wel- 
chem (bei  Synanthien)  die  Oberlippe  unterdrückt  ist;  er  beschreibt  aach 
andere,  weniger  wichtige  Anomalien  (Verwachsung  zweier  Stamina,  etc.). 
Masters  hat  (XVII,  p.  284)  die  Sepala  potaloid  ausgebildet  gesehen.  Eine 
Notiz  von  Garriere  über  monströse  Galceolarienblüthen  (Rev,  Horticole 
1879,  p.  468)  habe  ich  nicht  einsehen  können. 

C.  integrifolia  L.  —  Fermond  sah  (V,  vol.  I,  p.  166)  in  einer  Bltithe 
das  Gonnectiv  der  Stamina  in  zwei  Hälften  getheilt  und  verlängert,  etwa 
wie  bei  Salvia. 

C.  piantaginea  Sm.  —  \V.  Herbert  giebt  an  (in  «  Amaryllidaceae  », 
London  1837.  p.  364)  dass  auch  in  dieser  Art  Pelorien  häufig  seien. 

C.  rugosa  Ruiz.  —  Ghamisso  (II)  und  Guillemin  (III)  illustriren  Pelorien 
dieser  Art,  in  welchen  die  Stamina  abortirt  waren. 

ANGELOMA  Humb.  Bonpl. 

A.  floribunda  auct.  —  Hildebrand  sah  (VIII,  p.  632)  Fasciatiou  des 
Blüthenstandes,  mit  ausserordentlich  starker  Vermehrung  der  Blütheu. 


Digitized  by 


Google 


!*TfTfa^r!F'TTr 


SCROPHULARINEAE  191 

Augelonia  sp.  —  Goeschke  erwähnt  ganz  kurz  (bei  Dammer  II,  p.  93) 
Adesmie  der  Gorolla. 

LINARIA  Juss; 

L.  aeraginea  auct.  (quid?)  —  Gouan  hat  (Illustr,  et  observ.  Bot.  p.  38) 
auf  Sporn-Pelorien  (*)  dieser  Art  aufmerksam  gemacht. 

L.  alpina  Desf.  —  Vermehrt  sich,  wie  sehr  viele  Linarien,  durch  Wurzel- 
sprosse und  hypocotyle  Zweige  (A.  Braun  XII  und  Bot.  Zeitg,  1870,  p.  438; 
Beyerinck  IV,  p.  92).  Pelorien  mit  fünf  Spornen,  und  Blüthen,  an  denen 
die  drei  vorderen  Petala  gespornt  waren,  sind  von  v.  Freyhold  (IV,  p.  28 
in  nota)  und  Wigand  (V,  p.  112)  erwähnt. 

L.  arenaria  DG.  —  Mit  Adventivknospen  auf  der  Wurzel  und  auf  dem 
hypocotylen  Stängelglied  (Bernhardi  in  Linnaca  VII,  1832,  p.  572  und 
Irmisch  in  Bot,  Zeitg.  1857,  p.  469). 

L.  arvensis  Desf.  —  Wie  vorige  (Irmisch  /.  e.  und  A.  Braun  Xli). 
GoDRON  fand  (XXI)  central  durchwachsene  Blüthen. 

L.  bipartita  Willd.  —  Spornlose  und  theilweise  oder  gänzlich  adesmische 
Gorollen  sind  von  Lange  (Botan.  Tidsskrift  II,  p.  4  und  III,  p.  209)  be- 
schrieben worden. 

L.  Broussonetii  Poir.  —  Mit  Wurzelknospen  von  Wydler  (Flora  1856, 
p.  35)  beobachtet. 

L.  canadensis  Desf.  —  Eine  Stängelfasciation  ist  von  Trimble  (II, 
p.  141)  gefunden  worden. 

L.  ohalepensis  Mill.  —  Schranck  giebt  an  (Ueher  die  Spa)*samkeit  der 
Formen  im  Pflanzenreich,  1811,  p.  76),  dass  man  an  sehr  dicht  ausgesäeten 
Individuen  häufig  spornlose  Formen  erzieht.  Boivin  hat  (Moquin-Tandon 
IV,  p.  187;  Masters  XVII,  p.  238)  Spornpelorien  gefunden. 

L.  coerulea  (quid?).  —  Olaus  Borrich  berichtet  (Acta  Hafn,  vol.  II, 
obs.  59,  p.  163)  über  eine  Fasciation  dieser  Form. 

L.  Gymbalaria  Willd.  —  Man  findet  bisweilen  unter  Exemplaren  der 
Normalform  solche  mit  sehr  tief  eingeschnittenen,  laciniaten  Laubblättern 
(Fermond  V,  vol.  I,  p.  148,  Taf.  V,  Fig.  15.*).  Synanthien,  d.  h.  Spaltungen 
der  Blüthenanlage  sind  in  dieser  Art  nicht  selten,  können  aber  sehr  ver- 
schiedene Ausbildung  zeigen,  je  nachdem  die  zwei  Blüthen  mit  dem  Rücken 


(*)  Wie  bekanat,  findet  man  ia  der  Gattung  Linaria  zweierlei  Arten  von  Pelo- 
riea;  in  den  einen  ist  die  actinomorphe  Corolla  durch  Petalen  von  der  Gestalt 
des  vorderen,  gespornten  Petahim's  gebildet  und  trägt  daher  vier  oder  fünf  Sporne. 
Diese  Art  von  Pelorien  nenne  ich  der  Kürze  halber  Spornpelorien:  die  anderen, 
welche  eine  röhrenförmig  verlängerte  Corolle,  ohne  Sporn,  mit  vier-  oder  fünfthei- 
ligem Saum  haben,  bezeichne  ich  als  Röhrenpelorien. 
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an  einander  stossen  oder  seitlich  verwachsen  scheinen  (C4AMUS  11 L  p.  10). 
Camus  fand  auch  Biüthen  mit  viertheiliger  Unterlippe  und  zwei  Spornen, 
andere,  sonst  normal  gebaute  Biüthen,  an  denen  der  Sporn  einen  spitzen 
Seitenauswuchs  zeigte,  ganz  spornlose,  Antirrhiman'Vihnliche  Biüthen,  und 
spornlose  Pelorien  (K5  G4  A4  G,),  Dagegen  fand  Heneau  (Compt.  Rcnd, 
Soc.  Bot.  Belg,  1891,  p.  180)  vierzählige  Sporn  pelorien ;  und  ähnliche  sind 
schon  seit  1774  (Merck,  Goett.  gelehrt.  An::.  1774,  p.  121)  bekannt  (siehe 
auch  Linke,  Syst.  nat.  Ed.  Gmelin  1791,  p.  931;  Mot^uiN-TANDOX  IV, 
p.  187;  GoDRON  XIV,  p.  239;  Billot  I). 

Bemerkenswerth  sind  auch  die  von  Camus  (Ili,  p.  10)  beoba^Miteten  vier- 
zähligen  Biüthen,  mit  diagonal  stehenden  Sepalen  und  median-transversaier, 
einsporniger  Corolla. 

L.  Elatlne  Desf.  —  Auch  von  dieser  Art  sind  sehr  verschiedenartig 
gestaltete  Pelorien  schon  seit  langer  Zeit  beschrieben  worden:  pentamere, 
hexamere,  mit  oder  ohne  Spornen  (Schmideliüs,  Dissortat  de  Oreoselina, 
Erlangae  1751,  p.  9;  Ramspeck  in  Specimine  Agonistico,  Basileae  1752. 
p.  11;  C.  Gesnerus,  I,  1753,  p.  17;  Staehelinus,  Specim.  observ.  »ledirar. 
1753,  p.  5  und  in  Act.  Helvet,  II,  p.  25;  Linnaeus,  Syst.  nat.  ed.  Gmelin 
1791,  p.  931;  Hallerus  in  Adansons  Farn,  plant.  I,  p.  111;  Merck, 
Goetting.  gel.  Anz.  1774,  p.  120;  Schlotthauber  II,  p.  45).  Sehr  ver- 
.  schiedenartige  Monstrositäten  der  Species  hat  auch  Marchand  (V)  in  einer 
Art  teratologischer  Monographie  eingehend  illustrirt:  er  fand  die  Blätter 
manchmal  verticillat,  in  Spiralen  geordnet,  oder  ganz  zerstreut :  von  Blu- 
thenanomalien  beschreibt  er  Vergrünung,  Pelorien,  Diaphyse  und  Ekblast^se. 
Synanthien,  Apostasie  der  Blütlienquirle,  alle  vereinzelt  oder  in  mannich- 
faciien  Combinationen  vereint;  bemerkenswerth  auch  das  Auftreten  von  zwei 
Corollarquirlen.  Auch  Borbas  hat  (XXIV)  völlige  Vergrünung  (Auftreten 
beblätterter  Laubsprosse  an  Stelle  der  Blütlien)  beobachtet. 

L.  geiiistifolia  Mill.  —  Hypocotyle  Adventivknospen  sind  sehr  häufig 
in  dieser  Art  (Juratzka  in  Verh.  d.  Zool.  Botan.  Ges.  in  Wien  V,  1855, 
Sitzb.  p.  92;  H.  W.  Reichardt  I,  p.  234,  Taf.  VII,  Taf.  VIIL  Fig.  8: 
Winkler  II  und  in  Sitzb.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandenbg.  XVIII,  1876, 
p.  101).  Eine  St'lngelfasciation  ist  von  Godron  (XII,  p.  29)  notirt  worden. 
Endlich  ist  auch  Pelorienbildung  von  Zimmermann  (Jahresb,  d.  Schles.  Ges. 
f.    Vaterl.  Cultur  1872,  p.  76)  und  Bouche  (III)  illustrirt  worden. 

L.  giauca  Willd.  —  Chavannes  erwänt  in  seiner  Monographie  des 
Antirrhinees  Pelorien  dieser  Art. 

L.  linifolia  Willd.  —  11.  Hoffmann  fand  (Bot.  Zeitg.  1879,  p.  569)  an 
kümmerlichen  Exemplaren  einmal  eine  zweispornige,  terminale  Blüthe. 

Jj.  maroccana  auct.  —  E.  v.  Freyhold  beschreibt  (XVI)  eine  Synanthie 
von  pelorienartigem  Habitus,  mit  Kj^  Cj,,  Ag.).,  G^. 
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L.  minor  Desf.  —  Verzweigt  sich  durch  hypocotyle  Adventivsprosse 
und  pflanzt  sich  durch  Wurzelknospen  fort  (VVvdler  in  Flora  1856,  p.  35; 
A.  Braitn  XII). 

L.  origanifoiia  DC.  —  Masters  erwähnt  (XVII,  p.  238)  ganz  kurz 
Spornpelorien  dieser  Art. 

L.  Pelisseriana  Mill.  —  Wie  vorige. 

L.  pilosa  DG.  —  Wie  vorige  (Moqüin-Tandon  IV,  p.  187;  Masters 
XVII,  p.  238).  Decaisne  hat  auch  (nach  Moquin-Tandon  IV,  p.  355)  po- 
lymere  Blüthen  gesehen. 

L.  pnrparea  Mili.  —  Fasciation  des  Stangeis  ist  schon  von  Wedel 
(Mise.  Ac,  Nat,  Cur,  Dec.  I,  anno  3,  obs.  143,  p.  226)  beschrieben,  später 
auch  von  Wiegmann  (Flora  1827,  p.  699),  Schievveck  I,  p.  37;  Masters 
XVII,  p.  20  und  Ghavannes,  Monogr,  Antirrh,  p.  71  citirt.  Ghavannes 
hat  auch  (l.  c.)  häufig  Synanthien  gefunden;  ebenso  (l,  c.  p.  70,  71)  Pe- 
Jorien,  oder  Blüthen  mit  regulärem  Saum ,  aber  mit  1-2  Spornen ;  die 
Stamina  fehlten,  es  waren  fünf  Garpelle  vorhanden.  In  anderen  Blüthen  . 
waren  durch  Virescenz  die  Fetalen  sepaloid  geworden. 

L.  reflexa  Desf.  —  A.  Gocco  hat  (I)  Blüthen  beschrieben,  in  denen  die 
zwei  oder  drei  vorderen  Petala  gespornt  waren;  auch  regelmässige  Pelorien 
mit  fünf  Spornen. 

L.  repens  Mill.  —  Spornpelorien  sind  bei  Moquin-Tandon  (IV,  p.  187) 
erwähnt. 

L.  Simplex  DG.  —  Die  häufig  auftretenden  hypocotylen  Sprosse  sind 
von  Winkler  (in  Sitzher,  cl.  Bot  Ver.  d,  Prov,  Brandhg,  XVIII,  1876, 
p.  101)  studirt  worden. 

L.  spnria  Mill.  —  Auch  in  dieser  Art  hal)en  sehr  zahlreiche  Autoren 
Pelorienbildung  constatirt  und  beschrieben.  Es  muss  übrigens  bemerkt 
werden,  dass  viele  Autoren  den  Namen  «  Pelorie  »  irrthümlich  auf  Blüthen 
anwenden,  die  eine  vermehrte  Anzahl  von  Spornen  zeigen,  aber  noch 
zygomorph  gestaltet  sind.  Blüthen  mit  zwei  "oder  drei  Spornen  an  der 
Unterlippe  sind  noch  keine  Pelorien,  und  höchstens  als  ein  Uebergang  zu 
denselben  aufzufassen.  Ueber  Pelorienbildung  in  Linaria  spuria  findet  man 
Notizen  schon  in  Merck,  Goetting,  G(*L  Ans.  1774,  p.  121;  Staehelin  in 
AcL  Ilelr,  II,  p.  25,  Taf.  IV;  Linnaeus,  Syst.  nat.  ed.  Gmelin  1791,  p.  931 ; 
De  Gandolle,  Flor,  Franc.  III,  p.  585;  Nelenhahn  in  Ehrhart,  Beitr. 
zur  Naturk,  1792,  vol.  VII,  p.  121 ;  Melicocq  in  Ann.  d.  Sc.  Nat.  Ser.  II, 
vol.  9,  1837,  p.  379;  Schiedeumayr  I;  Gassini  in  Joiirn,  de  Physiqne  vol. 
82,  p.  335;  Doell  auf  der  S4.  Vers.  Deutscher  Natur  f.  in  Karlsruhe,  20. 
Sept.  1858;  Schlotthauber  II,  p.  45;  Glos  VIII;  Bruhin  I,  p.  98;  R.  Keller 
I,  und  neuerdings  bei  Petry  (Deutsche  Bot.  Monatsschr.  X,  1892,  p.  44-49), 
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Petry  liat  auch  zahlreiche  andere  Blöthenanomalien  derselben  Species 
studirt:  er  sah  die  Oberlippe  bald  einzipflig  (durch  Verwachsung)  bald 
dreizipflig  (durch  Vermehrung  der  hinteren  Petala),  ebenso  die  UnterUppe 
von  zwei  oder  von  vier  Petalen  gebildet.  Von  den  Stamina  konnte  eines 
oder  das  andere  der  vier  normalen  fehlen,  oder  es  war  d:is  hintere  Stamen 
ausgebildet.  Der  Sporn  fehlte,  oder  os  waren  deren  zwei  bis  sechs  aus- 
gebildet, so  dass  völlige  Spornpclorieh  entstanden!  Für  diese  und  audeN 
Details  ist  die  citirte  Arbeit  von  Petry  nachzusehen. 

Vergrünung  der  Blüthen  ist  von  Borbas  (XXIV)  und  Paillot  (Bull. 
Soc,  Bot.  Fr.  XVir,  1870,  Sess.  extraord.  p.  LXXXVIII)  gefunden  worden. 

L.  striata  DG.  —  Producirt  fiist  normal  Wurzelsprosse  und  h^i)ocotyle 
Knospen  (Beyerinck  IV,  p.  92;  Irmisch  in  Bot  Zeitg,  1857,  p.  468;  A. 
Braun  XII).  Es  existirt  eine  Varietät  mit  spornlosen  Blüthen  (Decaisne, 
bei  Ghavannes,  Monogr,  Antirrhin,  p.  69);  und  gelegentlich  kommen 
Blüthen  mit  verzweigtem  Sporn ,  oder  mit  zwei ,  drei  bis  fünf  Spornen, 
und  reguläre  Pelorien  vor  (Morio  et  Delavaud  in  Bull,  Soc.  Bot.  Fr.  V, 
p.  688;  Glos  VI,  p.  29).  A.  Goiran  hat  (I,  p.  52)  vollkommene  Vircscenz 
aller  Blüthentheile  beobachtet. 

L,  supina  Desf.  —  Vermehrt  sich  durch  Wurzelsprosse  und  hypocotyle 
Knospen  (Beyerinck  IV;  A.  Braun  XII).  Glos  hat  (XII,  p.  7)  Pelorien- 
bildung  constatirt. 

L.  triornithophora  Willd.  —  Spornpelorien  sind  bc»i  Moquin-Tamk:»' 
(IV,  p.  187),  und  Masters  (XV II,  p.  238)  erwähnt  und  von  Viviani>-Morel 
(XVII,  p.  21)  neuerdings  illustrirt  worden. 

L.  triphylla  Willd.  —  Ueber  das  Vorkommen  von  Wurzelsprossen  und 
ii ypocotylen  Knospen  berichten  Wydler  in  Flora  1856,  p.  35 ;  Irmisch  in 
Bot.  Zeitg.  1857,  p.  469  und  A.  Bral^n  XII.  Pelorien  sind  mehrfach  beo- 
bachtet worden,  meist  mit  mehreren  (bis  vier)  Spornen  versehen:  Mehck, 
Goetthig.  gel.  Anz.  1774,  p.  121;  Trattinick,  Thesaur.  Bot.  1819,  p.  11. 
Taf.  63;  Jaeoer  II,  p.  97;  Roemer,  Arch.  Bot.  I,  Stück  1,  p.  125. 

Bei  Moquin-Tandon  ist  (IV,  p.  251)  seitliche  Verdoppelung  eines  der 
hinteren  Stamina  angeführt. 

L.  tristis  Mill.  —  E.  v.  Freyhold  erwähnt  ganz  kurz  (V,  p.  53)  Pe- 
lorienbildung. 

L.  violacea  (quid/).  —  Eine  Stängelfasciation  ist  von  M.  Hofmann  in 
Mise.  Ac.  Nat.  Cur.,  Dec.  III,  ann.  2,  p.  157  beschrieben  worden. 

L.  Yulg^aris  Mill.  —  Auch  diese  Art  ist  durch  häufiges,  fast  normales 
Auftreten  von  Wurzelsprossen  und  von  Knospen  auf  dem  hypoeotyleu 
Axengliede  ausgezeichnet.  Dieselben  sind  illustrirt  worden  von  Wydler 
(Flora  1856,  p.  35),  Bernhardi  (Linnaea  VII,  p52);  Ibmisch  (BoL  Zeilg. 
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1857,  p.  467);  A.  Braun  XII;  Winkler  II;  Beyerinck  III  und  IV.  In  den 
Vegetationsorganen  ist  bisweilen  Fasciation  des  Stängel  beobachtet  worden 
(Schlotthauber  II,  p.  44;  Fermond  V,  vol.  I,  p.  302;  Malbranche  II; 
Bailey  in  Bot  Gazette  IX,  1884,  p.  177;  Osswald  in  Mitth,  d.  Thnring. 
Bot.  Ver.  N.  F.  2.  Heft,  1892,  p.  14);  ich  selber  fand  um  Udine  mehrfacli 
die  Spitze  der  Inflorescenz  schwach  verbändert.  Seitliche  Verwachsung  von 
Blüthen  ist  auch  nicht  gar  selten  (F.  Grepin  II,  Taf.  I  D;  Stenzel  X, 
p.  157);  MoRETTi  hat  auch  (CompemJ,  Nosolog,  Veget,  p.  178)  zwei  Laub- 
sprosse an  der  Basis  mit  einander  verwachsen  gesehen.  Delpino  jjerichtet 
(Teor.  Gener,  della  Fillotassi,  p.  199)  über  ein  Laubblatt  mit  gegabelter 
Spreite. 

Die  grosse  Mehrzahl  teratologischer  Notizen  über  Linaria  vulgaris  bezieht 
sich  auf  Anomalien  der  Blüthen;  und  deren  kennt  man  denn  auch  eine 
grosse  Anzahl.  Oben  an  in  der  Reihe  steht  natürlich  die  Pelorienbildung, 
welche  seit  der  bekannten  Schrift  von  Linne  (I,  1744)  immer  wieder  mit 
Vorliebe  von  den  Botanikern  aufgesucht,  cultivirt  und  unzählige  Male 
beschrieben  worden  ist. 

Wie  schon  oben  (p.  191)  erwähnt,  muss  man  Spornpelorien  und  Röhren- 
pelorien  ohne  Sporne  unterscheiden ;  und  letztere  können  die  Röhre  durch 
einen  Gaumen  geschlossen  haben,  oder  offen,  je  nachdem  die  Gorollarglieder 
der  Pelorie  einem  der  vorderen  oder  einem  der  hinteren  Petala  der  nor- 
malen Blüthe  entsprechen.  Die  pelorisirten  Blüthen  treten  gern  an  der 
Spitze  des  Blüthenstandes,  terminal  auf:  das  ist  aber  durchaus  nicht  immer 
der  Fall,  und  wir  können  eben  so  gut  einzelne,  laterale  Pelorien  an  sonst 
normalen  Bltithenständen ,  wie  auch  Inflorescenzen  mit  durchaus  pelo- 
risirten Blüthen  finden.  Es  scheint,  dass  die  Bildung  der  Anomalie  durch 
Nahrungsmangel  oder  sonstige  Störungen  der  normalen  Vegetation  (Ver- 
stümmelung, Abmähen  oder  Abweiden  des  Hauptsprosses)  begünstigt  wird : 
doch  ist  noch  nichts  absolut  Sicheres  darüber  bekannt.  Durch  die  Wurzel- 
sprosse (und  weniger  sicher  durch  Samen)  lässt  sich  die  Pelorie  durch 
viele  Generationen  fortpflanzen. 

Ich  gebe  in  Folgendem  Aufzählung  der  wichtigsten  Aufsätze,  welche 
sich  mit  den  Pelorien  von  Linaria  vulgaris  beschäftigen:  Linke  I,  1744 
(auch  in  Amoen,  Ac,  I,  p.  55,  Taf.  III  und  Merck,  Goett.  Gel.  Anzeigen 
1774,  p.  121;  LiNCK,  Ann.  d.  Naturg.  I,  p.  32);  Trattinick,  Tliesaur.  Bot. 
1819;  Leers,  Flora  Ilerborn.  p.  144;  Turpin  I,  Taf.  XX,  Fig.  10;  Gurtis, 
Fl07\  Lond.  h  p.  118,  Hopkuik  I,  Taf.  VII,  Fig.  1-3;  Ratzeburg  I  (sehr 
ausführlich);  Jaeger  II,  p.  94-97;  Gmelin,  Flora  Bad.  p.  694,  G95,  Taf.  IV: 
Griewanck  I;  CO.  Weber  I  und  II;  Billot  I;  Melicücq  IV,  V;  Germain 
DE  St.  Pierre  in  Bxdl.  Soc.  Bot.  Fr.  1858,  p.  703;  Delavaud  ibid.  1858, 
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p.  689  und  1860,  p.  175;  Kirschlegeb  ibid.  1860,  p.  377;  Is.  Majni  I; 
Grepin  II;  E.  Hampe  iu  Flora  Hercynica  1870;  Ule  I;  Peyritsch  III, 
p.  17  und  IV,  p.  23,  Taf.  V,  Fig.  4-5;  Gard,  Chran.  1874,  II,  p.  142, 
Fig.  29  (Sporn pelorie,  mit  Diaphyse  und  Ekblastöse  verbunden);  Stbnzel 
VII;  A.  Braun  XXV;  Letendre  l;  Massalongo  I;  S.  Brassai  I;  Gh.  Darwin 
II,  p.  370;  BucHENAU  XXIII;  Peyritsch  II,  IIL  IV  und  VIII;  Frobhlich, 
in  Sehr,  d,  Phys,  Oekon.  Ges,  Koenigsh,  XXIV,  1883,  p.  79  (mit  7  Spornen); 
\V.  Wh.  Bailey  XIV ;  F.  Ludwig  V ;  Schuessler  I ;  H.  Hua  in  BulL  Soc. 
Bot.  Fr.  XXXVIII,  1891.  p.  350:  Magnibr  ibid.  p.  349;  Osswald  in  Mitth. 
d.  Thürivg.  Botan.   Ver.  1892,  p.  15. 

Fast  alle  die  hier  citirten  Autoren  sprechen  auch  von  «  unvollkommenen 
Pelorien  »,  worunter  sie  meist  Bltithen  mit  zwei,  drei  oder  mehr  Spornen 
verstehen.  Man  findet  derartige  Bildungen  sehr  häufig:  entweder  ist  der 
Sporn  des  vordersten  Petalum's  gegabelt  oder  sonst  getheilt ,  oder  die 
beiden  seitlich  von  dem  normalen  Spornpetalum  stehenden  Kronblätter 
tragen  ebenfalls  einen  Sporn ;  oder  endlich  kann  auch  seitliche  Vermehrung 
der  Petala  in  der  Unterlippe  eingetreten  sein.  Für  derartige  Vorkommnisse 
lese  man  nach,  ausser  den  oben  für  die  Pelorien  citirten  Autoren,  die 
Aufsätze  von  Koehne  III;  Buchenaü  XXIII;  Roeper  in  Linnaea  1827, 
p.  85 ;  Praetorius  I ;  De  Melicocq  I ;  Camus  II,  p.  6  und  IV,  p.  6 ;  Hornstein 
1;  Sordelli  II;  V^akker  II.  Ein  seltener  Fall  ist  der  von  Buchenaü  (XXIII) 
erwähnte:  es  handelte  sich  hierbei  um  acht  tetramero  Blüthen,  mit  median- 
transversalen Sepala  und  diagonal  stehenden  Petala;  von  diesen  waren 
die  beiden  vorderen  gespornt;  es  waren  nur  drei  Stamina  vorhanden. 

Eben  so  häufig,  wie  liiehrspornige  Blüthen,  findet  man  auch  solche,  die 
ganz  spornlos  sind,  oder  nur  eine  stumpfe,  kaum  merkliche  Aussackung 
am  Grunde  des  vorderen  Kronblattes  haben.  Die  Analogie  mit  Äntirrhinum 
ist  in  solchen  Blüthen  vollkommen  ,  und  Individuen  mit  ausschliesslich 
spornlosen  Blüthen  können  wohl  den  Anfänger  irre  leiten. 

Ich  habe  selbst  sehr  oft  diese  als  Atavismus  aufzufassende  Anomalie 
beobachtet;  und  sie  ist  auch  in  der  Litteratur  vielfach  erwähnt  (Ghavannes. 
Monogr.  Antirrhin.  p.  68;  Moquin-Tandon  IV,  p.  166;  Camus  II,  p.  6: 
G.  VI'.  Ghii.d  in  Gard.  Chron.  1866,  p.  829;  A.  Muehlich  1;  Wakkbr  II). 
Andere  Male  können  die  Blüthen  spornlos  werden  dui^jh  V^^egfall  des 
vorderen  Kronblattes  (so  bei  Koehne  III  und  Camus  IV,  p.  6  in  tetrameren 
Blüthen  mit  drei  Stamina).  Camus  sah  (II,  p.  6)  an  spornlosen  Blüthen  die 
vorderen  Sepala  verwachsen,  petaloid  ausgebildet. 

Von  anderen  Anomalien  der  Blüthenkrone  ist  die  partielle  Adesmie  oder 
Spaltung  als  nicht  gar  selten  hervorzuheben :  solche  Spaltung  ist  meist 
längs  der  Rückenlinie,   zwischen  den  beiden  hinteren   Petala  beobachtet 
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woi'den,  und  kann  durch  Auftreten  des  fünften  Sttimen,  oder  durch  Ver- 
wachsung der  Staubgefässe  oder  der  Sepala  mit  den  Petala  complicirt 
werden  (siehe  Potonik,  in  Sitzb,  d,  Boian.  Ver,  d,  Prot,  Brandeyibg, 
XIX,  1877,  p.  167;  Stenzel  XIV).  Stenzel  sah  auch  (L  c.)  einmal  ein 
sechstes  Petalum  zwischen  den  beiden  Petala  der  Oberlippe  eingeschoben, 
und  demgemäss  zwei  Staminodien  im  Inneren  der  Blüthe  entwickelt. 

Endlich  ist  auch  das  Vorkommen  von  Katacorollarlappen  zu  erwähnen, 
welches  vorzüglich  von  Stenzel  1880  (IX)  und  von  mir  (Penzio  VII,  p.  20ri, 
Taf.  XIII,  Fig.  33-36)  ausführlich  beschrieben  worden  ist.  Die  Katacorol- 
larlappen sind  meist  schmal  zungenförmig,  linear,  mit  dem  Rücken  der 
CoroUarröhre  zugewandt  und  mit  derselben  an  der  Basis  verwachsen :  die 
Lappen,  welche  auf  der  vorderen  Seite  der  Kronröhre  enstehen,  entsprechen 
in  ihrer  Structur  den  vorderen  Petalen,  und  analog  die  der  Hinterseite  den 
Petalen  der  Oberlippe.  Vielleicht  lässt  sich  auf  derartige,  oft  regelmässig 
(mit  fünf  Lappen)  auftretende  Bildung  die  Angabe  von  Roeper  zurückführen 
(Linnaea  1827,  p.  85),  dass  er  «  zwischen  Kelch  und  Gorolle  einen  zweiten 
Kelch,  z.  Th.  petaloid  ausgebildet  »  gesehen  habe,  der  mit  den  normalen 
Kelchblättern  alternirte.  Vermehrung  und  Verminderung  in  der  Zahl  der 
Sepala  kommt  nicht  selten  vor;  auf  die  petaloide  Ausbildung  eines  oder 
oder  mehrerer  Sepala  hat  Camus  (111,  p.  6)  aufmerksam  gemacht. 

In  Androeceum  sind  ebenfalls  manche  Anomalien  zu  reg'striren,  deren 
z.  Th.  schon  oben  Erwähnung  gethan  ist.  Das  hintere,  fünfte  Stamen  kann 
als  Staminodium,  oder  auch  als  vollkommenes,  fertiles  Stamen  bisweilen 
auftreten:  Stenzel  sah  sogar  in  hexameren  Blüthen  (siehe  oben)  zwei 
Staminodien  entwickelt.  Auch  auf  der  Vorderseite  kann,  wenn  z.  B.  das 
vorderste  Petalum  seitlich  verdoppelt  ist,  ein  neues  Stamen  auftreten. 
Andrerseits  ist  Reduction  der  normalen  Staminalzahl  auf  drei  in  Blüthen 
beobachtet  worden,  in  denen  die  Krone  vierzählig  war. 

Umbildung  der  Stamina  zu  petaloiden  Organen  führt  (nicht  häufig)  zur 
Füllung  der  Blüthen  (siehe  Ghavaxnes,  Monogr,  d,  Antirrhin,,  p.  70,  189, 
Taf.  IX,  Fig.  7,  8,  10):  bisweilen  sind  die  metamorphosirten  Stamina  in 
gefüllten  Blüthen  nicht  flach,  bandförmig,  sondern  röhrenartig  (die  ^  So- 
lenaidie  »  der  Stamina,  nach  Ch.  Möhren:  sieiie  hierüber  Heufi.er  I: 
Masters  XVII,  p.  316),  Interessant  sind  die  Angaben  von  Stenzel  (VII 
und  IX)  über  das  Auftreten  von  petaloiden,  linearen  Anhängseln  an  beiden 
Seiten  der  Stamina,  die  wohl  als  Stipulargebilde  aufgefasst  werden  müssen. 
Dieselben  entsprachen  in  ihrer  (Gestaltung,  ähnlich  den  Katacorollarlappen, 
z.  Th.  den  Petalen  der  Oberlippe,  z.  Th.  denen  der  Unterlippe,  je  nachdem 
sie  die  Stamina  des  hinteren  oder  des  vorderen  Paares  begleiteten.  Diese 
Anhängsel  sah  Stenzel  auch  bisweilen  unter  einander  verwachsen.  F.  Cuepin 
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giebt  mit  einigem  Zweifel  an  (If,  p.  277)  in  vergrünten,  regulären  Bltithen 
die  Stamina  in  Carpiden  verwandelt  gesehen  zu  haben. 

Vergrünung  der  Blüthen  ist  hier  und  da  beobachtet  worden:  von  Grepln 
(l.  c),  Baker  und  Trimen  (Joiirn.  of  Botany  VI,  1868,  p.  67)  und  A.  Tassi 
(II):  gänzliche  Unterdrückung  der  Blüthen  in  Inflorescenzen,  in  welchen 
sehr  zahlreiche,  schuppenartigen  Bracteen  entwickelt  waren  (Bracteomanie) 
ist  kurz  bei  Dammer  (II,  p.  437)  erwähnt. 

Endlich  sind  mehrfach  Durchwachsungserscheinungen  an  normalen  oder 
schon  abnormen  Blüthen  constatirt  worden,  meist  durch  Diaphyse  floripare: 
so  bei  Heufler  (I ,  die  innere  Blüthe  monströs,  pelorisch,  mit  röhrenförmigen 
Stamina)  und  hei  Peyritsch  (IV,  p.  23,  die  äussere  Blüthe  vergrünt,  die 
innere  pelorisch). 

Linaria  sp.  —  Bei  einer  nicht  näher  praecisirten  Art  giebt  Weber 
(III,  p.  366)  an,  verticale  Verdoppelung  des  Kelches  beobachtet  zu  haben. 

ANTIRRHINUM  L. 

A.  majus  L.  —  Das  häufig  in  den  Gärten  kultivirte  Löwenmaul  ist 
ausserordentlfch  oft  in  der  teratologij^chen  Litteratur  erwähnt,  meist  wegen 
Anomalien  der  Blüthen.  Die  der  Vegetationsorgane  sind  weniger  zahlreich, 
und  .bieten  kaum  specielles  Interesse.  Wurzel  knospen  scheinen  in  dieser, 
wie  in  allen  Arten  derselben  Gattung  ziemlich  häufig  aufzutreten  (Wydlbr 
in  Flora  1856,  p.  3o).  ebenso  Adventivknospen  am  hypocotylen  Stängelgliede 
(Wydleu  in  Flora  XXXIII,  1850,  p.  337  und  Irmisch  in  Bot  Zeitg.  1857, 
1>.  469).  Kine  abnorme  Varietät  mit  spiralig  windendem  Stängel  ist  von 
H.  Faire  (I)  beschrie])cn  worden.  Fasciation  des  Stängels  ist  nicht  selten 
(JaegerII;  iMoQUiN-TANDON  IV,  p.  149;  Wigand  III:  Masters  XVII,  p.  20: 
(lODRoN  XII;  Dedecek  in  Oesterr,  Bot  Zeitschr,  XXIV,  1874,  p.  176;  Mal- 
imANCHE  II,  p.  2),  manchmal  nur  auf  die  Spitze  der  Blüthentraube  beschränkt: 
Syiianthion  sind  ebenfalls  nicht  gar  selten,  von  zwei  oder  auch  drei  Blüthen 
(Kngelmann  bei  Moquin-Tandon  IV.  p.  268;  Melicocq  III:  Masters  XVII. 
p.  44:  Ch.  Mohren  in  Clusia  p.  31.  Camus  II,  p.  6;  Penzig  VII,  p.  187), 
Camus  fand  auch  (III,  p.  9)  zwei  Inflorescenzen  längs  mit  einander  ver- 
wachsen. Bisweilen  wachsen  die  Inflorescenzen  vegetativ  durch  und  erzeugen 
nacli  den  Blüthen  wieder  einen  Schopf  von  Laubblättern  (Ma.<?ters  XVII. 
p.  104).  Von  Anomalien  der  Blätter  ist  mir  nur  Ascidienbildung  (Mastkrs 
XVII,  ]).  31)  bekannt  geworden. 

Unter  den  Monstrositäten  der  Blüthen  ist  wohl  am  häufigsten,  weil  am 
iiutrallendsten,  die  Pelorienbildung  constatirt  worden:  es  gilt  von  derselben 
zienilirii,  was  üben  für  die  Pelorien  von  Linaria  gesagt  worden  ist  Die- 
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selben  können  terminal  oder  lateral  entstehen,  vier-,  fünf-  oder  sechszählig 
sein;  meist  sind  sie  durch  Wiederholung  des  vordersten  Petalum's  gebildet, 
daher  mit  verengtem,  durch  eine  Gauraenwulst  verschlossenem  Schlünde. 
Die  Pelorienbildung  ist  auch  in  dieser  Art  durch  Samen  erblich  erhalten 
worden  (Helge,  in  Rev,  Hortic,  1867).  Pelorien  von  Antirrhinum  majus 
sind  schon  seit  mehr  als  hundert  Jahren  bekannt  (in  Merck's  Goettinger 
Geh  Ans,  1774,  p.  221);  später  beschrieben  von  Schranck  in  Flora  IV, 
p.  316;  Fresenius  I,  p.  43,  Taf.  IV,  Fig.  10;  Doell  in  der  34,  Vers. 
Deutscher  Naturf,  In  Karlsriihe,  20.  Sept.  1858;  Girauü  in  Edinb,  Philos. 
Magaz.  1839  (mit  5  Garpiden);  Ratzeburo  I,  p.  19,  20,  Fig.  64-72;  Di- 
ürichsen  in  Botan.  Tidsshrift  II,  186t5,  p.  3;  Buchenau  XIX;  Ch.  Darwin 
II,  p.  225;  G.  Henslow  VII;  Camus  II,  p,  6;  Penzig  VII,  p.  189;  Ghavannes, 
Monogr,  Antirrh,;  Melicocq  II  und  III. 

Eine  andere,  häufig  an  cultivirten  Exemplaren  beobachtete  und  sogar 
in  mehreren  Varietäten  constante  Anomalie  ist  die  Füllung  der  Blüthen. 
Dieselbe  kann  verschiedenen  Ursprungs  sein,  und  demgemäss  auch  ganz 
verschiedene  Ausbildung  zeigen.  Der  einfachste  Fall  besteht  in  der  petaloiden 
Ausbildung  der  Stamina,  und  in  dichter  gefüllten  Blüthen  auch  der  Gar- 
pelle.  Dazu  kommen  nun  aber  häufig  verschiedene  andere  Anomalien,  wie 
das  Auftreten  des  (normal  fehlenden)  fünften  hinteren  Stamen*s,  adesmische 
Theilung  der  Gorolla,  theilweise  Verwachsung  der  petaloiden  Stamina, 
Durchwachsung  mit  secundären  Blüthen,  so  dass  der  Aufbau  solcher  ge- 
füllter Blöthem  ziemlich  complicirt  wird.  Siehe  ähnliche  Fälle  bei  Duchartre 
XXX;  Fermond  V,  vol.  II,  p.  375;  Masters  in  Gard,  Chron,  1870,  p.  987). 
Dabei  ist  zu  bemerken,  dass  dann  meist  die  Stamina  des  vorderen  Paares 
Form  und  Beliaarung  der  Unterlippen-Petala  annehmen,  während  die  des 
hinteren  Paares  in  der  Structur  den  hinteren  Petala  (der  Oberlippe)  ent- 
sprechen. Ein  nicht  gar  seltener  Fall  von  Füllung  ist  durch  Gh.  Morren 
mit  einem  eigenen  Namen  bezeichnet  worden:  er  nannte  «  Solenaidie  » 
die  Monstrosität  des  Löwenmauls,  in  weichet*  die  Stamina  in  petaloide, 
röhrenförmige  Ascidien  verwandelt  waren  (Siehe  Beschreibung  solcher 
Fälle  bei  Gh.  Morren  XX:  Masters  XIV,  p.  131,  Tab.  VII,  Fig.  10-13; 
Masters  XVII,  p.  24  und  p.  316).  In  anderen  Fällen  aber  kann  die  Füllung 
auch  durch  Multiplication  der  Petalen  hervorgebracht  sein:  entweder  sind 
(wie  etwa  bei  Dattira)  mehrere  Gerollen  alternirend  in  einander  entwickelt 
fgamopetal,  oder  häufig  auch  adesmisch),  oder  die  ganze  Blüthe  ist  durch 
Petalomanie  in  einen  Schopf  spiralig  geordneter ,  petaloider  Organe  um- 
gewandelt. (GoDRON  XIV,  p.  242;  Küehnau  I;  Masters  XVII,  p.  378).  Auch 
an  sonst  normalen,  einfachen  Blüthen  kommt  übrigens  Adesniie  der  Gorolle 
häufig  genug  vor  (Seringb,  bei  Masters  XVII,  p.  73;   Ramund  in  BulL 
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Soc.  Bot  Fj\  XVII,  1870,  p.  217),  entweder  vollständig  (Lange,  in  Botai*. 
Tidsskriß  III,  1873,  p.  209)  oder  partial ;  und  in  letzterem  Falle  ist  besonder* 
häufig  Spaltung  der  Gorolla  zwischen  den  beiden  hinteren  Petala  (Pekzji 
VII,  p.  187)  zu  beobachten;  seltener  sind  die  drei  Vorderen  Petala  (die 
Unterlippe)  von  den  beiden  hinteren  (der  Oberlippe)  durch  tiefe  Einschniti^ 
getrennt  (Weber  III,  p,  387),  oder  das  vorderste  Petaluni  ist  auf  solcb 
Weise  vom  Rest  der  Gorolla  getrennt  (Penzig  VII,  p.  188). 

Von  anderen  Anomalien  der  Corolla  ist  weiterhin  die  SpornbilduBg  zu 
erwähnen:  wie  bei  L?>?ar/a-Arten  zuweilen  spornlose  Blüthen  auftreten, 
so  sind  hier  und  da  bei  Antirrhinum  majus  Blüthen  gefunden  wordeo. 
welche  hohle,  nectarienähnliche  Sporne  trugen,  und  zwar  nicht  nur  al< 
Verlängerung  des  vordersten  Petalum's,  sondern  bisweilen  auch  an  dei; 
anderen  Petala,  selbst  an  denen  der  Oberlippe  (siehe  Chavan!«es,  Monogr. 
Antirrhin.  p.  71,  Taf.  IX,  Fig.  ^1.;  Melicocq  II).  Ferner  Reduction,  oder 
andrerseits  Vermehrung  der  Petala  (vierzählige  und  poIymere  Cordka 
bei  Glos  XII,  p.  7,  und  bei  Melicocq  II):  man  hat  bisweilen  gaw 
reducirte  Blüthen  gefunden,  in  denen  nicht  nur  die  Gorolla  auf  wenige 
Petala  zurückgeführt  war,  sondern  auch  die  Stamina  und  Garpelle  tbeilwei* 
oder  ganz  abortirt  waren  (so  die  von  Massalongo  VI  erwähnten  Blüthen 
mit  Kj  G,  A,,  Go,  und  bei  Glos  XII,  p.  7;  Mastebs  XVII,  p.  398). 

Eigenthümlich  und  von  grossem  morphologischem  Interesse  sind  auch  die 
serialen  Verdoppelungen  der  Petala,  die  entweder  auf  der  Aussenseite  der 
Gorolla  al  Katacorollarlappen  (Magnus,  bei  Dammer  II,  Taf.  I,  Fig.  8)  odtf 
innerhalb  der  Gorolla  als  petaloide  oder  ascidienförmige  Gebilde,  besonder 
vor  den  beiden  hinteren  Petala  und  denselben  längs  angewachsen  eracheinen. 
(Bureau  I,  p.  452;  Melicocq  II,  p.  254;  Masters  XVII,  p.  301;  Mobäkn 
XX;  H.  Waldner  in  Ann,  Soc.  Bot   Vogho-Rh^nane  1884,  p.  32) 

Vergrünung  der  Gorolla  und  der  ganzen  Blüthen  ist  nicht  gar  selwc 
beobachtet  worden:  die  Blüthen  werden  dabei  meist  völlig  aktinomorph. 
und  die  Gorolla  ist  adesmisch,  in  fünf  Laubblättchen  gespalten  (Gnun*  i 
und  in  Edinb,  Philos.  Magazine  1839;  L.  Marchand  I,  p.  90,  Gard.  ChrOf^ 
1890,  p.  131,  Fig.  20).  Solche  Virescenzen  können  durch  Diaphyse  und  Ek 
blast^se  frondipare  complicirt  werden.  In  nicht  vergrünton,  und  be^onde^ 
in  gewissen  gefüllten  Blüthen,  ist  Diaphyse  und  Ekblast^se  floripare  \*r 
sonders  von  Melicoc^^  (II  und  III)  und  (iodron  (XX  und  XXI)  studirt  worden. 

Auch  im  Androeoeum  kommen  allerhand  mehr  oder  minder  inieressanu 
Bildungsabweichungen  vor.  Schon  oben  ist  von  dem  nicht  seiteneu  An- 
treten des  hinteren,  normal  unterdrückten  Stamen's  (als  Stamioodiun.. 
oder  als  fertiles  Stamen)  gesprochen  worden ;  ebenso  von  der  gelegentlichem 
Umwandlung  der  Stamina  in  petuloido  oder  in  röhrenförmige  Gebilde. 
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Bei  Vermehrung  der  Gorollarglieder  können  auch  die  Staniina  entsprehend 
in  Zahl  vermehrt  werden,  und  ebenso,  wenn  etwa  Petala  unterdrückt  sind, 
pflegen  auch  eines  oder  das  andere  der  Stamina  zu  fehlen. 

Einmal  fiind  ich  (Penziq  VII,  p.  188,  Taf.  XIII,  Fig.  23)  in  drei  Blüthen, 
welchen  der  Mittellappen  der  Unterlippe  fehlte,  die  beiden  vorderen  Sta- 
mina ihrer  ganzen  Länge  nach  verwachsen. 

In  einzelnen  Fällen,  wie  auch  schon  oben  erwähnt,  kann  das  ganze 
Androeceum  abortiren.  Bemerkenswert!!  ist  der  von  Masters  (XVII,  p.  82) 
erwähnte  Fall,  in  dem  die  Staniina  völlig  frei,  nicht  mit  dem  CoroUartubus 
verwachsen  waren  (vielleicht  in  vergrünten  Blüthen?),  ferner  das  mehrfach 
constatirte  Auftreten  von  kleinen,  als  Stipulargebilde  aufgefassten  petaloiden 
Läppchen  zu  beiden  Seiten  der  einzelnen  (besonders  der  beiden  hinteren) 
Stamina  (siehe  Bureau  I,  p.  451;  Masters  XVII,  p.  272;  A.  Bbaun,  Uehcr 
die  Gattung  Schweinfurthia  p.  864;  Eichler  VII,  vol.  I,  p.  213).  Ganz 
ähnliche  Bildung  habe  ich  bei  Phygelius  capensis  einmal  beobachtet  (Penzig 
VII,  p.  179,  Taf,  XII,  Fig.  13). 

Das  Gynaeceum  ist  selten  abnorm:  in  Pelorien  treten  manchmal  4-5 
Carpelle  auf;  in  sehr  stark  gefüllten  Blüthen  sind  auch  die  Garpelle  pe- 
taloid.  K.  E.  H.  Krause  hat  (I)  tricotyle  Keimlinge  gesehen,  und  andere, 
an  denen  die  zwei  normalen  Cotyledonen  längs  verwachsen  waren.  Masters 
erwähnt  auch  (XVII,  p.  57)  kurz  Verwachsung  zweier  junger  Keimpflanzen. 

A.  Orontium  L.  —  Wurzelknospen  sind  auch  in  dieser  Species  fast 
normal  (Wydler  in  Flora  1856,  p.  35;  Irmisch  in  Botan.  Zeitg.  1857, 
p.  469).  IJenslow  hat  (VII)  Pelorien  derselben  beschrieben. 

MAURANDIA  Ort. 

M«  semperflorens  Jacq.  —  Bisweilen  tritt  das  hintere,  fünfte  Stamen 
fertil  auf  (Fermond  V,  vol.  II,  p.  343. 

PHYGELIUS  E.  Mey. 
• 
Ph.  capensis  Mey.  —  Ich  habe  ausführlich  (Penzig  VII,  p.  177-180, 
Taf.  XII,  Fig.  1-14)  Vergrünung  der  Phygelins-BWMhen  boschrieben,  zum 
Theil  von  Ekblastöse  frondipare  aus  der  Achsel  der  Garpiden  begleitet; 
manche  Inflorescenzen  waren  völlig  in  vegetative  Sprosse  umgewandelt. 
Im  Androeceum  war  Auftreten  dos  hinteren  Stanieir.s  (als  Staminodium) 
und  die  Ausbildung  kleiner,  stipularer  Anhängsel  an  beiden  Seiten  der 
Filamente  besonders  bemerkenswerth.  Auch  Umbildung  oines  Garpelles  in 
ein  pol len tragendes  Stamen  wurde  bcobiichtet.  Dammeu  erwähnt  (II,  p.  162 
und  262)  ganz  kurz  Pclorien))ildung  und  Diaphyse  Uoripare. 
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HALLERIA  L. 

H.  lucida  L.  —  Gabelspaltung  eines  Laubblattes  ist  von  Delpino  (Teor. 
Gen.  della  Fillotassi  p.  199)  notirt  worden. 

FREYLLMA  Colla. 

F.  oestroides  GoUa.  —  Herr  Prof.  Hildebrand  sandte  mir  Blüthen,  in 
denen  das  hintere  Stamen  fertil  ausgebildet  war,  entweder  kürzer  als  die 
anderen  oder  denselben  an  liänge  gleich. 

SGROPHULARIA  L. 

S.  alpestris  Hoppe.  —  Blüthen  mit  sechs  Gliedern  in  Kelch,  Krone  und 
Androeceum  sind  von  Loret  (BulL  Soc.  Bot  Fr,  VI,  1859,  p.  442)  illustrirt 
worden. 

8«  aq[ttatioa  L. ' —  Masters  citirt  (XVII,  p.  226)  Pelorienbildung  als 
ziemlich  häufig,  und  an  anderem  Ort  (XX)  Adesmie  der  (wohl  vergrünten) 
Gorolla.  Virescenz  ist  überhaupt  in  der  Species  nicht  selten  beobachtet 
worden  (Moquin-Tandon  IV,  p.  204;  Masters  XVII,  p.  262  und  281,  und 
XX;  N.  Terracciaxo  I);  Fermond  hat  (V,  vol.  II,  p.  343)  Blüthen  mit 
fünf  fertilen  Stamina  gefunden. 

8.  argttta  Ait.  —  Nach  Glos  (VI,  p.  27)  sollen  an  unterirdischen  Sprossen 
apetale,  kleistogame  Blüthen  vorkommen. 

8.  cfarysanthemifolia  Willd.  —  Eine  Fasciation  ist  bei  Marchesetti 
II,  p.  3  beschrieben. 

8.  nodosa  L.  —  Man  findet  gar  nicht  selten  Exemplare  mit  hexagonalem 
Stängel  und  drei- bis  fünfgliedri gen  Blattquirlen  an  Stelle  der  Blattpaare; 
bisweilen  auch  spiralige  Blattstellung,  mit  Zwangsdrehung  (Godron  XIII, 
p.  335,  A.  Braun  XXI;  De  Vries  VIL  p.  158).  Masters  hat  (XVII,  p.  44) 
Synanthien  gesehen.  Vergrünung  der  Blüthen  ist  relativ  häufig,  und  mit 
vielen  Details  besonders  von  PEYRrrscH  (VI,  Taf.  I,  Fig.  1-15,  und  IX, 
p.  18)  illustrirt  worden;  ausserdem  auch  von  Reichardt  in  Abh.  d.  ZooL 
Bot,  Ges.  in  Wien  XVIII,  1868,  p.  88;  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  370):  Gay 
in  Bullet  Soc.  Botan.  Fr.  IX,'  1862,  p.  343;  Moquin-Tandon  IV,  p.  231; 
Masters  XVII,  p.  106,  281 ;  Liebe  in  Sitzh.  d.  Bot  Ver.  d.  Prov.  Brandhg. 
XXII,  1880,  p.  94.  Auch  Pelorienbildung  ist  von  Reichardt  (L  c.)  und 
Melicocq  (III,  p,  64)  beschrieben  worden ;  in  den  von  Melicocq  gesehenen 
Fällen  war  die  Gorolla  der  Pelorien  durch  Wiederholung  des  vordersten 
Petalum's  gebildet,  also  hell  gelbgrüulich.  In  sonst  normalen  Blüthen  tritt 
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bisweilen  das  Staminodium  als  fertiles,   mit   Anthere  versehenes  Stamen 
auf  (BucHENAU  XXXII ;  H.  Mueller,  Befruchtung  der  Blumen  p.  282). 

S.  orientalis  L.  —  Von  Godron  (XIII,  p.  335)  mit  drei-  und  vierglie- 
drigen  Blattquirlen  gefunden.  Schlechtendal  sen.  beschreibt  (in  Bot  Zeitg, 
Vf  1847,  p,  594)  Vergrünungen  und  Oolysen,  auch  vegetatives  Durchwachsen 
der  ganzen  Inflorescenz. 

8.  sambnoifolia  L.  —  Synanthien  sind  bei  Glos  (VI,  p.  27)  kurz 
erwähnt. 

8.  vernalis  L.  —  Exemplare  mit  dreigliedrigen  Laubblattquirlen  erhielt 
ich  durch  Hrn.  D.^  Potonie.  Ich  habe  ausführlich  (Penzig  II)  Virescenzen 
der  Blöthen  und  schöne  Oolysen  beschrieben.  Wydler  hat  bisweilen  (Flora 
XL,  1857,  p.  30)  Blüthen  mit  fünf  fertilen  Stamina  gefunden. 
.  Scrophularia  sp.  —  G.  Schimper  erwähnt  in  Flora  XXXVII,  1854, 
p.  76  abnorm  verbreiterte  und  gabelig  getheilte  Blätter  von  Scrophularia. 

PAULOWNIA  Sieb,  et  Zucc. 

P.  imperialis  Sieb.  —  Vermehrt  sich  häufig  durch  Wurzelsprosse  (Trecul 
iu.4nn.  Sc.  Nat.  VIII,  1847,  p.  272;  Warming  V,  p.  54).  An  solchen  und 
an  Geiltrieben  vom  Grunde  des  Stammes  sieht  man  oft  die  Blätter  in  drei- 
gliedrigen Quirlen  geordnet  (Godron  XIII,  p.  336). 

GHELONE  L. 

Ch.  barbata  Gav.  —  Eine  reich  beblätterte  Fasciation  ist  von  Godron 
(XII,  p.  22)  beobachtet  worden.  Pelorienbildung  der  Blüthen  haben  Ghamisso 
(Linnaea  VII,  1832,  p.  206);  Roeper  (Sehr.  d.  Naturf.  Ges.  in  Basel,  3. 
Sept.  1834)  und  Ghavannes  (Monogr.  Antirrhin.  p.  62)  constatirt. 

PENTSTEMON  Mitsch. 

P.  aernnmatus  Dougl.  —  Vier-,  fünf-,  und  sechszähligc? ,  endständige 
Pelorien  sind  von  Peyritsch  (IV,  Taf.  IV,  Fig.  6)  illustrirt  worden. 

P.  campanalatus  Willd.  —  Auch  von  dieser  Art  sind  Pelorien  durch 
V.  Freyhold  (V,  p.  53)  und  in  Adansonia  V,  p.  176  beschrieben  worden. 
Auch  in  sonst  normalen  Blüthen  wird  das  Staminodium  bisweilen  fertil 
(Fermond  V,  vol.  II,  p.  343;  Fresenius  I,  p.  43). 

P.  Digitalis  Nutt.  —  A.  Braun  hat  (Sitzb.  d.  Bot  Ver.  d.  Fror. 
Brandbg,  XVII,  1875,  p.  21)  tetramere  Blüthen  studirt,  in  denen  auf  einen 
viergliedrigen  (median-transversen)   Kelch   eine   vierzählige,  zygomorpho 
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Gopolle  (mit  nur  zwei  Gliedern  in  der  Unterlippe)  folgte:  von  den  vier 
Staniina  war  das  hinterste  als  Staminodium  ausgebildet. 

P.  geiitianoides  Poir.  —  Mit  fasciirteni  Stängel  von  Godron  XII,  p.  22) 
beobachtet.  Auch  in  dieser  Art  sind  Pelorien  nicht  gar  selten  (Godbon 
Xiv,  p.  238,  und  in  Mem.  Acad.  Stanislas  1865,  p.  18;  L.  Erreha  I): 
überdies  sind  sehr  zahlreiche  Monstrositäten  der  BlOthen  von  Godrox  (XIV, 
p.  234);  Errera  (I)  und  von  mir  (Pexzig  VII,  p.  189-192,  Taf.  XII,  Fi?. 
30-3o,  Taf.  XIII,  Fig.  1-22)  notirt  worden,  namentlich  Spaltung  der  Co- 
rolla  (auf  dem  Rücken  oder  seitlich),  mit  theilweisem  Anwachsen  der 
Stamina  an  die  Spaltungsränder,  Oligomerie  oder  Polymerie  in  Kelch, 
Krone  und  Androeceum,  Fertilität  des  hinteren  Staminodium 's,  Umwandlnnf 
eines  Carpelles  in  ein  Stamen,  Pelorien,  Synanthien,  Auftreten  von  peta- 
loiden  KatacoroUar-Lappen,  etc. 

P.  Hartwegii  hört.  —  Ganz  ähnliche  Anomalien  wie  in  der  vorher- 
gehenden Art,  sind  auch  in  dieser  Form  von  L.  Errera  (I)  beschrieben 
worden;  ausserdem  Anwachsen  eines  Zweiges  an  den  Stängel,  Verwachseu 
der  Stamina  mit  der  GoroUa,  seitliches  Dedoublement  einzelner  Stamina, 
tetramere  Blüthen  mit  A,,  etc. 

P.  ovatus  Dougl.  —  Pelorien  bei  Godron  XIV,  p.  239  und  in  3/if>»*. 
Acad,  Stanislas  1865,  p.  18,  sowie  bei  Peyritsch  IV,  Fig.  7-12  illustrirt. 

P.  punotatiis  hört.  —  Mit  dreigliedrigen  Blattquirlen  von  A.  Bracn 
(XLVI)  gefunden. 

Pentstemon  sp.  —  Im  Gard,  Chron.  1871,  p.  200  sind  halbgeffillu? 
Blüthen,  durch  Vermehrung  der  Petala  hervorgebracht,  erwähnt;  anderste 
(1874,  II,  p.  114)  auch  grosse  weit  glockenförmige,  pelorische  EndblutheD. 
ähnlich  denen,  welche  weiter  unter  bei  Digitalis  purpurea  beschrieben  «nd. 

RUSSELIA  Jacq. 

R.  juncea  Zuccar.  —  Die  Blätter  neigen  zur  seitlichen  Spaltung;  odH 
gar  oft  findet  man  sie  in  Qnirlen  zu  3,  4  oder  5  oder  in  Spiralen  geordner 
Delpino  (Teor,  Gen,  della  Fillotassi,  p.  218)  ist  geneigt,  dieser  MuUipli- 
cation  die  Ursache  der  Fasciationen  zuzuschroiben,  welche  man  ziemlki 
häufig  in  dieser  Art  beobachten  kann. 

GOLLINSIA  NuTT. 

C.  bicolor  Benth.  —  Pelorien  treten  in  dieser  Species,  wie  in  der  ganier 
Gattung  häufig  auf  und  haben  nach  Greene  (Pittonia  I,  p.  52-55)  wahr- 
scheinlich  Anlass   zur   Aufstellung   der   Gattung    Tonella  Nntt.   gegeben 
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Tonelln  floribunda  und  Ton,  colUnsioides  Nutt.  sind  wahrscheinlich  nur 
pelorische  Formen  von  wirklichen  Collinsia' krten  (C.  floribunda  und  C, 
tenella  Benth). 

MIMULUS  L. 

M.  luteus  L.  (dazu  gehören  wohl  auch  M,  maculatus  hört.,  M,  quin- 
qi'.evulnerus  hört,  und  M,  septempunctatus  hört.)  —  Die  am  meisten  ver- 
breitete Anomalie  dieser  Art  ist  augenscheinlich  die  erhlich  gewordene  und 
vielfach  cultivirtö  Varietät  (hose-in-hose)  mit  völlig  petaloidem  Kelch  (siehe 
darüber  Gh.  Murren  in  Clusia  p.  116;  A.  Braun  in  Sitzber.  d,  Oes.  Natur f. 
Freunde  in  Berlin,  20.  Juli  1869;  J.  Roemer  1):  es  sind  aber  auch  zahl- 
reiche andere  Bildungsabweichungen  der  Blüthen  bekannt  geworden:  so  die 
Füllung  der  Blüthen,  Auftreten  von  Katacorollarlappen  (Ch.  Morren  l.  c.) 
und  Adesmie  der  GoroUa.  Letztere  ist  meist  mit  Apostase  der  Blüthenorgane 
verbunden,  so  dass  die  Stamina  und  Garpelle  vereinzelt,  letztere  manchmal 
dabei  offen  und  petaloid,  auf  dem  Blüthenboden  inserirt  stehen  (Roeper 
in  Bot,  Zeitg.  X,  1852,  p.  463;  Mussat  I).  Oft  treten  dabei  auch  secundäre 
Blüthen  oder  Laubsprosse  in  den  Achseln  der  isolirten  Blüthenphyllome  auf. 

Hildebrand  notirt  (VIII,  p.  624),  dass  die  vier  Stamina  oft  gleich  lang 
sind,  und  dass  andrerseits  oft  zwei  derselben  (die  hinteren)  abortiren.  Er 
sah  in  gefüllten  Blüthen  die  Fruchtblätter  oben  geöffnet,  und  an  den  Rändern 
der  Garpelle,  oberhalb  der  Ovula  Antherensäckchen  entspringen. 

Eine  Note  von  Masters  (XLl)  über  eine  monströse  Form  von  Mimulus 
maculatus  habe  ich  leider  nicht  einsehen  können. 

Af*  mosehatus  Dougl.  —  Bisweilen  mit  dreigliedrigen  Blattquirlen  von 
GoDsoN  (XIII,  p.  335)  gefunden.  Auch  in  dieser  Art  abortiren  gelegentlich 
die  beiden  hinteren  Stamina  (Roeper  hi  Bot,  Zeitg,  X,  1852,  p.  443):  an- 
drerseits kann  man  oft  Blüthen  mit  fünf  fertilen  Staubgefässen  finden 
(Febmond  V,  vol.  I,  p.  166). 

Mimulus  sp.  —  Glos  berichtet  (VI,  p.  27,  28)  über  Blüthen,  an  denen 
die  Oberlippe  normal,  die  Unterlippe  aber  in  drei  Lappen  tief  gespalten 
war  (Adesmie  partiale);  und  über  andere  mit  «  Sepales  et  ^xitales  proli- 
f^res  »:  damit  ist  wohl  die  oben  erw<ähnte  Ekblastfese  gemeint"?  Aehnliche 
Sprossung  aus  der  Achsel  der  Petala  ist  auch  von  Ramey  (Bull.  Soc.  Linn, 
Paris,  in  Adansonia  VII,  p.  380)  beschrieben.  Dammeu  macht  (II,  p.  417) 
auf  Blüthen  mit  fünf  Garpellen  aufmerksam. 

DODARTIA  L. 

D.  orientalis  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  bei  Schieweck  (I,  p.  38) 
erwähnt. 
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STEMODIA 

S.  saffruiicosa  H.  B.  —  Das  hintere,  fünfte  Stanien  fertil  entwickelt 
ENTHAM,  in  De  Gandolle,  Prodromus  X,  p.  382). 

GRATIOLA  L. 

G.  aurea  MühL  —  In  den  Blüthen  tritt  bisweilen  Wiederholung,  etwa 
e  bei  gefüllten  Datny^a-kviQVi  ein,  so  dass  zwei  oder  drei  Gorollen  in 
lander  stecken ;  die  innerste  davon  kann  dialypetal  sein.  Auch  wurde  in 
izelnen  Fällen  Ekblast^se  fioripare  beobachtet  (Wheeler  1). 
G.  officinalis  L.  —  Die  Gorolla  ist  manchmal  seitlich  bis  zum  Grunde 
spalten  (Camus  IV,  p.  5).  Ascherson  fand  (Verh.  d.  Bot  Ver.  d.  Prov. 
^andenbg,  XXXI,  1889,  p.  XVI)  abnorme  Blüthen,  in  denen  das  hintere 
amen  fertil  ausgebildet  und  andere,  in  welchen  die  Unterlippe  viertheilig 
ir:  in  solchen  Blüthen  war  ein  vorne  stehendes  Stamen  entwickelt. 

ARTANEMA  Don. 

A.  Ambriatum  Don  (=  Torenia  scabra  R.  Br).  —  Gh.  Morren  hat  (V) 
?  «  Synanthie  mit  Torsion  und  Resorption  »  eine  abnorme  Blüthe  l)e- 
irieben,  in  welcher  eines  der  sechs  Sepala  halb  petaloid,  der  Gorolla 
gewachsen  war.  Diese  zeigte  sieben  Lappen;  es  waren  sechs  (2  hintere, 
vordere)  Stamina  vorhanden,  und  ein  petaloides  Starainodium:  das  Gy- 
eceum  war  normal.  Es  handelte  sich  wohl  weniger  um  Synanthie,  ab 
1  eine  polymere,  aber  einfache  Blüthe.  E.  v.  Freyhold  erwähnt  (V,  p.  53) 
nz  kurz  Pelorien  dieser  Species, 

TORENIA  L. 

T.  asiatica  L.  —  De  Vries  sah  (VII,  p.  180)  einige  Internodien  sehr 
irk  tordirt.  Bei  Masters  (XVII,  p.  407)  ist  Abort  des  Pistilles  kurz  notirt 

ILYSANTHES  Raf. 

I.  gratioloides  Raf.  —  Monströse  Blüthen  sind  von  Trimble  (I)  in 
ler  mir  nicht  zugänglich  gewesenen  Note  beschrieben  worden. 
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LIMOSELLA  L. 

L.  aquatiea  L.  —  Das  hinterste  Sepalum  abortirt  oft,  und  in  solc 
Blüthen  wird  auch  die  Gorolla  durch  Verwachsung  der  beiden  hinte 
Petala  meist  pseudo-tetramer  (Baillon  in  Adansonia  I ,  p.  305).  Oft  { 
nur  zwei  Stamina  in  der  Blüthe  entwickelt  (Fermond  I,  vol.  II,  p.  2( 

SGOPARIA  L. 

S,  dulcis  L.  —  Kommt  fast  eben  so  häufig  mit  dreigliedrigen  Bl 
quirlen,  als  mit  decussirter  Blattstellung  vor. 

DIGITALIS  L. 

D.  ambigus  L.  f.  (==  D.  grandiflora  Lam.).  —  Adesmie  aller  Pe 
ist  von  Stenzel  (Jahresh.  d,  Schles,  Ges.  für  Vaterl,  Cxilt  1875,  p.  I 
einfache  Aufschlitzung  der  Gorolla  auf  der  Vorderseite  von  Schlechten 
sen.  (Bot  Zeitg.  IX,  1851,  p.  581)  beobachtet  worden.  IIeinricher  hat 
p.  1-29,  Taf.  I  und  II)  eine  ganze  Reihe  von  Bildungsabweichungen 
Blüthen  illustrirt,  darunter  besonders  bemerkenswerth  die  folgenden :  I 
treten  eines  überzähligen  Kelchblattkreises,  von  3-4  Gliedern,  die  mit 
normalen  alternirten;  Spaltung  der  Gorolla  in  zahlreiche  petaloide  Lapj 
Verwachsung  der  Petala  mit  den  Stamina  oder  mit  den  Garpellen:  ^ 
wachsungen  zwischen  Stamina  und  Gynaeceum,  und  häufige  Umbildung 
ei'steren  in  Fruchtblätter;  Auftreten  von  fünf  Stamina.  Auch  die  0\ 
waren  zum  Theil  verbildet;  darunter  eines  besonders  interessant,   des 

äusseres  Integument  eine  Schicht  Purkinje'scher  Zellen  (wie  eine  An! 

renwandung)  zeigte. 
D.  aarea  Lindl.  —  Abnorme   Blüthen   mit  dreigliedrigem   Kelch 

drei  Garpellen  sind  von  Roeper  (Bot  Zeitg.  IV,  1846,  p.  245  und  X,  \i 

p.  430)  gefunden  worden. 
D.  ferruginea  L.  —  Polymere,   mehr  oder   minder   reguläre  Blut 

sind  bei  Wydler  (K,  G^  A5  G,,  in  Flora  XL,  1857,  p,  30)  und  Fresei 

(I;  K7  Gj  Aj  Gj)  erwähnt.  E.  v.  Freyhold  citirt  (IV,  p.  28,  in  nota)  a 

Pelorien  derselben  Art. 
D.  lanata  Ehrh.  —  Peyritsch  hat  (III,  und  IV,  Taf.  V,  Fig.  1-3) 

tenständige,  tetramere  Pelorien  gesehen.  Glos  erwähnt  (VI,  p.  26)  abnoi 

Blüthen  mit  K7  G7  A,  G3. 
D.  lutea  L.  —  Wigand  fand  einmal  (Flora  1856,  p.  706)  einen  Stän 

mit  sieben  traubigen   Blüthenständen.   Die   Bracteen  verlauben  biswei 
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(Glos  VI,  p.  26);  und  dann  sind  gewöhnlich  auch  die  beiden  Vorblättchen 
an  den  einzelnen  Blüthenstielen  ausgebildet  (Roeper  in  Botan.  Zeitg,  X, 
1852,  p.  189).  Adesmie  der  Gorolle  ist  von  Germain  de  St.  Pierre  (Bull. 
Soc.  Bot,  Fr,  1870,  p.  217)  constatirt  worden.  Peyritsch  giebt  an  (IV, 
p.  24)  Spornbildung  an  der  Gorolla  einzelner  Blüthen  beobachtet  zu  haben. 

D«  lutea  X  obseura. . —  Blüthenanomalien  dieses  Bastardes  (gespornte 
Corollen  etc.)  sind  von  Koelreuter  in  seiner  Abhandlung  «  Digitales  aliae 
hybridae  »  (Acta  Acad.  Sc.  Petropolit,  1778,  pars  poster. ,  Experim.  VI, 
p.  272)  beschrieben. 

D«  orientalis  Lam.  —  Synanthien  und  Pelorien  (durch  Wiederholung 
des  vordersten  Petalum's  hervorgebracht)  sind  bei  Elmiger  (Hist  Nat,  des 
Digitales,  Montpellier  1812,  p.  16,  Taf.  1,  Fig.  6)  illustrirt.  Glos  citirt 
auch  (VI,  p.  27)  partiale  Adesmie  der  Gorolla  (eines  der  hinteren  Petala 
von  den  anderen,  verwachsenen  getrennt),  und  das  Vorkommen  von  drei 
bis  vier  freien  Garpellen. 

D.  purpurea  L.  —  Auch  diese  Art  ist  eine  von  denen,  die  am  häufig- 
sten in  der  teratologischen  Litteratur  erwähnt  werden,  in  Anlass  gewisser, 
oft  wiederkehrender  Blüthenmissbildungen. 

Von  den  Vegetationsorganen  sind  nur  wenige  Anomalien  bekannt:  Fa- 
sciation  des  Stängels  (Schieweck  I,  p.  37;  Masters  XVII,  p.  20),  und 
Gabelspaltung  der  Laubblätter,  sowie  deren  gelegentliche  Reduction  auf 
eine  einzige  Spreitenhälfte  (Jaeger,  in  Flora  1850,  p,  481  und  488). 

Bezüglich  der  Inflorescenzen  ist  zu  bemerken,  dass  sie  gelegentlich  ver- 
zweigt sein  können  (manchmal  nur  an  der  Spitze),  oder  vegetativ  mit 
einem  Laubspross  durchwachsen.  Ausnahmsweise  hat  Fermond  (V,  vol.  I. 
p.  366)  eine  Bltithenähre  am  Ende  wieder  Laubblätter,  und  darnach  noch 
eine  neue  Inflorescenz  terminal  austreiben  gesehen.  Auch  eine  Art  von 
Bracteomanie ,  ähnlich  wie  sie  bei  Delphin inm  y  Dianthus  und  Geraniim 
beobachtet  worden  ist,  scheint  manchmal  Statt  haben  zu  können  (Berkeley, 
in  Gard,  Chron.  1854,  p.  660;  Masters  XVII,  p,  373).  Synanthien  sind 
relativ  häufig,  durch  Verwachsung  zweier  oder  mehrerer  Blüthen  hervor- 
gebracht, und  j(»  nach  der  Intensität  der  Vei'Machsung  verschieden  aus- 
gebildet (Meisner  in  A.  P.  De  Gandolle  II,  p.  46o;  Elmiger  Hist.  naU 
Digital,  p.  16,  Taf.  I,  Fig.  C;  A.  Braun  in  Sitzb.  d,  Ges,  Natttrf,  Fr,  in 
Berlin,  17.  Jan.  1871;  Gard,  Chron,  ia")0,  p.  435;  Masters  XVII,  p.  40. 
Fig.  17;  GoDRON  XIV,  p.  228;  Magnus  XVIII,  p.  14;  Grie  I;  Bergevin  II). 

Schwerlich  sind  als  Synanthien  auch  die  eigenthtimlichen,  oft  sehr  nel- 
zähligen  Blüthen  zu  betrachten,  die  sehr  häufig  an  der  Spitze  der  Inflore- 
scenzen auftreten,  und  die  von  zahlreichen  Autoren  unter  den  verschiedenstan 
Namen  beschrieben  worden  sind.  Es  handelt  sich  in  der  That  um  eigeo- 
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ihömliche  Bildungen,  die  in  jedem  Einzeifallp 
zeigen  können,  diiss  es  schwierig  ist,  eine  all^ 
derselben  zu  geben.  Man  findet  sehr  oft  in  < 
Dig,  purjmrea  an  der  Spitze  der  Inflorescenz 
riabeler  Gestalt,  die  aber  meist  sehr  vielzählig 
weit  glockenförmig  oder  rosenförmig  geöffnet 
zusammen  verwachsen  oder  es  kommen  auch  h 
die  Gesammtform  der  GoröUa  kann  zygomorph  < 
sein.  Unter  der  Gorolla  steht  ein  Kelch,  dess 
sprechend  vermehrt  sind,  aber  oft  isolirt,  in  Sp 
Mittelgebilde  zwischen  Kqlchblättern  und  Bra( 
auch  petaloid  ausgebildet:  und  in  ihren  Achs 
weilen  sehr  reducirte)  Blüthen,  oder  neue  Blü 

Die  Stamina  entsprechen  in  der  Anzahl  mei 
blüthe ;  doch  können  auch  darin  viele  Variatioi 
unter  einander  oder  mit  der  Gorolla  verwacl 
gebildet,  etc.  —  Die  Garpelle  fehlen  oft  ganz  i 
anderen  Fällen  sind  deren  mehrere  Quirle  entwi 
normaler  Gestalt,  oder  gar  nicht  selten  auch  o 
förmig.  In  letzterem  Falle  können  sie  neue  Bli 
und  wenn  sich  die  Axe  stark  verlängert,  bildet 
eine  richtige  Diaphyse  racemipare  in  Centrum 

Alle  diese  Abweichungen  können  auf  das  Mü 
verbunden  sein,  und  man  muss  zum  Specials 
die  folgenden  Abhandlungen  im  Original  einse 

G.  Vrolik  I  und  II;  auch  in  Ilet  Instüunt 
1845,  p.  110;  ScHLECHTENDAL  scu.  in  Bot,  Zeit 
Chron,  1850,  p.  435  und  1851,  N.^  28;  Casi 
Nederl,  Knddk,  Arch,  IV,  p.  245,  in  Archiv, 
im  Bull,  du  Congr,  de  Botaniqne  d'Amsterdar 
in  Botan.  Tidsskrift  II,  1865,  p.  3;  Master! 
XIV;  Gard,  Chron,  1873,  p.  848;  Magnus  XLV 
schon  von  Suringar  beobachteten ,  oligonieren , 
blüthen  in  den  Kelchblattachseln  der  Gipfelblütl 
II,  Taf.  I,  Fig.  10-18);  IL  Gonwentz  III;  Zim 
in  Gard.  Chron,  1883,  I,  p.  825;  IIofi'mann  i 
I.  Wetzel  in  Pharmaceut.  Zeitung,  10.  Sept. 

Die  Monstrosität  wird,  wie  langjährige  von 
Hoffmann  angestellte  Verauche  beweisen,  leich 

Pelorien  können  bei  Dig.jyurpnrea^hvi^QVi^  n 
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sondern  oft  auch  lateral,  und  können  sehr  regelmässig  ausgebildet  sein. 
fast  Campayiula-Bl^then  ähnlieh.  Man  findet  eine  schöne  Abbildung  8olcher 
Pelorien  im  Gard,  Chron,  1885,  III,  p.  400,  Fig.  86. 

Nächst  den  morphologisch  interessanten  Gipfelblüthen  und  den  Pelorieo 
ist  eine  andere  «  klassische  »  Monstrosität  des  rothen  Fingerhntes  die 
Adesmie  der  Gorolle,  welche  häufig  von  mehr  oder  minder  vollkommener 
Metamorphose  einzelner  Petala  in  Stamina  begleitet  auftritt.  Entweder 
sini  nur  einzelne  Petala  oder  Petalengruppen  (z.  B.  die  Unterlippe)  so 
verbildet,  oder  die  ganze  GoroUa  ist  in  fünf  freie,  lineare,  dann  meist 
gleich  grosse  Zipfel  oder  in  fünf  Stamina  verwandelt.  Derartige  Anomalien 
sind  beschrieben  von  De  Ghamisso  I  (Digital,  pnrpurea  heptandra);  Le 
JoLis  III  und  VI;  Henslow  X,  p.  216,  Taf.  XXXIII;  Lindlev,  Digital 
Monograph,  p.  10;  Gard,  Chron,  1874,  II,  p.  78,  Fig.  14  und  1881,  II, 
p.  86;  GosTERus  II. 

Andere  Blüthenmonstrositäten  sind  nur  vereinzelt  angetroffen  worden: 
so  die  Ausbildung  eines  hohlen  Spornes  an  der  GoroUa  (Le  Jolis  VI) ;  Dia- 
physe  floripare  in  zygomorphen  Seitenblüthen  (Masters  in  Gard,  Chrotu 
1881,  I,  p.  341):  seltener  Diaphyse  racemipare,  mehrfach  wiederholt  von 
GosTERUs  (II)  böobachtet;  polymere  und  oligomere  Blüthen  (Glos  VI,  p.  26): 
Füllung  der  Blüthen  durch  zahlreiche,  in  einander  geschachtelte  GoroUen 
(Glos  VI,  p.  28) ;  einseitig  aufgeschlitzte  GoroUen,  an  welche  die  Stamina 
längs  angewachsen  sind  (Wiegmann  in  Flo?^a  X,  1827,  p.  698);  Abort 
einzelner  Stamina  (Lindley  in  Digit  Monogr,  p.  10;  Tennant  I).  Mastebs 
sah  (XVII,  p.  462)  die  Blüthen  durch  Büschel  kleiner  grüner  Schuppen 
ersetzt;  und  Berkeley  beschreibt  im  Gard.  Chron.  1854,  p.  660  einen 
(vielleicht  ähnlichen?)  Fall,  in  welchem  «  die  Blüthen  abortirt,  nur  die 
Pistille  erhalten  waren,  mit  oflbnen,  zahlreichen  GarpeUen  ».  Auch  fand  er 
mehrfach  eine  kleine,  zweifächerige  Kapsel  im  Ovarium  eingeschlossen. 

D«  purpurea  X  grandiflora«  —  Synanthien,  mit  getrennt  gebUebenen 
PistiUen  sind  von  Gudrun  (XIV)  beschrieben  worden. 

D.  purpurea  X  lutea.  —  Die  Stamina  fehlen  oft  ganz,  oder  es  sind 
deren  nur  zwei  vorhanden.  Einzelne  Stamina  können  ganz  mit  der  Goroüe 
verwachsen,  oder  petaloid  verbreitetes  Gonnectiv  zeigen.  Zwei-  und  drei- 
spaltige Narben  wurden  oft  angetroffen  (3-5  Garpelle),  auch  Spornbildung 
an  der  GoroUe  (Focke  in  Oesterr,  Bot,  Zeitschr,  XXXII,  1882,  p.  12,  und 
in  «  Pflanzen-Mischlinge  »  p.  317). 

Digitalis  sp.  —  Fasciation  und  Spaltung  des  Stängels  ist  von  Godbok 
(XII  und  XIII,  p.  20,  21)  angeführt. 
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ISOPLEXIS  LiNDL. 


I.  canariensis  Lindl.  —  E.  v.  Freyhold  hat  (V,  ^j 
Terminalpelorien  gesehen. 

WULFENIA  Jacq. 

W.  carinthiaca  Jacq.  —  Gelegentlich  findet  man  auc 
vorderen  Stamina  gut  ausgebildet  {Wydler  in  Berner  Miti 
p.  193). 

VERONIGA  L.  f). 

V.  agrestis  L.  (V,  opaca  Fr.,  V,  polita  Fr.).  —  Uri 
Bot.  Ver.  (L  Prov.  Bi^andcnbg,  XXII,  p.  46)  das  hintere  Sc 
J.  Camus  hat  (IV,  p.  6)  in  Kelch  und  Krone  zahlreiche  i 
Oliederaahl  constatirt,  besonders  durch  seitliches  Dedoub 
oder  Petala.  Die  Stamina  sind  bisweilen  völlig  abortirt  (G 
VII,  p.  186,  Taf.  X,  Fig.  13,  14);  dagegen  findet  man  nie 
l  c;  Bruhin  I)  das  Gynaeceum  dreigliedrig. 

Winkler  sah  (I,  p.  83)  tricotyle  Keimpflanzen,  and  den€ 
folgenden  Knoten  je  drei  Blätter  trugen. 

V.  alpina  L.  —  Mit  dreigliedrigen  Laubblattquirlen  \ 
gefunden. 

\\  amethyätea  Willd.  —  Fresenius  beschreibt  (I,  p. 
kommene  Zwangsdrehung,  bei  der  die  Blätter  in  einer  va 
Zeile  verwachsen  waren.  Fasciation  ist  bei  Masters   (X 
erwähnt. 

¥•  Anagallis  L.  —  Die  Bracteen  wachsen  häufig  an 
Inflorescenz  längs  an  (Wydler  in  Flora  1851,  p.  297). 
p.  11,  und  VI)  auf  das  besonders  häufige  Vorkommen  sei 
Bracteen  und  von  Doppelblüthen  (Synanthien)in  deren  Aci 
{gemacht;  hat  ausserdem  auch  Gabclspaltung  der  Laubblä 
taniere  und  hexaniere  Gorollen  (durch  seitliche  Verdoppeln 
Petalum's),  petaloide  Stamina  und  3-4-gliedrige  Pistille 
Tihnliche  Thatsachen  sind  auch  schon  früher  von  W^autm 
hoben  worden.  Bürbas  hat  (Eatan.  CentraM.  XVI,  p.  1 


(*)  Die  der  Gattung   Yeronica  eigenthümhchen  Monstrosität 
von  Monographie  von  J.  Camus  1886  (VI)  zusammengestellt  v 
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iben  luii  liftii^iji  Carpupiior  irtrs^fheu ;  auch  scliou  Mfn^ix-TANDus  erwihii» 
kurz  (IV,  p.  2(i8;  äepaloide.  ^rüue  Petala. 

T.  aplijrfla  L.  —  H.  Mlellek  uiacht  in  Kftstftos  IV,  1880,  p.  6  (Vd- 
rUifjüitäl  der  AIp^nfAtnii-^n)  auf  Zahlen variatiooeD  in  deo  dnsi  äussereL 
BIötbenkrei>en  aufmerksani. 

V.  arrensb  L.  —  Caüls  fand  (III,  p.  11  und  IV,  p.  6)  drei-,  fönf-. 
äech;^  und  r^iebenzäblige  CoroUen:  die   Staiuina  in  einzelnen  Blöthen  pe- 
^  taloid,  in  anderen  ^nz  fehlend:  bisweilen  auch  drei  Carpelle. 

T.  austriaca  L.  —  Eine  Form  mit  zweifaehgefiederten  LaubblitterL 
ist  von  LiNNE  selber  uU  ei^^jne  Art.  ul>  V.  »»iuWfida  beschrieben  worden: 
die  Blätter  aber  variiren  in  dieser  Si>ecies  ul»erbaupt  «ranz  uuiremeio.  »ni 
es  kommen  >4>j/ar  «riinzblltlrige  Formen  vor, 

V.  B^eeeabun^a  L.  —  An  «len  Stlnirelknoien  treten,  besonders  in  uie- 
derliegenden  Exemplaren,  fast  re^elmissi»?  Adveutivwurzehi  auf;  awti 
Adventivknosiien  sind  in  allen  Theilen  der  Ve^retationsorgane  recht  biudj: 
(J.  Hansen  I).  Gar  nicbt  selten  sind  Indidueu  mit  dreigliedrigen  BlattquirleL 
(C  ScHiMPEK  in  Flora  XXXVll.  1854.  p.  75).  Im  Blütlienstande  sind  I>i>p- 
pelblütheu  >ebr  häufig  (Camus  IV,  p.  ö);  ebenso  Polymerie  der  Kelches,  der 
Krone  und  des  (Jynaeeeum's  (Camus  L  c.;  Dedecek  in  Oesterr,  BoL  ZeiUckr. 
XXll,  p.  19).  Interessiiüt  ist  eine  Notiz  von  Masters  (XVII,  p.  468)  öber 

1^  eine  einfächerige  Frucht,  die  nur  aus  einem  Curpell  mit  seitlich  inseriiteu 

1^  Gritfei  bestand. 

u  V.  bellidioides  L.  —  Winkler  sah  (11,  p.  4)  an  Keimpflanzen  die  beidci 

i^  Cotyledonen  längs  verwachsen ,   und   am   successiven    Nodus  ein  mit  den. 

V  l)opi>elblatte  alternirendes  Blatt  inserirt. 

[  Y.  Baxbaumii  Ten.  —  Ich  habe  (Pexzig  IX,  p.  6,  Taf.  IX,  Fig.  13, 14 

j^  ein  Zwergexemplar  mit  einer  einzigen,  terminal  stehenden  Blüthe  illustrir: 

Synanthien  sind  nach  Camus  (111,  p.  11)  nicht  selten.  Gefüllte  BlötheL. 
mit  lictalüideu  Stamina  und  Carpellen,  sind  von  Zimmermann  (Bfr.  n. 
Schh's,  Ges.  für  Vater l.  Cidlur  1872,  p.  76)  gefunden  worden.  Camus 
(l,  c.)  Blüthen  mit  K^  C,  A,  (t,,  in  denen  die  Carpiden  geöffnet  wiij«i 
und  einen  neuen  blüthentragenden  Zweig  als  Diaphyse  zwischen  sich  trugta; 
auch  fand  er  bisweilen  Ekblast>se  floripare  aus  den  Kelchblattachselii. 
Coliaesioii  benachbarter  Sepala  und  Petalisirung  einzelner  Stamina. 

Haupts  ichlich  ist  aber  in  dieser  Art  die  Zahl  der  Blüthenphylloüf 
ausserordentlich  wechselnd.  Besonders  Camus  (111,  p.  7,  11,  12;  VI),  Jäim 
aber  auch  Uuban  (Verh.  des  BoL  Ver,  d,  Prov,  Draiidenhg.  XXII,  p.4ti; 
\)Y:uv.QE.vi'  (Oesterr.  Bot.  Zeitschr,  XXI,  p.  233  und  XXII,  p.  19);  Rbichknbi^s 
(Icon,  Flor,  Gennan,  vol.  XX,  Taf,  78)  und  Noll  (Enticickelungtg.  de 
]'ero)ifca'Bli(the,  luaug.  Diss.,  Marburg  1883)  haben  aussei»oi\lentlicb  vicic 
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Abweichungen  von  der  normalen  Oüederzalü  in  den  Blüthen  constatiri : 
So  Kelche  mit  drei  bis  fünf  Kelchblättern  (dabei  auffallender  Weise  auch 
Kelche  mit  einem  vorderen,  unpaaren  Sepalum!);  ein-  bis  fünf  blättrige 
Gorollen  (darunter  sehr  häufig  und  interessant  die  von  Camus  beobachteten, 
mit  nur  zwei  grossen,  median  stehende  Fetalen,  wahrscheinlich  in  der  That 
vierz'thlig,  aber  die  Petala  je  zwei  zu  einen  breiten  Lappen  verschmolzen); 
eines  bis  vier  (niemals  alle  fünf!)  Stamina;  zwei  bis  vier  Garpelle. 

V.  cauoasica  Bieb.  —  An  Stelle  der  einfachen  Blüthenähren  drei-  bis 
vierfach  verzweigte  Trauben  (Schlechtendal  in  Linnaea  XXI,  1848,  p.  287). 
ScHLECHTENDAL  fand  auch  (l,  0.)  einmal  eine  Bltithe  mit  drei  Garpellen. 

V.  ceratocarpa  G.  A.  Mey.  —  0.  Juei.  berichtet  (I)  Exemplare  gefunden 
zu  haben,  in  denen  anstatt  der  normalen  Inflorescenz  mit  Hochblättern 
und  lang  gestielten  Blüthen,  in  den  Blatt  winkeln ,  am  Ende  von  Herbst- 
sprossen, ungestielte  Einzelblüthen  sassen.  mit  sehr  verkümmerter  Gorolla 
und  sterilen  Stamina. 

V.  Chamaedrys  L.  —  Bisweilen  (aber  selten)  endet  die  Hauptaxe  mit 
einer  terminalen  Inflorescenz  (A.  Braun  XXV).  Vergrünung  der  Blüthen, 
mit  Ausbildung  eines  langen  Gynophor's,  mit  Diaphyse  und  Ekblast^se 
racemipare  ist  von  Exgelmann  (I,  p.  42)  und  A.  Martinis  (I)  beobachtet 
worden;  Ekblastöse  floripare  auch  von  Moquin-Tandon  (IV,  p,  376).  Auch 
in  dieser  Art  sind  Abweichungen  in  der  Gliederzahl  der  Blüthenkreise  sehr 
häufig,  besonders  durch  Dedecek  (Oest,  Bot.  Zeitschr.  XXIV,.  1874,  p.  174) 
und  Camus  (III,  p.  12;  IV,  p.  7)  studirt.  Gamus  sah  auch  (L  c.)  Synanthien 
und  Petalisation  der  Stamina. 

V«  didyma  Ten.  —  Mit  dreigliedriger  Gorolla  von  Massalongo  (VI , 
Taf.  XIV,  Fig.  11)  illustrirt. 

V.  frutlculosa  L.  —  Trachsel  (Flora  X,  1827,  p.  481)  fand  Gorollen 
mit  zweitheiliger  Oberlippe. 

V.  gentianoides  Vahl.  —  Schlechtendal  beschreibt  (Botan.  Zeitg,  IV, 
1846,  p.  403)  das  Auftreten  von  zwei  accessorischen ,  median  stehenden 
Staubgofässen,  die  nicht  mit  der  Gorolle,  dagegen  z.  Th.  mit  dem  Pistill 
verwachsen  waren:  er  deutet  sie  als  einem  zweiten,  inneren  Kreise  ange- 
hörig, nicht  als  atavistische,  den  einzigen  Staminalkreis  ergänzende  Ge- 
bilde. Das  ist  doch  wenig  wahrscheinlich,  zumal  da  das  vordere  Stanien 
oft  verbreitert,  als  ein  Doppelgebilde  auftrat.  —  Wkiand  hat  (III)  bei  der- 
selben Art  aeiinliche  Vorbildungen  gesehen ,  d.  h.  Verwaclisung  einzelner 
Staniina  mit  dem  Pistill  und  deren  Umbildung  in  Carpello  :  auch  Umbildung 
der  Fruchtblätter  in  Stamina. 

V.  ^labra  Ehr.  —  Hat  sehr  oft  dreigliedrige  Blattei uirle  an  Stelle  der 
normalen  Blattpaare  (Wiegmann  I,  p.  4). 
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V.  grandis  Fisch.  -  -  Mit  zweitheiliger  Oberlippe  von  Glos  (VI.  p.  2^ 
erwähnt. 

V.  hederaefolia  L.  —  Die  gewöhnlichen  Schwankungen  in  der  Zahl 
der  Kelch-  und  Krononlapi>en  sind  auch  in  dieser  Art  von  Dedecek  (Gest. 
not.  Ocitsohr.  XXIV,  l'874,  p.  174)  und  Camus  (III,  p.  12  und  IV.  p.  1) 
constiitirt  worden,  lienierkonswerth  sind  die  vom  Letzteren  beobachteten 
sechs-  und  siebentheiligen  Corollen  (durch  seitliche  Spaltung  verschiedener 
Petala  entstanden),  mit  doch  nur  drei  Stamina. 

V.  incana  L.  —  Fasciation  des  Stangeis  von  Gh.  Febmond  (V,  vol.  I. 
p.  299.  800)  beschrieben. 

V.  latifolia  L.  —  Wird  häufig  mit  quirlständigen  Blättern  angetroffen. 
Seltener  sind  dieselben  in  Spiralen  gestellt,  und  dann  tritt  bisweilen  tv- 
pische  Zw^angsdrehung  des  Stängels  ein  (Glos,  in  Möm,  Acad.  Sc.  Toulouse 
5.  Ser.  vol.  VI  und  A.  Braun,  bei  De  Vries  VII,  p.  158). 

V.  iongifolia  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  von  Wigand  (III)  ge- 
funden worden;  ich  selber  fand  bei  Modena  häufig  die  Spitze  der  Inflo- 
rescenz  leicht  verbreitert;  auch  Gabeltheilung  der  Inflorescenz.  Kleine 
S^itentrauben  sind  überhaupt  häufig ,  bisweilen  so  zahreich ,  dass  eine 
varie't.  polystachya  aufgestellt  werden  konnte.  Die  Blätter  sind  oft  zu  drei 
in  Wirtein  gestellt,  seltener  spiralig  geordnet,  und  geben  dann  hier  und  da 
Gelegenheit  zu  ächter  Zwangsdrehung  (Moquin-Tandon  V,  p.  166;  Masters 
XVII,  p.  325).  A.  Braun  hat  (VII,  p.  5,  Taf.  III,  Fig.  2-7)  abnorme  Laub- 
blätter illustrirt,  in  welchen  die  Spreiten  fast  nur  auf  den  Mitt^lnerv 
reducirt  waren  (var.  yiciirocrates  Br.).  Bei  Schlechtendal  sen.  (Bot.  Zeitg. 
IV,  1846.  p.  492)  finden  wir  Notizen  über  Abweichungen  in  der  Zahl  der 
Se[»ala  und  Petala,  und  Auftreten  der  normal  fehlenden  Stamina. 

T.  maritima  L.  —  Fasciation  ist  bei  Masters  (XVII,  p.  20)  erwähnt 
Rcduction  der  Blattspreito  bis  auf  den  Mittelnerv  ist  auch  bei  dieser  Art 
von  BoucHK  (SHzh.  der  Ges.  Natf/rf.  Fr.  in  Berlin,  19.  Juli  1853)  beobachtet 
worden.  Beyerinck  illustrirt  (II)  schöne,  durch  Verwachsung  zweier  Paar- 
blättcr  am  Zweigende  entstandene  Ascidien. 

V.  media  Schrad.  —  Vergrünung  der  GoroUa.  mit  Kkblast^se  floripai'c 
ver])niiden.  von  Gourtois  (I)  und  Kngelmanx  (I,  p.  17)  beschriel>en. 

T.  montana  L.  —  Wie  vorige  (Gourtois  I,  p.  229). 

V.  multiflda  Schm.  —  Es  existirt  eine  Varietät  mit  ungetheilten  Blatt- 
spreiten (ToM>f  Asixi  in  Flora  XX ,  1837,  p.  47^)). 

V.  offlcinalis  L.  —  A.  Braun  hat  (XXV)  Exemplare  mit  gipfelstäudigen 
Inflorescenzen  gesehen :  die  entgegengesetzte  Verschiebung ,  d.  h.  die  Bil- 
dung von  secundärcn  Blüthentrauben  an  Stelle  der  Einzelblüthen.  hat  zur 
Anfstellniig  der  var.  sjmdana  Lej.  Anlass  gegeben  (Lejeune,  Flor,  fnrir- 
Sjuf:  MouNrvi  in   /-Vom  VII.  1824,  p,  195;  Magnus  LI). 
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Durch  Parasitismus  einer  Phytoptus-kvi  vergrünen  die  Blütiien  leicht 
(Peyhitsch  X,  p.  18).  Camus  macht  (III,  p.  11  und  IV,  p.  7)  auf  Synanthien, 
und  drei-  bis  fünftheilige  Kelche  aufmerksam;  letztere  sind  auch  schon 
durch  V.  Freyhold  (IV,  p.  13,  )wta  3)  illustrirt  worden.  Gefüllte  Blütiien 
(mit  petaloiden  Stamina  und  Garpellen)  hat  Zimmermann  (Bev.  d,  Schles. 
Ges,  f.   Vaterl  Cult  1872,  p.  76)  gesehen. 

V.  orohidea  Crantz.  —  BorbXs  fand  (TermeszeU.  Közl  1881,  N.°  141, 
p.  227)  Exemplare,  an  denen  die  Inflorescenz  an  der  Spitze  vegetativ  durch- 
wachsen war. 

V.  peregrina  L.  —  Keimpflanzen  mit  drei  Cotyledonen  und  Exemplare 
mit  Wirtelstellung  der  Laubblätter  (bis  zu  sieben  Blätter  in  einem  Quirle!) 
von  Winkler  (1,  p.  83)  beobachtet. 

¥•  pinnata  L.  —  Mit  vier  Stamina  von  A.  Duvau  (Ann,  Sc.  Nat  VIII, 
p.  69)  gefunden. 

V.  prostrata  L.  —  Nach  Dedecek  (Oesterr.  Bot  Zeitschr,  XXII  p.  19) 
häufig  mit  füntheiligem  Kelch  und  Krone. 

V.  scutellata  L.  —  C.  Schimper  sah  einmal  (Flora  XXXVII,  1854, 
p.  75)  ein  Exemplar  mit  flachem,  wie  zusammengedrücktem  Stängel,  auf 
dessen  Flächen  die  Blätter  alternirend  inserirt  waren. 

¥•  serpyllifolia  L.  —  Abweichungen  in  der  Zahl  der  Sepala  und  Pe- 
tala  sind  von  Camus  (III,  p.  12;  IV,  p.  7)  mehrfach  beobachtet  worden: 
bemerkenswerth  darunter  fünftheilige  Kelche,  in  denen  vorne  und  hinten 
ein  Sepalum  median  gestellt  war.  Einmal  sah  Camus  auch  (l,  c)  zwei 
Sepala  verlaubt.  Umwandelung  der  Stamina  in  Carpelle  ist  bei  Dammer 
(II,  p.  354  kurz  erwähnt. 

T.  sibirioa  L.  —  Fasciation  des  Stängels  scheint  nicht  selten  zu  sein 
(Kirschleger  VIII;  Godron  XII,  p.  22).  Die  Blätter  erscheinen  bisweilen 
in  vier  Zeilen  alternirend,  durch  Auflösung  der  Blattpaare  (A.  Braun  XLVI, 
p.  355).  F'ermond  sah  (V,  vol.  I,  p.  118)  die  Spreiten  von  zwei  oder  drei 
Blättern  auf  demselben  Knoten  seitlich  verschmolzen. 

V.  spicata  L.  —  Mit  alternirender  Blattstellung  nicht  selten  (BorbXs  in 
Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXXI,  1881,  p.  272);  auch  mit  Zwangsdrehung  des 
Stängels  beobachtet  (Masters  XVII,  p.  325).  Die  Inflorescenzen  zeigen  häufig 
allerhan  1  Anomalien,  wie  vegetative  Durchwachsung  (KmscHLEOER  IV,  p.  33 
und  in  Flora  XXVII.  1844,  p.  566)  und  besonders  oft  Verästelung,  die  sich 
sogar  an  den  secundären  Aehren  wiederholen  kann.  So  sind  die  Varietäten 
polystachya,  triplocomposita  und  Casparyl  gestaltet  (siehe  Khischleger  in 
Flora  XXVII,  1844,  p.  129 ;  Scharlock,  in  der  19.  VersanwU.  des  preiiss. 
hotan.  Ver.  in  Tilsit,  ^.  Oct  IS19:  Macjms  LI;  Maluhanche  II).  Schimpkr 
sa,h  einmal  (Flora  1821),  p.  441,  auch  bei  Engelmann  I.  p.  17)  an  Stelle 
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Blütlien  sierile,  mit  Bracteolen  dicht  bedeckte  Zweij^leiu  entspringen; 
l  KiRSCHLEGER  berichtet  (bei  Fermond  V,  vol.  I,  p.  366)  über  einen  Fall 
I  «  arret  de  doveloppement  » ,  in  einer  Inflorescenz ,  die  an  der  Basis 
on  reife  Früchte  trug:  anf  diese  folgte  eine  Strecke  der  Rhachis,  nur 

sterilen  Bracteen  versehen:  und  oberhalb  dieser  sprossten  wieder  junge, 
h  im  Knospenzustand  befindliche  Blüthen  hervor. 
r.  spuria  L.  —  Die  Blattstellung  geht  von  der  decnssirten  häufig  zur 
rtelstellung  über;  und  an  den  Uebergangskuoten  trifft  man  oft  gabel- 
Ditige  Blätter  (Glos  XX). 

J.  Teucrium  L.   —   Duchartre   macht  (V)  auf  eigenthümliche,  viel- 
adrige Blüthen  aufmerksam ,  in  welchen  die  Polymerie  durch  seithche 
iltung  des  vorderen   und   der  beiden   lateralen   Petala  hervorgebracht 
f,  w^ährend  die  Oberlippe  immer  ungetheilt  blieb. 
r.  triphyllos  L.  —  Drei-  und   fünfgliedrig  in   Kelch   oder  Krone  von 
3ECEK  (Oesterr,  Rot,  Zeitschr.  XXIV,  1874,  p.  174)  beobachtet. 
^  urticifolia  L.  —  Mit  terminaler  Inflorescenz  von  A.  Braun  (XXV) 
linden. 
L  virginica  L.  —  Mit  wirteligen  Blättern   häufig;  Fermond  sah  (V. 

I,  p.  118)  zwei  oder  drei  Spreiten  in  einem  Nodus  seitlich  verwachsen, 
r  in  anderen  Fällen  (V,  vol.  II,  p.  298)  einzelne  Blätter  von  ihrem 
rtel  getrennt,  isolirt.  —  Reste  eines  dritten  und  bisweilen  auch  des 
[•ten  Stamen's  wurden  von  Düvau  (Ann,  Sc,  Nat  VIII,  1826,  p.  69)  und 
SPER  (Bot,  Zeug,  X,  1852,  p.  443)  beobachtet. 

".  Waldsteiniana  Schott.  —  Fünf-  bis  sechsgliedrige  Gorollen  von  Glos 
,  p.  28)  erwähnt. 

^eronioa  sp.  —  Eine  gefüllte  Blüthe  mit  petaloiden  Stamina  ist  bei 
L  (Botanical  tracts,  Tab.  VII,  Fig.  4)  abgebildet. 

BARTSIA  L. 

\.  alpina  L.  —  Häufig  mit  dreigliedrigen  Blattquirlen.  Junger  hat  (bei 
:  I,  p.  9)  vergrünte  Blüthen  mit  verlaubtem  Kelch  und  kleiner,  a^tino- 
'pher  GoroUa  gesehen. 

I.  Odontitos  Iluds.  —  Mit  fünfgliedrigem  Androeceum  von  Peyritsch 
.  p.  28)  erwähnt. 

PEDIGULARIS  L. 

^  Barrelieri  Reichb.  —   H.    Steininger  citirt  in  seiner  Monographie 
(rnttfnf/  Podien larfs  (p.  17)  Pelorien  dieser  Art. 
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MELAMPYRUxM  L. 

L.  —  GoDRON  berichtet  (XIII),  an  einem  Individuum  einen 
iz  ähnlichen  Bracteen,  wie  sie  sonst  bei  M.  harhatum  vor- 
)hen  haben:  es  handelt  sich  wohl  aber  nur  um  localisirten 
ERMOND  fand  (V,  vol.  I,  p.  132)  die  Bracteen  manchmal  an 
;ewachsen. 
3um  L.   —   Eine   Fasciation   bei    Zimmermann   (Jahresb.  d. 

Vaterl.  CulL  1872,  p.  143)  erwähnt. 
m  sp.  —  Jünger  sah  (IV)  tricotyle  Keimpflänzchen. 

Ord.  OROBANCHACEAE. 

OROBANGHE  L. 

leichb.  —  Ich  habe  (Penzig  VII,  p.  187,  Taf.  X,  Fig.  15  5) 
len  dieser  Art  beschrieben,  in  denen  das  vorderste  Petalum 
nd  die  zwei  vorderen  Stamina  in  ein  einziges  verschmolzen 
[eich  war  in  diesen  tetrameren  Blüthen  pentamer,  aber 
ens  gespalten ;  oft  auch  ein  Stamen  gänzlich  an  die  Corolla 

yllea  Sm.  —  Pelorien  sind  von  K.  Schimper  in  F.  Schitltz, 
itn.  d.  Deutsch,  Orohanch,  1829,  p.  11  beschrieben  und  ab- 
von  v.  Freyhold  (V,  p.  53)  kurz  erwähnt.  Süringar  hat  (VII) 
edrigen  Pelorien  auch  endständige  Synanthien  von  pelorien- 
us  (K,  G,  A,,  Gj)  beobachtet. 

Loeffl.  —  Mit  drei  und  vier  Garpellen  von  Wight  (Illustrat. 
^.  7-17)  gefunden. 

icens  Steph.  —  Wie  vorige,  von  Günther  Beck  (Monogra- 
mg  Orobanche,  1890,  p.  28)  beobachtet:  in  einer  Blfithe 
^liedriges  Pistill,  in  dessen  Ovarilim  fünf  kleinere,  freie 
schlössen  wai^n. 

Forsk.  (==  0,  speciosa  DG.).  —  Lojacono  giebt  an  (Cräer. 
3  Orobanche,  1881)  bisweilen  das  hintere  Kelchblatt  entwik- 
u  haben. 

Sm.  (=  0.  Omenta  Bertol.  et  plur.  auct.).  —  In  der  citirteu 

ron   G.   Beck   sind   (p.  27)  Synanthien  mit  Aj  G,  erwähnt. 

leschreibt   (bei   V.   Schultz,   Beitr,    z,   Keymtn.   d.  Deutsch. 

11)   eine   seitenständige   Pelorie:   die   unterste  Blüthe  der 
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220  Lentibulahiaceae  -  Gesneraceae 

Ord.  LENTIBULÄKIACEAE. 

UTRIGULARIA  L. 

Utricularia  sp.  —  Wie  bekannt,  fehlen  den  meisten  Utricularien  cächte 
Wurzeln ,  und  die  Vegetationsorj^ane  sind  durch  seltsame  Gebilde  reprae- 
sentirt,  die  theils  foliare,  theils  axile  Natur  zeigen.  Auf  diesen  «  Blättern  » 
entstehen  sehr  häufig  Adventivsprosse,  entweder  in  Form  von  Brutknospen, 
oder  als  Hibernaeula,  oder  zu  Stolonen  auswachsend. 

Bei  einer  nicht  näher  bezeichneten  Art  fand  Fermond  (V,  vol.  II,  p.  241) 
einmal  nur  ein  Sepalum  ausgebildet. 

PINGUIGULA  L. 

P.  Tulgaris  L.  --  A.  Dickson  hat  (Transact.  Roy.  Soc.  Edinb,  XXV, 
p.  639)  Blüthenanomalien,  und  besonders  oft  polymere  (bis  pentamere)  Pi- 
stille in  dieser  Art  beobachtet. 

Ord.  GESNEHACEAE. 

AGHIMENKS    P.    Browne. 

.  A.eoccinea  Pers.  —  Häufig  in  den  Gulturen  mit  dreigliedrigen  Blattquirlen. 

A.  grandis  hört.  —  Hat,  wie  wohl  alle  Gesneraceen,  besondere  Neigitng, 
Adventivkhospen  zu  bilden  (A.  Hansen  I). 

A«  longiflora  DG.  —  Bisweilen  mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt. 

A.  pedunculata  Reg.  —  In  den  Achseln  der  Bracteen  und  Vorblfitter 
entwickeln  sich  (immer?)  leicht  abfallende,  zur  Vermehrung  geeignete 
Laubknospen. 

A.  speciosa  hört.  —  Eine  Synanthie  ist  bei  Morrek  (in  Clvsia  p.  37) 
erwähnt. 

Aohimenes  sp.  —  (Janz  kurz  citirt  Masters  (XVII,  p.  114)  die  Gattung 
für  das  Auftreten  von  Laubspros-^en  innerhalb  der  Inflorescenz.  lieber  die 
Vermehrung  der  Achime nes-Xrion  aus  Blattstecklingen  siehe  auch  Godrox 
(XXI).  Von  Hrn.  D.'  Gosterus  erhielt  ich  Blätter  mit  gegabelter  Blattspreite. 
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222  (tesneraceae 

G.  speciosa  hurt.  (=  Dtrcapa  apeciosa  hört.,  D,  splendeiis  liort..  1), 
sj)lendida  hört.)  —  Auch  in  dieser  Art  hat  Magnus  (Sitzb.  d.  Bot.  Ver. 
d.  Prov,  Brandenhfj,  XXIII,  1881,  p.  47)  nathförinige  Exerescenzen  auf 
der  Blattspreite,  je 'och  auf  deren  Unterseite,  nachgewiesan,  Vielzählige, 
endständige  Pelorien  sind  von  Houch6  (Sitzb,  d.  Ges,  Naturf,  Fr,  in 
Berlin  1880,  p.  22)  und  Magnus  (XLYIII)  beschrieben  worden;  regelmäs- 
sige, fünfzählige  Bltithen  auch  von  Wigand  (V,  p.  112).  Endlich  hat  Hn.- 
DEBRAND  (X)  Sehr  zahlreiche  Blüthenanomalien  derselben  Si>ecies  illustrirt, 
wie  Pelorienbildung,  Synanthien,  gespaltene  Gorollen,  Vermehrung  der 
Staniina  und  der  Kelchblätter  in  sonst  normalen  Bltithen. 

G.  spicata  Humb.  Bonpl.  —  Ueberspreitung  der  Laubblätter  und  Bildung 
nathförmiger  Exerescenzen  auf  deren  Oberseite  ist  durch  Schouw  (Vers, 
der  Scandinar.  Natttrf,  zu  Kopenhagen,  Juli  1840,  in  Fk)ra  1841,  p.  198), 
Wydler  (Flora  XXXV.  1852,  p.  737,  Taf..  IX,  Fig.  4-5)  und  Lemaire 
(lllustrat.  Horticole  1860,  MiscelL  p.  46)  constatirt  worden. 

G.  zebrina  bort.  —  Ganz  ähnliche  Anomalien,  jedoch  auf  der  Blatt- 
unterseite, auch  in  dieser  Art- von  Gh.  Morrex  (VII)  beobachtet. 

Gesnera  sp.  —  Aehnliche  Fälle  habe  ich  selber  an  einer  unbestimmten 
Art  von  Gesnera,  im  Botanischen  Garten  von  Rom  gefunden.  Glos  citirt 
auch  (VI,  p.  25)  blattbnrtige  Ascidien.  Synanthien  sind  nach  Masters 
(XVII,  p.  44)  in  der  Gattung  Gesnera  häufig. 

SINNINGIA  Nees. 

S.  caulescens  Nees.  —  Katacorollarlappen  an  hängenden,  zygoraorphen 
Blüthen  von  Eichler  (VII,  vol.  I,  p.  220)  erwähnt. 

S.  purpurea  Nees.  —  Lemaire  sah  (Illnstr.  Hortic,  1868,  Mise.  p.  62) 
den  Griffel  stark  vergrössert,  tubulös,  mit  drei  sterilen  Stamina  verwachsen. 

S.  speciosa  (Lodd.)  Nees.  (=  Gloxinia  speciosa  Lodd. ,  Glox,  hybrida 
bort.  —  GoDRON  notirt  (XII,  p.  46)  ein  gtibelig  bis  auf  ein  Drittel  seiher 
Länge  gespaltenes  Laubblatt.  Ich  habe  auch  in  dieser  Art  die  bei  arideren 
Gesneraceen  erwähnten  blattartigen  Exerescenzen  auf  der  Blattoberseite 
aufgefunden;  die  Neigung,  Adventivkno^pen  auf  den  Blättern  zu  bilden, 
ist  bekannt  und  wird  zur  Vermehrung  durch  Blattstecklinge  häufig  ver- 
werthet.  Von  Blüthenanomalien  ist  das  überaus  häufige  Auftreten  von  sehr 
regelmässigen  Pelorien  (meist  lateralen)  in  erster  Linie  zu  erwähnen: 
wolil  in  allen  Gultui-en  der  beliel)ten  «  Gloxinien  »  findet  man  zahlreiche 
Exemplare  davon,  meist  pentamer,  seltener  vier-  oder  sechsgliedrig  (siehe 
darüber  ausführliche  Nachrichten  bei  Gh.  Morren,  XL).  Fast  eben  so 
häufig  sind  die  zueist  von  Decaisne  (Brdl,  Sor,  Bot.  Fr,  VIL  1860,  p.  360), 
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dann  aber  besonders  von  Ch.  Murren  (X);  Ed.  Morren  (1,  aucb  in  Gard, 
Chron,  1865,  p.  86o)  und  anderen  (Masters  XVII,  p.  451-453  und  XXV; 
H.  Hopfmann  IV ;  Wigand  V ,  p.  109)  studirten  KatacoroUarlappen.  Die- 
selben treten  vereinzelt,  oder  zusammen  zu  einer  wirklichen  KatacoroUa 
verschmolzen  auf,  fast  stets  mit  ihrem  Rücken  der  Mediane  der  Petala 
angewachsen,  concav,  rinnenförmig  oder  kapuzenförmig:  sie  gewähren  eine 
schöne,  instructive  Illustration  des  bekannten  Gesetzes  der  Spreitenumkeh- 
rung.  Masters  hat  sie  (XIV,  und  XVII,  p.  291)  auch  auf  der  Aussenseite 
der  inneren  Corolla  auftreten  sehen,  welche  durch  Petalisation  und  Ver- 
wachsung der  Stamina  in  gefüllten  Gloxinien  gebildet  war.  Es  erinnert 
diese  Anomalie  lebhaft  an  ganz  ähnliche  Fälle,  die  in  Dattira  arborea  und 
Bat  fastuosa  (siehe  oben,  p.  176)  beobachtet  worden  sind.  GefüUtbltithige 
Varietäten,  mit  petaloiden  Stamina  werden  nicht  selten  gezüchtet;  man 
kennt  auch  Varietäten,  in  denen  der  Kelch  corollinisch  ausgebildet  ist  (eine 
Art  «  hose  in  hose  »). 

Magnus  berichtete  (in  Sitzh.  d.  Ges.  Naturf.  Fr.  in  Berlin,  17.  Nov.  1885) 
über  Blüthen,  in  denen  die  Gorolle  nur  die  Länge  der  Kelchzipfel  erreichte, 
und  die  Stamina  steril  waren ;  Wigand  fand  einmal  (V,  p.  109)  Ekblast^se 
floripai'e  aus  der  Achsel  eines  Kelchblattes. 

Sinningia  sp.  —  Adhaesion  zwischen  Sepala  und  Corolla  ist  von  Goeschke 
(bei  Dammer  II,  p.  52)  beobachtet  worden;  Masters  citirt  (XVII,  p.  365) 
Gloxinienblüthen  mit  vermehrter  Carpidenzahl. 

EPISGIA  Mart. 

E.  bicolor  Mart.  —  Die  Laubblätter  bringen  leicht  Adventivknospen 
hei*vor  (Booth  in  Gard.  Chron.  I,  1853,  p.  4;  Masters  XVII.  p.  170, 
Fig.  82;  Godron  XXI). 

COLUMNEA  L. 

C.  Sohiedeana  Schlecht.  —  R.  Gasparv  hat  (I,  p.  60,  Taf.  VI)  schöne, 
sehr  regelmässige  Pelorien  dieser  Species  illustrirt. 

Colamnea  sp.  —  Die  meisten  Arten  werden,  wie  so  viele  Gesneraceen, 
leicht  durch  Adventivknospen  auf  den  Blättern  und  Blattstecklinge  fort- 
gepflanzt und  vermehrt  (Godron  XXI,  p.  66). 

AESGHYNANTHUS  Jack. 

Aeschynanthns  sp.  —  Masters  erwähnt  ganz  kurz  (XVII,  p.  44  und 
297)  Synanthien,-  und  eine  Blüthe  mit  petaloiden  Carpellen. 
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GHIRITA  Ham. 

Ch.  sinensis  Lindl.  —  Die  unter  den  Gesneraceen  häufigen  Adventiv- 
knospen auf  den  Blättern  sind  von  Müentek  (Ferh,  d.  Ges.  Natur f.  Fr, 
in  Berlin,  17.  Febr.  1848);  Haxce  (Hookers  Journ.  of  Bot.  I,  1849,  p.  141, 
Taf.  V)  und  Godron  (XXI)  eingehenden  Studien  unterworfen  worden. 

STREPTOGARPUS  Likdl. 

Fast  alle  Arten  dieser  Gattung  sind  wegen  ihres  so  ganz  vom  Gewöhn- 
lichen abweichenden,  morphologischen  Aufbaues  als  «  Stirpes  anomalae  » 
zu  bezeichnen.  Wie  bekannt,  verkümmert  bei  der  Keimung  von iS^cy^tocarpi« 
einer  der  Cotjledonen  und  die  Plumula  gänzlich;  das  zweite  Keimblatt 
wächst  zu  einer  ansehnüehen  Laubspreite  heran,  und  erzeugt  an  seiner 
Basis,  längs  des  Mittelnerven,  Adventivknospen,  aus  denen  sich  Blüthen 
oder  Inflorescenzen  entwickeln.  Man  findet  eingehende  Studien  über  diese 
interessanten  Verhältnisse  bei  G.  W.  Grocker  (I) ,  F.  Gohn  (im  56.  Jahresb. 
d.  Schles.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult.,  1879,  p.  144,  und  Dickson  (Transact.  Bot. 
Soc.  Edinburgh.,  XIV,  3,  1883,  p,  362,  Taf.  14) ;  besonders  sind  Str.  am- 
plexifblius ,  Str.  biflorus,  Str.  caulescens  und  Str.  polyanthus  in  dieser 
Hinsicht  untersucht  worden. 

S.  Bexii  Lindl.  —  Zeigt  ebenfalls  die  eben  erwähnte,  erblich  gewordene 
Monstrosität.  Bureau  sah  (II)  einen  platten,  oben  gegabelten  Schaft,  der 
auf  einer  Seite  mit  einer  fast  normalen  Blüthe  endete,  auf  dem  anderen 
Zweige  aber  eine  Synanthie  (mit  K,j  Gj,  A^  und  zwei  freien  Pistillen)  trug. 
Auch  fand  er  (l.  c.)  Pclorien,  auf  welche  schon  Schlechtendal  (Bot.  Zeitg, 
185o,  p.  770)  aufmerksam  gemacht  hatte. 

Im  Botanischen  Garten  zu  Genua  fand  ich  mehrere  Blüthen  mit  einseitig 
längs  aufgespaltener  Gorolla:  diesalbe  war  gleichzeitig  schief  tütenformig 
an  ihrer  Basis  zusammengerollt,  im  oberen  Theile  flach  ausgebreitet.  Die 
Stamina  waren  alle  steril. 

AGANTHONEMA  Hook.  f. 

A.  strigosum  Hook.  f.  —  Obwohl  von  der  vorhergehenden  Gattung 
generisch  verschieden,  zeigt  diese  Art  (welche  dieselbe  Heimath,  wie  Strep- 
tocmpiis  hat)  ganz  ähnliche  Wuchs  Verhältnisse,  wie  Streptocarpus  (Dickson 
in   Trans.  Bot.  Soc.  Edinb.  XIV,  3,  1883,  p.  362). 
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GLERODENDRON  L. 

C.  Balfoari  hört.  —  Hr.  Prof.  Costerus  sandte  mir  Praeparate  von 
Wurzeln  mit  starken  Wurzelknospen. 

C.  Bangei  Steud.  —  Im  Botanischen  Garten  von  Modena  fand  ich 
häufig  tetramere  und  hexamere  Blöthen,  letztere  mit  vier  oier  mit  fünf 
Stamina. 

C*  fragrans  Willd.  —  Allgemein  mit  dicht  gefüllten  Blüthen  (petaloiden 
Stamina  und  Pistillen)  cultivirt.  J.  F.  Hoffmann  sah  (I)  ein  bis  über  die 
Mitte  hinaus  gabelig  getheiltes  Laubblatt. 

Ord.  LABIATAE. 

Es  ist  interessant  zu  beobachten ,  wie  die  Labiaten ,  welche  im 
Aufbau  und  in  der  Gestaltung  der  Blüthen  eine  grosse  Aehnlichkeit 
mit  den  Scrophulariaceen  zeigen,  dennoch  von  diesen  in  der  Natur  der 
Bild ungsab weich ungen  vielfach  abweichen.  Dies  gilt  vorzüglich  von  den 
Anomalien  der  Blüthen;  aber  auch  in  den  vom  Normalen  abweichenden 
Bildungen  der  Vegetationsorgane  machen  sich  mehrere  Unterschiede  be- 
merkbar. So  sind  z.  B.  die  in  der  Familie  der  Scrophulariaceen  so  weit 
verbreiteten  Wurzelsprosse  bei  den  Labiaten  nur  selten  anzutreffen  (in 
der  Gattung  Ajiiga);  das  Gleiclie  gilt  von  den 'am  hypocotylen  Stängel- 
gliede  auftretenden  Knospen.  Fasciation  der  Stängel,  Zweige  oder  Inflo- 
rescenzen  ist  bei  den  Labiaten,  wie  wohl  in  allen  Dicotylen-Familien , 
hier  und  da  beobachtet  worden:  ich  kenne  Fälle  davon  aus  den  Gattungen 
Mentha  f  Ilyssopus,  Sahia,  Dracocephnlum ,  Sideritis,  Stachys,  Lamium, 
Phlomis,  Ajuga,  Zwangsdrehung  ist  in  der  ganzen  Familie  häufig,  wie 
schon  auf  Grund  der  herrschenden  decussirten  Blattstellung  vorauszu8''hen : 
wenn  (wie  es  oft  geschieht)  die  Blätter  zu  spiraliger  Anordnung  üjbergehen 
und  ihre  Anlagen  seitlich  mit  einander  verwachsen,  so  tritt  eben  die  als 
Zwangsdrehung  bekannte  Vorbildung  der  Axen  ein.  Sie  ist  in  typischer 
Form,  und  oft  sehr  stark  ausgebildet,  besonders  oft  in  der  Gattung  Mentha 
beobachtet  worden  (bei  M.  aquatica,  M.  micranlha,  M.  Piperita,  M,  vi- 
Hdis);  dann  aber  auch  bei  Thymus  Serpyllum,  Ilyssopus  officinalis,  Salvia 
splendens,  Dracocephalum  speciosum,  Stachys  annua,  St.  palustris,  Be- 
tonica  officinalis,  Galeopsis  Ladanum,  Leonurus  Marruhiastrum,  Lamium 
purpureum  und  Teucrinm  ffntticans.  Auch  Torsion  einzelner  St&ngelglieder 
oder  Stängelpartien  hat  man  in  einigen  Fällen  (Collinsonia  canadensis, 
Lycopus  cnropaeus,  Physostcgia  virginiana)  gefunden. 
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theilt,  und  in  anderen,  normal  einfachen  Blüthenständen  bisweilen  seitliche 
Verzweigungen  der  Hauptaxe  eintreten  (Lavandvla  lattfolia,  L.  multifidOy 
Betonica  oßcinalis,  Ajuga  genevensis).  Bei  Thymus  Serpyllum,  Brumlla 
vulgaris,  Betonica  oßcinalis  und  Ajuga  reptans  sind  bisweilen  die  ver- 
schiedenen Glomeruli,  aus  denen  sich  die  Blüthenstand  zusammensetzt, 
ungewöhnlich  weit  dur.^h  lange  Internodien  von  einander"  getrennt;  und 
die  Axe  setzt  sich  oberhalb  derselben  in  einen  Laubspross,  oder  gar,  wie 
ich  bei  Ajuga  reptans  einrnal  sah,  in  .einen  Ausläufer  fort. 

Synanthien  sind  bei  der  oft  dicht  gedrängten  Stellung  der  Blüthen  in 
den  Glomeruli  fast  unvermeidlich  und  in  der  That  oft  beobachtet  worden: 
auffallend  ist  die  unten  für  Betonica  Alqpecuros  beschriebene  Verwachsung 
zwischen  Blüthen,  die  verschiedenen  Axen  in  demselben  Scheinquirl 
angehörten. 

Bei  Salvia  ofpcinalis  hat  man  Bracteomanie  mit  gleichzeitigem  Abort 
der  Blüthen  constatirt. 

Von  Bildungsabweichungen,  welche  die  ganzen  Blüthen  interessiren,  ist 
zunächst  die  Vergrünuug  zu  erwähnen,  welche  jedoch  in  der  Familie  der 
Labiaten  relativ  selten  zu  sein  scheint.  Mir  sind  Beispiele  davon  nur  von 
Mentha  rotundifblia y  Thymus  Serpyllum,  Clinopodium  vulgare  und  von 
einigen  Stacliys-Xrien  bekannt  geworden.  In  solchen  Blüthen  sind  auch 
hier  und  da  (besonders  bei  Stachys  sylvatica)  complicirte  Durchwach- 
sungserscheinungen  beobachtet  worden:  in  sonst  normalen  Blüthen  hat 
man  bei  Labiaten  nur  sehr  selten  Ekblast^se  gesehen  (Leonvrns  Cardiaca. 
Phlomis  fruticosa), 

Pelorienbildung  ist  sehr  verbreitet  in  der  Familie,  und  wohl  noch  häu- 
figer, als  bei  den  Scrophulariaceen.  Auch  dieSe  Thatsacho  spricht  gegen 
die  Deutung  der  Pelorien  als  atavistische  Gebilde:  denn  wenn  sie  wirklich 
einen  Rückschlag  zur  Stammform  bedeuteten,  mtissten  sie  gewiss  häufiger 
in  den  Scrophulariaceen  sein,  die  noch  durch  soviele  Charaktere  mit  den 
actinomorphblüthigen  Familien  zusammenhängen,  von  denen  sie  direet  ab- 
stammen; und  nicht  so  weit  verbreitet  bei  den  Labiaten,  die  schon  von 
zygomorphen  Formen  herstammen  und  in  denen  also  die  Monosymmetrie 
der  Blüthen  sich  schon  von  weit  längerer  Dauer  durch  Erblichkeit  be- 
festigt hat.  Es  gilt  also  für  die  Pelorien  der  Labiaten  dasselbe,  was  ich 
oben  (p.  184)  von  denen  der  Scrophulariaceen  sagte.  Ich  führe  hier  nur 
die  Genera  an,  in  denen  mir  Pelorienbildungen  bekannt  geworden  sind, 
die  Arten  sind  zu  zahlreich;  es  sind:  Ocimnyn,  Plectranthus ,  Mentfui^ 
Thymus,  Micromeria,  Calamintha^  Clinopodium^  Salvia,  Monarda,  NepeiOr 
Dracocephalum ,  Brunellaj  Cleonia,  Marrubium,  Stachys,  Leonurus,  La- 
mium,  Ballota,  Teucrium  und  Ajuga,  Man  kann  gewiss  gelegentlich  Pe- 
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in  derartigen  Blüthen  sclieinen  zwei  regelniässi*^  mit  einander  alteriü- 
rende  Kelchwirtel  voriianden  zu  sein.  Spaltungen  der  GorollaiTöhre  sind 
ziemlich  häufig,  besonders  längs  der  Rtickenlinie  oder  zwischen  Oher-  und 
Unterlippe.  Ganz  vereinzelt  stehen  die  BeobachtuTigen  über  Umwandlung 
des  vordersten  Petalum's  in  eine  Anthere  (bei  Monarda  fistidosa)  und  über 
das  Auftreten  von  Katacorollarlappen  (noch  fraglich)  bei  Fhlomis  fruticosa. 

Im  Androeceum  der  Labiaten  finden  wir  relativ  wenige  Anomalien.  LHe 
Zahl  der  Stamina  ist  ziemlich  constant,  und  das  fünfte,  hintere  Stameu 
kommt  nur  selten  (in  sonst  normalen  Blüthen)  zur  Ausbildung  (Colone 
aromatictiSy  Mentha  crtspata,  Thymus  Seijiyllum,  Lophunthus  nepetoides, 
MeUttis  MeUssophylhtm ,  Sideritis  canarieusis,  Ballota  nigra),  Dass  in 
Gattungen  mit  reducirter  Staminalzahl  (2)  oft  Rückkehr  zur  normalen 
Zahl  (4)  vorkommt  (so  in  den  Gattungen  Lycopus  und  Salvta),  kann  nicht 
befremden.  Bei  Laminm  Galeohdolon  wurden  die  Stamina  einmal  paarig 
verwachsen  gefunden.  Füllung  der  Blüthen,  durch  Petalisirung  der  Sta- 
mina, gehört  in  der  Familie  der  Labiaten  zu  den  seltensten  Erscheinungeü: 
es  wurden  höchstens  einzelne  Staubgefässe  petaloid  (oder  schlauchförmig) 
ausgebildet  gefunden  (Mentha  sp. ,  Thymus  Serpyllum,  Sah ia  pratensis , 
Stachys  coccinea,  St.  eorcelsa ,  Ajuga  reptans).  Bei  einigen  Arten  (Sahia 
pratensis,  Stachys  germanica,  in  vergoiüntcn  Blüthen  von  St,  sylvatica) 
ist  auch  Umbildung  der  Stamina  in  Carpelle  gelegentlich  beobachtet  worden. 

Auch  das  Pistill  der  Labiaten  hat  nur  wenige  Abweichungen  vom  Nor- 
malen aufzuweisen:  nur  Vermehrung  der  Garpidenzahl  in  polymeren  (sel- 
tener auch  in  sonst  normalen)  Blüthen,  in  wenigen  Arten  (Pectrantkus 
fruticosus,  Colons  aromaticus,  Mentha  Piperita,  Saltia  cretica,  S,  pratensis, 
Sideritis  canariensis). 

Von  einigen  wenigen  Arten  (Lamiurn  amplexicaule,  L,  purpureum)  hal 
man  tricotyle  Embryonen  gefunden. 

OGIMUM  L. 

0.  Basilioum  L.  —  Man  cultivirt  häufig  eine  krausblättrige  Varietät. 
L.  RiccA  sali  (I)  eine  Synanthie  von  zwei  Blüthen,  in  welcher  die  beiden 
Pistille  getrennt  waren. 

0,  minimum  L.  —  G.  Massalongo  hat  (VI)  verschiedene  Anomalien 
in  dieser  Species  beobachtet:  so  Verwachsung  zweier  Blätter  (Taf.  XH. 
Fig.  24),  Synanthien  von  2  und  3  Blüthen,  vier-  und  fünfgliedrige .  end- 
ständige Pelorien,  Gorollen  mit  drei-  oder  fünftheiliger  (nicht,  wie  normal 
viertheiliger)  Oberlippe.  Massalonuo  halt  den  allgemein  als  hinterstes 
Kelchblatt  gedeuteten,   breiten  Lappen    für  eine  Bractee,    welche  an  den 
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nung  der  Laubbiätter  (Borbas  in  Oesterr.  Botan.  Zeitschr,  XXXI,  1881, 
p.  144).  Aach  spiralige  Stellung  der  Laubblätter  kommt  hier  und  da  vor, 
und  führt  dann  leicht  zu  typischer  Zwangsdrehung  ( A.  P.  De  Gandolle 

II,  vol.  I,  p.  155,  Taf.  XXXVI,  Fig.  2;  Schlechtendal  in  Bot  Zeug,  V, 
p.  66  und  XIV,  p.  69).  Terminale  Pelorien  sind  in  dieser  Art  sehr  Läufig, 
besonders  die  viergliedrigen ;  doch  hat  man  niclit  selten  auch  fünf-  uud 
sechsglielrige  gefunden  (Schimper,  Flora  1857,  p.  680,  und  auf  der '!^^. 
Vers,  Deutsch.  Natur f,  in  Karlsruhe  1858;  A.  Braun  V,  p.  112;  Peyritsch 

III,  p.  7  und  IV,  p.  18). 

M.  arvensis  L.  —  Kommt  häufig  mit  krausen  Blättern  vor. 

M.  orispata  (Schrad.  ?).  —  Fresenius  fand  (I,  p.  43)  in  sonst  normalen 
Blüthen  gelegentlich  das  hintere  Stamen  fertil  entwickelt. 

Äf.  mlcrautha  —  Unvollkommene  Zwangsdrehung  ist  von  Magnus 
(XXIV)  kurz  erwähnt  und  von  De  Vribs  (VII,  p.  162)  beschrieben  worden. 

M.  piperita  L.  —  Ebenfalls  mit  spiralig  gestellten  Blättern  und  mit 
Zwangsdrehung  des  Stangeis  von  Fühlrott  (I)  gefunden.  Eine  Varietät 
mit  krausen  Blättern  ist  neben  der  typischen  Form  oft  cultivirt.  Mbehak 
sah  (Bull  of  the  Torrey  Bot  Ct  XVI,  1889,  p.  24)  eine  Blüthe  mit  drei- 
spaltiger Narbe. 

M.  Pulegium  L.  —  Eine  pentamere  Pelorie,  am  Gipfel  des  Mittelzweiges 
eines  Glomerulus  stehend,  ist  von  v.  Freyhold  (V,  p.  23)  erwähnt. 

IMT.  rotuiidifolia  L.  —  Die  decussirte  Blattsteliung  ist  oft  durch  drei- 
gliedrige Blattwirtel  ersetzt  (Gudrun  XIII,  p.  335).  Malinvaud  hat  (I)  stark 
verästelte  Inflorescenzen  mit  vergrünten  Blüthen  beschrieben. 

M.  sylvestris  L.  —  Mit  quirlständigen  Blättern  von  Borbas  (XXVll) 
gefunden.  Häufig  ist  auch  eine  Form  mit  krausen  Bl/ittern.  Ausnahmsweise 
stark  verzweigte  Inflorescenzen,  wie  bei  der  vorigen,  sind  bei  Malinvaud 
(1)  erwähnt. 

M.  viridis  L.  —  Störungen  in  der  normalen  Blattsteliung,  mit  davon 
herrührender  Zwangsdrehung,  sind  durch  A.  P.  De  Gandolle  (II,  vol.  I, 
p.  155);  Schlechtendal  (Botan.  Zeitg.  V,  p.  ^^  und  XIV,  p.  69);  S.  Kros 
(I,  p.  73)  und  Van  Hall  (in  Het  Instituut  1841,  p.  85)  iilustrirt. 

Mentha  sp.  —  F.  Ludwig  hat  (in  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Naturtc.  1849. 
[>.  441-450)  Mentha-Blathen  mit  petaloiden  Stamina  gesehen. 

• 
LYCOPUS  L. 

L.  ciiropaeiis  L.  —  Camus  hat  (IV,  p.  7)  eine  ganze  Reihe  von  Bil- 
«lungsabweichungen  bei  dieser  Art  iilustrirt:  so  Torsion  der  Zweige  oder 
einzelner  Internodien;  Spaltung  der  Corolla;   seitliche  Verdoppelung  voii 
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Ober-  oder  Unterlippe,  AuftreteD  von  drei  oder  vier  fertilen  Stamina  (an- 
statt der  normalen  zwei).  Peyritsch  notirt  (III,  p..  22)  dass  in  den  oberen 
Quirlen  die  Kelche  liäufig  tetranier  sind. 

ORIGANUM   L. 

0.  vulgare  L.  —  Aeclit  tetramere  Blüten,  mit  median  transversalen 
Sepalen,  viergliedriger  Corolla,  und  drei  Stamina  (das  hintere  felilend)  sind 
von  Camus  (IV,  p.  8)  beobachtet  worden. 

THYMUS  L. 

T*  Chamaedrys  Fr.  —  Kommt  bisweilen  mit  leicht  vergrtinten,  caiycinisch 
ausgebildeten  Coroll^n  vor  (VELEXovsKYin  Vesmia  1880,  p.  247).  Die  Stamina 
sind  in  solchen  Blüthen  meist  stark  verlängert,  wie  der  Griffel,  aber  steril. 

T*  Serpyllum  L.  —  Zwangsdrehung  des  Stängels  ist  von  Meisner  in 
der  deutschen  Uebersetzung  von  A.  P.  De  Gandolle's  Organogr,  Vt^g^L, 
Bd.  II,  p.  241  in  iiota  erwähnt.  Ich  erhielt  von  Ilrn.  D.'  Rostan  Exem- 
plare, in  welchen  die  Blüthen  in  sehr  weit  getrennten,  armblüthigen 
Quirlen  geordnet  standen:  der.  Zweig  setzte  dann  aber  wieder  seine  Ve- 
getation als  Laubspross,  über  die  Blüthenregion  heraus  fort.  Pelorien  sind 
von  Peyritsch  (VIII,  Taf.  VI,  Fig.  12-19)  illustrirt  worden.  Camus  fand 
(IL  p.  7)  tetramere  Blüthen,  ganz  analog  den  oben  für  Origannni  vulgare 
beschriebenen,  also  mit*  drei  Stamina:  dagegen  kommen  nach  Dedecek 
(Oesterr.  Bot.  Zeitschr,  XXIV,  1874,  p.  174)  bisweilen  Blüthen  mit  fünf 
fertilen  Stamina  vor.  Hier  und  da  sind  die  Stamina  auch  zu  petaloiden, 
oder  sclilauch  form  igen  Gebilden  umgewandelt  gefunden  worden  (Camus  V; 
(toeschke  bei  Dammer  II,  p.  328).  Ludwig,  in  Zeitschr.  f.  d.  Ges.  Natw^w. 
1849,  p.  441-4iO).  Da  die  Art  zum  (tyno  ioecismus  neigt,  trifft  man 
auch  häufig  rein  weibliche  Blüthen,  ohne  Stamina.  Ich  habe  in  der  Nähe 
von  Modena  eine  interessante  Form,  mit  völlig  sepaloiden  Petalen  gesammelt, 
ganz  analog  der  oben  für  T.  Gharaaedrys  beschriebenen.  Pluskal  citirt 
(Oesterr.  Bot.  Wochenblatt  VII,  1857,  p.  5)  ganz  vergrünte  Inflorescenzen. 

HYSSOPUS  L. 

H.  officinalis  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  schon  von  Ol.  Borrich 
1673  (VI)  illustrirt  worden.  Zwangsdrehung  der  Axe ,  in  Folge  spiraliger 
Anordnung  und  Verwachsung  der  Blätter  ist  mehrfach  (Masters  XVII), 
p.   325:  M.  Barthes  I)  beobachtet  worden. 


Digitized  by 


Google 


238  Labiatae 

MIGROMERIA  Benth. 

'  M.  dalihatica  Vis.  —  Pelorien  sind  bei  Peyritsch  (VIII)  citirt. 
MT.  rupestris  Kern.  —  Vier-,   fünf-  und  sechsgliedrige  Pelorien  vou 
Peyritsch  (III,  p.  19,  Taf.  VI)  illustrirt. 

GALAMINTHA  Moench. 

C.  Nepeta  Lk.  —  Auch  in  dieser  Art  hat  Peyritsch  (III,  p.  17,  Taf.  V) 
sehr  zahlreiche  Pelorien,  meist  viergliedrig,  aber  auch  pentamer,  cbnstatirt 
Camus  fand  (IV,  p.  8)  eine  acht  tetramere  Blüthe,  analog  den  oben  für 
Origanum  und  Thymus  Serpylhnn  beschriebenen. 

C.  nepetoides  auct.  —  Ebenfalls  mit  pelorisirten  (tetrameren)  Blöthen 
von  Peyritsch  (VIII,  p.  150)  beobachtet. 

C.  Nuttalli  Gr.  —  Eine  Endblüthe  mit  fünf  Theilfrüchtchen  (die  Blüthe 
wahrscheinlich  pelorisch^)  von  David  F.  Day  (I)  gefunden. 

C.  patavina  Host.  —  Endständige  Pelorien  mit  K4  G5  bei  Peyritsch 
(IV,  p.  31)  citirt. 

GLINOPODIUM  L. 

C.  vulgare  L.  —  Boisduval  hat  (Bull.  Soc,  Bot.  Fr,  VIII,  1861,  p.  536) 
Vergrünung  der  Blüthen  beobachtet;  Peyritsch  (III,  p.  16  und  VIII,  p.  149) 
häufig  viergliedrige  Pelorien. 

MELISSA  L. 

M.  offloinalis  L.  —  Gh.  lk)NNET  berichtet  (Oeuvr.  dCHist.  Nat  II,  1779, 
p.  356,  Taf.  27)  über  die  Eigenschaft  der  Blätter  dieser  Art,  leicht  Ad- 
ventivknospen zu  erzeugen.  Ich  besitze  Exemplare  mit  dreigliedrigen  Blatt- 
wirteln.  Gamus  fand  (IL  p.  7)  in  einer  Blüthe  die  Unterlippe  durch  seitliche 
Verdoppelung  des  Mittellappens  viertheilig. 

SALVIA  L. 

S.  Candelabrum  Boiss.  —  Terminale  Pelorien  sind  so  häufig  in  dieser 
Art,  dass  ihr  Vorkommen  fast  als  normal  zu  bezeichnen  ist.  Magnus  fand 
(XIV,  p.  92)  in  solchen  terminalen  Pelorien  Kelch  und  Krone  spiralig  unt^r 
einander  verwachsen. 

S.  cretica  L.  —  Üe  Gandoi.le  fand  Blüthen  mit  drei  Garpellen  (drei 
freien  Griffeln  un  I  sechs  Achaenieu). 
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8.  fulgens  Cav.  —  In  einem  mir  nicht  zugänglicii  gewesenen  Aufsatz 
hat  Gh.  Dresser  (I)  eine  Monstrosität  dieser  Art  beschrieben. 

8.  grandiRora  Ettling.  —  Tetramere  Pelorien,  und  Uebergänge  dieser 
zu  zygomorphen  Blüthen,  sind  von  Peyritsch  (IV,  Taf.  I  und  VIII,  Taf.  VI, 
Fig.  20-22)  illustrirt  worden. 

8.  Uabliziana  Willd.  —  Fermond  hat  (V,  vol.  I,  p.  167)  Blüthen  mit 
vier  fertilen  Stamina  gesehen. 

S*  Horminuin  L.  —  Anwachsen  der  Bracteen  an  die  Kelchröhre  ist 
von  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  132)  beobachtet  worden. 

S«  janthina  Otto  Dietr.  —  Im  Botanischen  Garten  zu  Moden a  fand  ich 
an  einem  Exemplare  an  mehreren  Knoten  die  Paarblätter  je  zu  einer  breiten, 
unregelmässig  lappigen  Spreite  verwachsen;  und  diese  Doppelblätter  al- 
ternirten  mit  einander  in  den  successiven  Knoten. 

8.  longiflora  R.  P.  —  Peyritsch  illustrirt  (IV,  p.  17)  als  Pelorien 
achtzählige,  terminal  stehende  Blüthen,  welche  wahrscheinlich  jedoch  pseudo- 
terminale Synanthien  repraesentiren. 

S«  ofAcinalis  L.  —  Ein  gabeltheiliges  Laubblatt  ist  von  Jaeger  {in  Flora 
XXXIII,  1850,  p.  489)  erwähnt.  Gar  nicht  selten  findet  man  unter  der 
Spreite,  beiderseits  am  Blattstiel,  je  eine  kleine  Nebenspreite  oder  ein 
blattartiges  Oehrchen,  so  dass  die  Blattform  ganz  der  für  S.  triloba  L. 
normalen  entspricht.  —  Massalongo  sah  (VI,  Taf.  XIV,  Fig.  15,  16)  In- 
florescenzen,  in  denen  die  Blüthen  abortirt  und  die  Bracteen  vergrössert, 
verlaubt  waren.  Terminale  Pelorien  sind  von  G.  Schimper  (in  der  33,  Vers, 
Deutscher  Naiurf.  in  Bonn,  1857),  seitenständige  Pelorien  von  Peyritsch 
(IV,  p.  20)  beschrieben  worden. 

S.  Piteheri  Torr.  —  Massalongo  bildet  (VI,  Taf.  XVI,  Fig.  10)  Laub- 
blätter mit  auffallend  asymmetrischer  Spreite  ab.  Peyritsch  fand  (IV, 
|).  17)  terminale  Pelorien,  und  ebenfalls  endständig  andere  tetramere  bi- 
syiii metrische  Blüthen,  in  welchen  zwei  einander  gegenüberstehende  Petala 
Form  der  Seitenlappen  der  Unterlippe  iiatten,  während  die  beiden  anderen 
Petala  dem  Mittellappen  der  Unterlippe  entsprachen. 

S.  pratensis  L.  —  Kommt  nicht  selten  mit  dreigliedrigen  Laubblatt- 
«luirlen  vor.  Camus  fand  bisweilen  (III,  p.  14,  lo)  die  Spitze  der  Inflorescenz 
leicht  vorbändert,  auch  laterale  oder  pseudo-terminale  Synanthien  von  zwei 
bis  drei  Blüthen.  Pelorien  sind  sehr  häufig,  besonders  die  terminalen,  welche 
ich  dinier  bis  hexamer  angetroften  habe.  Ausser  den  ächten,  wirklich  akti- 
tioinorphen  Pelorien  sind  aber  eben  so  häufig  die  schon  bei  *S'.  Piteheri 
:jr%vähnten,  bisymmetrischen  Blüthen,  für  welche  ich  den  Namen  «  He- 
II  i pelorien  »  vorschlage,  und  bei  denen  die  Gorolla  aus  symmetriscii 
rertheilten  Petalen  zweierlei    Art  (meist  die  einen  den  Seitenlappen,    die 
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anderen  dem  Mittellappen  der  normalen  Unterlippe  entsprechend)  besteht. 
Dergleichen  Pelorien  und  Hemipelorien  sind  besonders  von  C.  Schimper 
(Flora  1857,  p.  680);  Peyritsch  (II,  III)  und  Camus  (II,  p.  14, 15).  besprochen. 

Camus  hat  überhaupt  (l,  c.)  eine  ganze  Reihe  von  Blüthenanomalien  an 
dieser  Spocies  beobachtet:  ausser  den  oben  erwähnten  auch  Spaltung  des 
Kelches  und  der  CoroUa,  Adhaesion  und  Verwachsung  dieser  beiden  Wirtel, 
petaloide  Ausbildung  der  Anthoren,  u.  a.  m.  —  Die  Stamina  verkümmern 
leicht  ganz,  und  man  findet  gelegentlich  rein  weibliche  Stocke.  Im  Spät- 
herbst, nach  dem  Abmähen ,  bilden  sich  oft  secundäre  Inflorescenzea  mit 
ganz  kleinen,  vielleicht  kleistogamen  Bltithen  in  der  A<jhsel  relativ  grosser 
Bracteen  (E.  Heckel  VI,  p.  302). 

Heckel  (1.  c.)  und  früher  schon  Wettehhan  (I)  haben  auch  eine  eigen- 
thümliehe  Monstrosität  der  Blüthen  beschrieben,  in  welchen  die  Corolla  in 
fünf  ungleich  grosse,  zu  einem  bilabiaten  Kelch  vereinte  sepaloide  Blättchen 
verwandelt  war;  in  denselben  Blüthen  waren  die  Stamina  zum  grössten 
Theil  in  Carpelle  verwandelt,  und  die  dazu  gehörigen  Griffel  in  eine  Röhre 
verschmolzen.  Eine  ähnliche  Missbildung  scheint  auch  den  von  Irmisch 
(Bcitr,  z.  vergL  Morphologie  II,  1856,  p.  (>  und  in  Keimung,  W(tehsth, 
und  Erneuergsw.  einer  Reihe  einh.  Labiaten,  Halle  1855)  beschriebenen 
monströsen  Blüthen  zu  Grunde  zu  liegen,  in  welchen  12-20  Theilnfisschen 
vorhanden  waren,  und  der  Griffel  eine  blaue  Röhre  mit  6-10  Narben  dar- 
stellte; oder  es  waren  auch  6-10  einzelne  Griffel  vorhanden,  zu  deren  jedew 
je  zwei  Theilnüsschen  gehörten. 

Eigenthümlich  ist  auch  die  von  Miquel  (II)  illustrirte  Monstrosität,  d. 
h.  Verwachsung  der  Stigmalappen  einer  Blüthe  mit  dem  Mittelzipfel  der 
Unterlippe  in  derselben  Blüthe. 

S.  Sieberi  hört.  —  E.  v.  Freyhold  hat  (VIII)  in  sonst  normalen  Blüthen 
bisweilen  alle  vier  Stamina  gut  entwickelt  angetroffen ;  häufiger  aber  me- 
taschematische,  polymere  Blüthen,  auch  terminale  und  laterale  Pelorien. 

S.  splendens  Ker.  —  Die  Laubblätter  sind  häufig  in  drei-  und  mehr- 
gliedrigen  Quirlen  angeordnet;  seltener  in  Spiralen,  und  führen  in  diesem 
Falle  gelegentlich  zu  Zwangsdrehung  des  Stängels  (Fermond  V,  vol.  H, 
p.  172).  Fermond  sah  auch  (V,  vol.  I,  p.  132)  bisweilen  die  Tragblätier 
dem  Kelch  der  zugehörigen  Blüthe  angewachsen. 

S.  Verbenaca  L.  —  Steinheil  fand  in  dieser  Art  (V,  und  in  Ann.  Sc. 
Nat  2.  S^r.  vol.  IV,  1835,  p.  142,  Taf.  V)  die  Laubblätter  an  mehreren 
successiven  Knoten  zu  (unter  einander  alternirenden)  Doppelspreiten  ver- 
wachssn,  ganz  wie  ich  oben  für  S.  Janthina  beschrieben  habe. 

S.  verticillata  L.  —  Eine  Stängelfasciation  ist  bei  Ghatin  (Btdl  See. 
Bot.  Fr.  IX,  1862,  p.  355)  erwähnt. 
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Magnus  beobachtete  (siehe  Dammer  II,  Taf.  I,  Fig.  9)  spiralige  Ver- 
wachsung des  Kelches  mit  der  Gorolle;  und  von  Voith  (Flora  XIV,  1831, 
p.  733)  unregelmässig  ausgebildete  Gorollen,  stark  seitlich  zusammenge- 
drückt und  ungewölinlich  tief  getheilt. 

Salyia  sp.  —  Gabelspaltung  der  Blattspreiten  ist  bei  Delpino  (Teor. 
Gcner.  della  Fillotassi,  p.  199)citirt;  Masters  fand  einmal  (Gard.  Chron, 
1878,  II,  p.  313,  Fig.  oß)  an  der  Stängelspitze  viei*  Laubblättor  (zwei  Paare) 
zu  einer  grossen,  viertlieiligen  Ascidie  verwachsen. 

KOSMAHINUS  L. 

R.  ofAeinalia  L.  —  O.  Kruch  hat  (BoU,  Soc  Bot,  Ital.  1892,  4,  p.  220- 
224)  eine  Art  von  Rhizomanie,  d.  h.  ungewöhnliche,  massenhafte  Entwik- 
kehmg  von  Adventivwurzelu  an  den  Zweigen  eines  Stockes  beschrieben. 

MONARDA  L. 

M,  didyma  L.  —  Viviand-Morel  liat  (Soc,  Bot  de  Lyon,  Sitzung  vom 
10.  Juni  1884)  Exemplare  mit  abnormer  Blattstellung  (quirlständige  oder 
einzelne,  in  Spirale  geordnete  Blütter)  gefunden. 

M«  flstuloäa  L.  —  Eine  eigenthümliche  Missbildung,  nämlich  Meta- 
morphose des  vorderen  Petalura's  (Mittellappen  der  Unterlippe)  in  eine 
Anthere  ist  bei  Turpin  (IV,  p.  55,  Täff.  IV,  p.  18)  illustrirt. 

M.  BOlIis  L.  —  Tr^iranüs  erwähnt  kurz  (PhysioL  der  Gewächse,  II, 
p.  427)  Pelorien  dieser  Art. 

LOPHANTHUS  Benth. 

L.  nepetoides  Benth.  —  Bltithen  mit  fünf  fertilen  Stamina  sind  von 
Wydler  (Flora  XL,  1857,  p.  30)  beobachtet  worden. 

NEPETA  L. 

N.  Gataria  L.  —  Bei  Peyritsch  (III,  p.  21)  sind  terminale  vier-  und 
fiinfj^liedrige  Pelorien  beschrieben. 

N.  macrantha  Fisch.'  —  Wie  vorige  (Peyritsch  VIII,  Taf.  VI,  Fig.  1-6). 

N«  Massini  Bieb.  (=  N,  diffusa  hört.).  —  Ebenfalls  häufig  mit  pelori  - 
jchen  Endblüthen  (Decaisne  bei  Moquin-Tandon  IV,  p.  188;  Pevrisch  III 
>.  20,  Taf.  VII  und  VIII,  Taf.  VI,  Fig.  7-11);  Peyritsch  fand  (l.  c)  auch 
Tebergangsformen  zwischen  normalen  Blüthen  und  Pelorien. 

IG 
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Nepeta  sp.  —  A.  Braun  sah  (X)  an  einer  Nepeta  ein  gabeltheilifres 
Laubblatt,  mit  einem  Zwillingsspross  in  seiner  Achsel. 

i 

OLKCHOMA  L. 

G.  hederacea  L.  —  Zeigt  sehr  huufija:  dreiglio  Irige  Hlattwirtel  an 
Stelle  der  Blattpaare. 

Camus  hat  (III,  p.  16;  IV,  p.  8;  V)  eine  ganze  Reibe  von  Blüthenano- 
malien  illustrirt:  darunter  zahlreiche  Synauthien  in  verschiedenen  Stadien. 
Vermehrung  der  Petala  in  Ober-  oder  Unterlippe  durch  seitliche  Spaltung, 
^'ermehrung  der  Sepala  auf  sechs,  und  Anwachsen  eines  petaloiden  Kelcli- 
lappens  an  die  Gorolla.  —  Es  ist  bekannt,  dass  durch  Abort  der  Stamina 
häufig  rein  weibliche  Blfithen  ausgebildet  sind. 

DHACOCKPHALUM  L. 

D.  austriacum  L.  —  Trattinick  illustrirt  (Thcsaur,  botaiUy  auch  bei 
F.  W.  Schmidt,  Samml.  physik.  oeconom,  Anß,  1,  p.  214,  Taf.  II,  Fig.  C) 
Blüthen  mit  tetramerer  Corolle  (der  Mittellappeii  der  Unterlippe  abortirt). 
Pelorien  sind  bei  Pevritsch  (VIII.  Taf.  VIl,  Fig.  10-17)  beschrieben  und 
abgebildet. 

D.  Moldavica  L.  —  Fasciation  des  Stängels  i^t  von  Glos  (Vll)  coii- 
statirt  worden. 

D.  speoiosum  Bentb.  —  Stingel  mit  Zwangsdrebung  von  Ch.  Morrkn 
(XVII)  und  A.  Braun  (XV)  beobachtet. 

BRI^NELLA  L. 

B.  alba  Pall.  —  Terminale,  viergliedrige  Pelorien  sind  von  v.  Frkyholi» 
(1,  p.  729  und  V,  p.  20)  illustrirt  worden,  auch  Uebergänge  von  i/go- 
morpben  zu  actinomorplien  niüthen,  und  Verwachsungen  zwischen  Kelch 
und  Krone. 

B.  hyssopifolia  L.  —  Pelorienbildung  von  Pevritsch  (VIII,  Taf.  Vll. 
Fig.  1-9)  beobachtet. 

B.  vulgaris  L.  —  Hrn.  Prof.  IIildebrand  verdanke  ich  ein  eigenthüm- 
lich  monströses  Exemplar  dieser  Species:  an  demselben  sind  die  Laub- 
blätter dos  obersten  Paares  alle  beide  tief  gabeltbeilig;  und  aussei*dem  ist 
die  Hauptaxe  an  der  Spitze  ebenfalls  getheilt,  so  das^  sie  mit  zwei  gleich 
grossen,  neben  einander  stehenden  Inflorescenzen  endigt. 

ToMASCHEK  fand  (OestPrr,  Bot,    WorheiihL  V,  1855,  p.  410)  Individuen, 
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iji  welchen  die  einzelnen  Blütbenquirle  der  Inflor^scenzen  sehr  weit  (bis 
.')  Centini.)  von  einander  entfernt  waren.  Endständige  Pelorien  (meist  vier- 
zählig)  sind  nicht  selten  (v.  KnEYHOLD  V,  p.  21;  Msucxxxi  in  Atm,  Sc, 
XnL2.  Ser.,  vol.  IX,  1837.  p.  379;  Peyritsch  III,  p.  52,  Taf.  VIII:  Camus 
[V,  p.  8).  Camus  hat  (l.  r,)  auch  noch  verschiedene  andere  Blüthenano- 
iiialien  notirt:  Synanthien,  Adhaesion  zwischen  Kelch  und  Krone  oder 
zwischen  Corolla  und  den  Staniina,  petaloide  Ausbildung  eines  der  vorderen 
Kelchblätter ,  Spaltungen  der  Corolla,  Vermehrung  der  Petala  in  der 
Oberlippe. 

Cr.HONlA   L. 

C.  lusitaiiica  L.  —  Eine  sechs^^liedrige  Pelorie  bei  Mu^bei,  fji/^nt. 
Phf/.stol.  rpgiH,,  p.  221  in  vnta)  beschrieben. 

PHYSOSTKdlA  Henth. 

l*h.  virginiana  Benth.  —  Störungen  der  Blattstellung,  Auftreten  von 
Hlattwirteln  und  spiralig  angeordneten,  aber  getrennten  (nicht  verwach- 
senen) Blättern  hat  in  einem  von  P.  Düchartre  neuerdings  (Bull.  Sor. 
Bot.  Fr,  1892..  p.  120)  illustrirten  Falle  zu  localer  Torsion  ausgedehnter 
Stängelpartieen  Anlass  gegeben. 

MELITTIS  L. 

M,  Melissophyllum  L.  —  Soll  ziemlich  häufig  alle  fünf  Stamina  fertil 
entwickelt  zeigen  (Moquin-Tandon  IV.  p.  *343;  Masters  XVII,  p.  361). 

SIDERITIS  L. 

S.  canarionsis  L.  —  Mit  fünf  Stamina  und  vermehrter  Anzahl  der 
Carpelle  von  Bentham  (Lab,  gen.  et  spec.  p.  XXV li)  gefunden. 

S.  lanata  L.  —  A.  Y.  Grevillius  hat  (l)  zahlreiche  Anomalien  dieser 
Art  beobachtit,  wie  Fasciation  des  Stängels  und  der  Zweig'^,  quirlig  an- 
*^eordnete  Bl'itter,  Spaltung  der  Laubspreiten,  Synanthien  und  Polymerie 
von   einfaehen  Blumen. 

MARRUBIIJM  L. 

M*  candidissimum  L.  —  Mit  nur  sechs  Kelchzähnen  von  Horras  (Oesterr. 
Bot.   ZeitsQhr.  XXVII,  1877,  p.  285)  gesehen. 
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M.  leoniiroides  Desr.  —  Pbyritsch  beschreibt  (VIII,  p.  152)  vier-,  fünf- 
und  neungliedrige,  terminale  Pelorien. 

M.  peregrinum  L.  —  Mehr  oder  minder  tief  (auch  bis  zum  GruDdc) 
gespaltene  Ijaubblätter  beobachtete  Pbyritsch  (VllI,  p.  7,  8). 

M«  virescens  Borb.  ( :=  Af.  candidissimmn  X  M,  vulgare),  —  Kelch 
nur  sechs-  bis  achtzähnig,  anstatt  die  normalen  zehn  Zähne  zu  zeigen 
(Borbas  in  Oesterr.  Bot,  Zeitschr,  XXVII,  1877,  p.  285). 

Itf.  vulg^are  L.  —  Eine  erblich  gewordene,  abnorme  Form  mit  tief 
zerac blitzten  Laubblättern  wird  nacli  Cosson  und  Gerhain  (Ann,  Sc,  Nat. 
2.  Ser. ,  XX,  p.  293,  Taf.  XIV)  von  vielen  Autoren  als  eigene  Art  (M. 
VaUlantii)  betrachtet.  Pevritsch  hat  aucii  in  dieser  Species  (VIII.  Taf.  VIl. 
Fig.  18,  19)  terminale  Pelorien  aufgefunden. 

STACH YS  L. 

S.  aiinua  L.  —  Pevritsch  hat  (IV,  p.  8  und  111,  p.  16)  Verbändernujr 
des  Stängels ,  mit  Störung  der  Blattstellung  (in  vier-  bis  sechsgliedri{ren 
Wirtein)  und  leichter  Drehung  beobachtet,  auch  gabelig  getheilte  Blätter 
und  zaiilreiche  Synanthien.  Typische  Zwangslrehung,  mit  unilateral  in- 
serirten,  verbundenen  Blättern  ist  von  F.  Grepin  (III)  illustrirt  worden. 
Verschiedenartig  ausgebildete  Synantliien  sind  auch  von  Wittrock  in  der 
Sitzung  vom  26.  Sept.  1883  der  Botanischen  Gesellschaft  in  Stockholm 
vorgelegt  worden.  ^ 

S.  circinnata  L'Her.  —  Bei  Clos  (XIV,  p.  36)  ist  ein  schöner  Fall 
von  seitlicher  Verwachsung  der  Blätter  in  den  einzelnen  Paaren  beschrieben: 
die  zweispitzigen  Doppelblätter  altornirten  an  dem  Zickzack  form  ig  gestal- 
teten Stängel. 

S.  coccinea  Jacq.  —  Schlechtendal  sah  (Botan.  Zeitg,  XIX,  1861,  p.  »3) 
in  einer  Blüthe  die  Oberlippe  tief  gespalt(»n ,  und  im  Zwischenraum  da:> 
hintere  Stamen  als  petaloiden  Lappen  auftreten. 

S.  excelsa  hört.  —  Ein  aehnlicher  Fall  ist  bei  Glos  (VI,  p.  23)  füi' 
diese  Species  citirt:  nur  handelte  es  sich  hier  um  Spaltung  des  Mittel- 
lappons  der  Unterlippe,  und  Auftreten  eines  petaloid  ausgebildeten  Stamens 
auf  der  Vorderseite  der  Blüthe. 

S.  germanica  L.  —  Umbildung  der  Stamina  in  Garpelle  ist  von  C. 
ScHiMPER  (Flora  1829,  p.  424)  beobachtet  worden. 

S.  lanata  Jacq.  —  Die  Gorolla  ist  bisweilen  kelchartig,  grün  (Kngei.- 
mann  I,  p.  17). 

S.  maritima  L.  —  Ganz  wie  St,  circinnata  (siehe  oben)  von  Glos  (XX) 
mit  zweispitzigen,  alternirenden  Doppelblättern  gefunden. 
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GoroUu  war  so  mit  der  pelo 
Kelch  eine  zusammenhänge 

B.  inoana  Mill.  —  Die  Bl  itter  sind  bisweilen  an  sechseckigem  Stange! 
in  dreigliedrigen  Wirtein  angeordnet  (Jaeger  II,  p,  11). 

B.  offlcinalis  L.  —  F.  Delpino  notirt  (Teor.  Gener.  della  FiUotml. 
p.  199)  gabe'spaltige  Laubblätter.  Ich  fand  in  schattigen  Waldungen,  in 
der  Nähe  von  Genua,  eigenthümlich  verbildete  Exemplare,  welche  aus  den 
Blattachseln  unter  der  terminalen  Inflor^scenz  zahlreiche,  lang  gestielte, 
secundäre  Blüthenstände  herworgebracht  hatten;  die  einzelnen  Bluthen- 
wirtel  waren  in  diesen  sehr  locker,  weit  von  einander  entfernt,  und  am 
Ende  setzte  sich  die  Rachis  in  einen  vegetativen  Zweig  (Schopf  von  Laub- 
blättern) fort.  Auch  Synantliien  habe  ich  nicht  selten  gesehen. 

Treichel  berichtete  (Schriften  d,  Natttrf,  Gesellsch.  i}i  Danzig  N.  F. 
VI,  p.  1)  über  Zwangsdrehung  des  Stängels  in  dieser  Art.  Pelorien  wurden 
von  Peyritsch  (II  und  III)  beschrieben. 

B.  orientalis  L.  —  In  einem  der  beiden  obersten  Halbquirle  war  das 
Tragblatt  mit  den  beiden  Vorblättern  der  ersten  beiden  Blüthen  am  Grunde 
verwachsen;  ebenso  die  zwei  Vorblätter  und  die  beiden  Bltithen  selber 
(U.  Dammer,  in  Verh,  d.  Bot  Ver,  d.  Pror,  B7*andcnbg.  XXII,  1890,  p.  24oi 

B.  stricta  Ait.  —  Steixheil  sah  (V,  p.  322)  die  opponirten  Blätter  seiv 
lieh  mit  einander  verwachsen,  und  die  so  gebildeten  Doppel blätter  regel- 
mässig mit  einander  altern iren. 

(lALKOPSIS  L. 

G-  Ladaiiuiii  Ji.  —  Unvollkommene  Zwangsdrehung  ist  von  M.ujm* 
kurz.  (XXIV),  ausführlicher  von  De  Vries  (VII.  p.  164)  beschrieben.  T»" 
lorien,  meist  fünftiieilig,  mit  langer  Höhre,  fast  den  Bliithen  eines  Phl<^ 
ähnlich,  sind  mehrfach  (Tommasini  in  Flora  XXI,  1838,  p.  4-';6;  Brononur^ 
bei  Müquin-Tandon  IV,  p.  188;  Hüchknau  in  Flora  XL,  ia")7,  i».  291.  nn«i 
Peyuitsch  VIII,  p.  149)  beobaclitet  worden.  De  Melicocq  sah  (IIK  Y-^ 
llemipelorien,  d.  h.  bisymmetrische  Blüthen,  an  welche  die  Ober! ipiwj,'««^ 
der  Unterlippe  gleich  gestaltet  war. 

(i.  oehroleuca  Lam.  —  Synanthien  bei  Müquin-Tam>on  (IV,  p.  2*V 
und  Masters  (XVII,  p.  44)  kurz  erwähnt. 

0,  pubescens  Bess.  —  Kine  Pelorie  von  Bri:hin  (1,  p.  98)  aufgefundeu 

G,  Tetrahit  L.  —  Kbonfalls  häufig  mit  pelorisirten,  vier- oder  foni- 
gliedrigen  Blüthen  beobaclitet:  siehe  schon  Smith  in  iiiNNAEUS,  Fi^^r* 
Lapponica  1792,  p.  201;  Fincke  in  iebers.  d,  Arb,  d.  Soldes.  Ocs,  f.  l'atfri 
Cult.  1841;  Botan.  Zeitg.  18o2,  p.  2^5  und  18.>>,  p.  o33;  Pbyhitsch  Vlll 
p.  149;  Meiüen  1. 
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G.  versicolor  Curt.  —  Pevritsch  hat  an  dieser  Art,  ausser  den  gewöhn- 
lichen Pelorien  (VIII,  p.  148)  auch  verschiedene  Uebergänge  von  diesen 
zu  zygomorphen  Blüthen  gesehen  (III,  p.  17),  sowie  Blüthen  mit  verlaubteni 
Kelch  und  vielgliedriger  Gorolla,  indem  die  einzelnen  Lappen  seitlich  getheilt 
waren.  Der  Griffel  war  in  solchen  Blüthen  kurz,  bis  zur  Basis  zweispaltig. 

Galeopsis  sp.  —  Synanthie  ist  schon  bei  A.  V.  De  Gandolle  I,  vol.  I. 
p.  529  erwähnt. 

LEONUKUS  L. 

Jj.  Gardiaca  L.  —  Beschreibungen  von  Pelorien  linden  sich  bei  v.  Freyhüld 
{V)  und  Peyritsch  (VIII,  Taf.  V,  Fig.  1-17);  auch  kurz  in  Botan.  Zeitg, 
1872,  p.  728,  Frevhold  sah  (L  c.)  manchmal  auch  kleine  Secundärblüthon 
in  den  Achseln  der  Sepala  entspringen. 

L.  glancescens  Bunge.  —  Auch  von  dieser  Art  hat  v.  Freyhold  (V) 
Pelorien  gefunden. 

\u  Ufarrubiastruiii  L.  —  Zwangsdrehuug,  mit  spiralig  gestellten  Blättern, 
ist  bei.  Glos  (VI,  p.  23)  erwähnt.  Prof.  Gamus  sah  (IV,  p.  8)  einmal  die 
Oberlippe  bis  zum  Grunde  in  zwei  Zipfel  getheilt. 

h*  neglectus  Schränk.  —  Pelorienbildung  von  v.  Freyhold  (V)  beschrieben 

LAMIUM  L, 

L  albuiii  L.  —  A.  Braun  liat  (XXI)  eine  ganze  Reihe  von  Missbildungen 
in  dieser  Art  illustrirt,  darunter  vornehmlich  Fasciation,  quirlige  Anord- 
nung (bis  (>-8  in  einem  Wirtel)  oder  spiralige  Insertion  der  Blätter,  Ga- 
belung der  Laubspreiten ,  Synanthien  und  i)olymere  Blüthen ,  etc.  Ganz 
analog  verbildete  Exemplare  sind  auch  von  Haciborski  (I)  studirt  worden ; 
quirlständige  Blätter  auch  bei  Borbas  (XXV),  und  Spreitengabel ung  bei 
Masters  (XVII,  p.  63,  Fig,  26)  erwähnt.  Masters  citirt  auch  abnorme 
Individuen,  in  welchen  die  Iiiflorescenzen  alternirten,  nicht  je  opponirt  in 
den  Achseln  zweier  Paarblätter  standen.  Bei  Bitckmann  (I)  ist  eine  gele- 
gentliche Verbildung  der  Gorollen  erwähnt,  in  denen  an  Stelle  der  sei- 
tliehen, spitzen  Zähne  der  Unterlippe  breite  petaloide  Lappen  standen. 
Gipfelständige  Pelorien  mit  sehr  variabelen  Zahlenverhältnissen,  und  Sy- 
nanthien sind  von  v.  Frevhold  (V,  p.  15-19)  beschrieben. 

L.  amplcxicaule  L.  —  Junge  Pflä-nzchen  mit  drei  Gotyledonen,  und 
darauf  folgenden  dreigliedrigen  Blattwirteln  von  Junger  (II)  gefunden.  - 
Die  apetale,  kleistogame  Varietät  der  Art  ist  allgemein  bekannt. 

L.  ^arganiciim  L.  —  Peyritsch  illustrirt  (VIII.  Taf.  IV,  Fig.  \A\)  end- 
st'indige  Pelorien. 
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oloa  Hoö'm.  Cr.  —  Aehnliche,  wie  die  von  A.  Braun  für 
'ten  Anomalien  (siehe  oben)  sah  Peyritsch  auch  in  L.  Ga- 
(Ol.  Jahresb.  III.  p.  570).  Er  beschreibt  ferner  ausfübrlich 
f.  I;  VIII,  Taf.  I,  II,  III)  sehr  zahlreiche,  seitliche  und  ter- 
n  von  variabeler  numerischer  Zusammensetzung:  es  wurden 
)i8  sec^sgliedrige  Pelorien  gefunden;  am  häufigsten  waren 
ere.  Auch  andere^  weniger  auffällige  Blüthenanomalien  sind 
1.  c.  erwähnt,  wie  paarige  Verwachsung  der  Stamina,  Fehlen 
Kronblattes  u.  a.  m.  —  Notizen  über  Pelorien  von  Galeob- 
ich  auch  bei  A.  Braun  (Sitzb,  iL  Ges.  Naturf,  Fr,  in  Berlin, 

Gh.  Darwin  (II)  und  Juengst  (Flora  von  Bielefeld), 
im  L.  —  Bietet  fast  ganz  dieselben  Missbildungen  dar,  wie 
nde  Art;  dieselben  sind  vornehmlich  durch  Peyritsch  (III. 

und  III;  VIII,  Taf.  IV.  Fig.  7-24;  Botan,  Jahresber,  III, 
rt  worden.  Ausser  den  oben  erwähnten  Abnormitäten  der 
ane,  zahlreichen  (meist  viergliedrigen)  Pelorien  und  ßlüthen 
rordersten  Petalum  hat  Peyritsch  auch  Verwiichsungen  der 
ing  des  Kelches  und  derCorolla,  Petalisirung  der  Kelchröliie, 
i.  beobachtet. 

n  (VI,  p.  77),  dass  auf  Exemplare  mit  abortirter  oder  i*edu- 
>pe  die   von    Mutel    aufgestellte   Art,    Lam.    Grenieri  '^ 

.  —  Eine  Fonu  mit  tief  lappenförniig  eingeschnittenen  Laub- 
eineren, vierspaltigen  Gorollen  ist  von  Micheli  (Nor.  Gen, 
*  1,  Taf.  XVII)  als  neue  Gattung  Papia  beschrieben  worden. 
im  \j,  —  Ebenfalls  oft  mit  tief  gelappten  Blättern  zu  finden, 
kurz  (XVII,  p.  32o)  Zwangsdrehung  des  Stängels,  Junger 
:;hen  mit  drei  Cotyledonon,  und  auch  nachher  mit  dreiglie- 
i'teln.  Eine  apetale,  kleis'ogame  Form  ist  nicht  selten. 

BALLOTA  L. 

et  Benth.  —  Pelorien  bei  Peyritsch  (VIII,  Taf.  VII,  Fig.  20) 

—  Wie  vorige,  mit  Pelorien  von  Peyritsch  (III,  p.  lo, 
V ,  Taf.  II,  Fig.  5,  6)  häufig  beobachtet:  die  meisten  Pe- 
)tramer.  Glos  erwähnt  (VI,  p.  23)  Synanthien;  Gamus  hat 
V,  p.  8)  ausser  Pelorien  auch  mehrere  andere  Blüthenano- 
jben ,  wie  Polymerie  der  Gorollo  und  des  .\ndroecoun»*s. 
'lippe,  u.  a.  m. 
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quirlen.  Verschiedene    Blüthenanomalien   sind   b, schrieben    bei   Goüey  (1) 
(nicht  recht  verständlich);  Buchaxan  White  (1)  und  Clos  (VI,  p.  23). 

AJlKiA  T.. 

A,  geueveusis  L.  —  Vermehrt  sich  durch  Wurzel  knospen  (Ibmisch  in 
Bot  Ztg,  1857,  und  in  Ahh.  d.  Natur  forsch.  Ges.  zn  Halle,  III,  2,  p.  91; 
Warming  V).  Die  Blätter  sind  nicht  selten  in  dreigliedrigen  Wirteln  an- 
geordnet. Von  Hm.  Prof.  Camus  erhielt  ich  Exemplare  mit  langen,  hori- 
zontalen Stolonen  (vielleicht  Hjbridisirung  mit  .4.  reptans  MiZ\ine\\mQnfj 
Camus  hat  (III,  p.  16,  V)  verschiedene  Anomalien  der  Species  illustrirt: 
so  Verästelung  der  Inflorescenz,  Spaltung  der  Corolla,  seitliche  Spaltung 
eines  Zipfels  der  Uut'^rlippe;  auch  F'ehlen  des  vordersten  Petalum's  und 
demgemässe  Reduction  der  Stamina  auf  drei.  Ich  habe  Blüthen  mit  ue- 
cessorisclien  Zipfeln  in  der  Unterlippe  gesehen;  andere,  in  denen  ein  Pe- 
talum  der  Unterlippe  fehlte,  und  endlicli  eine  Form,  in  welcher  der  Mit- 
tellappen der  Unterlippe  nicht  (wie  gew  hnlich)  zweispaltig,  sondern  ganz- 
randig,  schmal  war. 

A.  Iva  Schrei).  —  Kommt  in  gewissen  hegenden  (z.  B.  in  den  Pyvü- 
naeen,  nach  Bentham)  constant  apetal  vor:  nach  Moretti  (Nosolog.  vegel. 
p.  167)  soll  diese  Abänderung  regelmässig  bei  der  Verpflanzung  der  Art 
in  kältere  Länder  eintreten. 

A.  pyramidalis  L.  —  Fasciatiou  des  Stängels  bei  Jaeger  (11,  p.  13). 
MogriN-TANooN  (IV,  p.  148)  und  Masters  (XVII,  p.  20)  erwähnt. 

A.  reptans  L.  —  Erzeugt  leicht  regenerative  Wurzelknospen  (\Vittri»ck 
l,  p.  230).  Häufig  sind  Exemplare  mit  dreigliedrigen  Blattwirteln.  seltcuer 
auch  mit  viergliedrigen  (Paoletti  in  Atti  Soc.  Veneto-TrenL  ffi  Sr.  Sat, 
Sor.  II,  vol.  I.  fasc.  I).  Ich  besitze  ein  Exemplar,  in  wolch?m  die  HaupUixo 
eine  spärliche  Inflorescenz,  mit  nur  zwei  weit  von  einander  entfernten 
Scheinwirteln  hervorirebi'aclit  hat,  dann  alter  vegetativ  weiter  gewachsen  ist^ 
und  sich  wie  ein  Ausläufer,  mit  langen,  schwachen  Internodien  dem  Bod^n 
anschmiegt.  Die  Bracteon  dor ^Inflorescenz  verlauben  bisweilen  (Moqüin- 
Tandün  IV,- p.  202;  Masters  XVII,  p.  :U3).  Camus  hat  (III.  p.  16)  als 
var.  hilabiata  Cam.  eine  auflfiiUend'?  Form  beschrieben,  in  welcher  die 
(gewöhnlich  ganz  unterdrückte)  Oberlippe  zwei  lange,  stark  entwickelt*^ 
Zipfel  zeigt,  fast  wie  eine  Blüthe  von  Westringia.  Dies-»  Zipfel  der  Oberlippi* 
können  auch  den^n  der  Unterlipp-^  gleich  werd?n,  so  dass  die  Corolle  i'A^i 
ganz  regelmässig  fiinftheilig  ist;  und  andrerseits  finden  sich  zahlreiche 
Uebergänge  zur  Normalform,  mit  kleineren,  zahnförmigen  Oberlippenzii>- 
feln.  Camus  hat  überhaupt   der   Species    viel    Aufmerksamkeit  geschenkt. 


Digitized  by 


Google 


Plantagin  ACE  AE  251 

und  (111,  p.  16;  IV,  p.  9;  V)  zahlreiche  Blüthenanomalien  derselben  be- 
schrieben :  so  z.  B.  Blüthen  mit  tetramerer  Gorolle  (durch  Abort  des  vor- 
dersten Petal'uDi's)  und  drei  Stamina;  viertheilige  Unterlippe;  Spaltung  der 
Kronröhre;  zahlreiche  Synanthien;  Gohaesion  der  Ober-  und  Unterlippe 
auf  einer  Seite  der  CoroUa;  auch  Gohaesion  der  beiden  Lappen  der  Ober- 
lippe, Petalisation  zweier  Stamina,  und  schliesslich  endständige,  hexamere 
Pe!orien.  Einige  dieser  Anomalien  (Vermehrung  der  Glieder  in  der  Un- 
terlippe) sind  auch  schon  von  Sandberger  (1)  hervorgehoben  worden. 

DISOPHYLLA 

D.  siellala.  —  In  Flora  1856,  p.  612  bemerkt  Prof.  Schnizlein,  dass 
er  an  einem  Exemplare  von  «  Disophylla  stellata,  einer  neuholländischen 
Labiate  mit  quirlständigeii  Blättern  »,  Uebergang  von  der  quirligen  Blatt- 
stellung in  die  spiralige  beobachtet  habe.  Ich  finde  in  keinem  neueren 
systematischen  Werke  die  Gattung  Disophylla,  weder  in  den  Labiaten,  nocli 
sonst  wo,  auch  nicht  als  Synonym  aufgeführt. 

Ord.  PLAMAGIIN4CEÄE. 

PLANTAGO  L. 

P.  altissima  L.  —  Marchbsetti  fand  (11,  p.  3)  den  Schaft  tordirt,  mit 
zwei  gegenständigen  Laubblättern  versehen. 

P.  arenaria  W.  K.  —  WiECiMANx  berichtet  (in  Flora  X.V,  1832,  p.  28) 
auf  einem  Seitenspross  eine  endständige,  einzelne,  von  Bracteen  umgebene 
Hluthe  (also  walirscheinlich  ein  einblüthiges  Köpfchen)  gesehen  zu  haben. 

P.  Coronopus  L.  —  Es  kommen  hier  und  da  Exemplare  mit  ganz- 
randigen  Blättern  vor.  Die  Inflorcscenzen  sind,  wie  bei  don  meisten  PUm- 
taf/ff-Xvton  j  vielen  Anomalien  unterworfen.  Man  hat  sie  gabelig  getheilt 
gefunden  (Godhon  XIII,  p.  .128),  oder,  in  der  var.  multiplex',  zahlreich  am 
Knde  des  Schaftes  gehäuft  (Salis-Marschlins,  in  Bcibl,  z.  Flora  XVII,  2, 
1834.  p.  11;  Garcl.  C/tron,  1880,  I,  p.  364,  Fig.  66).  Etwas  abweichend 
davon  ist  die  von  Bertoloni  (Flora  Italica  11 ,  p.  175,  177)  beschriebene 
Form  «  spica  prolifera,  spicis  latcralibns  r.r?gnis,  longe  podnnculatis,  r.//- 
Ubns  ».  Auch  kommt  es  oft  vor,  dass  gerade  in  solchen  Exemplaren  mit 
verzweigten  Aehren  die  Blüthen  ganz  ubortiren,  zum  Vortheil  der  Bracteen, 
die  dann  mit  zahllosen  grünen  Schüppchen  die  Inflorescenz-Axen  bedecken 
(L.  Marchand^,  p.  6-7;  Ggüron  XIII,  p.  330;  Masters  in  6'arrf.  Chrov, 
1878,  I,  p.  699,  Fig.  125). 
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P.  lanoeolata  L.  —  Auf  den  Wurzeln  treten  gelegentlich  Adventiv- 
knospen auf  (Irmisch  in,  p.  470;  Warming  V).  Fasciation  des  Schaftes  oder 
dev  Aehrenspitze  ist  bisweilen  beobachtet  worden  (Düdley,  in  litteris;  Zim- 
mermann in  Ber,  d.  Schles.  Ges,  f,  Vaterh  CulL  1872,  p*  143),  ebenso 
liängsverwachsung  jnehrerer  Schäfte  (Griesmann  I,  p.  12).  Sehr  häufig  sind 
die  Schäfte  unterhalb  der  Aehren  stark  tordirt:  auf  diese  Anomalie  wird 
wohl  auch  die  von  Treichkl  (Sehr,  der  Natur f,  Ges.  in  Dansig,  N.  F.  VI. 
1)  erwähnte  «  Zwangsdrehung  »  zurückzuführen  sein.  Bemerkenswerth  ist 
ein  von  A.  Braun  (XXV)  fllustrirtes  Exemplar,  in  welchem  die  Hauptaxe 
der  Pflanze  in  einen  terminal  stehenden,  sehr  starken  und  grossen  Schaft 
mit  normaler  Bltithenähre  endigte. 

Abweichungen  im  Aufbau  der  Inflorescenzen  sind  ausserordentlich  häutig 
in  der  teratologischen  Litteratur  aufgeführt,  lassen  sich  aber  doch  im 
Grunde  auf  wenige  Typen  reduciren.  So  ist  z.  B.  sehr  oft  von  Verästelung 
oder  Verzweigung  der  Aehren  gesprochen.  Dieselbe  kann -auf  verschiedene 
Weise  zu  Stande  kommen:  zunächst  durch  Gabelung  oder  Theilung  der 
Aehrenspindel  in  zwei  oder  mehrere  gleich  werthe  Zweige,  oder  aber  durch 
Ausbildung  von  secundären  (meist  sitzenden,  seltener  gestielten)  Aehren  in 
der  Achsel  der  Bracteen  der  Hauptähre.  Die  Theilung  der  Axe  findet  na- 
türlich an  der  Spitze  statt,  und  kann  sich  mehr  oder  weniger  tief  erstrecken; 
die  Prolification  ist  dagegen  meist  auf  die  Basis  oder  die  untere  Hälfte 
der  Hauptähre  beschränkt;  und  so  lassen  sich  die  beiden  Formen  leicht 
aueii  auf  den  ersten  Blick  unterscheiden. 

Angaben  über  solche  Theilung  otler  Agglomeration  von  Aehren  au  der 
Schaftspitze  findet  man  Sciion  in  Gerarde's  Herball  von  1597,  in  Clusius 
Plant,  Rar.  Hist.  Lib.  V.  p.  109-110;  im  Pina.c  von  G.  Bauhin,  bei 
KiKSCHLEGER  (Flora  XXVII,  1844,  p.  130);  Schlechtendal  (liot.  Zeitg. 
1857,  p.  875);  J.  Boüe  II;  Struve  in  Verh.  d.  Hot.  Ver.  d,  Prov.  Brandhg. 
XVII,  1875,  p.  XXVI:  Pluskal  in  Oesterr.  Bot.  Wochenschr,  II,  1^52, 
p.  371;  Masters  XVII,  p.  61;  Schlechtendal  jun.  IV;  Marchand  in  ^- 
dansonia  IV,  p.  156;  Gard.  Chronicle  XVIII ,  1882,  N.**  457,  p.  428: 
(toeppert  VII:  Gerard  in  Bvll.  of  the  Torrey  Bot.  Clvb  VII,  1880,  p.  67; 
ScHLOEGL  III,  p.  398;  Ch.  Howie  in  Proceed.  of  the  Bot.  Soc,  Edinbgh»  XIV. 
1881,  p.  XLVII;  Griesmann  I,  p.  12;  Camus  III,  p.  17;  Brühin  I,  p.  98. 

Fast  eben  so  häufig  ist  die  Erscheinung,  das 5  die  Spindel  der  Aehi'e. 
an  der  Spitze  vegetativ  neu  austreibt,  dass  also  die  Inflorescenz  darcii 
einen  Schopf  von  Laubblättern  gekrönt  wird.  Solche  Fälle  sind  von  Kirsch- 
leger in  hlora  XXVII,  1844,  \\.  T^m  und  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  IV,  1857, 
p.  625,  A.  Braun  V,  p.  181.  Masters  XVII,  p.  104,  Fermond  V,  Vul.  I, 
p.  424  und  E.  L.  Greene  in  Pittonki  II  beschrieben  wordj^n. 
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verwandeln,  deren  Zweige  und  Zweiglein  sieh  in  den  extremsten  Fällen 
auch  wieder  verzweigen  können:  man  hat  bis  sechs  oder  sieben  Spross- 
geaerationen  in  solchen  Blüthenständen  gefunden,  die  natürlich  der  Pflanze 
ein  ganz  fremdartiges  Aussehen  geben.  Da  die  Anomalie  relativ  samen- 
beständig ist,  wird  sie  hier  und  da  in  den  Gärten  «ultivirt.  Sehr  oft  sind 
in  solchen  verzweigten  Inflorescenzen  die  uutei^sten  Bracteen  verlaubt,  und 
die  untersten  Blüthen  mehr  oder  minder  lang  gestielt.  Diese  Art  von  Ppo- 
lification  des  Blüthenständen  ist  schon  seit  langen  Zeiten  bekannt,  und 
ausserordentlich  oft,  immer  wieder  beschrieben  worden.  Da  jedoch  die  von 
den  verschiedenen  Autoren  illustrirten  Einzelfälle  vielfach  unter  einander 
abweichen,  gebe  ich  hier  eine  möglichst  vollständige  Liste  der  einschlägigen 
Arbeiten.  Man  kann  also  dafür  consultiren:  Matthioli,  Kränterbneh  245: 
LoBELius,  Stirp.  animadvers,  not\  p.  128,  und  Siirp.  Ilist  p.  162;  Dodonakl> 
Pempt  1-4,  Gap.  XXIII;  J.  Bauhin,  Hist.  plant  I,  p.  503;  Gerarde'^ 
Herhall  ed.  Johnson,  p.  420;  Ray,  Synopsis  p.  314;  Parkinson,  Theat. 
Botan.  p.  494;  Baxter,  in  Loudon,  Mag,  of  Nat.  Hist  vol.  III,  p.  482, 
Fig.  118  und  vol.  IX,  p.  204;  Arendt  in  Flora  XXIV,  18«,  I.  Beiblatt 
p.  83;  Kirschleoer  V,  p.  530;  Pluskal  in  Oesterr.  Botan.  WochenbL  II. 
1852,  p.  372  und  V,  1855,  p.  394;  Wigand  in  Flora  1856,  p.  706;  Schlbch- 
TENDAL  in  Bot.  Zeitg.  1857,  p.  873;  Reichardt  in  Sitzb.  d,  Zoolog.  Bot, 
Ges.  in  Wien,  2.  Aug.  1865;  Buchenaü  IV,  Taf.  X,  Fig.  18-20;  Masters 
XVII,  p.  108,  Fig.  55:  Bruhin  I,  p.  96;  Jacqüart  in  Bull.  Soc.  Bot.  Lyon 
1877-78,  p.  187;  Bode  II,  Gard.  Chronicle  1880,  I,  p.  364,  Fig.  65:  Ko- 
turnitzky  1 ;  Schlechtendal  juh.  IV ;  Goeppert  VII ;  Magnus  XXXI,  p.  62: 
Ctriesmann  I,  p.  10,  11. 

Eine  Art  von  Bracteomanie  in  aestigen  Inflorescenzen,  mit  vöUigem 
Abort  der  Blüthen,  hat  Schii^per  (Flora  XII,  1829,  p.  441)  beschrieben. 
Ebenfalls  häufig  ist  die  Verlaubung  der  Bracteen,  mit  oder  ohne  gleich- 
zeitigen Abort  der  Blüthen.  Die  Aehren  werden  dadurch,  falls  die  Met^ 
morphose  sich  auf  alle  Bracteen  erstreckt,  in  rosettenförmige  Blattbüschel 
vorwandelt:  auch  diese  Form  ist  bisweilen  als  Bizarrie  in  den  Gfirteo 
cultivirt.  Beschreibungen  davon  findet  man  bei  Jaeger  II,  p.  56;  Engelmank 
I,  p.  17;  Kirschleger  VIII;  Schlechtendal  in  Bot.  Zeitg.  1867,  p.  873: 
DiCKiE  II;  Masters  XVII.  p.  243,  Fig.  127;  Godron  XIII,  p.  330;  GoKPraBT 
VII;  Lakowitz  I;  Griesmann  I.  Seltener  ist  nur  am  Grund  der  Aehre 
(Griesmann  I,  p.  11)  oder  an  der  Aehrenspitze  (Fermond  V,  vol.  I,  p.  424) 
eine  Blattrosette  ausgebildet.  Mehrfach  habe  ich  gefunden,  dass  einzelne 
Blüthen  unterhalb  der  Aehre  am  Schafte  zei»sireut  stehen,  oft  weit  von 
einander  entfernt,  in  der  Achsel  kleiner  Bracteen  oder  grösserer  Laub- 
blättchen.  Dagegen  sah  Goeppert   (VII)  Exemplare  mit  sehr  verkürztem, 
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köpfchenähnlichem  Blüthenstand ,  an  dessen  Basis  auch  eine  Art  von  In- 
volucrum,  von  10-12  vergrösserten  Bracteen  ausgebildet  war.  Auch  Ver- 
grünung  der  Blüthen  ist  hier  und  da  beobachtet  worden,  besonders  von 
J.  Majni  (I);  H.  V.  ScHLECHTENDAL  (IX);  Borbas  (Bot,  CentralbL  XVI, 
|).  17)  und  GosTERüs  (VII):  die  vergrünten-  Blüthen  sind  oft  5-9-zählig, 
apostatisch,  mit  lang  gestieltem  Pistill;  Diaphyse  floripare  und  racemipare, 
sowie  Ekblast^se  floripan?  ans  den  Garpidenachseln  geSeilen  sich  häufig 
zu  dieser  Anomalie. 

P.  maritima  L.  —  Kine  ynw  pohfstachya  ist  auch  von  dieser  Art  bekannt 
und  mehrfach  beschrieben  worden  (Schlechtendal  in  Botan.  Zeiig,  1857, 
p.  875;  MoRitsRE  in  BnlL  Soc.  Linn,  de  Xon7ianrlir  1861;  Masters  XVII, 
p.  108;  Magnus  LI).  Auch  Verlaubung  der  Bracteen  (Glos  VI,  jj.  20), 
manchmal  mit  Verkürzung  der  Aehrenaxe  uml  Abort  der  Blüthen  verbunden 
(Formanek  II)  kommt  hier  und  da  vor. 

P.  mauma  Jacq.  —  Dardennb  hat  (I)  einige  monströse  Kxemplare  dieser 
Art  beobachtet:  das  eine  trag  an  der  Spitze  des  Schaftes  eine  Blattrosette, 
aus  der  drei  gestielte  Aehren  entsprangen;  in  dem  anderen  waren  die 
Bracteen  verlaubt,  and  in  der  Achsel  der  einen  sprosste  eine  secundftre 
Inflorescenz. 

P.  media  L.  —  Producirt  gelegentlich  Adventivknospen  auf  den  Wurzeln 
(luMiBCH  III;  Warming  V;  Beyerinck  IV,  p.  98).  Seydler  hat  (II,  1884) 
ein  Laubblatt  mit  gabelt  hei  liger  Spreite  beschrieben.  Die  Blüthenschäfte 
verwachsen  bisweilen  längs  miteinander:  auch  Fasciation  derselben  ist  beo- 
bachtet worden:  so  schon  von  0.  Borrich  (Act,  Hafn,  obs.  59,  p.  113),  J. 
Arendt  in  Schob'a  Osnnh.  in  Chlor.  Hannov.  Suppl.  II,  1840  (Flora  XXIV, 
1841  Beibl.  L  Bd.,  p.  84);  Link  (ilMm,  philos,  botan.  p.  325),  in  Femll, 
Jeim,  Natural.  N.°  86,  und  bei  Griesmann  I.  p.  12. 

Bezüglich  der  Blüthenst^inde  ist  zunächst  die  Angabe  von  Glos  (VI,  p.  20) 
hervorzuheben,  nach  welcher  Einzelblüthen  in  den  Achseln  der  Wurzel- 
Rosetten  blätter  gefunden  worden  sind.  Die  lang  gestielten  Aehren  zeigen 
ziemlich  dieselben  Anomalien,  wie  die  für  P,  lanceolata  und  P.  major 
angegebenen.  Ich  besitze  Exemplare,  die  gegen  die  Mitte  des  Schaftes, 
weit  unter  der  Aehre,  einige  isolirte  Bracteen  mit  einzelnen  Blüthen  in 
ihrer  Achsel  haben;  ähnliche  Fälle  sind  auch  von  Griesmann  (I)  beschrieben 
worden.  Gabelig  getheilte,  oder  durch  Prolification  ästige  Inflorescenzen 
sind  auch  für  diese  Art  melirfach  angegeben  und  illustrirt  worden:  so  von 
Pluskal  in  Oesterr.  Bot.  Wochenhl.  II,  18^2,  p.  372;  Schlechtendal  jun. 
II:  Griesmann  I  (auch  tertiäre  Verzweigung  der  Aehren),  und  Bubela  I, 
p.  426.  Besonders  h'iufig  aber  und  seit  alten  Zeiten  bekannt  ist  die  als 
«  Rose-plantain  »  auch  in  den  Gärten  vielfach  gezogene  Form   mit  stark 
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Bracteen  und  Abort  der  Blüthen:  die  Aehren  sind  verkürzt, 
btrosetten  verwandelt.  Bisweilen  findet  man  noch  einige  Einzel- 
ler kleine  gestielte  Aehren  in  den  Achseln  der  Bracteen.  Diese 
ist  schon  von  alten  Autoren  illustrirt  worden,  wie  J.  Bauhix 
I,  p.  503);  Camerarius  (Epist  p.  261),  Ho7*L  Eysteit.  pL  aestir. 
;,  2  und  Gesner  (1753):  später  von  Schlechtendal  in  Bot.  Zntg, 
^3:   Marchand  II;  Masters  XVII,  p.  109,  110,  242,  Fig.  126; 

p.  276,  Gard.  Chronicle  1880,  I,  p.  364;  Goiran  I,  p.  50.  Bei 
3.  20)  ist  aucli  ein  Fall  angegeben,  in  welchen  die  zur  Blattro- 
iwandelte  Aehre  eine  terminal  sfehende  Einzelblüthe  im  Gen- 
e. 

ölii   DG.   —  R.   W.   Gerard  sah   (I)   Exemplare  mit  mehrfach 
n  Aehren;  Dudley  dagegen  (III)  Fasciation  der  Aehrenspitze. 


.       MONOCHLAMYDEAE 
Ser.    L   -   CITRVEMBRYEAE. 

Opd.  NYCT4G1INEAE. 

MIRABILTS  L. 

,p a  L.  —  Auf  den  Blättern  erzeugen  sich  leicht  Adventivknospen 
äT,  Oenvr.  d*HisL  nat,  1779,  1\  II,  p.  356,  tab.  27)  Goebel  hat 
r.  XL,  1882,  p.  374)  Blüthen  mit  sechs  Stamina  gesehen.  Man 
I  Varietät  mit  gefüllten  Blüthen. 

OXYBAPHUS  Vahl. 

keeus  Vahl.  —  Dann  und  wann  findet  man  vier  Blüthen  anstatt 
len  drei  im  Involucrum  entwickelt  (Eichler  VII,  Bd,  II,  p.  100). 

Ord.  ILLECEBRACEAE. 

HERNIARIA  L. 

ra  L.  —  Die  Gipfelblüthe  ist  gewöhnlich  pentamer,  doch  trifft 
nicht  selten  tetramere,  endständige  Blüthen.  Die  Kronstamina 
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BLITUM  B.  et  H. 

B.  polymorphum  G.  A.  Mey.  —  Aehnlich  wie  Chenopodmm  Vnlvaria 
mit  ganz  kleinen,  verkümmerten  Blättehen  von  Moquin-Tandon  (IV,  p.  397) 
gefunden.  Oft  fehlen  zwei  oder  drei  Perigonzipfel. 

Blitum  sp.  —  Ebenfalls  von  Moquin-Tandon  und  Masters  (L  c)  häufig 
mit  Synanthien  beobachtet.  Bezüglich  der  Blüthensj'mmetrie  ist  zu  be- 
merken, dass  neben  fünf-  und  vierzähligen  Perigonien  auch  oft  dreizälilige 
vorkommen,  mit'  drei,  zwei  oder  nur  einem  Stamen  (Eichler  VII,  vol.  II, 
p.  79,  Fig.  33  A),  Der  nnpaare  Perigonzipfel  steht  dabei  nacii  vorn. 

BETA  L. 

B.  Cicla  L.  —  Mit  verbändertem  Stängel  von  Schlotthauber  (II,  p.  44) 
und  OsswALD  (in  Mitth,  d,  7'hüring.  Bot  Ver.  N.  F.  2.  Heft,  1892,  p.  14) 
i»eobachtet. 

B,  vulgaris  L.  —  Verschiedene  Anomalien  der  Wurzeln  sind  bei  der 
cultivirten  Form  beobachtet  worden.  Trecul  hat  (II)  ausführlich  die  Striictur 
einer  wohl  durch  einen  Insectenstich  hypertrophisch  gewordenen  Seitenwurzel 
beschrieben.  Bei  Rosier  (Conrs,  (VAgric.  T.  VI,  p.  525)  findet  sich  die  wenig 
glaublich  klingende  Angabe,  dass  eine  Runkelrübe  vollständig  längs  mit 
der  Wurzel  einer  Mohrrübe  zusammengewachsen  sei.  Nach  Beschaedigung 
der  fleischigen  Wurzel  bringt  dieselbe  manchmal  Laubsprosse  hervor  (Gl. 
Mülüer  I).  Auffallend  is\  die  bei  Masters  (XVII,  p.  206,  Fig.  107)  abge- 
bildete Anomalie,  bei  welcher  die  Blätter  der  Wurzelblattrosette  uaeh 
unten,  in  eine  Aushöhlung  dor  Wurzel  selber  hereingewachsen  sind:  ähn- 
liche Fälle  sind  jedoch  auch  für  Brassica  Rapa  und  Raphanus  satirvs 
eitirt.  «  Mehrköpfige  Runkelrüben  »,  wie  sie  Caspahy  (XII)  beobachtet  hat, 
beruhen  wohl  auf  Verzweigung  der  Stängelbasis  an  der  jungen  Köiiu- 
pflanze  (hypocotyle  Sprosse?). 

Die  Stängel  von  Beta  vulgaris  neigen  in  besonderer  Weise  zur  Fasciation, 
und  es  werden  manchmal  ganz  aufliillend  grosse  und  typische  Monstrositäten 
'dieser  Art  gefunden.  Dieselben  sind  denn  auch  häufig  beschrieben  worden, 
zum  ersten  Mal  vor  melir  als  dreihundert  Jahren  von  Dalechamp  (Hist. 
(ieiK  Plant,  1587,  Tom.  1.  p.  532,  533  cum  icone,  und  von  J.  Güno  (I),  der 
die  wunderbare  Erscheinung  zu  einer  Predigt  wider  das  «  erschröcklicin* 
Hoflartslaster  »  benützt;  später  von  J.  de  Muralto  (I,  1683);  J.  Fr.  Henckel 
(I);  LiNNK  (Philos,  Botan,  ^  274);  (Jesnerüs  (I);  Schultz  in  Blätter  fin- 
Lanihc,  und  Ge werbe icesen  in  der  Pfalz  1855,  N.  17,  18  und  in  Bonplandia 
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—  Habington  citirt  im  Rej).  of  the  Brit.  Assoc,  f.  Adt.  uf 
aphyse  fioripare  bei  einer  Art  von  Atriplejc. 

GAMPHOROSMA  L. 

,ca  L.  —  Moquin-Tandon  beschreibt  (IV,  p.  132)  ein  viel- 
[ifluss  von  Parasitismus  stark  deformirtes  Exemplar:  au 
der  Stängel  gestaucht,  die  Hlätter  an  der  kurzen  Axe 
2;ehäuft,  stark  behaart. 

GORISPERMUiM   L. 

Kit.  —  Mit  verbänderteni  Stängel  von  Horbas  (X)  getunleu. 
Stev.  Bicborst.  —  Die  Zalilenverliältnisse  der  Biüthen  sind 
d  überhaupt  in  der  ganzen  (Jattung  sehr  wechselnd:  vtMi 
ilil  (fünf)  im  Perigon  und  Androcccum  gehen  sie  bis  au! 
(Eichler  VII,  vol.  II,  p.  79). 

KOCHIA  Roth. 

Sclirad.  —  Moquin-Tandon  erwähnt  nur  kurz  (IV,  p.  1> 
s  Pistilles,  ohne  weitere  Erklärung. 

SALICORMA  L. 

►.  —  Die  Anzahl   der   Stamina    in  den  Biüthen  ist  wech- 
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selnd ;  man  findet  fast  ebenso  tiäulig  zwei  median  stehende,  als  nur  eines 
auf  der  Hinterseite  der  Blüthe  (Eichler  VII,  vol.  II,  p.  79):  Fermokd  hat 
(V,  vol.  II,  p.  329)  auch  drei  Stamina  in  einer  Blüthe  gesehen. 

SU A EDA  FoRSK. 

8.  fruticosa  Dumort.  —  Verbänderung  des  Stängels  bei  Moquin-Tandon 
^IV,  p.  149)  eitirt;  derselbe  fand  auch  (IV,  p.  138)  das  Pistill  hypertro- 
phisch. Nicht  selten  trifft  man  in  dieser,  und  auch  in  den  anderen  Arten 
der  Gattung  mehr  als  zwei  Garpelle  in  den  Blöthen  (Gerard  in  Flo7\  GalL 
pror.  p.  331;  Moquin-Tandon  IV,  p.  344;  Ann.  Sc.  Nat  T.  XXIII,  p.  291, 
pl.  XIX,  Fig.  14,  pl.  XX,  Fig.  8,  10,  IL  pl.  XXI  B,  Fig.  10). 

S.  maritima  Dumort.  —  Dieselben  Anomalien,  wie  in  der  vorherge- 
henden Art. 

SALSOLA  L. 

S.  Kali  L.  —  BucHENAU  hat  (XXIV)  Fasciation  beschrieben.  Nach 
Moquin-Tandox  (IV,  p.  137)  ist  bisweilen  oiner  oder  der  andere  der  Pe- 
rl gonzipfel  stark  verlängert. 


Ord.  PHYTOLACCACEAE. 

MIGROTEA  Sw. 

M.  maypurensis  Don.  —  An  Stelle  der  einfachen  Stamina  treten  oft 
I>oppelstamina  auf  (Eichleh  VII,  vol.  II,  p.  89,  Fig.  37  A,  1-3);  ganz 
ähnliche  Verhältnisse  finden  sich  auch  in  den  anderen  Species  derselben 
Gattung. 

PHYTOLACGA  L. 

P,  decandra  L.  —  Die  Anzahl  der  Stamina  ist  in  dieser,  wie  in  allen 
anderen  Arten  der  (tattung  sehr  schwankend:  es  sind  gewöhnlich  zwei 
alternirende  Kreise  von  Stamina  vorhanden,  aber  in  denselben  können 
üi>erall  zwei  Staubblätter  an  Stelle  jedes  einzelnen  auftreten.  So  variirt 
die  Staminalzahl  in  dieser  Species  von  zehn  zu  zwanzig,  in  P.  octandra 
von  acht  zu  secliszehn;  und  in  den  Arten,  wo  normal  Verdoppelung  der 
Stamina  stattfindet  (P,  Icosandra  z.  H.),  kann  eben  so  leicht  diese  Zahl 
vennindert  werden,  da  bisweilen  an  Stelle  der  Doppelstamina  einfache  Ge- 
bilde stehen. 
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P.  dioioa  L.  —  Mehrfach  gabelig  getheilte  Fasciatioii  von  Gbrmain  de 
St.  Pierre  (XIV)  beobaclitet.  Delpino  sah  (Teor.  Gev,  delfa  Fülolassi 
p.  199)  Blätter  mit  gegabelter  Spreite. 


Ord.   POLYGOISACEAE. 

PTEROSTEGIA  F.  et  M. 

P.  drymarioides  F.  et  M.  —  Dann  und  wann  fehlt  (nach  Eichlbr  VII, 
vol.  II,  p.  72)  eines  der  sechs  normalen  Stamina. 

POLYGONUM  L. 

P.  alpinum  All.  —  Blüthen  mit  34-2-gliedrigem  Perigon  und  sieben 
Stamina  von  Wydler  (Flora  XL,  1857,  p.  30)  beobachtet. 

P.  amphibium  L.  —  Neigt,  wie  viele  Wasser-  und  Sumpfpflanzen,  zur 
Bildung  von  adventiven  Wurzeln  und  Sprossen  (Hansen  I). 

P.  Bistorta  L.  —  In  den  Achseln  der  unteren  Blätter  treten  bisweilen 
Bulbillen  auf  (Tournefort  Ist.  p.  511,  Tab.  291,  Fig.  OHI,  KIM;  Lissk 
Flor.  Lappon.  p.  116).  Seydler  hat  (Sehr,  d,  Fhxjs,  Oekon,  Ges,  in  Königsbg. 
XXV,  1884,  p.  97)  gegabelte  Aehren  gesehen,  und  solche  mit  mehreren 
(bis  fünf)  secundären  Aehren  an  der  Basis  der  Hauptähre. 

P.  bulbiferum  Royle.  —  Wie  bei  P,  viviparum  ersetzen  in  dieser  An 
Bulbillen  eine  grosse  Anzahl  der  Blüthen. 

P.  Convoivulus  L.  —  I.  Theriot  hat  (I)  Vergrünung  der  Blüthen 
beobachtet. 

P.  caspidatam  Willd.  —  Gabeltheilung  einer  Blattspreite  ist  bei  E. 
Jacobasch  (III)  erwähnt. 

P.  dametorum  L.  —  G.  Cicioni  hat  (1)  auf  eine  Form  mit  nicht  geflO- 
gelten  Früchten  aufmerksam  gemacht,  die  jedoch  vielleicht  auf  ^Bastardi- 
rung  mit  einer  anderen  Art  (P,  Convolvnlnsf)  zurückzuführen  ist  Jlngkb 
sah  (II)  tricotyle  Keimpflanzen,  und  solche,  an  denen  die  zwei  nomial«D 
Keimblätter  verweichsen  waren. 

P.  incarnatum  EUiot.  —  Man  findet  bisweilen  Blüthen  mit  aar  vi^r 
Perigonzipfeln  (H.  I.  Webber  II). 

P.  lapathifolium  L.  —  Mit  fünfgliedrigem  Perigon  und  sieben  Stamiiu 
von  WvDLER  (Flora  XL,  1857,  p.  30)  beobachtet. 

P.  Orientale  L.  —  Masters  erwähnt  (XVII,  p.  31)  Umbildung  eine< 
Laubblattes  in  eine  Ascidie;  und  Schlechtendal  sah  (Bot,  ZigA\\  1846. 
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p.  804)  einmal  ein  Blatt  mit  j^ranuenförniig  auf  dem  Kücken  heraustre- 
tendem Mittelnerv  und  kapi)enförmiger  Blattspitze. 

Wydler  macht  (Flora  XL,  1857,  p.  30)  auf  Abweichungen  der  Glie- 
derzahl im  Perigon  und  im  Androeceum  aufmerksam.  Im  Gynaeceum  hat 
Meissner  (Monogr.  Poly(fon.  Tab.  III,  Fig.  l?)  einmal  zwei  Garpidenkreise 
gefunden;  und  Glos  erwähnt  (VI,  p.  68)  kurz  Adesmie  der  Garpelle. 

P.  Persicaria  L.  —  Mit  fünf  Perigonzipfeln  und  sieben  Stamina  von 
Wydler  (Flora  XL,  1857,  p.  30)  citirt. 

P«  tinetorium  Lour.  —  Auch  in  dieser  Species  ist  die  Gliederzahl  im 
Perigon  und  Androeceum  sehr  variabel,  und  Wydler  giebt  (L  c)  zahl- 
reiche Gombinationen  an,  die  er  in  verschiedenen  Blüthen  beobachtet  hat. 
Auch  im  Gynaeceum  treten  oft  zwei  Garpelle  an  Stelle  der  drei  normalen 
auf.  Glos  erwähnt  (VI,  p.  68)  Umwandelung  der  äusseren  Stamina  in  se- 
paloide,  d.  h.  den  Perigonzipfeln  gleiche  Blättchen:  dies  ist  vielleicht 
wichtig  als  ein  erster  Ansatz  zur  Bildung  einer  doppelten  Blüthenhtille 
in  den  Monochlamydeen.  Auch  sah  er  (L  c\)  einmal  eines  der  Garpelle 
frei,  stark  vergrössert,  und  das  dazugehörige  Ovulum  in  einen  keulenfor- 
cnigen  Körper  umgewandelt. 

P,  yacoiniifolium  Wall.  —  Mit  Per.^  A5  Gj  von  Wydler  (L  c)  beobachtet. 

P.  yiYiparum  L.  —  Man  findet  eingehende  Studien  über  die  allbekannten 
Intlorescenz-Buibillen  dieser  Art  bei  Eichler  XI,  Peter-Petershaüsen  I, 
E.  H.  Hunger  I,  Masters  XVII,  p.  106,  169.  Hildebrand  sah  einmal  (X) 
stark  verzweigte  Inflorescenzen,  mit  Aehren  an  Stelle  der  Einzelblüthen. 

Polygonuiii  sp.  —  Bei  Masters  (XVIL  p.  114)  ist  ohne  weitere  Angaben 
I^olygonum  unter  den  Pflanzen  mit  «  foliar  proliferation  of  the  inflore- 
scence  »  aufgeführt.  Weber  hat  (III,  p.  365)  in  der  Gattung  Vermehrung 
der  Garpidenzahl  beobachtet. 

FAGOPYRUM  Gaertn. 

F,  eseulentum  Moench.  —  De  Vries  illustrirt  (VII,  p.  121,  Taf.  XI, 
Fig.  4)  einen  Fall,  in  welchem  in  Folge  der  Verwachsung  zweier  Blätter 
ein  Internodium  stark  tordirt  war. 

Eine  Form  mit  stark  vergrössertem,  oben  offenem  Ovar  (steril)  ist  von 
LoiSELEUR  und  Deslonöchamps  (Nonvell.  Not,  Paris  1829,  p.  19)  irrthüm- 
lieh  als  neue  Art  (Polyg,  pyranudatvm)  beschrieben  worden  (Siehe  Turpin 
III,  p.  53,  Tab.  IV,  Fig.  10  und  in  Amu  Sc.  Nat,  XXIV,  1831,  p,  333; 
Moquin-Tandon  IV,  p.  304).  Godron  fand  (XX)  in  ähnlich  verbildeten  Pi^ 
stillen  auch  noch  einen  zweiten  Kreis  offener  Garpelle,  und  im  Gentnun, 
aLs  Rest  des  Ovulum's,  einen  fadenförmigen  Körper, 
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HHEUxM  L. 

npactum  L.  —  Eine  gestielte  Ascidie  ist  auf  der  Oberseite  des 
Ulf  der  Mittelrippe  von  Malbranche  (II)  beobachtet  worden. 
icinale  Baill.  —  Heim  macht  (Bull  Soc.  Linn.  Paris  1893,  N." 
079)  darauf  auftnerksam,  dass  oft  an  der  Stelle  der  Staminalpaare 
Stamina  stehen,  und  man  häufig  auch  Mittelgebilde,  d.  h.  gabeli<? 
Filamente  mit  zwei  Antheren  antrifft:  dasselbe  Phaenomen  ist 
Arten  von  Rhcum  sehr  häufig,  und  die  Staminalzahl  daher  sehr 

lulatum  L.  —  Auf  einigen  Hochblättern   der   Inflorescenz  einer 
ind  Gaspary  (XV)  auffälliger  Weise  adventive  Blüthen  oder  Blfi- 
lei  am  Rande  oder  auf  der  Oberseite  entwickelt,  stets  in  Gorrespoii- 
einem  der  grösseren  Nerven. 

OXYRIA  Hill. 

yma  Campd.  —  Manchmal  ist  auch  der  äussere  Staminalkrei» 
[  einfachen  Stamina  gebildet,  nicht  aus  zwei  Staminalpaareu 
in  Flora  XL,  1857,  p.  30).  Cesati  fand  (II)  vergrönte  Blüthen 
L  verlängertem  Ovar,  und  dorsal  inserirten  Grifteln,  wie  normal 
m, 

RUMEX  L. 

otosa  L.  —  Eine  Stängeltorsion  ist  von  Magnus  (XXIV,  p.  120) 
Bemerkenswerth  ist  der  von  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  126)  beschriebene 

welchem  ein  Stängel  im  oberen  und  im  unteren  Theile  einfach. 

rschion;  in  einer  mittleren  Partie  jedoch  war  er  verbreitert  und 

iien  (»-förmigen  Quei'schnitt,  als  ob  er  aus  zwei  verwachsenen 
zusammengesetzt  wäre.  Umbildung  der  Blattspreiten  zu  Ascidieii 

:los  (VI,  p.  ()8)  citirt.  Moquln-Tandon  hat  (IV,  p.  268)  Synanthien 

etosella  L.  —  Bildet  sehr  häufig,  fast  immer  sogar  Adventiv- 
auf den  Wurzeln  (A.  Braun  ,  Verjiuigun^y  drr  Pffatfzen  p.  22: 
in  BoL  Zeit,  1850,  p.  169  und  1857,  p.  470;  Warming  V;  Bbvk- 
und  IV).  Sehr  interessant  und  von  hoher  morphologischer  Ite- 
sind  die  Angaben  von  Beykrinck  (IV)  über  die  Umwandeluug  von 
)itzen  und  Wurzelanlagon  zu  Sprossen,  und  vice  versa!  Kr 
ssanlagen  zu  Wurzeln  auswachsen  sehen,  die  noch  ein  oder  zwei 
1  am  Grunde  trugen  I 
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Man  hat  mehrfach  (Treichel  in  Sitzb,  d.  Bot,  Ver.  cL  Prov,  Brandi 
XX,  1878,  i>.  62:  Wiüand  V,  p.  100)  Inflorescenzen  an  Stelle  der  Bli 
getroffen,  wodurch  (wenn  dies-  sich  durch  mehrere  Sprossgenerati 
fortsetzt)  selir  stark  verzweigte  Blütlienstände  entstehen.  Die  Blüthen  h 
biisweilen  ein  fünftheiliges  Perigon  (Wvdler  in  Flora  XL,  1857,  p. 
Winkler  sah  (II,  p.  4)  an  Keimpflanzen  die  Cotyledonen  längs  verwac 

R«  aquaticus  L.  —  Hypertrophie  des  Perigons  und  der  Garpelle, 
gleichzeitiger  Atrophie  der  Ovula  (also  augenscheinlich  eine  Art  von 
grüuung)  von  Glos  in  Mthn,  de  VAcad.  de  Toulouse  Ser.  5,  vo 
beschrieben. 

R«    arifolius   L.    —   Ist   mehrfach    mit    vergrünten    Blüthen   gefu 
wonlen ;  Durchwachsungserscheinungen    gesellen   sich   oft  zu  dieser 
raalie  (Engelmann  I,  p.  44;  Schimper  in  Flora  1829,  p.  440;  Germai 
St.  Pierre  X;  Masters  XVII,  p.  271  und  278;  Massalongo  II). 

R.  erispus  L.  —  Campdera  giebt  in  seiner  «  Monographie  des  Run 
p.  50  an,  eine  Blüthe  gesehen  zu  haben,  in  welcher  an  Stelle  der 
Stamina  sechs  Pistille  (soll  wohl  heissen  «  Carpelle  »)  standen. 

R.  obtusifolius  li.  —  An  einem  Laubblatt  trat  die  Mittelrippe  u 
halb  der  Blattspitze  grainienartig  hervor  (Jacobasch  in  Sitzb,  d.  Bot, 
d.  Fror.  Brandenbcf.  XXII,  1880,  p.  77).  Schimper  sah  (Flora  1829,  p. 
Ekblastese  racemipare  aus  der  Achsel  eines  Perigonblattes. 

R.  Patientia  L.  —  Von  Hrn.   I).^   Potonie   erhielt  ich  zwei-  bis 
flägelige  Früchte. 

R«  pnlcher  L.  —  Vergrünung  der  Blüthen  ist  im  BulL  d^  la  Soc, 
de  France  XXIX,  1882,  p.  73  kurz  erwähnt. 

R.  sanguineus  L.  —  Durch  die  regenerativen  Wurzelsprosse  bemerl 
werth  (Wittrock  I,  p.  231). 

R«  scutatu8  L.  —  Auch  diese  Art  ist  sehr  häutig  von  Chlora 
heimgesucht,  sehr  wahrscheinlich  in  'Folge  des  Pjanisitismus  eines  kh 
Insectes  (Psyllai)  das  ich  regelmässig  in  den  vergrünten  Blüthen 
Die  abnormen  Pistille  verlängern  sich  gewöhnlich  sehr  stark  ,  sind 
offen,  mit  rückenständigen  Narben;  das  Ovulum  bleibt  meist  an  se 
Platze,  und  verlängert  sich  in  ein  röhrenförmiges  Gebilde.  Auch  Di 
wachsungen  (Ekblast^se  und  Diaphyso)  treten  oft  in  den  vorgrünten  Bli 
auf.  Man  sehe  Details  darüber  bei  Germain  de  St.  Pierhe  X,  Glos 
Pbyritsch  V,  p.  127,  Taf.  IX,  Fig.  13,  14  und  VI,  p.  V6\  Taf.  III, 
45-63,  Strasburger  II,  p.  37,  Taf.  VllI,  Fig,  36-47,  S.  Gallom  VIII 

Kumex.  sp.  —  «  Verbänderung  mit  Schraubendrehung  vorl)unden 
für  einen    Ruraex   kurz    bei    Schlechtendal  ( Botan.  Zeit(j,  1S56,  p, 
augegeben.    Synanthion    sollen    in    den    meisten   Arten    nicht  selten 
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GyTINACRAE   -    ARISTOLOCraACEAE 

Ord.  CYTINACEAE. 

GYTINUS  L. 

€•  Hypocistis  L.  —  Glos  erwähnt  (VI,  p.  69)  eii 
welcher  der  Stängel  ohne  die  gewöhnlichen  Schuppe 
(I)  eine  interessante  Anomalie  beschrieben:  hermaj 
welchen  auf  einer  Seite  der  (Iriffelsäule  Antheren,  auf 
entwickelt  waren  Bei  Ghatin  (III)  ist  eine  Art  von  1 
centa  geschildert,  auf  welcher  die  Ovula  abortirt  wi 

Ord.  ARISTOLOCHIACEAE. 

AHISTOLOGHIA  L. 

A.  brasiliensis  Mart.  —  In  einer  Blüthe  fand  Asa 
1870,  p.  1028)  die  Oberlippe  in  drei  schmale  Zipfel 
die  Unterlippe  nur  halb  so  gross  als  gewöhnlich  wai 

A,  eaudata  L.  —  Bei  Masters  XVII,  p.  231,  Fig 
mit  zwei  Lippen  abgebildet:  die  Zeichnung  ist  jedo< 
um  ober  die  Natur  der  Anomalie  genauen  Aufschlug 

A.  Clematitis  L.  —  Brini^t  fast  regelmässig  Adv< 
X^'urzeln  hervor  (Wydler  in  Flora  1856,  p.  35;  Bi 
p.  105;  Warmixg  V).  Jaeger  hat  (II,  p.  28)  Gabelunj 
vers'^hiedener  Intensität,  bis  zur  völligen  Zweitheil 
baehtet.  Syntanthien  scheinen  häufig  zu  sein  (G.  Mau 
Fr.  1&59,  p.  467;  Masters  XVII,  p.  38  und  44;  Ma 

A.  Sipho  Herit.  —  Man  hat  mehrfach  Anomalien 
schrieben.  So  sah  Weber  (III,  p.  350,  Taf.  VI,  Fig. 
mittelbar  unter  der  Endknospe  verwachsen,  und  A.  B 
bisweilen  Blätter  mit  schmal  lanzettlichen  Spreiten, 
nerven  in  sehr  spitzem  Winkel  dem  Mittelnerv  inser 
liekannt  aber  sind  die  nahtförmigen  Emergenzen  auf 
in  verschieden  starker  Ausbildung,  entweder  nur  als 
als  wirkliche  blattförmige' Gebilde  (stets  mit  Inversi 
Ober-  oder  der  Unterseite  der  Blätter  aufsitzen.  Sii 
Wir.LDENOw  (Berliner  Bauynznvht,  2.  Aufl.  p.  40)  i 
Wydlrr  (Flora  1850,  p.  486  und  1852,  p.  739),  Sc 
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förmige  Fasciution  »  eines  Blütiienstandes,  auf  dessen  Aussen-  und  Innen- 
seite sehr  zahlreiche  Blütiien  standen. 

Peperomia  sp.  —  Audi  Wigand  erwähnt  (V.  p.  104)  Verbändernng  und 
Verzweigung  einer  Inliorescenz. 

Allgemein  bekannt  ist  die  Leichtigkeit,  mit  der  sich  auf  abgeschnittenen 
und  selbst  zerschnittenen  Blättern  aller  Peperomia-kvien  adventive  Wur- 
zeln und  Knospen  bilden. 


Ord.  MYRISTICACEAE. 

MYHISTICA  L. 

M.  moschata  L.  —  Wird  bisweilen  nionoecisch,  indem  auf  den  männ- 
lichen Exemplaren  vereinzelte  weibliche  Blüthen  auftreten  und  umgekehrt 
(Masters  XVII,  p.  94). 

Myristica  sp.  —  Bei  den  Artön  aus  der  Section  Pyrrhosa  hat  man 
gelegentlich  zweigliedrige  Pistille  gefunden  (Glos  VI,  p.  57). 

Ser.  V.   -    DAPHNALBS. 

ürd.  LAURACEAE. 

CRYPTOGARYA  R.  Br. 

C.  Peumus  Nees.  —  Wird  bisweilen  mit  tetrameren  Blüthen  gefunden; 
Mbz  sah  (Lauraceae  Amertcanae  monogr.  descr,  1889,  p.  527)  einmal 
auch  eine  durchweg  fönftheilige  Blttthe. 

AJOUEA  AuBL. 

A.  Warmingii  Mez.  —  Gelegentlich  führen  auch  die  Staminodien  des 
viertön  Kreises  im  Androeceum  Drüsen  (Mez,  /.  c,  p.  528). 

AGRODIGLIDIUM  Nees. 

A.  parviflorum  Mez.  —  Häufig  fehlen  die  Staminodien  der  beiden 
iusseren  Kreise  im  Androeceum,  so  wie  die  Drüssen  des  innersten  Kreises 
Mez,   /.  c,  p.  528). 
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une   auskeimen;    und    Mez    /.   r. ,  p.  o32)  fand  tri- 

)urch  abnorme  Kntwickelung  zweier  ?Imbryosäoke 
bisweilen  Polyembryonie  zu  Stande  (Schacht,  in 

s.  Bot,  I,  p.  202). 

.  —  Nees  VON  EsENBECK  faud  (Ltnnaea  VIII,  p.  1-7, 

lütben  die  Ovarien  mit  zwei  Ovula,  auch  Ovarien 
sechs  Ovularanlagen.  Die  Trimerie  der  Laiiraceen- 

e  Beobaclitungen  unbestreitbar  erwiesen. 

m.  —  Mez  sah   (Lmirao.  Americ,  p.  527)   in  einer 

lütlie  zwei  Stamina  so  verschmolzen,  dass  nur  fünf 

ildet  waren. 
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OGOTEA   AuBL. 


0.  Ufandonii  Mez.  —  Anstatt  der  gewöhnlich  stark  entwickelten,  mit 
mehreren  Blattanlagen  versehenen  Plnmula  im  Samen  fand  Mez  (L  r., 
p.  532)  einmal  einen  Embryo  mit  nur  einblättriger  Plumula. 

0.  crassifolia  Mez.  —  Der  Griffel  ist  bei  dieser,  wie  bei  anderen  Arten 
derselljen  (lattung  (0.  vwschata,  0.  Riede iä\  0.  tristis)  oft  in  zwei  oder 
drei  Zweige  gespalten:  ein  Anzeichen  auch  dies  der  Pluricarpidität  des 
Fistilles  (G.  Mez  I). 

0.  fascieulata  Mez.  —  Man  findet  manchmal  die  äusseren  Stamina  in 
zajrte  Petalen  umgebildet,  welche  selbst  grösser  werden  können,  als  die 
umhQllenden  Blätter  des  Perigones  (Mez  I,  p.  26). 

0.  Wrightii  Mez.  —  Mez  sah  mehrfach  (I,  p.  25)  Blüthen  mit  durch- 
gehend viergliedrigen  Wirtein.  Dabei  waren  meist  (Mez,  Lmirac,  Americ, 
p.  527)  alle  Fihimente  mit  Drüsen  versehen,  auch  in  den  änssersten  Kreisen 

NKCTANDRA  Rol. 

N.  Glazioyii  Mez.  —  An  einzelnen  Gliedorn  des  dritten  Staminal wirteis 
fand  Mez  (Laurae.  Amer,  p.  529)  bisweilen  drei  Drüsen  entwickelt,  d.  h. 
zwei  seitliche  (die  normalen)  und  oine  accessorisehe,  vor  dem  Staubblatte 
stehende. 

N.  grandiflora  Xees.  —  Keimpflanzen  mit  drei  Cotyledonen  von  Mez 
(l.  c,  p.  532)  beobachtet. 

N.  lifforitziana  Kl.  —  Die  Stamina  des  dritten  und  vierten  Kreises  (die 
Staminodien)  wurden  bisweilen  bis  auf  je  sechs  Glieder  vermehrt  gefunden 
(G.  Mez  I,  p.  27  und  Laurac,  Amer,  p.  259). 

SASSAFRAS  Nees. 

S.  offteinale  Nees.  ~  Meehan  hat  (III)  an  einem  Exemplar  fast  alle 
Aeste  fasciirt  gesehen.  In  den  Blüthen  ist  bisweilen  das  Perigon  verlaubt 
(Masters  XVII,  p.  250);  auch  kommen  durch  Petalisirung  der  äussersten 
Stamina  halbgefüllte  Blüthen  vor.  An  Stelle  des  einfach  erscheinenden 
Ovar's  in  den  normalen  Blüthen  findet  man  nicht  selten  zwei  oder  drei 
mehr  oder  minder  tief  getrennte,  je  mit  einem  Ovulum  versehene  Gar- 
pelle. Solche,  stark  an  Berberideenblüthen  erinnernde  Blüthen  sind  nament- 
lich von  Glarke  (Report  of  the  Proceed,  of  the  Bot.  Congress  in  Londofi 
1866,  p.  169)  und  Baillon  (Adansoma  II,  p.  293  und  IX,  p.  120,  Taf.  III, 
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Masters  XVII,  p.  362;  Glos  VI.  p.  69)  vertretene  Ansicht,  die  seitlichen 
Drüsen  der  Stamina  könnten  in  fertile  Staubblätter  umgewandelt  werden, 
nicht  annehmbar.  Auch  Dünal  (dessen  Beobachtungen  von  den  oben  citirten 
Autoren  nur  reproducirt  werden)  Imt  nie  Uebergänge  dieser  Art  gesehen, 
sondern  schliesst  auf  solche  Metamorphose  nur  in.  Folge  der  Staminal- 
Vermehrung  und  gleichzeitiger  Unt^rdHickung  der  Drüsen:  letztere  kann 
aber  einfach  aus  mechanischen  Gründen  erklärt  werden.  —  Junger  (IV) 
und  WixKLER  (Verh.  cfes  Bot.  Ver,  der  Fror.  Brnndbg.  XXVI,  1884,  i».  38) 
haben  tricotyle  Keimpflanzen  des  Lorbeer  gesehen. 


Ord.  PROTEACEAE. 

PKRSOONIA  Sm. 

• 

P.  ÜBearis  Andrews.  —  Es  ist  bekannt,  dass  die  Arten  von  Persoonia 
Embryonen  mit  drei  bis  acht  Gotyledonen  haben;  eine  solcl^e  Form  ist 
von  Oaertnbr  fil.  irrthümlich  als  neues  Genus,  Pentadactylon  angusti- 
folhnn  beschrieben  worden.  (Siehe  liierüber  besonders  F.  v.  Mueller,  Plu- 
ralitij  of*  Cotfjledovs  in  the  Grrvfs  Pcrsoomift,  in  Titc  Netr  Zrafand  Journ. 
of  Scirtice,  May  1882). 

HOUPALA  AuBL. 

R.  corcoyadensis  H.  B.  r-  Mit  einfachen  Blattspreiten  von  5>chlech- 
TENDAL  jun.  (I)  beobachtet. 

LAMBKRTIA  Sm. 

L.  formosa  Sm.  —  Man  findet  in  dioser  Species  bisweilen  zwei  bis  vier 
llarpelle  in  den  Blüthen  (Masters  XVII,  p.  365;  Glos  VI,  p.  69)  —  ein 
für  die  lilüthenstructur  der  ganzen  Familie  nicht  unwichtiges  Vorkommen. 

HANKSIA  L. 

B«  marginata  Cav.  —  Man  cultivirt  hier  und  da  eine  Form  mit  locken- 
r>rinig'  gerollten  Blättern  (F..v.  Mueller,  in  Ga7^d,  Chron,  1880,  II,  p.  250). 

B.  T6rtieillata  R.  Br.  —  Die  selir  unregelmässige  Anordnung  der  Laub- 
lätter in  dieser  Art  ist  auffallend  und  melirfach  studirt  worden  (siehe 
•esonders  A.  Bilaün  XLVI,  p.  355,  und  Delpino  Teor.  Gou  deUa  FiUotassi), 
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Ord.  TIIYMELAE4CEAE. 

PIMELEA  Banks. 

P«  ineana  R.  Br.  —  Fermond  fand  einmal  (V,  vol.  I,  p.  36o)  ein 
Köpfchen  central  von  einem  andei*en  du pcli wachsen. 

DAPHNE  L. 

D.  indica  L.  —  Fasciation  bei  mehreren  Antoren  (Moquik-Tandon  IV, 
p.  149;  ScHiEWECK  I,  p.  28:  Masters  XVII,  p.  21)  kurz  citirt,  ohne 
Beschreibung. 

D.  Laureola  L.  —  Ebenfalls  mit  verbänderten  Zweigen  gefunden 
(GoDRON  XIV,  p.  237:  Masters  in  Ganl.  Chron.  1886,  I,  p.  626). 

D«  Mezereum  L.  —  Wie  vorige.  Ist  auch  mit  gefüllten  Blüthen  biii- 
weilen  cultivirt. 

D.  odora  Thunb.  —  Fasciation  der  Zweige  ist  ausserordentlich  häufig 
in  dieser. Species  ( Moquin-Taniion  V,  p.  139;  Jaeorr  II,  p.  15:  Masters 
XVII,  p.  21;  GoEPPERT  VII). 

Daphne  sp.  —  In  den  Inflorescenzen  dieser  Gattung  fehlen  gewöhnlich 
den  obersten  Blüthen  die  Tragblätter;  nur  bisweilen  sind  sie  alle  gut  aus- 
gebildet (WvDi.ER  in  Flora  185],  p.  298  in  nnta), 

DIRGA  L. 

Dirca  sp.  —  Auch  in  dieser  Gattung  fand  Wyi)I.f;u  (L  <\)  die  Bract^»en 
ausnahmweise  alle  entwickelt. 

DAIS  L. 

D.  cotiiiifolia  L.  —  Eine  Inflorescenz  war  von  einem  Laubz\vei*^o 
durchwachsen,  der  wieder  ein  terminale^  Köpfchen  trug  (  Fermonh  V. 
vol.  II,  p.  364). 

GNIDIA  L. 

(i.  Simplex  L.  —  Im  unteren  Theil  der  Inflorescenz  sind  die  Braotet»n 
bisweilen  gut  ausgebildet  (Wvoi.er  in  Flora  1851,  p.  298,  Anni.)  Gix>s  citirt 
(VI,  p.  69)  Blüthen  mit  zwei   Pistillen,  und  zweigliedrige  Fruchtknot-cMi. 
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Ord.  ELAEA<J>ACEAE. 

ELAEAGNUS  L. 

Elacagnu8  sp.  —  Wohl  alle  Arten  der  (futtung  sind  duivh  häufiges 
Vorkommen  von  W'urzelsprossen  ausgezeichnet  (sielie  Warming  V,  p,  54). 

IIIPPOPHAE  L. 

H.  rhamnoides  L.  —  Vermehrt  sich  ebenfalls  vielfach  durch  Adventiv- 
knospen auf  den  Wurzeln  (Wabmino  /.  c;  Beybrinck  III.  p.  163  und  IV, 
p.  71).  Ich  fand  bei  Moden.i  vereinzelte  weibliche  Bläthen  auf  männlichen 
Exemplaren ;  und  Wibgmann  sali  (Flora  XV,  1832,  p.  2^)  auf  weiblichan 
Sträuchern  zwitterige  BItithen. 

8er.  VI.    -  JfCHLAMYBfOSPOBAE.     • 

Ord.  LOKANTIiACEAE. 

LOHANTHUS  L. 

li.  ouropaens  L.  —  Die  vegetative  Vermehrung  von  Loranthus  und 
all  seinen  Familien-Genossen  durch  Adventivknospen  auf  den  horizontalen 
Saugern  ist  allbekannt.  Szasz  hat  (I)  Fasciation  der  Zweige  beobachtet; 
Camus  (llf,  p.  7)  solche  der  Inflorescenzspindel ,  ausserdem  sehr  häufig 
Synanthien,  Längsverwachsung  einer  Blüthe  mit  der  Rachis  dos  Blüthen- 
standes,  tetramero  bis  achtgliedrige  Blüthen;  und  Verschmelzung  benach- 
barter Perigonzipfel.  —  Ich  habe  nicht  eine. Note  von  Müller  (Soc,  Ilelr. 
des  Sc.  Nat.f  RHm,  ä  Fribm^rg,  AoiU  1872)  über  Anomalien  von  Loravthns 
einsehen  können. 

PSITTAGANTHUS  Mart. 

Ps.  falcifrons  Mart.  —  Normal  stehen  die  BItithen  zu  drei  gesellt,  auf 
drei  kurzen  Stielen,  eine  jede  von  einer  axenbüitigen  Gupula  an  der  Basis 
omgeben:  Martius  sah  einmal  drei  Blüthen  dicht  gedrängt  in  einer  Gu- 
pula vereint  (Flora  XII,  1830,  108). 

Psittacanthus  sp.  —  Dreigliedrige  Laubblatt<}uirle  kommen  anstatt  der 
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I 
Blattpa<ire  in  dieser  (Jattun^,  und  wohl  I>ei  den  meisten  Lorantliaceun,  -re- 

legentlicli  vor  (siehe  Kichler  in  Flora  L*  1867,  p.  4()()). 

VISqUM   L. 

V.  album  L.  —  Mit  fasoiirten  Zweigen  verscliicdene  .Male  beobachtet 
(Gard,  Chronicle  1878,  I,  p.  o08;  Masters  in  JmtnK  of  ihr  R.  Horlictdt. 
Soc,  V,  1878,  Proceed.  p.  XLIX:  Schoenland  I).  Man  findet,  wie  oben 
jj^esagt,  sehr  häufig  dreigliedrige  Laubblattwirtel ;  seltener  sind  vier  oder 
gar  fünf  Blätter  in  einem  Quirle  vereint  (Potonie  in  Siizb.  d.  Bot.  Vcr. 
d.  Prow  Brandrnbg,  XXI,  1879,  p.  163;  Schoenland  1). 

Die  Wuchs  Verhältnisse,  und  besonders  die  Erzeugung  von  Krneuerungs- 
sprossen  oder  von  Inflorescenzen  in  den  Hlattaehseln .  sind  mehrfachen 
Abänderungen  unterworfen:  oft  entsteht  (nach  Loew  IV,  1890)  an  Stelle 
eines  der  beiden  normalen,  vegetativen  Erneuerungssprosse  (oder  auch  aller 
beider)  eine  kleine  dreiblüthige  Inflorescenz.  Auch  kennen  nach  Lindman 
(I)  an  männlichen  Stöcken  in  der  Achsql  der  Zweig-Nie  'erblätter  eine 
oder  mehrere'  isolirte  Bltithen  entspringen.  Die  seitlichen  Blüthen  der 
männlichen  Inflorescenzen  sind  gewöhnlich  viergliedrig  (selten  trkuer),  die 
Endblüthe  aber  kann  trimer  bis  heptamer  sein  (Lindman  I.  E.  Lükw  IV. 
Schoenland  I,  u.  Andere). 

Entwickelung  männlicher  Blüthen  auf  weiblichen  Stöcken  und  umgekeliru 
also  Monoecie  ('er  Species  ist  vielfach  beobachtet  worden  (Masters  in 
Journ,  ofBot,  Vll,  1869,  p.  87  und  in  Gard.  Qhron.  1869,  p.  196;  Henslow 
in  Gard.  Chron.  1878,  II,  p.  196  und  1879,  p.  344). 

Wie  bekannt,  bilden  sich  eigentliche  Ovula  und  Samen  im  Fruchtknotien 
der  weiblichen  Bltithe  gar  nicht  getrennt  aus,  sondern  wir  sehen  in  jedem 
der  beiden  Garpelle  einen  oder  zwei  Embryosäcko  entstehen,  deren  Hülle 
mit  der  Gtarpellwandung  völlig  verschmilzt.  Daher  kann  man  nicht  recht 
von  teratologischcr  Verwachsung  der  Ovula  oder  der  Samen  sprechen,  wie 
dies  viele  Autoren  thum ;  und  ebenso  wenig  von  Polyembrjonie  der  Samen, 
da  ja  in  der  That  jeder  Embrjosack  ein  ganzes  Ovulum  vertritt.  Aus- 
bildung verschiedener  Embryonen  in  einem  Embryosack  ist,  so  viel  mir 
bekannt,  gerade  bei  Viscnm  nicht  beobachtet  worden.  Dass  aus  jeder 
Scheinfrucht  sich  zwei  bis  vier  Keim|)ftanzen  entwickeln  können,  darf  nicht 
befremden,  da,  wie  wir  gesellen  haben, ^jedes  Garpell  ein  bis  zwei  Km- 
bryosäcke  (oder  wenn  man  will,  Ovula)  iiervorbringen  kann. 
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Elphorbiaceae 

as  L.  —  Ist  durch  reichliche  Bildung  von  Wurzelknospeu 
n  Knospen  bekannt  (Irmisch  in  Botan,  Zeitg.  1857,  p.  471); 
p.  63).  Fasciation  der  Stängel  ist  öfter  illustrirt  worden 
LGNAD  1675,  I,  dann  von  A.  P.  De  Gandolle  II,  p.  196. 
,  Pluskal  in  Flora  XXXII,  1849,  p.  535,  Schlotthaüber 
n   Verh,  d,  K.  K,  ZooL  Bot,  Ges.   Wim   XL   1861,  Sitib. 

ÄiND    V,    p.    101), 

aalien  des  Blüthenstandes  ist  in  erster  Linie  die  Vergriinun^: 
,1s  eine  der  häufigsten  und  morphologisch  wichtigsten  Ver- 

flnden  in  der  Litteratur  zahlreiche  Studien  über  vergrünte 
Art  (Weber  III,  p.  369  u.  ff.,  Taf.  VII;  Paiha  et  Marchami 
^11,  1867,  p.  375;  Roeper  in  Enum,  Euphorb.  germ^^W, 

;  Engelmann  I,  p.  33;  Schmitz  in  Flora  1871,  Taf.  IV: 
Bot  Zeitg,  XXX,  1872,  p.  201)  von  denen  besonders  die 
1  Schmitz  Beachtung  verdienen ,  da  sie  über  die  niorpho- 
des  Euphorbien-Gyathium's  interessante  Aufschlösse  geben, 
ten  Blüthen  sind  gewöhnlich  die  Blätter  des  GyathiumV 
i  Spirale  geordnet  und  mehr  oder  minder  in  Laubblätteben 

ihren  Achseln  stehen  die  nackten,  monandrischen  niänn- 
:  in  denselben  findet  man  bisweilen  mehrfacherige  Antheren, 
ders  wichtig  ist)  kleine  Blättchen  unter  der  «  Articulation 

»;  Auch  Verzweigung  der  Stamina  wurde  in  vergrönten 
htet,  und  Verwandelung  derselben  in  Garpelle  (damit  Ist 
latur  der  Stamina  unwiderruflich  erwiesen).  Auch  in  den 
ithen  traten  oft  innerhalb  des  Gyathium-s  am  centralen 
Blättchen  auf;  die  Garpiden  konnten  bis  auf  sechs  vermehrr 

an  Stelle  der  weiblichen  Blüthe  ein  Laubspross ,  so  da^ 
central  durchwachsen  erschien:  vegetative  Sprosse  in  der 
ithialblätter  waren,  auch  bisweilen  ausgebildet  (Roeper  /. '« 
58;  ScHiMPER  in  Flora  XII,  1829,  p.  421;  Gamus  V). 
\i  normalen  Gyathien  fehlen  manchmal  die  centralen  weit^ 
(D.  Don  II);  Weber  sah  (III,  p.  351)  zwei  ra&nnlicbf 
>en  Gyathium's  seitlich  verwachsen.  Winkler  fand  tricoijle 

ita  Alton.  —  Rein  männliche  Gyathien,  ohne  centrale  weil^ 
)n  D.  Don  (II)  beobachtet. 

—  Bringt  fast  normal  Wurzelsprosse  hervor,  die  besonder? 

(IV,  p.  63)  ausführlich  studirt  worden  sind.  Ich  l>e?itz^ 
in  welchen  aus  der  Achsel  der  Involucra  neue  LaubsprtH?^ 
mliche  Fälle  sind  auch  von  (t.  Kroehlich  (Schrift,  d.  Phyf^'< 
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Ck'kmi.  Ges.  in  Koenigsbg.  XXIIl,  1882,  1,  p.  80)  illustrirt  worden.  Auch 
in  dieser  Art  sah  D.  Don  (II)  Gyathien  ohne  Gentralblütho.  lieber  eine 
eigenthüraliche  Verbildung  berichtet  Ouillemin  (I)  mit  folgenden  Worten : 
«  L'ovaire,  au  lieu  d*etre  nne  capsule  k  trois  coques,  presentait  une  mul- 
titude  de  valves,  surmontees  chacune  d*un  style  k  deux  stigmates:  et  le 
nombre  des  etamines  etait  eu  raison  inverse  h  celui  des  earpelles  ».  Es 
handelt  sich  also  augenscheinlich  um  Verwandlung  der  Stamina  in  Carpelle, 
und  um  Anwachsen  der  so  veränderten  männlichen  Blüthen  an  die  centrale, 
weibliche.  Die  Analogie  dieses  Verhaltens  mit  ähnlichen  Vorgängen  in 
einfachen  Blüthen  ist  bemerkenswerth,  kann  aber  doch  nicht  die  «  Gyathien- 
theorie  »  R.  Brown's  erschüttern. 

E.  exigua  L.  —  Mit  fasciirtem  Stängel  von  Moquin-Tandon  (IV,  p,  149), 
Masters  (XVII,  p.  20)  und  Kmet  (I)  erwähnt. 

E.  fulgens  Kai'w.  —  Die  schöne  petaloide  Färbung  der  Bracteen  un  I 
luvolucralblätter  erstreckt  sich  in  einzelnen  Fällen  schon  auf  die  Blätter 
der  ersten  Inflorescenzzweige:  und  umgekehrt,  manchmal  sind  einzelne 
der  obersten  luvolucralblätter  grün ,  laubartig ,  nicht  petaloid  gefärbt 
(Massalongo  vi,  Taf.  XIII,  Fig.  2-5). 

E,  geniculata  Ortg.  —  Masters  beschreibt  (XVII,  p.  106  und  253) 
einzelne  Vergrünungserscheinungen:  in  den  männlichen  Blüthen  blattartige 
Verbildung  der  Stamina;  in  den  weiblichen  Fehlen  des  Pistilles,  und  Ersatz 
der  weiblichen  Blüthe  durch  einen  Laubspross  oder  durch  ein  neues  In- 
volucrum.  Auch  wurden  axilläre  Laubsprosse  im  Gyathium  beobachtet. 

E.  Uerardiaiia  Jacq.  —  Die  Wurzelknospen  sind  von  Wydler  (Flora 
laie,  p.  35)  studirt  worden.  Weber  illustrirt  (III,  p.  373,  Taf.  VII,  Fig.  48.") 
eine  schöne  centrale  Durchwachsung  eines  Gyathium's  mit  einem  zweiten; 
der  Becher  des  primären  Blüthenstandes  war  in  einzelne  Phyllome  auf- 
gelöst, von  dpn?n  eines  lau'bblattartig  war. 

E«  helioscopia  L.  —  Polyembryonie  und  Verwaclisung  der  Keim- 
pflänzchen  ist  bei  A.  P.  De  Gandülle  (II,  p.  72,  Taf.  54,'  Fig.  1)  beschrieben. 

E«  heterophylla  \a,  —  Hypocotyledonarknospen  bei  Roeper  (Enmn. 
Euphorh.  germ,  p.  19)  erwähnt. 

E*  hyberiia  L.  —  Die  terminalen  Gyathien  sind  nach  I).  Don  (II)  rein 
männlich,  die  der  Soitenstrahlen  rein  weifdich,  oder  mit  männlichen  und 
weiblichen  Blüthen  versehen. 

E.  jaoquiniflora  bort.  —  An  den  Zweigen  der  letzten  und  vorletzten 
Sprossgeneration*  vor  den  Inflorescenzen  treten  bisweilen  schon  verbreiterte 
und  petaloid  gefärbte  (also  den  Involucralblättern  gleiche)  Phyllome  auf 
(Masters  in  Gard,  Chron,  1883,  1,  p.  816,  Fig.  134,  135). 

B.  Lagasoae  Spr.  —  Herr  D.;  Potonie  sandte  mir  ein  Exemplar  mit 
Fcusciation  des  Stängels  und  einiger  Zweige. 
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E.  trigonocarpa  Lodd.  —  Aehnlicli  wie  in  E.  hybcrna  fand  1).  Don* 
(II)  in  dieser  Art  nur  die  seitenständigen  Cyathien  fertil  (d.  h.  mit  weib- 
licher Gentra;lbltithe) ;  die  terminalen  enthalten  nur  männliche  Blüthen. 

Euphorbia  sp.  —  Celakovsky  illustrirt  ausführlich  (II)  vergrünte  Cya- 
thien von  Euphorbia,  wo  ebenfalls,  wie  in  den  von  Schmitz  studirten 
Fällen,  durch  die  Trennung  der  spiralig  gestellten  Gyathialblättchen,  und 
die  axilläre  Stellung  der  «  Stamina  »  die  Infiorescenz-Natur  des  Kuphorbien- 
Cyathiunrs  schlagend  bewiesen  wird. 

HKYERIA  MiQ. 

B.  opaca  F.  von  Muell.  —  Die  Blätter  eines  von  Pilzen  befallenen 
Kxeniplaros  waren  in  eigenthümlicher  Weise  kapuzenförmig  verbildet,  mit 
stark  convex  emporgewölbter  Oberseite  (Tapper  1). 

BUXÜS  L. 

B.  balearica  Lam.  —  Blätter  mit  gegabelter  Spreite  wurden  von  F. 
Delpino  (Tcor,  Gen,  della  FiUotassi  p.  199)  gefunden. 

•  B.  sempenrirens  L.  —  Aehnliche  Theilungon  der  Blattsproite  in  vielon 
verschiedenen  Stadien  sind  von  Massalonoo  (VI,  Taf.  XVI,  ¥\^,  3-5  und 
VII,  Taf.  I,  Fig.  13)  illustrirt  worden.  Die  Blättor  sind  oft  in  Spiralen 
•j^eordnet,  anstatt  opponirt  zu  sein.  Manchmal  sind  einzelne  Internodien 
stark  tordirt  (De  Vries  VII,  p.  194).  Verschiedene  Anomalien  sind  auch  bei 
Baillon  (Monogr.  des  Bu.vacees  et  Stylocerees.  18-^9)  erwähnt. 

PAGHYSANDRA  Michx. 

P.  prostrata  Michx.  —  Mit  nur  zwei  Garpellon,  und  nur  zwei  bis  fünf 
Kelchblättern  von  Wydleu  (Flora  XV,  1857,  p.  30)  gefunden.  . 

CLEISTANTHUS  Hook.  f. 

C.  polystai^hyus  Hook.  —  llermaphrodite  Biüthen  mit  zwei  bis  drei 
fertilen  Stamina  sind  von  II.  Baillok  (litnde  gen,  du  gr,  des  Euphorh. 
p.  208)  illustrirt  worden. 

PHYLLANTHUS  L. 

Phyllaulhus  sp.  —  U.  Dammeu  berichtet  (II,  p.  37)  kurz  ül>er  Fasciatiön 
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auch  eingeschlechtige  Individuen  vor  (Th.  Meehan  in  Bull.  Torr,  Botan. 
CL  VII,  1880,  p.  105). 

C.  iirticifoliam  Lam.  ' —  Fasciation  des  Stangeis  von  A.  Ernst  (Journ, 
of  Botany  XIV,  1876 ,  p.  180)  beobachtet. 

Croton  sp.  —  In  mehreren  Arten  sind  die  unteren  Blüthen  der  Inflo- 
reseenzen  bisweilen  hermaphroditisch  (H.  Baillon  in  Adansonia  I,  p.  132). 
In  einer  Art  aus  der  Section  Tiglinm  (Cleodora  Muell.)  fand  Baillon 
(£tud.  g^n.  du  gr,  des  Euphorh,,  p.  204)  eine  centrale  Secundärblüthe  im 
Ovarium  der  primären  Blüthe  eingeschlossen.  Nach  Fermond  ( V,  vol.  I , 
p.  XXVIII)  tragen  viele  Species  oft  Blüthen,  welche  im  Gentrum,  an  Stelle 
des  Pistilles,  ein  Stamen  inserirt  zeigen  (also  wie  in  den  männlichen  Blü- 
then von  Caryodendrnn  Karst.) 

CO  DI  AE  UM  HuMPH. 

C.  variegatum  Blume  (=  Croton  variegatnm  hört.)  —  Die  in  den  euro- 
paeiachen  Warmhäusern  als  Blattpflanze  allgemein  (meist  unter  der  Namen 
von  Croton)  cultivirte  Art  zeigt  eine  ausserordentlich  mannichfache  Aus- 
bildung der  Laubspreiten.  Dieselben  variiren  zunächst  ungemein  in  der 
Form;  und  nehmen  ausserdem  häuüg  ganz  abnorme  Gestalt  an.  Am  be- 
kanntesten ist  wohl  die  var.  spiralis,  in  welcher  die  Lamina  wie  eine 
Schneckentreppe  spiralig  um  den  Mittelnerv  gedreht  ist;  ferner  die  var. 
intennipta,  l)ei  welcher  der  Mittelnerv  auf  gewisse  Strecken  nackt  ist, 
und  die  Lamina  so  in  der  Mitte  unterbrochen  erscheint. 

Dabei  sind  die  Blattspitze  und  deren  Grund,  oder  auch  die  beiden  Ex- 
tremitäten d^er  Spreitenstiicke  oft  kapuzenförmig  gestaltet;  die  letzteren 
können  kahnförmige  oder  ascidicnförmige  Gestalt  annehÜien;  auch  mono- 
phylle  Ascidien,  von  der  ganzen  Blattspreite  gebildet,  kommen  nicht  selten 
vor:  kurz,  die  Laubblätter  zeigen  eine  grosse  Reihe  teratolögischer  Formen, 
die  von  den  Morphologen  mehrfach  studirt  und  verwerthet  worden  sind. 
Mau  siehe  darüber  besonders  nach:  L.  Gelakovsky  XXIV;  Baillon  XXXIII; 
Masters  XVII,  p.  314,  326,  459;  A.  Dickson  VIII. 

GLUYTIA  L. 

C.  semperflorens  Wall.  —  Ilermaphrodite  Blüthen  sind  bei  H.  Baillon 
(£tud,  gdn.  du  gr.  des  Enpfi.  p.  207  und  208)  erwähnt:  in  einer  derselben 
waren,  nach  Baillon  (i.  r.,  p.  208)  die  drei  inneren  Sepala  einer  weiblichen 
Blöthe  zu  Stamina  umgebildet;  in  anderen  Fällen  (l.  c,  Taf.  XI,  Fig.  7) 
fand  Baillon  ein  kleines,  abnorhi  gestaltetes,  aber  fertiles  Stamen  dicht 
unter  dem  Ovarium  inserirt. 
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genen  Exemplaren  sehr  häafig  zu  beobachten;  auch  findet  man  oft  längs 
verwachsene  Stamme.  Eine  Form  mit  aufrechten,  geraden  Zweigen  wird 
als  var.  fastigiata  oder  var.  monumentalis  bisweilen  in  den  Gärten  gezogen. 
Eine  andere  Varietät,  «  orme  tortillarJ  »,  zeigt  gedrehte  Stämme  und  starit 
hin  und  her  gebogene  Zweige.  Von  Holtmanx  sind  (I)  Exemplare  beschrieben 
worden,  an  deren  Stamm  (wohl  durch  Einfluss  eines  Parasiten?)  ungeheuere 
knollige  Wülste  erschienen,  zwischen  denen  dio  Aeste  standen:  auch  He- 
xenbesen sind  an  der  Rüster  nicht  selten.  Fasciation  der  Zweige  ist  von 
Moqlin-Tandon  (IV,  p.  149)  und  Masters  (XVII,  p.  21)  erwähnt:  besonders 
sollen  schneckenförmig  eingerollte  Verbinderungen  nicht  selten  sein. 

Die  Lanbhlätter  von  Vlmus  campcstris  haben  eine  specielle  Neigung  zu 
monströser  Ausbildung:  besonders  an  den  jungen  Schösslingen  oder  Geiltrie- 
bcn  kann  mau  sehr  oft  die  schönsten  Serien  von  Blattanomalien  sammeln. 
Dieselben  gehören  besonders  zwei  Kategorien  an :  Blattspaltung  und  Asci- 
dienbildung. 

M^as  zunächst  die  Blattspaltung  anbetrifft,  so  kann  dieselbe  in  verschie- 
dener Weise  und  verchiedeuer  Intensität  auftreten.  Ich  lesitze  vollständige 
Serien  von  gespaltenen  Blättern,  von  denen  die  am  wenigsten  veränderten 
nur  die  Spitze  des  Mittelnerven  gegabelt  zeigen,  während  die  anderen  aUe 
Stadien  der  Gabelung  der  Spreite  bis  zur  völligen  Ausbildung  von  zwei 
vollständig  getrennten  Blättern  zeigen.  Eine  zweite  Art  der  Spaltung  entsteht 
auf  andere  Weise:  indem  nämlich  einer  der  untersten  Secundärnerven  er- 
starkt und  den  Mittelnerv  eines  neuen  Blättcben's  bildet,  welches  sich  also  am 
Grunde  der  Blattspreite,  seitlich  an  dieselbe  ansetzt.  Gewöhnlich  ist  nur  der 
unterste  Secundärnerv  auf  diese  Weise  erstarkt,  so  dass  nur  eine  kleine 
Blattspreite  an  der  Basis  des  Laubblattes  (und  zwar  meist  auf  der  kürzeren 
Seite  der  unsymmetrischen  Spreite)  auftritt:  manchmal  aber  findet  man 
doch  zwei  kleine  Blättchen  rechts  und  links  am  Blattgrunde  stehen,  so 
dass  der  Blattstiel  drei  Spreiten  trägt,  wie  in  einem  dreizähligen  Blatt; 
oder  noch  seltener  sind  auf  derselben  Seite  eines  Blattes  zwei  aufeinander 
folgende  Secundärspreiten  ausgebildet.  Gewöhnlich  bleiben  diese  secundären 
Blättclien  relativ  klein,  im  Verhältniss  zu  dem  Laubblatt,  welchem  sie 
angehören;  sie  können  aber  auch  erstarken  und  etwa  die  Grosse  ihres 
Mutterblattes  erreichen :  in  dies3m  Falle  entstehen  Doppel blätter,  die  nicht 
immer  leicht  von  den  durch  mediane  Gabelung  der  Spreite  entstandenen 
zu  unterscheiden  sind.  Beide  Fälle  der  Blatt-Theilung  sind  vielfach  beob- 
achtet und  illustrirt  worden:  man  sehe  darüber  nach  Moquin-Tandon  IV, 
p.  349;  Flora  V,  1822,  p.  703;  Schlechtendal  sen.  in  Botan.  Zeitg.  II, 
1844,  p.  444  und  1855,  p.  559;  Masters  XVII,  p.  62,  353,  Fig.  183  und 
p.  427;  Delavaud  in  Bull.  Soc.  Botan.  Fr.  VIII,  1861,  p.  144;  A.  Bbaus 
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X;  SüRiNGAR  IV  und  V,  p.  15,  Taf.  VI;  SchlechtendaL  jun.  I; 
Bot  Tidsskrift  III,  1873,  p.  209;  Davey  I;  Massaloxgo  VII  ^ 
Camus  II ,  p.  8. 

Sodann  sind,  wie  oben  gesagt,  ascidienförmig  verbildete  Blattei 
deutlich  häufig.  Man  braucht  in  einem  Bestände  von  Rüstern 
Allee,  in  einer  Hecke  derselben  nie  lange  zu  suchen,  um  schöne  ] 
von  Ascidien  zu  finden;  und  auch  diese  Monstrosität  tritt  voi 
an  jungen,  kräftigen  Trieben,  am  Wurzelausschlag  etc.  auf:  ab; 
höheren  Aesten  des  Baumes  habe  ich  selir  oft  sämmtliche  Bla 
Zveiges  becherförmig  gestaltet  gefunden.  Die  weitaus  häufigste 
die  eines  conischen  schiefen  Bechers,  indem  die  Seitenränder  d 
so  mit  einander  verwachsen,  dass  das  Hypophyll  der  Spreite  d 
Wandung  der  Ascidie  bildet.  Dabei  ist  selir  oft  der  Stiel  der  I 
gewöhnlich  verlängert,  so  dass  die  Ascidien  schon  von  von  v 
.\ufmerksamkeit  des  Beobachters  auf  sich  ziehen.  Von  doppelten 
sind  die  Blätter,  welche  in  gleicher  Zeit  Gabelung  der  Spreite 
wachsung  der  Ränder  zeigen :  ich  habo  besonders  bei  Modena 
reiche  Exemplare  solcher  Ascidien  mit  doppelter  Spitze  (wel 
falschlich  als  «  Ascidies  diphylles  »  gedeutet  werden  können) 
Auch  die  Ascidien  der  Ulmenblätter  sind  mehrfach  beschriebei 
so  von  RoDiGAS  II,  p.  113,  Surimgar  IV  und  V,  Magnus  IV, 
in  Dammer  II,  p.  48,  und  Camus  II,  p.  8.  Camus  fand  einmal 
auch  eine  becherförmige  Spreite,  aus  welclier  der  Mittelnerv  1^ 
der  Spitze  grannenförmig  herausragte. 

Von  Blüthenanomalien  ist  mir  in  Vlmns  campestris  nur  eim 
geworden:  die  Pistillodie  der  Stamina,  welche  J.  Ogle  (I)  beoba 
beschrieben  hat. 

Die  Keimlinge  sind  nicht  selten  tricotyl,  in  Folge  der  Gabel 
Keimblattes  (Duchartre  III,  p.  212,  Taf.  VIF,  Fig.  15:  Stenzel  ir 
d.  Schles.  Ges.  f.  vaterl.  Cidt  in  Breslaii  1869,  p.  75). 

ü.  effusa  Willd.   —   Die  auf  den   Wurzeln  entspringenden 
sprosse  sind  von  Beyerinck  (IV,  p.  35)  studirt  worden. 

ü.  montana  Sm.  —  Man  cultivirt  eine  Form  mit  aufrechter 
Aesten  (var.  fastigiata;  siehe  Wiener  Illustr,  Gai^tenzeitg,  188( 
Masters  bildet  (XVII,  p.  354,  Fig.  184)  ein  Doppelblatt  ab,  w 
g^enscheinlich ,  wie  oben  för  V,  campestris  geschildert,  durch 
einer  einfachen  Blattanlage  gebildet  worden  ist. 

U.  paryifolia  Jacq.  —  Ein  Blatt  mit  gegabelter  Spreite  kur 
(IX)  erwähnt. 

Vlinas  sp.  —  Bei   allen   Arten   von   llmvs  ist   das  hintere  ( 
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nden  Garpelle  meist  nur  im  Narbentlieile  entwickelt,  steril: 
r  kann  es  auch  vollkommen  ausgebildet  sein  und  Samen  tragen. 

PLANERA  Gmel. 

dl  Gmel.  —  F.  Hildebrand  hat  1883  (VI)  eine  ganze  Serie 
itungen  in  dieser  Species  illustrirt,  die  ganz  mit  den  oben 
impcstris  beschriebenen  übereinstimmen. 

KUMULUS  L. 

IS  L.  —  Auf  den  Wurzeln  entstehen  häufig  Adventivsprosse 
y,  p.  35).  Die  decussirten  Blattpaare  sind  manchmal  durch 
Wirtel  ersetzt.  An  einem  im  Wasser  befindlichen  Laubblatte 
.ER  (1)  mehrere  Adventivwurzeln  an  der  Blattbasis,  in  Corre- 

den  Hauptnervaturen  entspringen. 

ipflanzen  sind  normal  dioeeisch;  doch  findet  man  gar  nicht 
^Teschlechter  auf  demselben  Individuum  vereint:  gewöhnlich 
iblichen  Zapfen,  wenn  sie  in  einer  männlichen  Rispe  auftreten, 
Jeren  Verzweigungen  (Masters  XVII,  p.  193,  Fig.  101 ;  Gard. 
H,  II,  p.  174,  Fig.  37  und  1878,  11,  p.  442). 
ildungen  der  Inflorescenzen  sind  vorzüglich  die  der  weiblichen 
3  oft  beobachtet  worden;  und  unter  denselben  ist  die  «  Yerlau- 
)fenschuppen  »  eine  besondei*s  häufige  Erscheinung.  Der  Au^ 
'  nicht  ganz  correct:  es  ist  bekannt,  dass  die  in  alternirendeu 
►rdneten  Zapfenschuppen  des  Hopfens  nur  die  Stipula  einheit- 
ebilde  repraesentiren,  welche  bis  auf  diesen  Rest  unterdrückt 
lun  an  einem  Hopfenzapfen  eine  oder  mehrere  grüne  Laub- 
*eten,  so  handelt  es  sich  nicht  um  directe  Verlaubung  der 
embranösen  Stipularschuppen,  sondern  um  die  vollkommenere 
es  Phyllomes,  zu  welchem  dieselben  (zu  je  zwei)  gehören:  ein 
isgebildetes  Laubblatt  tritt  stets  zwischen  den  zwei  iieben- 
enden  Schuppen   eines   Paares   auf  (siehe  Gardener*s  Chron, 

Fig.  2,  3;  Masters  XVII,  p.  244  und  435;  Th.  Bruhin  11, 
In  derartigen  Zapfen  mit  Laubblättern  ist  oft  die  Axe  un- 
erlängert,  und  die  Blüthengruppen  stehen  weit  von  einander 
snbauer  bezeichnen  solche  Zapfen  als  «  Narrenzapfeu,  Lupeln; 

oder  «  blinde  Zapfen  ».  Oft  gesellt  sich  zu  der  eben  be- 
nomalie  auch  centrale  Durchwachsung  des  Zapfens  mit  einem 
siehe  Abbildung  bei  Lermer  und  Holzneh,  in  Zettschr.  f.  d' 
?n  XV,  1892,  Taf.  III,  Fig.  10). 
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( var.  fol.  cvcidlatis)  mit  mützenförm 
Blattspreiten.  Kronfeld  hat  (III)  qq^i 
Die  männliGheD  Kätzchen  haben  mir 
und  Theilung  der  Axe  gezeigt;  entv 
theilung  (Penzig  VII,  p.  194);  auch 
p.  577)  ähnliche  Formen  gesehen,  und 
von  Borstenia  cercUosanthes. 

MAGLUR 

M.  aurantiaca  Nutt.  —  Vermehr 
(TiiECUL  I,  p.  268;  Warming  V,  p.  5^ 

MORI 

M.  alba  L.  —  Wie  vorige  (Beyeri 
Varietät  mit  hängenden  Zweigen  bisw< 
ist  von  mir  und  von  anderen  Autore 
verbändorten  Zweige  sind  häufig  schnec 
IV,  p.  180;  Jacübasch  VII,  p.  336;  Sce 
der  Stämme  mit  anderen  Stämmen 
mehrfach  gefunden  worden. 

Von  Anomalien  der  Laubblätter  ist 
von  Gabel-  oder  Zwillingsblättern  herv 
lieh  an  kräftigen  Trieben  (Schösslinge 
uirenrle  Anordnung  der  Blätter  durc 
ersetzt  ist;  der  Anblick  derselben  ist 
Theilung  sehr  verschieden.  Es  ist  schw 
einfacher  Anlagen  oder  um  Annähe 
Blätter  handelt :  J.  Klein,  welchem  wii 
über  Doppel blätter  verdanken  (Pringj 
1892,  H.  3)  neigt  dafür,,  die  Doppelblätl 
sungsproducte  zu  halten.  Zahlreiche 
Gebilde  beschrieben:  so  Moquin-Tando 
Klein  IV;  J.  Schuck  III  und  IV;  V. 
Fillotcissi  p.  199). 

Man  kennt  eine  Varietät  mit  krai 
(var.  contracta  oder  var.  nervosa  hon 
sehr  spitzem  Winkel  auf  den  Primärm 
schmälere  Form  annimmt  (A.  Braun 
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lu  solchen  reducirten  Blättern  kommen  oft  auch  nathförmig 
auf  den  Blättern  vor  (A.  Braun  /.  c). 

Man  findet  monoecische  und  dioecische  Formen  fast  gleich  \ 
hat  trimere  männliche  Blüthen  gesehen,  und  (VII,  vol.  II,  ] 
gelegentliche  Auftreten  von  ein  bis  vier  Stamina  in  den  weil 
(also  Hermaphroditismus)  constatirt.  Eine  seltene  und  morpl 
tige,  wenn  auch  sehr  unscheinbare  Anomalie  erwähnt  I 
Pringsheim,  Jahrb.  f,  wiss.  Bot  I,  1858,  p.  98)  als  sehr  hau 
anatropen,  normalen  Ovula  fand  er  oft  orthotrope,  deren  ] 
zwei  Nucellen  umschlossen.  Hofmeister  erklärt  das  als  «  Gabe 
des  Eisprösschens  »,  da  er  an  die  Sprossnatur  der  Ovula  gj 
handelt  es  sich  um  die  sehr  seltene  Production  zweier  Nucell 
auf  demselben  Ovularblättchen. 

Äf.  nigra  L.  —  Zeigt  fast  ganz  die  gleichen  Anomalien 
hergehende  Art:  Wurzelsprosse  (Bbyerinck  IV,  p.  35)  Blati 
Klein  IV  und  VI),  monoecische  und  dioecische  Formen.  Fi 
vol.  I,  p.  424)  eine  Fruchtstand  vegetativ  durchwachsen;  ( 
Pierre  beschreibt  (Bull  Soc.  Botan,  de  France  VII,  1860, 
klar)  ein  abnormes  Blatt  mit  zweitheiliger  Spreite,  in  der  die 
je  eine  tutenförmige  Gestalt  hatten. 

DORSTENIA  L. 

D.  Barnimiana  Schwelnf.  —  Schweinfurth  sah  gelege 
liehen  Fortsätze,  sowie  den  terminalen  Lappen  des  Rjßci 
wohlausgebildete  Laubblätter  verwandelt  (G.  Schweinfurt 
A\  K.  ZooL  Bot,  GcseUsch,  in  Wien,  XVII,  1868,  p.  688). 

D.  tropaeolifolia  Schweinf.  —  Wie  vorige. 

Dorstenia  sp.  —  Im  Perigon  und  im  Androeceum  trete 
der  normalen  zwei  Glieder  deren  drei  oder  vier  auf  (Eic 
II ,  p.  56). 

FIGUS  L. 

F.  australis  Willd.  —  J.  Klein  hat  (in  Pringsheim,  Jah 
XXIV,  189*2)  gabelspreitigo  Blätter  beschrieben. 

F.  carica  L.  —  Vermelirt  sich  häufig  durch  Wurzelspr 
V,  p.  54).  Von  F.  Buchenau  ist  (Berichte  d.  Deutsch,  Bot. 
p.  328)  eine  einblättrige  Ascidie  beschrieben  worden.  Anoma 
taculum's  sind  nicht  eben  selten.  Zunäclist  ßndet  man  häufig 
d.  h.  zwei  seitlich  mit  einander  verwachsene  Feigen   (Jaec 
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'  und  48;  Fehmoxü  V,  vol.  I,  p.  323,  Taf.  XII,  Fig.  86;  Boubas 
iber  sind  auch  oft  Doppeifeigen  anderer  Gestalt  gefunden  worden: 
igt  die  Feige  in  mittlerer  Höhe  eine  Einschnürung,  aussen 
iiiedene  Schuppenblättchen  oder  gar  durch  kleine  Laubblätter 
M'  auch  ganz  ohne  Blattgebilde  auf  der  Aussenseite],  wahi^end 
[öhlung  in  zwei  superponirte,  aber  mit  einander  in  Verbindung 
eher  getheilt  ist  (solche  Fälle  von  mir  mehrfach  gefunden,  und 
II,  p.  220,  Koch  in  Verh.  der  Ges.  Natur f.  Fr,  in  Berlin , 
f)9  und  auf  der  43,  Vers,  deutscher  Naturf,  in  Innsbruck  1869, 
riENAU  XIII,  p.  480,  Taf.  V,  Fig.  6,  7  beschrieben);  oder  man 
\rt  von  Durchwachsung  des  Blüthenstandes,  indem  in  einer 
►ffenen  Feige  (mit  zahlreichen  Blüthchen  auf  der  Innenseite) 
zweite,  normal  gestaltete  entspringt.  Diese  Erscheinung  ist  von 
DON  (IV,  p.  385)  und  Godron  (XXI,  p.  53)  beschrieben  worden: 
rwähnt  sogar  (X,  p.  42)  einen  Baum  welcher  nur  solche  prolife- 
;en  trug.  Eine  andere  interessante  Missbildung  des  Recepta- 
on  ZuccAHiNi  (L  Tab.  I;  reproducirt  in  Masters  XVII,  p.  20o, 
6)  beobachtet  worden:  das  Receptaculum  war  wenig  coneav, 
^ar  ein  wenig  convex,  die  Blüthen  daher  frei,  gestielt,  die 
Theile  büschelig  unter  einander  verwachsen;  die  gewöhnlich 
,  an  dem  Nabel  der  Feige  stehenden  Bracteen  waren  rings  am 
iemlich  grosse  Schuppenblätter  ausgebildet. 
>o  fand  (VI,  Taf.  XV,  Fig.  5-7)  verschiedene  Anomalien  in  den 
n:  so  männliche  Blüthen  mit  vier  bis  fünf  Stamina  (an  Stelle 
lalen),  und  vereinzelte  hermaplirodite  Blüthen.  Bisweilen  waren 
tamina  längs  mit  einander  verwachsen. 
a  Roxb.  —  Einzelne  Blätter  in  Form  und  Nervatur  vom  Nor- 
chend  (M.  Fliche  I,  Fig.  2). 

lesii  Steud.   —   Auf  den    Wurzeln    entspringen    gelegentlicli 
spon  (Beyeringk  IV,  p.  35). 

Forst.  —  Im  botanischen  Garten  von  Modena  fand  ich  ein 
irch  Ei*starkung  eines  Seitennorven  zweispitzig  geworden  war. 
,ta  Thunb.  —  AucANtiELi  hat  (I)  bisweilen  Inflorescenzen  ge- 
»'elchen  oben  an  Stelle  der  männlichen  Blüthen  länggestielte 
tnden;  auch  Zwitterblüthen  mit  rudimentären  Stamina. 
—  Bei  verschiedenen  Ficus-Arten  findet  man  dann  und  wann 
ichen  Blüthen  das  zweite  Carpell  gut  ausgebildet  (Eichler 
,  p.  55  Anm,). 
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Plataxaceae 

;.  Warming  hat  (Bot.  Tidsskrift  Ser.  III,  vol.  2,  p.  107) 
3  Gotyledonen  verwachsen  gesehen. 

FLEURYA  Gaüd. 

Vlan  findet  in  den  Blüthen  bisweilen  Spuren  eines 
jines  dritten  Garpelles,  in  Form  rudimentärer ,  über- 
SDDELL,  Monographie  des  Urticacies), 

LAPORTEA  Ga'udich. 

idich.  —  Vegetative  Fortpflanzung  der  Art  wird  ge- 
itwickelung  von  Adventii^nospen  auf  der  Wurzel  er- 
Sitzh.  d.  Ges.  Naturf.  Fr.  in  Berlin  1880,  p.  134). 

BOEHMERIA  Jacq. 

—  Die   normal   zweispitzigen   Blätter  (vielleicht  eine 
9   stehen   manchmal   in   dreigliedrigen   Wirtein,  oder 
)  wie   normal  in  decussirten   Paaren  geordnet  zu  sein 
Sc.  Nat.  Ser.  II,  vol.  XIX,  p.  325). 


Ord.  PLATANACEAE. 

PLATANUS  L. 

L.  —  Gabeltheilung  eines  Laubblattes  bei  Glos  (XXV, 

—  Von  Hrn.  D.'  Rostan  erhielt  ich  einen  Zweig,  an 
lenschuppe  mit  Stiel  und  kleiner  Spreite  versehen  war. 
11  männliche  und  weibliche  Blüthen  zusammen  in  dem- 
Itener  treten  Zwitterblüthen  auf,  oder  weibliche  Blüthen 
enten,  und  umgekehrt  männliche  Blüthen  mit  rudi- 
.  Schoenland  in  Engler.  Jahrb.  f.  system.  Botan.  IV» 

Izb.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandbg.  1884,  p.  40)  Keim- 
chsenen  Gotyledonen  gesahon. 
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300  Jt'üLANDACKAE 

welche  z.  Tli.  auch  constaut  geworden  sind  und  zur  Aufstellung  von  Va- 
rietäten Anlass  gegeben  haben.  So  findet  man  nicht  selten  in  den  Gärten 
eine  var.  sbttplicifolia  (oder  var.  mmiophylla)  j  in  welcher  an  Stelle  der 
gefiederten,  normalen  Blätter  solche  mit  einer  einzigen  grossen  Spreite  an 
der  Spitze  des  Blattstieles  stehen.  Es  handelt  sich  dabei  um  unterbliebene 
Ti*onnung  der  Theilblättchen ;  und  man  kann  fast  immer  an  solchen  In- 
dividuen Blätter  sehen,  in  welchen  durch  Loslösung  einer  oder  mehrerer 
Nebenspreiten  ein  Uebergang  zu  der  normalen  Blattform  gebildet  ist  (In- 
dividuen mit  so  wechselnder  Blattform  sind  als  var.  heterophylla  beschrieben 
worden).  Man  findet  Angaben  über  diese  Formen  vornehmlich  bei  Ch. 
Bonnet  (Rech,  sur  Vusage  des  fetiiUes  p.  195  und  Deutsche  Ausgabe  p.  90, 
91,  Taf.  24);  Moquin-Tandon  IV,  p.  249;  Masters  XVII,  p.  66;  Pllskal 
in  Oesterr.  Bot  WochenhL  IV,  1854,  p.  125;  A.  Braun  in  Verh.  d,  Ges, 
Natur  f.  Fr.  in  Berlin,  20.  Juli  1869;  Meyran  II;  Hildebrand  XI  und 
OsswALD  in  Mitth.  des  Thüring,  Botan.  Ver.  N.  F.  2.  lieft,  1892,  p.  l.\ 
Etwas  verschieden  davon  sind  die  einfachen  Blätter,  welche  manchmal  an 
jungen  Keimpflanzen  auftreten  und  augenscheinlich  nur  eine  einfache 
Spreite  besitzen:  dieselbe  ist  oft  stark  verringert,  lanzettlich,  mit  gewellten 
oder  schwach  gezähnten  Rändern. 

Eine  andere,  ziemlich  häuüg  auftretende  Bildungsabweichung  ist  die, 
welche  die  var.  laciniata  (oder  var.  filicifolia)  charakterisirt.  In  dersell»en 
sind  die  Spreiten  der  Theilblättchen  mehr  oder  weniger  tief  fiederig  ein- 
geschnitten, oft  (in  Gonipensation )  stark  verlängert  und  un regelmässig' 
ausgebildet.  Der  Verlauf  der-  Nervaturen  ist  in  diesen  Fällen  natörlich 
verschieden  von  dem  Normalen  (A.  Braun  VII;  Masters  XVII,  p.  66  und 
68).  Hir.DEBRAND  crwälmt  (XI),  dass  er  von  einer  ganz  normalen  Pflanze 
einen  Sämling  mit  doppelt  gefiederten  Blättern  erhalten  hat. 

Als  gelogentlichö  Anomalien  an  Nussblättern  beobachtete  ich  partielle 
Verwachsung  der  Foliola,  Jlerablaufen  derselben  an  der  Blattspindel,  uaJ 
(iabelspaltung  des  Endblättchens.  Glos  citirt  (VI,  p.  71)  seitliche  Verwach- 
sung zweier  ganzer  Blätter. 

Was  die  Infiorescenzen  von  Juglans  regia  anbetriff't,  so  ist  vorzüglich  zn 
bemerken,  dass  bisweilen  die  weiblichqn  Blüthen  in  grosser  Anzahl  kätz- 
ehenförmig  vereint  sind,  wie  in  der  nahe  stehenden  Gattung  Pterocar^Oy 
wälirend  gewöhnlich  nur  zwei  bis  fünf  weibliche  Blüthen  am  Ende  des 
betreff'enden  Blüthensprosses  stehen.  Die  so  entstehenden  langen  Frucht- 
trauben (welche  bis  35  Früchte  tragen  können)  sind  oft  beschrieben  wortlen: 
so  schon  von  Kunümann  (1);  Jaeger  II,  p.  22;  Glos  und  Schoenefeld  in 
Bvll  Soc.  Bot  Fr.  I,  1854,  p.  173  und  XIII,  1866,  p.  96;  Masters  XVII, 
p.  435;  H.  Hoffmann  II,  p.  359;  Schemmel  I;  Ebeling  in  Ber.  d.  bJ.^^" 
Vers.  Deutsch.  Natur  f.  in  Magdeburg  1884. 
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dorsale  Dehiscenznäthe  zeigen.  Auch  io  diesem  Falle  entspricht  die  Form 
de3  Samen'g  derjenigen  des  Ovares  und  der  Embryo  erscheint .  tricotjl. 

Derartige  dreiklappige  Nüsse  und  tricotyle  Embryonen  sind  vielfach  iü 
der  Litteratur  erwähnt:  so  von  Jabgbr  (II,  p.  199,204,205,  Fig.  45,46]: 
Flhlkott  in  TVr/i.  d^s  Xaturh.  Ter.  d.  Pretiss,  Rheinlande  V,  1^, 
p.  1-7;  BoRBAS  XXXII,  XXXIV,  XLI,  XLII  und  LI;  Treichkl  VI;  Gobppbet 
IV;  Oelsnbr  in  Sitzb,  d.  Schles.  Ges.  f.  VaterJ.  OdL;  Carrikbe  in  Rcr. 
Hortic.  1877,  p.  12  und  Schilbbrszky  in  Oesterr.  Bot.  ZeiUchr.  XX.\V. 
1885,  p.  108.  Nüsse,  welche  in  vier  Klappen  aufspringen  (Flht.bott,  /.f.. 
und  Wiener.  Illvstr.  Gartenzeiig.  1880,  p.  72),  sind  nicht  als  tetracaqii- 
disch  aufzufassen  (obgleich  dies  Vorkommen  ja  nicht  unmöglich  wärei. 
sondern  wohl  durch  die  gelegentliche  Ausbildung  einer  Dehiscenzlinle 
längs  der  Verwachsuhgsnath  der  Carpelle  entstanden.  Schon  A.  Braun  hat 
(Bot.  Zeitg.  1872,  p.  371)  auf  das  bisweilige  Vorkommen  solcher  Dehi- 
scenzlinie  aufmerksam  gemacht. 

Ganz  vereinzelt  steht  eine  .Vngabe  fiher  centrale  Prolification  einer 
Walnuss  (Moretti,  Couipemlio  di  Xosol.  Veget.  p.  150).  Im  Gardeneri 
Chron'cle  1890,  p.  758,  Fig.  154  ist  ein  Samen  abgebildet,  an  welchem 
der  axile  Theil  auf  Kosten  der  verkümmerten  Cotyledonen  hyp?rtrophi9cli 
ver^rössirt  ersclinint. 

PTEROGARYA  Kth. 

Pterocarya  sp.  —  Am  Grunde  der  männlichen  Aehren  findet  man  bi> 
weilen  hermaphrodite  Blöthen. 

ENGELHARDTIA  Lbsch. 

Eng^elhardtia  sp.  —  Casimir  De  Gandollb  erwäimt  (Ann.  Sc.  Xatiir. 
Ser.  IV,  vol.  18,  1862,  p.  23)  dass  in  den  weiblichen  Inflorescenzen  die 
normal  mit  den  Blüthen  verwachsenen  Bracteen  bisweilen  ganz  frei  sind; 
und  umgekehrt  verwächst  in  den  männlichen  Blüthenständen  das  norinaJ 
freie  Tragblatt  gelegentlich  mit  den  Blüthen.  Derselbe  Autor  hat  auch 
iiormaphrodite  Blüthen  bei  Engelhardtia  beobachtet. 

PLATYGARYA  Sieb,  et  Zucc. 

P.  strobilacea  S.  et  Z.  —  Nach  G.  De  Gandolle  (L  c.)  treten  an  der 
Basis  der  männlichen  Kätzchen  oft  weibliche  Blüthen  auf;  und  an  der 
Gränze  zwischen  diesen  und  den  männlichen  findet  man  auch  gelegentlich 
Zwitterblüthen  (f.  c.  Fig.  33-37). 
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Ord.  MYRICACEAE. 

MYRICA  L. 

M.  ccrifera  L.  —  Erzeugt  häufig  Wurzelsprosse  < 
iV.  Gale  L.  —  Wie  vorige.  —  Die  Pflanze  ist  no 
findet  aber  häufig  monoeeische  Individuen,  mit  männl 
Kätzchen.  Auch  in  demselben  Kätzchen  können  man] 
Blüthen  zusammen  vorkommen  (die  letzteren  an  der  1 
und  man  hat  sogar  hermaphrodifce  Bluthen  beoba 
Flora  XIX,  1836,  p.  361;  The  Phytologist  II,  184: 
ßoECKEL  in  Oestcrr.  Botan,  WochenhL  IV,  1854,  p. 
in  Dotan.  Xotiser  1889,  p.  6-11). 

COMPTONIA  Banks. 

C*  aspleniifolia  Banks.  —  Ebenfalls  oft  durch  ; 
den  Wurzeln  vermehrt  (Warming  V,  p.  54).  Von  Hi 
erhielt  ich  Zweige,  welche  männliche,  weibliche  u: 
Kätzchen  trugen.  Bail  sah  (I,  II)  an  ähnlichen  Infl< 
maphrodite  Blöthen. 

Orl.  CUPÜUFERAE. 

BETULA  L. 

B,  alba  L.  —  Einige  weniger  wichtige  Anomali< 
tativan  Region  der  Birke  zu  verzeichnen:  so  eine  in 
Form  mit  hängenden  Zweigen;  Fasciation  der  Zwei 
Hexenbesen  (wohl  durch  Parasiten  hervorgebraclit) 
stauchten  Aesten  und  zahlreichen,  nahe  zusammen 
(LiNNE,  Philos.  Bot  §  274;  Masters  XVII,  p.  346  u 
gelegentlich  (XIX)  Individuen,  an  welchen  die  unteren 
w^aron,  sich  bewurzelten  und  zu  Tochterstämmchen  i 
ma^ht  (l)  auf  reichliche  Bildung  von  Adventivwurze 
fauler  Birkenstämme  aufmerksam. 

In  den  Gärten  zieht  man  hier  und  da  eine  kraus 
[indere,  mit  tief  gelappten  Spreiten,  ist  als  var.  dalecat 
fand  (Flora  XXXIII,  1850,  p.  489)  ein  gabelspaltige; 
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des  Randes;  und  man  kennt  in  den  Oärten  vei^c 
qnercifblia,  var.  oxyacanthifblia,  vai».  lacmtata,  va 
oder  minder  tief  flederig  gespaltenen  Blattspreit 
wächst  in  Schweden  auch  wild  (E.  Lindgren  1).  . 
krausen  Blättern  ist  in  den  Gärten  hier  und  da  < 
einmal  (Sitzb.  d.  Ges.  Naivrf.  Fr.  in  Berlin,  17. 
gegabelter  Spreite  gefunden. 

Man  kennt  ziemlich  zahlreiche  Anomalien  in  d( 
hat  (hnll.  de  VAc  Roy.  des  Sc.  de  Belg.  XVIII,  2, 
der  Bractcen  in  den  weiblichen  Kätzchen  aufmerksai 
liehen  Inflorescenzen  sind  die  Terminalblüthen  dei 
oder  hexam.T  (anstatt  viergliedrig),  während  die  S 
können :  die  hinteren  Perigonblättchen  sind  oft  ui 
vol.  II,  p.  13,  Anm.).  Bail  sah  (II,  p.  400)  unterh 
thenständo  bisweilen  eine  einzelne  weibliche  Blüth 
Falle  auch  eine  männliche,  und  weiter  oben  eir 
einem  rainnlichen  Kätzchen  traf  er  auch  eine  he 
Solche  sind  ausführlicher  für  diese  und  die  folge 
beschrieben  worden  (Ber.  d.  Deutsch.  Botan.  Gei 
sollen  sogar  nach  diesem  Autor  in  den  weibliche 
sein.  Sie  gleichen  in  Ausbildung  des  Perigons  un< 
dem  männlichen  Biüthen,  und  haben  die  Garpe 
median)  gestellt.  Bisweilen  ist  auch  nur  ein  Fruc 
es  sind  einzelne  Stamir.a  unterdrückt.  Man  sehe 
Originalarbeit  nach.  Die  normal  bei  Alnvs  fei 
Dichasien  (in  den  weiblichen  Kätzchen)  ist  doch 
p.  305)  häufig  entwickelt,  oft  sogar  allein,  ohne  ( 

A»  ineana  Willd.  —  Die  Wurzelsprosse  dieser 
(V,  p.  54)  und  Beyerinck  (IV,  p.  34)  studirt  w( 
häufig  fasciirt  (Moquin-Tandon  V,  p.  135;  Schiev 
XVII,  p.  21;  J.  BoEMER  II;  Zimmermann  in  Ja 
VaterL  Cidt  in  Breslau  1872,  p.  143):  Schauer  h{ 
durch  Absenker  fortpflanzen  können. 

Auch  von  dieser  Species  kennt  man  verscliied 
theiligen  Blättern,  die  var.  laciniata  und  var.  pir 
perialis  hört.).  Bemerkenswerth  ist  die  Abart  v 
Lotos  III,  p.  64)  mit  schmalen,  länglichen,  lang  zug* 
aach  Wolfner  in  Flora  1856,  p.  336). 

Bail  hat  (il)  androgj'ne  Kätzchen  von  Aln 
(unten  weiblich,  oben  männlich)  und  auch  Zwitt< 
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gaiigsregion  zwischen  den  beiden  Gösclilechtern  gefunden.  Auch  A.  Schulz 
])eschreibt  derartige  Zwitterblüthon,  und  andere  analoge  Anomalien,  wie 
für  die  vorhergehende  Art  (Ber,  (h  Deutsch,  Botan,  (iesellsch.  X,  1892, 
p.  304).  Eine  eigenthümliche  Anomalie  (vielleich  VerlaubungderBracteen?) 
ist  von  Kahl  (in  Oesterr,  Bot  Wochenschr,  I,  1851,  p.  230)  angedeutet; 
der  Autor  sagt,  dass  in  einigen  \on  ihm  beobachteten  Fällen  die  Deck- 
sobuppen  dor  weiblichen  Blüthen  «  in  rothe  Blumenblätter  übergingen  ^, 
A.  serrulata  Willd.  —  Nach  A.  B.  Righ  (I)  sind  in  dieser  Species 
eingeschlechtige  Individuen  (also  Dioecie)  nicht  selten.  W.  Wh.  Bailey 
fand  dagegen  (Bvll.  Torrey  Pot.  Club  VI,  1879,  p.  312)  auf  einigen  Bäumen 
androg\'ne  Kätzchen. 

CARPIXUS  L. 

C.  Retiiliis  L.  —  In  den  riärten  wird  vielfach  eine  var.  pyramidalis 
(tMlor  vai".  fastifßiala)  gezogen  (Gaspary  XXXIII ;  Hentze  in  Botan,  Zeitg, 
XXXIII,  1875,  p.  31;  II.  Muehl  in  Gartenflora  XXXIX,  1890,  p,  51).  Dio 
Zweige  und  Stiuiuie  verwachsen  leicht  unter  einander,  wie  bei  Ihnus, 
besonders  in  Hecken.  Muenter  hat  (bei  Schieweck  I,  p.  25)  Fasciation 
der  Zweige  beobachtet.  Ilexonbesen  sollen  ziemlich  häufig  auftreten. 

Allbekannt  uiid  vielfach  in  der  Litteratur  erwähnt  sind  die  Formen  mit 
ücdorig  geschlitzten  und  mit  schmalen,  verlängerten  Blättern,  die  unter 
verschiedenen  Namen  (var.  incisa,  var.  lachu'ata,  var.  quercifolia,  var.  he- 
trrophylla)  beschrieben  worden  sind.  Die  abnorme  Blattform  tritt  ujanchmal 
nur  sprungvveis3  an  einzelnr^n  Aeston  auf;  auch  sind  oft  Rückschläge  zur 
Normalforni  an  einzelnen  Zweigen  der  Variet'it  zu  bemerken.  Man  findet 
Notizen  über  diese  abnormen  Formen  schon  in  Lamahck,  Encyclop,  MHh,^ 
Bot.  I,  1780.  p.  707;  dann  bei  Aitox,  Hort.  Keic,  ed.  II,  1813,  IV.  p.  :^1 : 
l>rfiAMEL  DE  MoNCEAi:,  TraUi'  des  Arh.,  2.  edition,  II,  p.  197;  Loudok  , 
Arboret,  britann,  1838,  llf,  p.  2005;  Desfüntalnes ,  TabL  EcoL  Botau^ 
Mnsnnn  d'Hist.  Kai.  212;  Koch,  Dendrologie  1893,  II,  2,  p.  3;  A.  Braltv 
YII,  p.  5;  Masters  XVII,  p.  Ö6;  Chatix  in  BnU.  Soc.  Bot,  Fr,  IX,  1862, 
p.  355:  Garden.  Chron,  N.  S.  XI.  1879,  p.  716;  Buchenau  XXVI;  Zim- 
mermann in  Jabreab,  d.  Srhfrs.  G^'s.  f.  Vater l.  Cnlt.  in  Breslau  1872,  p.  7o; 
Stenzel  ibidem  1879,  p.  298;  Ascherson  in  Sitzb,  d.  Bot,  Ter,  d,  Prac. 
Brandbg,,  29.  Oct.  1875  und  XVIII,  1870,  p.  109;  Buchenau  XLI.  Anden 
abnormen  Blättern  ist  oft  auch  der  Mittelnerv  ge^belt. 

Die  Blüthenkätzch?n  sind  b'sweilen  androgyn,  d.  h.  es  treten  an  der 
Spitze  der  weiblichen  Kätzchen  männliche  Blüthen  auf  (Bail  I).  Bail  fan  1 
auch  einmal  (l.  c)  ein  verzweigtes  männliches  Kätzchen.  Verlaubung  der 
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Masters  XIV,  p.  134  uiul  XVII,  p.  354,  Fig.  185).  Gabelspaltige  Blätter 
mit  einem  Doppeisp ross  in  der  Achsel  sind  von  A.  Braun  (X)  Ijeobachtet 
worden;  und  endlich  hat  man  auch  Ueberspreitung ,  d.  h.  Bildung  blatt- 
förmiger Näthe  und  Excrescenzen  auf  der  Oberseite  der  Blattspreite  ge- 
funden (A.  Braten  VII,  p.  4;  Godron  XXI). 

Ach  die  Inflorescenzen  bieten  allerhand  !>emerkeaswerthe  Anomalieu. 
Die  männlichen  Kätzchen,  welche  gewöhnlich  zu  drei  bis  fnnf  auf  einem 
kurzen  Zweiglein  in  der  Achsel  eines  Laubblattes  gebildet  werden,  sind 
bisweilen' ausserordentlich  zahlreich  entwickelt:  ich  erhielt  von  Hrn. 
D.*"  Rostax  männliche  Inflorescenzen,  an  denen  zwanzig  bis  dreissig  Kätz- 
chen quastenartig  gehäuft  waren:  auch  Masters  bildet  (XVII,  p.  349, 
Fig.  181)  einen  ähnlichen  Fall  ab  (siehe  auch  Borbas  XXIII).  Die  weib- 
lichen Inflorescenzen  bieten  weniger  Anomalien  dar:  in  ihnen  ist  manchmal 
die  Zahl  der  Blüthenpaare  sehr  vermehrt,  so  dass  man  im  Herb.st  grosse 
Büschel  von  dicht  gedrängten  Früchten  am  Ende  der  gestreckten  Inflo- 
resconz-Axe  finden  kann.  In  Folge  dessen  sind  Synanthien  und  Syncarpien 
rocht  häufig,  z.  Ti).  nur -auf  die  Involucra  beschränkt,  z.  Th.  aber  auch 
auf  die  Xüsse  selber  ausgedehnt.  Turpin  (Avu.  Sc.  Xat,  Ser.  I,  vol.  XXIV, 
p.  334);  Moquix-Tandon  IV,  p.  275;  Masters  (XVII,  p.  48);  Landrin(I); 
Treichel  (VI);  Penzio  (VII,  p.  193)  und  BorbXs  (XIX)  hal)en  derartige 
Syncarpien  beschrieben. 

Während  die  männlichen  und  weiblichen  Inflorescenzen  gewöhnlieh  in 
den  Achseln  verschiedener  Laubblätter  (wenn  auch  an  demselben  Zweige) 
entstehen,  kommt  es  doch  manchmal  vor,  dass  eine  weibliche  Knospa  in 
in  der  Achsel  der  Xiederblätter  auftritt,  welche  an  dem  Kurztrieb  den 
männlichen  Kätzchen  vorausgehen:  es  ist  bemerkenswerth,  dass  dies  Ver- 
Iialten  bei  CoryJns  tnbulosa  bestandig  ist. 

Man  findet  aber  auch  bisweilen  androgyne  Kätzchen,  in  welchen  an 
Stelle  einer  oder  mehrerer  männlicher  Blüthen  StempelblOthen  auftreten: 
besonders  Bail  hat  (I,  II)  derartige  Fälle  beschrieben,  auch  PEYRrrsCH 
(Botan.  Jahresbericht  XI,  1883,  vol.  I,  p.  448  Anm.).  Ganz  besonders  in- 
teressant ist  aber  der  neuerdings  von  L.  Wehrli  (Flora  1892,  Ergän- 
zungsband p.  24.*^)  illustrirte  Hasel nussstrauch ,  an  dem  die  Blfithen  der 
männlichen  Kätzchen  insi^esammt  in  weibliche  Blüthen  verwandelt  waren; 
die  vier  Stamina  der  männlichen  Blüthen  waren  direct  durch  vier  Garpeüo 
mit  langen  rothen  Narben  ersetzt,  so  dass  der  Anblick  des  blühenden 
Strauches  sonderbar  verändert  war.  Es  sind  endlich  auch  hermaphrodite 
Blüthen  von  Corylus  AreUnna  bekannt  geworden.  Schon  Bail  hatte  (II) 
deren  Anwesenheit  gelegentlich  notirt,  zu  gleicher  Zeit  auch  Baillon 
(XVII),  und  neuerdings  hat  A.  ScHti//   (Her,  d.  Deutsch.  Bntav,  Ges,  X, 
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181)2,  p.  308)  die'elbon  wie  1er  aufj^ofuntlon.  Sie  besitze 
Perigon,  vier  iiiecUaiwiuo -gestellte  Staniina  und  zwei  ti 
Carpelle.  A.  Schulz  beschreibt  (L  c\)  auch  abnorme  ii 
diniere  bis  hexauiere,  oder  tetramere,  in  denen  aber  1« 
sigkeiten  in  der  Stellung  oder  in  der  Spaltung  der  Anth 
waren.  Masters  citirt  {XV II,  p.  364)  weibliche  Haseln i 
Garpellen,  sagt  aber  auffallender  Weise :  «  triple  nuts  ( 
peculiarity  ,to  the  equal  development  of  all  three  carpels 
original  flower,  but  of  which,  under  ordinary  circumsti 
abortive  y>.  In  den  Goryleen  sind  doch  allgemein  bicarj 
breitet,  und  mir  ist  kein  Grund  beltannt,  weshalb  ma 
ui*sprünglich  trimeres  Gynaeceum  annehmen  sollte.  Gew 
beiden  Carpiden  nur  eines  fertil;  es  kommt  aber  nicht  se! 
das  zweite  einen  reifen  Samen  trägt,  daher  man  denn  hi 
nössen  zwei  Samen  (die  bekannten  «  Vielliebchen  »)  fi 
Ilorticole  1867,  p.  382  ist  über  einen  Haselstrarch 
constant,  alle  Jahre  nur  zweisamige  F'rüchte  hervorb: 
Samen  können  auch  mit  einander  verwachsen,  wie  in 
(XIX)  beschriebenen  Falle. 

Ganz  vereinzelt  steht  die  Angabc  von  De  Boms  (liu 
VII,  1860,  p.  31)  über  eijie  Art  von  Prolification  einer 
welcher  eine  andere  eingeschlossen  war.  Tricotyle  Keiml 
(Jaeoer  II,  p.  206;  Winkler  in  Verh,  d.  Bot,  Ver,  d. 
XVI,  1874,  p.  55)  beobachtet  worden. 

C.  Golurnä  L.  —  In  Gardener's  Chrontcle  1886,  II, 
Fig.  135  sind  sonderbare  männliche  Kätzchen  dieser  Art  ill 
die  bi3iden  Vorblätter  der  Blüthen  stark  vergrössert,  h 

C.  tubulosa  Willd.  —  Auf  der  Wurzel  bilden  siel 
(Gull US-)  Knospen,  nach  Beyerinck  (IV,  p.  34). 

QUERGUS  L. 

Q.  alba  L.  —  Kine  Varietät  mit  schmalen,  tief  gehi 
von  Bbitton  (DidL  Torr.  liotan.  Cf.  VIII,  p.  126)  bes 
Bkitton  (ibid.  XIII,  1886,  p.  95)  hervorgehobene  Vor 
Samen  in  einer  Frucht  ist  kaum  als  ein  teratologisch 
erwähnen. 

Q.  Cerris  L.  —  Die  Blätter  sind  sehr  variabel  in  F 
i{.  Feketei  Simk.  —  Borbas   beobachtete   einmal   (J 
waehsung  der  Gipfelknospe  mit  einer  Gupula. 
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i\.  Ilox  L.  —  Durch  einen  parasitischou  Pilz  werJen  die  Zweij^e  liäuli«: 
zu  Uexenbesen  deformirt  (0.  Kruch  I).  Ich  habe  einige  Male  Blätter  mit 
^a>gabelter  Spreite  gefunden. 

Q.  Müehlenbergii  Engelm.  —  Britton  berichtet  (BuIL  Torr,  hotan. 
Cl.  XV,  1888,  p.  150),  über  einen  Fal),  in  dem  die  Schuppen  der  Cupula 
(in  der  var.  hianiiis)  in  zolllange  Laubblätter  umgewandelt  waren.  Dies 
Factum  würde  für  die  Zusammensetzung  der  Cupula  aus  Axe  und  zahl- 
reichen Hochblättchen  sprechen. 

Q.  Prinus  L.  —  Auch  in  dieser  Art  ist  Dispermie  der  Früchte  hin  und 
wieder  beobachtet  worden  (W.  W.  Bailey  I;  Card.  Chron,  1881, 1,  p.  338). 

Q,  pubescens  Willd.  —  Franke  hat  (I  und  II)  auf  Verwachsungen  der 
Seitenwurzeln  in  dieser  Art  aufmerksam  gemacht.  Auf  Formen  mit  tief 
eingeschnittenen  Blattspreiten  sind  die  Varietäten  var.  pinnatifida  «ud 
var.  filicina  gegründet. 

Schuck  sah  (bei  Borbas,  in  Oesterr.  Bot,  Zcitschr,  XXIX,  1879,  p.  60) 
die  Samen  in  noch  am  Baume  hängenden  Früchten  ausgekeimt. 

Q.  Robur  L.  (Q.  scssiliflora  Sm.  und  0.  pcduncnlata  Willd.).  —  Auf 
den  Wurzeln  bilden  sich  gelegentlich  (Gallus-)  Adventivknospen  (Beyehinck 
l\\  p.  35).  Die  Neben  wurzeln  verwachsen  und  auastomosiren  sehr  häufig 
unter  einander  (Koernicke  I ;  Bouche  1).  Volkmann  fand  (l)  an  einem 
Keimling  die  Pliihlwurzel  korkzieherartig  gewunden. 

Auch  die  Stämme  und  Zweige  zeigen  oft  Verwachsungsei*scheinungeu: 
man  hat  sogar  Eichenstämnie  mit  anderen  Bäumen  in  enger  Verschmelzung 
beobachtet  (BresUmer  Natur-  und  ktmstgesch,  1719,  Verh.  8,  p.  67; 
ScHiEWECK  I,  p.  6;  Masters  XVll,  p.  51,  Fig.  21;  Gard,  Chron,  1846, 
1».  252  und  1881,  II,  p.  313,  Fig.  59).  Fasciation  der  Zweige  ist  seltener 
(Frey  bei  Wilms  VII;  Makowsky  1).  Sehr  bekannt  und  vielfach  besprochen 
ist  die  var.  f  astig  lata ,  mit  aufrechten  Zweigen  und  cy  pressen  artigem 
Wuchs:  man  findet  Notizen  über  deren  Geschichte  besonders  bei  Glos 
XXVII;  Gaspary  XIII  und  in  der  Wiener  Ilk  Gartenzeitg,  1880,  p.  367. 
Auch  eine  var.  2)endula,  mit  hängenden  Zweigen,  ist  hier  und  da  in  den 
Gärten  cultivirt,  und  bei  Wiesbaden  sogar  wild  gefunden  worden  (siehe 
v.  Jaeger,  in  Bonplandia  II,  1854,  p.  124). 

Die  Laubblittter  sind,  wie  bei  allen  Eichen  und  fast  allen  Gupulifereu, 
ungemein  variabel  in  Form  und  Grösse;  und  man  hat  zahlreiche  Varie- 
täten nach  denselben  unterschieden.  Die  bekanntesten  sind  die  Varietäten 
pectinata,  filirina,  hele7'ophylla  mit  mehr  oder  minder  tief  eingeschnittenem 
Blattrande,  und  die  Varietäten  integrifolia,  subintegrifolia,  Dartciui  mit 
fast  völlig  ganzrandigen  Blättern.  Notizen  über  diese  Formen  sind  in  der 
botanischen  und  jrärtneri sehen  Littcratur  viel  verbreitet:  man  sehe  z.  B! 
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GoEPPERT.  lü  Jahresb,  cL  Schk'S,  Ges.  f,  VaterL  Cult,  2.  Nov.  1876:  Maoni  s 
XL VII;  A.  Braun  VII,  p.^^;  Gardcners  Chronk-Ie  1880,  II,  p.  632,  Fijr. 
120;  Persson  in  BoL  Xotiscr  1885,  p.  158;  F.  Krasan  I.  Die  Blätter  mit 
schmalen,  ganzrandigen  Spreiten  zeigen  auch  Abänderungen  in  der  Ner- 
vatur; auch  Bhittgabelung  und  unsymmetriselie  Ausbildung  der  Spreiten- 
hälften  sind  häufige  Erseheinungeu  (A.  Braun  X;  F'ankhauser,  in  Mitth. 
(f.  yaturforsch,  Ges,  in  Bonn  1880,  p.  44).  Dass  man  die  Knospenschuppen 
durch  specielle  Behandlung  künstlich  zum  Verhiuben  bringen  kann,  hat 
GoEBEL  (Bofan.  Zeitg,  XXXVIII,  1880,  p.  807)  gezeigt. 

Die  Blöthenstände  und  Blüthen  der  Eiche  bieten  nur  wenige  Anomn- 
lien.  In  den  weiblichen  Blüthen  unterbleibt  bisweilen  die  Entwickclung 
des  Ovars,  während  die  Cupula  sich  hypertrophisch  entwickelt:  solche  Fälle 
sind  im  Gard.  Chran,  1842,  p.  707  und  von  Chatin  im  Bull.  Soc.  Botan. 
Fr,  XXIX,  1882,  p.  326  illustrirt.  Synanthien  und  Syncarpien  kommen 
häufig  vor.  Interessant  sind  die  hermaphroditen  Blüthen,  welche  auf 
zweierlei  Weise  entstehen  können :  entweder  treten  in  den  weiblichen 
Blüthen  Stamina  auf,  oder  in  den  männlichen  Blüthen  bildet  sich  das 
gewöhnlich  rudihiental  bleibende  Pistill  zu  einem  vollständigen  Gynaeceum 
aus  (Glos  VI,  p.  71:  A.  Schulz- in  Ber,  d.  Deutsch.  Bot.  Ges.  X,  1892, 
p.  309).  Die  Gliederzahl  im  Perigon,  im  Androeceum  und  im  Gynaeceuin 
ist  ziemlieh  variabel.  Glos  citirt  ganz  kurz  ohne  Details  (VI,  p.  71)  Glilor- 
anthie  bei  Qvet'cus  Kobur. 

In  der  Frucht  ist  von  den  sechs  Ovular-Anlagen  gewöhnlich  nur  eine 
zum  reifen  Samen  ausgebildet;  doch  sind  zwei-  oder  selbst  dreisam  ige 
Früchte  nicht  selten.  Die  Eicheln,  die  Gestalt  der  Embryonen,  und  ihre 
Keimuiigsind  bezüglich  ihrer  Anomalien  vornehmlich  von  G.  Stenzel  studirt 
^werden  (Jahresber.  d.  Schles.  Ges.  f.  VaterL  Ctdt.  1862,  p.  90,  92;  1866, 
p.  121;  1876,  p.  105;  1884,  p.  302,  und  in  eh\eb  Art  von  Monographie, 
XVIII,  zusammengefasst).  Stenzel  notirt  in  letzterer  besonders:  ungleiche 
Ausbildung  der  Keimblätter,  Verwachsung  derselben,  tricotyle  un  1  tctra- 
cotyle  Embryonen,  Stielung  der  Keimblätter  oder  der  Plumula,  zwei-  und 
dreisimige  Früchte,  und  Polyembryonie.  Verschiedene  dieser  Anomalien 
der  Eicheln  sind  auch  schon  von  anderen  Autoren  beschrieben:  so  von 
Jaeger  II,  p.  206;  Gornu  in  Buli.  Soc.  Bot.  Fr.  XXV,  1878,  p.  24;  Hartk; 
in  Ber.  d.  Naturir.  Ver.  d.  Harzes,  7.  Aug.  1839 :  Boeper  in  Bot.  Ze'dg.  IV. 
1846,  p.  163  und  VIi;  1849,  p.  608.  Sehr  interessant  ist  eine  von  IIansteix 
in  der  Sitzung  vom  lo.  Apr.  188o  der  Gesellschaft  Naturf.  Freunde  in 
Berlin  vorgelegte  Keimpflanze  der  Eiche,  welche  am  Ende  des  einjäiirigeii 
Primansprosses  eine  terminale  w^eibliciie  Inflorescenz  mit  einer  gut  aus- 
gebildeten Frucht  trug.  SchucH  sah  (Oesterr.  Bot,  Zeitsohr.  XXIX,  1879, 
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|>.    ()0)    eiiizoUic    Samen    in   den   noch    am    Baume    hängenden    Früchien 
auskeimen. 

FAUUS  L. 

F.  ferrugiaea  Ait.  —  Hollick  fand  (Ell)  zwei  Stämme  in  etwa  1  ~ 
Meter  Höhe  unter  einander  verwachsen.  Derselbe  Autor  hat  auch  (II)  tri- 
cotyle  Keimlinge  dieser  Species  beobachtet. 

F.  sylratica  L.  —  Die  Rothbuche  zeigt  in  ihren  Anomiilien  im  All- 
gemeinen viel  Analogie  mit  denen  von  Quercus  Robur,  besondere  ia  der 
vegetativen  Region.  Auf  den  Wurzeln  sind  Adyentivknospeo  nicht  selten 
(Beyerinck  IV,  p.  35);  Verwachsungen  der  Nebenwurzeln  sind  von  Franke 
([  und  II)  studirt  worden.  Die  Stämme  und  Zweige  verwachsen  ebenfalls 
leicht  unter  einander;  zahlreiche  merkwürdige  Fälle  derartiger  Ver- 
schmelzung sind  in  der  botanischen  Litteratur  erwähnt:  so  von  Trbicubl  (V); 
im  Gard.  Chron,  1881,  II,  p.  119,  Fig.  28;  Ziegler  (III);  W.  Voss  III; 
Melsheimer  V;  Szasz  1.  Besonders  auffallend  sind  diese  Verwachsungen 
in  der  als  «  Hetre  tortillard  »  bekannten  monströsen  Form,  in  welcher 
die  Stämme  und  Zweige  sehr  vielfach  und  un regelmässig-  gewunden  oder 
zickzackartig  hin  und  her  gebogen  sind  (Pissot  I;  Godron  IX).  Man  cal- 
tivirt  auch  häufig  eine  Form  mit  hängenden  Zweigen  (Abbildung  in  Gard. 
Chron.  1870,  p.  1701,  Fig.  298). 

Die  variabele  Blattform  hat  auch  in  der  Rothbuciie  zur  Aufstellung 
zahlreicher  Varietäten  Veranlassung  gegeben,  von  denen  mehrere  sogar 
samenbeständig  sind.  Die  Varietäten  asplenifblia,  dentata,  lacimata,  uicUa. 
heterophylla  sind  alle  auf  derartige  Formen  gegründet,  die  übrigens  manch- 
mal auch  nur  sprungweise  auf  einzelnen  Zweigen  auftreten.  Die  Varie- 
täten salicifoUa,  filifblia,  contracta,  mit  schmal  lanzettlichen  Spreiten  und 
sehr  spitz  insorirten  Seitennerven  entsprechen  etwa  der  var.  Darwini  von 
Qxiercus  Rohur.  Ausserdem  wird  in  den  Gärten  bisweilen  eine  var.  crisptu 
mit  krausen  Blattspreiten,  gezogen.  Man  findet  Notizen  über  diese  Va- 
rietäten bei  Gh.  Mobrbn  (Chma  p,  148);  RATZEDURa_(5^anrfor^etr.  warf 
Unkräuter  Deutschlands  1859,  p.  270) ;  Gardener's  Chronicle  1866,  p.  lOÄ; 
Braun  VII;  Masters  XVIl,  p.  66  und  459;  Glos  VI,  p.  72;  Wigand  V. 
p.  103.  Seitliche  Verwachsung  der  zwei  Blätter  des  ersten  Laubblattpaai^ 
am  Primanspross  ist  von  A.  ]3raun  (X)  und  Tubeüf  (I)  boschrieben  worden. 
GoBBEL  fand  (Bot,  Zeitg.  1880,  p.  812)  manchmal  diö  gewöhnlich  nur  sti- 
pulären  Knospenschuppen  mit  einer  gut  entwickelten  Spreite  versehe«: 
auch  AscHERSON  (XVII),  Teuffel  (I)  und  neuerdings  Sohelle  (in  Botan, 
Zeitg.  1892,  p.  476)  haben  über  abnorme  Blattbildung  der  Buche  geschrieben* 

In  den  Infiorescenzen  ist  als  eine  der  häufigsten  Anomalien  die  Vermebmog 
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(1er  Hlüthcnzahl  iii  den  weibliclieii  Köptcbon  zu  iiotireu.  Es  ist  zunächst 
die  (gewöhnlich  fehlende)  Mittelblüthe  der  weiblichen  Dichasien  oft  gut 
ausgebildet:  und  dann  treten  zu  den  normalen  zwei  Seeundanblüthen  des 
Dichasiuins  häufig  auch  eine,  zwei  oder  mehr  Tertianblüthen.  Dies  macht 
sich  natürlich  ziemlich  auffallend  im  Fruchtstande  bemerkbar,  und  viele 
Autoren  haben  Buchenljecher  mit  drei  oder  mehr  Früchten  besciirieben 
[BoBGüßEVE  I;  J.  Krause  I;  Bbühin  I,  p.  98  und  Gelakovsky  XXVI  und 
XXVII).  Die  normalen  vier  Lappen  der  Gupula  sind  in  solchen  Frucht- 
standen durch  Spaltung  vermehrt.  Gelakovsky  hat  an  der  Hand  ähnlicher 
Vorkommnisse  C/.  c)  gezeigt,  dass  die  Gupula  von  Fagns  nud  CastOAiea 
nicht,  wie  Eichler  meint,  den  Vorblättchen  der  weiblichen  Seeundanblüthen 
entspricht,  sondern  aus  mehreren  axilen  Partialcupulen  gebildet  ist,  deren 
je  Je  zu  einer  Einzelblüthe  gehört,  und  wie  bei  Quercus,  zwischen  den  Voi^ 
blättchen  direct  unter  der  weiblichen  Blüthe  entspringt. 

Man  findet  nicht  selten  and rogyne  Blüthenstände ,  indem  männliche 
Blüthen  zwischen  den  weiblichen  auftreten  (Bail  I;  Wigand  V,  p.  106; 
ScHKizLBiN  in  Botan,  Zeug,  VIII,  1850,  p.  745;  Schiedermayer,  in  litt). 
Auch  hermaphrodite  Blüthen  sind  von  mehreren  Autoren  beobachtet  worden 
(Bail,  auf  der  48,  Vers,  Deutsch,  Natur f,  in  Innsbi^wkf  1869,  Schnizlein 
/.  c;  Mastehs  XVll,  p.  197). 

Bail  fanl  einmal  auch  die  Deckblätter  der  weiblichen  Blüthen  mit 
verlanbter,  grüner  Spreite. 

Schliesslich  sind  auch  einige  häufigere  Anomalien  der  Samen  und  der 
Keimpflanzen  zu  erwähnen:  besonders  Tricotylie,  die  sehr  häufig  ist,  und 
bei  welcher  die  Dreizahl  sich  oft  auch  auf  den  ersten  oberhalb  der  Goty- 
jedonen  stehenden  Nodus  erstreckt.  (Bot  Zeitg,  VII,  1849,  p.  6Ö8:  Rbinsch 
in  I'lora  1860,  p.  721;  Stuuve  in  Verh,  d.  Bot,  Ver,  d,  Prov,  Bra^idenbg, 
XVII,  1875,  p.  XXVI;  Masters  XVII,  p.  370;  Tübeuf  in  Bot,  Centralbl. 
XL.I,  1890,  p.  374).  Die  Theilung  der  Gotyledonen  oder  der  Blätter  am 
l'rirnanspross  kann  unvollkommen  sein,  eine  Gabelung  der  Spreite  dar- 
stellend. Manchmal  findet  man  auch  beide  Gotyledonen  mehr  oder  minder 
tief  gespalten  (Magnus  l). 

Polyenibryonie  scheint  ziemlich  selten  vorzukommen:  Gaspary  fand  einige 
Ka.n«  davon,  mit  Venvachsung  der  beiden  Embryonen  (Braun  V,  p.  147). 

GASTANEA  L. 

€/•  »meriean»  Don.  —  Erzeugt  häufig  Wurzelsprosse  (Warminü  V,  p.  54). 
l>je  Infloresccnzen  sind  häufig  androgyn,  d.  h.  weiblich  an  der  Basis, 
und    au  der  Spitze  männlich;  auch  kommt  es  vor.  dass  alle  Blüthen  eines 
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langen  Kätzchens  weiblich  sind,  so  dass  man  lange  Fruchtsllnde  B&it  fünfzig 
bis  sechszig  Früchten  finden  kann  (Martindale  III;  Mbeuan  XVII,  XVIIl: 
HoLLiCK  I;  B.  E.  Fernow  in  BulL  Torrey  Bot,  CL  XIII,  1886,  p.  171). 

C.  pamila  Mi  11.  —  Mit  Adventivspposssen  auf  den  Wurzeln  (Warmf^g 
V,  p.  54). 

C.  yesca  Gaertn.  —  Booth  besciireibt  in  Gard,  Chron.  1853,  p.  4  einen 
Stamm,  an  welchem  in  der  Höhe  von  etwa  drei  Meter  Adventivwurzeln 
entsprungen  waren,  welche  zwischen  Rinde  und  Holz  hinab,  der  Erdezo 
gewachsen  waren.  In  Ga7'd,  Chron,  1873,  p.  1047,  Fig.  222  ist  eine  andere 
Anomalie  im  Wüchse  der  Edelkastanie  iüustrirt:  ein  horizontal  nieder- 
liegender Ast  war  angewurzelt  und  trieb,  wie  ein  Auslaufer,  einen  neuen, 
senkrechten  Stamm.  Zweigverwachsungen  sind  kurz  bei  Weber  (III)  e^ 
wähnt.  Eine  var.  fastigiata,  mit  cypressenartigem  Wuchs,  wird  hier  und 
da  in  den  Gärten  gezogen :  mehr  bekannt  sind  die  auf  verschiedene  Blatt- 
formen gegründeten  Spielarten,  vai\  heterophylla,  qttercifblia,  incüa,  (upte- 
niifoUa  und  salicufoUa.  Von  Hrn.  I).'  Rostax  erhielt  ich  ein  Blatt  mit  tief 
gabelspaltiger  Spreite,  und  Exemplare,  an  denen  die  beiden  Stipulae  längs 
mit  einander  verwachsen  waren. 

Man  unterscheidet  bekanntlich  bei  Gast  vesca  männliche,  weibliche  und 
androgyne  Inflorescenzen,  die  letzteren»mit  weiblichen  Blüthengnippen  an 
der  Basis:  es  kommt  bisweilen  vor,  dass  solche  Kätzchen  völlig  von  weil^ 
liehen  Biüthen  eingenommen  werden,  so  dass  dann  lange,  traubenßrmige 
Fruchtstände  entstehen,  wie  sie  oljen  auch  für  C,  americana  ang^ebeu 
sind.  Diese  «  race  ä  longs  chatons  femelies  »  ist  namentlich  von  Cuos 
(Bull  Soc,  Bot,  Fr.  I,  1851,  p.  173  und  ibidem  XIII,  1866,  p.  96)  studirt 
worden.  Zwischen  den  w^eiblichen  Biüthen  des  normalen  Dichasium's  in 
der  Stachelhülle  tritt  häufig  Verwachsung  ein,  so  dass  man  dann  zwei 
bis  drei  Früchte  verschmolzen  finden  kann  (Turpin  in  Ann,  Sc,  Nat  Ser.  I. 
vol.  XXIV,  p.  334;  Moqüin-Tandon  IV,  p.  271 ;  Masters  XVII,  p.  46; 
Landrin  I;  Clos  VI,  p.  72). 

Auch  die  männlichen  Inflorescenzoa  bieten  verschiedene  Anomalien.  leb 
habe  öfteis  gabelig  gethoilte  oder  seitlich  verzweigte  Kätzchen  gesehen: 
Masters  erwähnt  (XVll,  p.  103)  ein  vegetativ  durchwachsenes  Kfitiche». 
das  mit  einem  Blattbüschel  endigte;  einen  ähnlichen  Fall  isah  De  Vai^^ 
(III,  p.  o8),  mit  dem  Untei»schied,  dass  aus  den  Achseln  der  obersten»  ver- 
iaubten  Bracteen  wieder  männliche  Kurztriebe  entsprangen. 

Im  Pistill  der  herniaphroditen  Biüthen  ist,  wie  bekannt,  ein  Wirtel  von 
drei  Carpellen  entwickelt;  in  den  rein  weiblichen  Biüthen  dagegen  rw« 
Quirle,  zu  denen  oft  nocli  ein  dritter  oder  vierter  Quirl  tritt;  doch  wiH 
gewöhnlich  nur  eines  der  Ovula  befruchtet  und  zum  reifen  Samö«  a«j- 
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gebildet:  nur  ausiuihiiisweise  findet  mau  zwei  odor  drei  Saiiien  in  einer 
Frucht.  BorbXs  hat  (IV,  p.  60)  die  Samen  in  noch  am  Baume  hängenden 
Früchten  auskeimen  gesehen. 

8er.  VIII.  -  ORDINES  ANOMALI. 

Ord.  SALlCACEAli. 

SALIX  L. 

S.  alba  L.  —  An  alten  Stämmen  dieser  Speeies  entwickeln  sich  leicht 
/iuftwurzeln.  Fasciation  der  Zweige  ist  mehrfach  beobachtet  worden  (Moretti 
Comp,  di  yosologia  Veget  p.  178;  Masters  XVII,  p.  20;  Gaspary  XXIV). 
l>ie  weiblichen  Kätzchen  haben  öftei-s  Gelegenheit  zu  teratologischen  Beo- 
bachtungen gegeben.  Ich  sih  dieselben  manchmal  schon  im  Herbst,  pro- 
leptisch  auswachsen:  dann  waren  die  Bracteen  verlaubt,  die  Axe  gestreckt, 
so  dass  an  Stolle  des  weibliehen  Kätzchens  eii^  Zweiglein  niit  Laubblättern 
lind  spärlichen  weiblichen  Blüthen  in  deren  Achseln  stand.  Verlaubung 
der  Bracteen  ist  überhaupt  häufig,  bisweilen  auch  von  Vergrünung  der 
(iai'pelle  begleitet  (Seringe,  in  Saules  Stdss.  p.  84;  Wigand  V,  p.  121;  4' 
OuiCHARD  1).  Kirschleger  fand  (XV)  an  solchen  Kätzchen  sogar  die  weib- 
lichen Blüthen  durch  Laubsprosse  ersetzt.  Wilms  sah  (V)  ähnliche 
Bildungen,  durch  Insectenstich  hervorgebracht.  Derselbe  hat  (III)  auf 
Verschmelzung  benachbarter  weiblicher  Blüthen  aufmerksam  gemacht. 

In  den  männlichen  Blüthen  ist  zunächst  zu  bemerken,  dass  anstatt  der 
normalen  zwei  Stamina  nicht  selten  drei  bis  fünf  auftreten.  Dann  ist  in 
S.  alba  auch  mehrfach  Umbildung  der  Stamina  in  Garpelle  beobachtet 
woi-deii  (Kirschleger  in  Flora  XXIV,  1841,  p._^^;  G.  A.  Meyer  in  BulL 
Seien l.  Acad.  Inrper.  St.  PtHersb.' w6\.  X;  Masters  XVII,  p.  310. 

S.  alba  X  amygdalina.  —  Borbas  sali  (X)  an  geköpften  Individuen 
LÜeses  BastarJes  häufig  Fasciationen  auftreten,  und  ist  geneigt,  in  der 
/nrch  das  Köpfen  verursachten  Gireulations- Störung  den  Grund  zur  Ent- 
<t<?hung  dieser  Anomalie  zu  suchen.  Derselbe  Autor  fand  auch  (Oeslerr. 
fiot.  ZeUsohr,  XXIX,  1879,  p.  399)  Blätter  mit  gegabelter  Spreite. 
S-  americana  bort.  —  Ascherson  fand  (XX)  monoeeische  Individuen. 
S.  amygdalina  L.  (=  S.  triandra).  —  Hamrurger  beschreibt  (l)  eine 
Vrt  von  Gladomanie  in  einem  Exemplare  dieser  Art,  in  welchem  äusserst 
ahlreiche  Advoirtivknospen  einen  Zweig  völlig  bedeckten:  selbst  auf  den 
Blättern  des  Zweiges,  in  Correspcndenz  mit  den  Blattnerven,  entsprangen 
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zahlroiche  Knospen.  An  Hei'bsttrioben  wurden  terminale,  im  Herbst  blühende 
Kätzchen  gefunden  (Gani.  Chron,  1883,  II,  p.  308,  Fig.  47).  Die  männliciien 
Inflorescenzen  sind  bisweilen  gabelig  verzweigt  (F.  Gohn  iu  Jakre»b,  d. 
Schles.  Ges.  f,  Vaterl  Cult,  1882,  p.  216;  Wigand  V,  p.  104).  Kino  von 
Seringe  (Saul  Suiss,  p.  78)  beschriebene  Anomalie,  in  welcher  die  Fila- 
mente der  Stamina  mit  dichtem  Haarfilz  bedeckt,  de  Kätzchen  daher  fast 
kleinen  Typha-KoWyQW  älmlicli  waren,  ist  auf  Parasitismus  einer  Cecir- 
(lomyia  zurückzuführen. 

Androgyne  K-itzchen  sind  häufig  zu  finden,  indem  an  Stelle  von  männ- 
lichen Blütlien  weibliche  auftreten.  Diese  Form  ist  sogar  von  Willdenow 
mit  eigenem  Namen,  als  Sah  Hoppeana  beschrieben  worden  (C.  A.  Mbvbr 
II;  Reinsch  in  Flora  XLI,  1858,  p.  68;  Moquin-Tandon  V,  p.  383;  Koch 
in  Synops.  Flor,  Germ.  p.  642;  Holubv  in  Oesterr.  Bot  ZeitBchr.  XVI, 
p.  190;  HANSGmc  in  Flora  XXXI,  1881,  p.  40  und  sehr  ausführlich  bei 
O.  v.  Seemen  111). 

8-  Andersoniana  Sm.  —  Umbildung  der  Stamina  in  Carpelle,  mit 
zahlreichen  Mittelformen,  von  J.  Lowe  (1)  illustrirt. 

8.  aquatica  Sm.  —  Mit  androgynen  K-itzchen,  und  zu  Carpideu  ver- 
wandelten Stamina  (auch  Uebergänge)  von  Schbchtbndal  sen.  (Flora 
Berolin,  II,  p.  259)  gefunden. 

S.  aurita  L.  —  Schlechtendal  juu.  erwähnt  (II)  ein  Laubblutt  mit 
gegabelter  Spielte.  Androgyne  Kätzchen  sind  häufig,  in  Folge  der  Umbil- 
dung der  Stamina  in  Garpelle,  oder  umgekehrt  (Schlotthaubbr  II;  Glos 
VI,  p.  71;  Theriot  I;  Wigand  V,  p.  106):  verschiedene  Autoren  no- 
tiren  auch  hermaphrodite  BlOthen,  mit  Pistill  und  Stamina  versehen 
(G.  GsALLBR  in  Oesterr,  Bot  Zeitschr,  XX,  1870,  p.  365:  Schlotthaubbr 
II;  WiMMBR  und  Grabowsky,  Flor.  Siles.  II). 

Die  gewöhnlich  freieh  Stamina  verwachsen  öfters  längs  mit  einander, 
wie  das  normal  bei  anderen  Arten  der  Gattung  geschieht  (Tausch  in  Flora 
XVI,  1833,  p.  230).  Durch  Insectenstich  bilden  sich  an  Stelle  der  weiblichen 
Bltithen  Laubtriebe  aus  (Wilms  V). 

8.  aurita  X  cinerea.  —  Umbildung  der  Stamina  in  Carpiden,  bei 
O.  v.  Seemen  III. 

S«  babyloiiiea  L.  —  Man  cultivirt  häufig  in  den  Gärten  eine  var.  ««- 
nularis,  annulata  oder  crispa^  mit  korkzieherförmig  eingerollten  Blau- 
spreiten. Einzelne  Schosse  derselben  schlagen  leicht  wieder  zur  glatt- 
blättrigen Normalform  zurück.  Vergrünung  der  Kätzchen  ist  ni«^ht  selten. 
oft  so  vollständig,  dass  an  Stelle  der  Garpiden  zwei  mit  Nebeublättchen 
versehene  Laubblfttter  stehen  (Geumain  de  St.  Pierre  XIII ;  Masters  XVII, 
p.  2o7;  Wkiand  V,  p.  122).   Wh.ms   fand  (V)  auch  in  dieser  Art  Uinbil- 
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(Inng  der  K?ltzchen  zu  verzweigten  Laubtrieben  in  Folge  von  Insectenstich, 
Die  am  häufigsten  beschriebene  Anomalie  dieser  Art  ist  jedoch  die  Monoecie. 
und  die  Verwandlung  der  Stamina  in  Garpiden.  Es  ist  bekannt,  dass  im    "< 
Allgemeinen  in  .Kuropa  nur  weibliche  Individuen  von  S,  habylonica  culti- 
virt  werden,  die  alle  von  einem  1730  in  Twickenham  eingeführten  Reis 
herstammen  sollen.   Es  kommt  aber  häufig  vor,  dass  an  der  Basis  der 
weiblichen  Kätzchen  einzelne  oder  mehrere  männliche  Blüthen  auftreten ; 
auch   rein    niinnllche   Kätzchen    sind    neben    den    androgynen    gefunden 
worden.  Man  hat  auch  vollstXndige  Reihen   von  Mittelgebilden  zwischen     y 
Carpiden    und   Stamina  bjobachtet   und   mohrfach   illustrirt.   Man   findet  " 
Notizen  hierüber  schon   bei   K.  Kogh   (Denärofogie  p.  506);   Schimper  in 
Mora  1829,  p.  422;  Spenner,   Flora  Frihurg,  IIl;   Enoblmann  I,  p.  25;  •   ,       s  ^^ 

ScHNizLEiN  in  Bot.  Zeilg.  VIIl,  18>0,  p.  746,  Taf.  VlIF,  Fig.  2-7;  Masters 
XVII,  p.  299  und  309;  Dorn  in  Abh.  d.  K.  Zooh  Bo\  Ges.  in  Wien  XXV, 
1875,  Sitzb.  p.  21;  Hibsch  ibidef7i\u  429;  Paasch  II;  Wigand  V,  p.  106; 
PoTOME  II  und  in  yattinr/ss.  Wochcffschr.  VII,  1892,  p.  287. 
WixKLER  hat  (III)  tricotyle  Keimpflanzen  beobachtet,  an  denen  sogar 
<einer  der  Co'tyledonen  noch  einmal  gespalten  war. 

/^  S.  bicolor  Sm.  —  Tausch  fand  (Flora  XVI,  1833.  p.  229  und  XX, 
1837,  p.  341)  männliche,  weibliche,  und  androgene  Kätzchen  auf  dem- 
selben Strauche. 

S.  calyculata«  —  Prof.  Andersson  hat  in  Jonrn.  ofthe  Linn.  Soc,  Bot. 
vol.  IV,  p.  55  abnorme  männliche  Blüthen  beschrieben,  in  welchen  alle 
Stamina  in  eine  Röhre  verwachsen  waren. 

S.  Capraea  L.  —  Fasciation  der  Zweige  ist  von  Schlotthauber  (II), 
WiLMS  (VII)  und  Melsheimer  (V)  beobachtet  worden.  Durch  Insectenstich 
werden  die  Kätzchen  verzweigt,  holzig,  mit  kleinen  Laubtrieben  an  Stelle 
der  weiblichen  Blüthen  (Wilms  VI).  Vergrünung  der  weiblichen  Blüthen, 
mit  Verlaubung  der  Bracteen  verbunden,  ist  nicht  selten  (Weber  III, 
p.  381;  Masters  XVII,  p.  271;  Peyritsch  V,  Taf.  IX,  Fig.  10  und  VI, 
Taf.  in,  Fig.  89-03):  dabei  ist  interessant  ein  von  Peyritsch  beobachtetes, 
vergröntes  Ovularblittchen  mit  zwei  Nucellen  auf  derselben  'Spreite. 

Auch  in  dieser  Art  ist  Umbildung  der  Starpina  in  Garpiden,  unl  vice 
rersa,  mit  zahlreichen  Mittelbil  lung?n ,  häufig  Ijeob achtet  und  illustrirt  V 
worden:  so  von  Turpin  (III);  De  Gandolle  (Orgdnogr.  Veget.);  Henschel 
in  Jnhresb.  d.  Schles.  Ges.  f,  Vater l.  Cnlt,  1825  und  1856,  p.  40;  Engel- 
mann I,  p.  2o:  Saüter  in  Flora  XX,  1837,  p.  40;  Leepe  I;  Wesmael  II; 
CiKRMAiN  DE  St.  PiEURE  XX;  Masters  XVII,  p.  299;  Schlechtendal  jun. 
[I;  Bail  V.  Von  Wichtigkeit  ist  die  Angabe  von  Heinricher  (VIII,  p.  129, 
Taf-    II,.  Fig.  10),  in  aiulrogynon  Kätzchen  auch  wirkliche  Zwittorblüthen 
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gefunden  zu  haben,  mit  zwei  transversalen  Stamina,  und  mit  einem  nor- 
malen Pistill  zwiehen  denselben. 

S«  cinerea  I**  —  Mit  verbänderten  Zweigen  von  (J.  W.  Wedel  (I)  und 
^^  H.  Schacht  (Der  Bauni^  p.  120)  gefunden.  Man  trifft  häufig  Individuen. 

^  welche  im  Sp'itsonimer  oder  Herbst  zum  zweiten  Male  blühen:  die  Iiiflo- 

^  re«cenzen  stehen  dann  terminal,   an  der  Spitze  beblätterter  Zweige,  und 

^  entbehren  der  für  die  normalen  Kätzchen  charakteristischen  Articulatiou 

il;  an  ihrer  Basis  (Kirschlbger  I  und   VII;  Moquin-Tandon-  V,  p.  223:  Zim- 

^':  MBRMANN  iu  Johrcsb.  (L  Schles,  Oes,  f,  VaterL  Cvlt,  1872,  p.  75;  K.  Spiess 

L'  in  Oesterr,  Bot.  Zeitschr.  XXVII,  1877,  p.  353). 

Wohl  noch   häufiger  ist  der  in   sehr  vielen   Weidenarten  beobachtere 
;  Wechsel  des  Geschlechtes,  d.  h.  Metamorphose  der  Stamina  in  Carpelle 

und  umgekehrt,  in  Folge  welcher  man  auf  demselben  Individuum  männ- 
liche, weibliche  und  androgyne  Kätzchen  finden  kann.  Derartige  Formen 
sind  auch  als  eigene  Art  (Salix  Timmii  Schkuhr)  beschrieben  worden: 
y  man  findet  Notizen  über  dieselben  bei  KmscHLEOER  in  Flora  XXVIll. 
I84o,  p.  402:  Royer,  in  Flore  de  la  Cöte  (Vor;  H.  Mueller  in  Bota\^. 
Zeitg.  1868,  p.  843,  Tab.  XIII,  B;  Masters  XVII,  p.  299;  Maomn  IH: 
A.  Henry  un  l  G.  Marquart  I ;  Maunvaud  in  BulL  Soc,  Bot  Fr,  XXIX, 
^^  1882,  p.  153  und  157;  O.  v.  Seemen  III;  J.  Theriot  I.  Wenn  die  Staniina 
in  Fruchtblätter  verwandelt  sind,  verwachsen  sie  gewöhnlich  auch  läng:* 
mit  einander,  so  dass  die  Analogie  mit  einem  normalen  Pistill  vollkomraeu 
wird.  Im  Uebrigen  kommt  es  auch  in  sonst  normalen  männlichen  Kätzchen 
vor,  dass  die  beiden  Stamina  mehr  oder  minder  hoch  unter  einander  ver- 
wachsen: die  var.  monadelpha  Peterm.  (Flora  XXVII,  1844,  p.  374)  zeigt 
constant  derartige  männliche  Blüthen  (siehe  auch  Rbinsch,  in  Flora  XLl. 
1858,  p.  65,  Taf.  II,  Fig.  1  und  2,  un  l  Holla  in  Sitzb.  d.  Bot  Ver.  d.  Fror. 
Brandbg,  III,  1861,  p.  77).  Synanthien  sind  kurz  bei  Masters  (XVll. 
p.  44)  erwähnt.  Vergrünung  ist  besonders  in  den  weiblichen  Kätzchen 
nicht  selten  (Henry  und  Marquart  I;  Theriot  I):  die  erstgenannten  Au- 
toren illustriren  sehr  instructive  Oolj'sen  dieser  Art,  Sie  fanden  auch 
öfters  die  Zahl  der  Stamina  und  der  Garpelle  auf  drei,  vier  oder  fünf 
vermehrt.  Aehnliche  Fälle  sind  auch  von  Engelmann  (I,  p.  25)  und  Henschel 
(I,  auch  in  Flora  XV,  1832,  p.  253  und  im  Jahresb,  d.  Schles.  Ges.  f. 
VaterL  Cult  1825  und  1830)  studirt  worden. 

S.  cordata  Mühlbg.  —  Umbildung  der  Stamina  in  Garpelle  von  Fr. 
Tweedy  (BidL  Torrey  Bot  CL  VII,  1880,  p.  56)  und  Bicknell  (ibidem. 
VIII,  1881,  p.  76)  beobachtet. 

S.  dasyclados  W.  —  Wenn  im  Spätsommer  die  Zweigspitzen  verletzt 
werden,   treiben   oft  proleptisch  die  für  das  nächste  Frühjahr  angelegten 
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Inflorescenzen  aus,   in   Form   terminaler  Kätzchen  an  mehr  oder  minder 
langen  Laubsprossen  (Gobschkk,  bei  Dammeb  II,  p.  217), 

8.  depresäa  X  repens  — -  J.  A.  0.  Skarman  illustrirt  (Bot.  Centralhl. 
XXXVI,  1888,  p.  383)  Verlaubung  der  Bracteen,  mit  Abort  oder  mit  Ver- 
f,'rönung  der  Bltithen  verbunden. 

S,  diseolor  Mnehlbg.  —  Androgyne  Kätzchen  sind  mehrfach  von  amo-  (^^^ 
rikanischon  Botanikern  {¥.  Brendel  in  Tho  Ayne7\  Naturalist  XIV ,  18SSb;     , 
BiCKNELL  in  BidL  Torr,  Bot.  Cl.  VII,  1880,  p.  55.  und  VIII,  1881,  p.  77) 
notirt  worden. 

8.  fragilis  L.  — ,  Schlechtendal  jun.  hat  (II)  Blätter  mit  gegabelter 
Spreite  gefunden.  Am  Grunde  der  Blattstiele  sind  bisweilen  (in  der  var. 
muUistipulata  Seringe)  zwei  bis  drei  .additioneile  Stipeln  entwickelt.  Im 
Herbst  blühende,  an  den  Zweigspitzen  terminale  Kätzchen  sind  auch  in 
dieser  Art  von  Schlechtendal  (Bot,  Ztg.  IS^yo,  p.  769)  beobachtet  worden ; 
ebenso  sind  androgyne  Inflorescenzen  nicht  sehen  (Heyne  I;  O.  v.  Seemen 
III).  Wichtiger  ist  das  gelegentliche  Vorkommen  von  wii'klich  herma-  ^ 
phroditen  Blüthen,  auf  welches  Kichelbaüm  (in  Botfin.  Ccntralbl.  XXXV, 
1888,  p,  114)  aufmerksam  gemacht  hat.  Verschiedene  Missbildungen  der 
Blttthen  sind  von  Hegelmaier  (III)  beschrieben  worden:  darunter  bemer- 
kenswerth  die  Metamorphose  der  Stamina  in  Carpiden  (wobei  die 'Fila- 
mente zum  Stiele  des  Fruchtblattes,  die  Pollensäckchen  zum  Ovar,  das 
Connectiv  zur  Narbe  umgebildet  war),  mit  instructiven,  zwitterigen  Ue- 
bergangsformen,  und  Vermehrung  der  Carpelle  im  Gynaeceum.  Auch  in  den 
m'innlichen  BliUhen  treten  gelegentlich  drei  bis  fünf  Stamina  an  Stelle 
der  normalen  zwei  auf.  Moluby  sah  (Oeslerr,  Bot,  Zvitschr,  XVI,  p.  190) 
eine  Form  mit  am  Grunde  verwachseneu  Stamina;  E.  Jacobasch  (V)  die 
ßracteen  am  Grunde  der  männlichen  Kätzchen  verlaubt.  Eine  in  der  Gattung 
Salix  sonst  seltene  Anomalie,  die  Bifurcafion  der  Kätzchen,  ist  von  Jeanpert 
(Bull  Soc.  Bot.  Fr.  XXXIX.  1892,  Gompt.  Rend.  p.  179)  beobachtet  worden. 
S.  incana  Schranck.  —  Die  Stamina  sind  bisweilen  am  Grunde  bis  zu 
einer  gewissen  Länge  verwachsen  (IIolubv,  in  Orslcrr.  Botan.  Zeitschr. 
XVI,  p.  190). 

'     S.  livida  Schleich.  —  Umbildung  der  Stamin.i  in  Garpelle  ist  kurz  von      \ 
AsA  Gray  in  seinem  Manual  of  Botatuj  erwähnt. 

S.  monandra  (Brot.  *?).  —  Schlotthauber  beschreibt  (II,  p.  46)  androgyne    ^ 
Kätzchen  und  hermaphroJit*  Blüthen:  Glos  hat  (VI,  p.  70)  Vergrünung 
'('er  weiblichen   Blüthen,   mit   Verlaubung  der  Bractcr^n   und    Kkblastöse 
frondipare  aus  den  Garpidenachseln  beobachtet. 

S.  nigricans  Wahlbg.  —  Die  gewöhnliche  Umbildung  der  Stamina  in     ^ 
Carpiden,   und   vice  versa  ist  in  dieser  Art  von  Hartman   (Flora  XXIV, 
1841 ,  p.  199)  studirt  worden. 
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ifolia  Smith.  —  M'ie  vorige,  bei  Hob.  Brown,  Verm,  Sohriftcvt 
p.  625. 

idala  Ser.  —  Es  existirt  eine  var.  multistlpulata ,  mit  zwei  bis 
!nf(5rmigen  Stipularanhängen  am  Blattstiel,  obertialb  der  normalen 
Seringe,  Saules  Suisse  p.  81). 

ilandra  L.  —  Eine  Form  mit  androgynen  Kätzchen  ist  von  Linnk 
l)  als  Salix  hcnnapkrodita  beschrieben  worden  (Mciquix-Tandon 
3;  Koch  in  Synops.  Flor.  Germ.  p.  642). 

ludo-babylonioa.  —  Wigand  sah  (V,  p.  106)  drei  Stamina  au 
jr  zwei  Garpiden  in  weiblichen  Kätzchen,  auch  zwitterige  Mittel- 
n. 

rpnrea  L.  —  Eine  Pasciation  ist  von  liEOPOLD  in  der  SO,  Vers, 
r  Xaturf.  in  Ti'fbingp)} ,  1853,  vorgelegt  worden.  Ho.st  hat  eine 
it  gegenständigen  Blättern  als  neue  Art,  Sal.  oppositifolia  n.  sp. 
}en  (siehe  Fritsch,  in  Sitzb.  d.  K.  K.  Zool.  Botan.-Ge;.  Wien, 
T,  1888,  p.  55);  und  als  neue  Art,  S.  mirahilis  Host,  auch  eine 
mit  männlichen,  weiblichen  und  androgynen  Kätzchen  (Host,  Flora 
.  641;  Blupf  und  Fingerhut,  Campend.  Ed.  11,  vol.  II,  p.  701; 
EYER  11;  Reinsch  in  Flora  XLI,  1858,  p.  68;  0.  v.  Seemen  III). 
)rmal  bis  zur  Spitze  verwachsenen  Stamina  sind  bisweilen  bis  zur 
rei  (w^ie  normal  in  Salix  fissa  und  anderen  Arten). 
.ER  fand  (II)  Keimlinge  mit  längs  verwachsenen  Cotyledonen. 
rpurea  X  virninalis.  —  G.  Metz  berichtet  (I),  dass  ein  weiblicher 
dieses  Bastardes  in  einem  Jahre  vorwiegend  männliche  Blüthen  trug. 
)eiis  L.  —  Eine  var.  cladostemouj  mit  verwachsenen  Stamina  unl 
leiten  Kapseln  ist  von  Berkhaus  (I)  beschrieben  worden;  die  var. 
a  trägt  männliche  und  weibliche.,  sowie  audrogyne  Kätzchen,  mit 
ngen  von  Stamina  zu  Garpiden  (Hampe  in  Linnaea  XIV,  p.  307; 
3CH  in  Pollichia  XII,  1854). 

isseüana  Sm.  —  W.  O,  Focke  hat  (Abh.  des  Katunr.  Ter.  iv 
vol.  V,  2,  p.  404)  bio  Entwickelung  und  den  Verlauf  von  aV 
Luftwurzeln  in  geköpften  Exömplaren  dieser.  Art  studirt. 
Dsiaca  WilLd.  —  Umbildung  der  Stamina  in  Garpiden  ist  schon 
jer  Zeit  bekannt  (Henschel  I,  1825;  Tausch  in  Flora  XVL  1833. 
G.  A.  Meyer  II;  Masters  XVII,  299). 

dalata  Ehrh.  —  Monoecische  Exemplare  sind  nicht  selten  (Cossox 
AiN  Flore  Env.  Paris;  2.  oiit.  p.  615). 

ninalls  L.  —  Eine  Fasciation  bei  Gaspary  (XXIV)  erwähnt  Die 
st  entwickelten,  terminalen  Kätzchen  sind  auch  in  dieser  Art  von 
OFF   (Schriften    der   Phys.    Oekon.    GesellsnJi,    in    KönigsL   XXV. 
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1884,  p.  101)  beobachtet  worden.  Die  St 
«(^andelt  und  dann  zumeist  verwachsen  (1 
in  derartigen  androgynen  Kätzchen  auch 

Salix  sp.  —  Die  meisten  (vielleicht  all 
Vermögen,  sich  durch  Adventivknospen 
Dieselben  entwickeln  sich  regelmässig,  w 
d.  h.  mit  dem  Kopf  in  die  Erde  pflanzt 
Luft  lässt.  Fermpnd  erwähnt  (V,  vol.  1, 
Nebenwurzeln.  Fasciationen  von   (nicht  i 
sind  bei  Lebbeton  (1)  und  Landois   (I)   b 
der  Blattstellung  kommt  bisweilen  Verwa 
zu  Stande  (J.  Klein  in  Pringsheim,  Jahr 
A.  p.  52):  wahrscheinlich  ist  auf  ähnliche 
eines  Weidenblattes  zurückzuführen,  wel 
und  das  denselben  dem  Studium  der  Botan 
TBNDAL,  Bot  Zeug.  VlII,  1850,  p.  31). 

Ueber  monoecische  Formen  von  Weiden 
findet  man,  ausser  in  den  bei  den  einzelr 
auch  noch  Notizen   in  Linnaea  XIV,  p. 
Berolin.  II,  p.  259;  Tausch  in  Flora  18 
Germ.  p.  740;  Hegelmaieb  in  Württemb, 
Gard.  Chrcm,  1879,  p.  569,  Fig.  80  und 

POPULUS 

P.  alba  L.  —  Die  Wurzelsprosse  sind 
ausführlich  von  Beyerinck  (IV,  p.  36)  st 
aufrechten  Zweigen  und  cypressenartige 
bekannt  (Wiener  Hl  Gartenzeitg,  1880, 
formen  sind  die  Varietäten  acerifoUa,  paln 
gegründet.  J.  Klein  sah  (Jahrh,  f.  wiss, 
Blätter  seitlich  verwachsen.  In  den  man 
einzelte  weibliche  Blüthen  auf  (Meehan 
androgynen  Kätzchen  auch  wirklich  hei 
gliedrigem  Pistill  und  Stamina  versehen. 

P.  balsamifora  L.  —  Eine  Fasciatior 
erwähnt.  Man  hat  mehrfach  Blätter  mi 
(Schlechten DAL  sen.  in  Botan.  Zeitg.  18( 
Masters  XVII,  p.  ^^\  A.  Braun  X):  diese 
Blattspreite  hervorgebracht  sein,  oder  dui 
Blätter,  wie  evident  in  einem  mir  von  Hri 
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alioa  Dur.  —  Erzeugt  fast  normal  Wurzelsprosse. 
onilifera  L.  —  In  den  weiblichen  Blüthen  treten  gelegentlich  drei 
•  Garpiden  auf  (Eichler  VII,  vol.  II,  p.  46  in  Anm.). 
Igra  L.  —  Bildung   von   Adventivwurzeln   an  alten  Stämmen  ist 
DiETZ  (Erdiszeti  Lapok  18^2,  Heft  X)  studirt  worden.  Fasciation 
eige  erwähnen  Febmond  (V,  vol.  I,  p.  299  und  301)  und  Glos  (VI, 
CoLBE  macht  (I)  auf  Exemplare  mit  quirlförmig  angeordneten  Aasten 
isam.  Stenzel  fand  (Jahresh,  d.  Schles.  Ges,  f.   VaterL  CulL,  10. 
892)  einmal  verzweigte  und  gegabelte  Blüthenkätzchen. 
irramidalis  Moench.  —  M.  Kronpeld  hat  (III)  ein  «  Epidiphyllum  », 
n  Blatt  mit  zwei  übereinander  stehenden  Spreiten  illustrirt. 
'emula  L.  —  Die  Wurzelsprosse  sind  von  Beyerinck   (IV,  p.  37) 
worden.   Viviand-Morel   sah    (X.XIV)    Fasciation    eines    Zweiges; 
THAUBEB  (I)  Verwachsung  zweier  Stämme.  Eine  interessante  Form 
Magnus  (Verh,  d.  Bot,  Ver.  d,  Prov.  Brandenbg,  XXIX)  illustrirt 
:  in  derselben  waren  die  zwei  Vorblättchen  der  Kätzchen  mit  einer 
an  Spreite  versehen.  Reichardt  sah  (IX)  die  männlichen  Kätzchen 
Spitze  mehrfach  getheilt;  androgyne  Kätzchen  und  hermaphrodite 
i  sind  von  Bail  (I  und  V)  beschrieben  worden. 
irginiana  Foug.  —  Auch  von  dieser  Art  existirt  eine  var.  fasti- 
lit  aufrechten  Zweigen   (De  Selys-Longchamps  in  Bull,  Soc,  Bot. 
II,  1864,  p.  9).  Nach  Glos  (VI,  p.  71)  kommen  drei  bis  vier  Car- 
fter  in  den  weiblichen  Blüthen  vor. 

ilus  sp.  —  Das  Vorkommen  von  Wurzelsprossen  ist  wohl  für  alle 
er  Gattung  gemein.  Kronfelü  erwähnt  (III)  seitliche  Verwachsung 
Blattspreiten  bei  einer  nicht  näher  definirten  Art.  Man  findet  bei 
f  (BulL  Sog.  Linn,  Paris  1877,  p.  658)  Notizen  über  hermaphro- 
üthen  und  mehrgliedrige  Pistille  bei  Populus. 

Ord.  LAtlSTEMACEAE. 

LAGISTEMA  Sw. 

ätema  sp.  —  Die  Zahl  der  Perigontheile  ist  in  den  meisten  Arten 
ttung  sehr  variabel. 

Ord.  EMPETRACEAE. 

EMPETRUM  L. 

[grum  L.  —  Masters  erwähnt  (XVII,  p.  197)  ganz  kurz  das  gele- 
le  Vorkommen  von  hermaphroditen  Blüthen  in  dieser  Art. 
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sm,  Nigritella  angustifoUa).  Auch  nionopodiale  Ve 
verzweigter  Axeii  (Schäfte),  aus  der  Achsel  der  Laut 
gefunden  worden  (Orchis  macnlatay  0.  mascula,  Plc 
unseren  einheimischen  Orchideen  habe  ich  oft  (so  be 
Orchis  macitlaia,  Platanihera  hifoUa,  Nigritella  am 
mehr  oder  minder  stark  tordirt  gesehen.  Das  gel 
überzähliger  Laubbl'itter  an  normal  aphyllen ,  ein- 
Schäften mag  auch  hier  erwähnt  werden :  man  hat  dei 
bei  Neottia  Nichts  AviSj  Calopogon  pulchellus,  Pogoni 
L.  cordata,  Piatanthera  bifolia  und  PL  chlorantha 
Auch  die  Laubblätter  zeigen  relativ  wenige  Anor 
selben  in  zwei  oder  mehr  Lappen  ist  mir  von  Orchis  s 
aranifera  bekannt  geworden ;  seitliche  Verwachsung  i 
ich  an  Ophrys  apifera  selbst  beobachtet. 

Ascidienbildung,  durch  Zusammenwachsen  der  Seit^ 

hervorgebracht,  ist  bei  Masdevallia  Lindeni  und  Aa 

constatirt  worden.    Endlich   ist  auch  der   Adventivli 

welche  auf  den  Blättern  von  Malaxis  paludosa  hau 

Die  Inflorescenzen  der  Orchideen  sind  im  Allgeme 

gebaut ,   und  bieten  in  normalen  Verhältnissen  weni 

Verschiedene  abnorme  Vorkommnisse  sind  jedoch  ge 

worden.  So  ist  bezüglich  der  Stellung  der  Infloresce 

durch  eine  Art  von  Prolepsis  in  der  Gruppe  der  PI 

terminale  Blüthenstände   auftreten ,    welche  die  Hai 

natürlich   der   Pflanze  ein   ziemlich   abweichendes  ^ 

Anomalie  ist  bei  Cyrtopodinrn  Ander soni,  Lycaste  Ski 

Alejcandrae,  Od.  crispum,  0.  Pescatorei,  Oncidium  h 

nithorhynchum  und  Vanda  suavis  beobachtet  worden. 

<lass  bei  acranthen  Orchideen  eine  Inflorescenz  aus  d( 

blattes  seitlich  entspringt,   oder  dass  der  Blüthensti 

verzweigt.  Mir  sind  Fälle  der  ersteren  Abweichung 

und  Plalanthera  bifolia  vorgekommen ;  verzweigte  I 

pactis  palustris  und   Himantoglossurn  hircinum.   Ga 

rescenzaxe  ist  mir  von  Liste7'a  cordata  bekannt  gev 

In  zahlreichen  Arten  hat  man  das  Auftreten  von  L 

der  Blüthenstände   beobachtet:  sie   können    eutwede 

vegetativ  austreibender  Seitenzweige  haben,  oder  ii 

auftreten,  die  leicht  abfallen  und  zur  vegetativen  I 

dienen.  Solche  Bulbillen  können   in   einigen   Species 

Blüthen  entspringen:  die  bekanntesten  davon  sind  d 


Digitized  by 


Google 


Orchidaceae 

0.  Papilio ,  Phalaenopsis  Schilleriana ,  während  vegetative 
merhalb  der  Blüthenstände  bei  Dendrobium  elongatum  und 
leurothallis  sp.,  Phajus  grandifblius,  Epidendntm  elongaium, 
^bolleta,  0.  serratum,  Phalaenopsis  grandiflora  und  Vanda 
ichtet  worden  ist.  Manchmal  auch  treten  solche  vegetative 
;  im  Jahre  nach  dem  Abblühen,  in  dem  fruchttragenden  Blü- 
uf :  so  bei  Epidendrum  crassifolium.  Selten  notirt,  aber  viel- 
'  verbreitet  ist  die  einmal  bei  Epidettdrum^  articulatum  con- 
ithümlichkeit,  dass  derselbe  Blüthenstand  nach  dem  Verblühen 
ler  längeren  Ruhepause  im  Folgejahre  wieder  neue  Blüthen 
i  gewissen  Odontoglossum-krten  hat  man  auch  vegetative, 
»chwachsung  der  Inflorescenz  beobachtet,  die  also  in  einen 
mdigte:  in  einem  Fall,  bei  Odont.  hictoniense,  standen  in  den 
Schopfblätter  wieder  neue  Blüthentrauben;  bei  Od.  cirrhosum 
jprangen  wenige  Einzelblüthen  aus  den  Achseln  jener  Blätter. 
Tgrösserung ,  Hypprtroptiie  der  petaloid  gefärbten  Bracteen 
and  wieder,  besonders  unter  den  Ophrydeen  vor  (Orchis  sam- 
nadenia  odoratissima),  und  ist  dann  meist  mit  Atrophie  der 
Blüthen  verbunden;  Verlaubung  der  Bracteen  in  sonst  nor- 
lenstande  ist  bei  Odontoglossum  bictoniense  beobachtet  worden, 
en  meisten  Orchideen  normal  gewordene  Resupination  der 
ch  eine  Drehung  des  Ovar's  oder  durch  Nutation  der  Blüthe 
erbleibt  bisweilen:  mir  sind  derartige  Fälle  von  Orchis  fusca, 
,  Goodyera  repens,  Neottia  Nidus  Avis  und  Catase tum  purum 
5S  gekommen.  Synanthien,  entweder  auf  Spaltung  einer  ur- 
infachen Blüthenanlage  beruhend ,  oder  durch  Verwachsung 
t  separat  angelegter  Blüthen  hervorgebracht,  sind  in  allen 
Orchideen  sehr  häufig,  besonders  in  den  Species,  in  welchen 
in  reichblüthigen  Aehren  geordnet  sind, 
id  noch  einzelne  abnorme  Veränderungen  in  den  Inflorescenzen 
ideen  zu  erwähnen,  wie  Anwachsen  der  Bractee  an  das  Ovar 
i  Pierardi  und  Paphiopedilum  barbatiim),  scheinknollenartige 
ler  Inflorescenzglieder  bei  Calanthe  Veitchii,  und  das  ganz  auf- 
eten  von  zwei  vorblattartigen  Gebilden  dicht  unter  dem  Kelch 
iiiwi  venustum, 

3llem  Interesse  und  überaus  zahlreich  sind  die  Anomalien, 
a  Blüthen  der  Orchideen  beobachtet  worden  sind.  Ich  will  ver- 
Iben  im  Folgenden  möglichst  übersichtlich  geordnet  darzulegen. 
;hst  die  Zahlen  Verhältnisse  der  Blüthen  betrifft,  so  ist  zn 
ISS  Oligoraerie  in  den  einzelnen  Blüthenwirteln  weit  häufiger 
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angetroffen  wird,  als  Polymerie.  Von  letzterer  sini 
bekannt  geworden:  nämlich  tetramere  Bltithen 
Ci/inbidmm  sinense,  Epipactis  latifolia  (eine  tetr 
coriophora,  0,  2'>alustris  un  l  Cypripedilum  Hooker 
bei  Listera  ovata,  und  hexamere  bei  Phajus  grandifi 
zygomorph  gestalteten  Blüthen  ist  es  interessant 
beobachten,  welche  Ausbildung  und  Stellung  die 
(rlieder  der  einzelnen  Blüthenkreise  erhalten  hab 
wir  in  den  tetrameren  Bltithen  die  vier  Sepala  in  m( 
die  Petala  in  diagonaler  Stellung:  dann  sind  regelr 
ren  (•)  Petala  labellenförmig  ausgebildet.  Ebenso  w 
Blüthen  von  Listera  zwei  Labellen  und  zwei  ferti 
in  den  hexaraeren  Blüthen  von  Phajus  sah  man  d 
als  Labellen  ausgebildet  und  zwei  fertile  Staminaim 
Durch  Verniinderung  der  Gliederzahl  in  allen  1 
chideen  entstehen  dimere  Blüthen,  die  in  fast  allen 
aufgefunden  worden  sind.  Mir  sind  dieselben  aus  i 
hium,  Phajus  j  Epidendrum ,  Cattleya,  Neottia,  0 
dilutn  und  Paphiopedilum  bekannt  geworden.  In 
goraorphen  Blüthen  (von  den  dimeren  P<?lorien  win 
sein)  stehen  die  Sepala  immer  transversal;  und  ii 
massig  ein  hinteres  Petalum  als  Labellum,  ein  vo 
Kronhlatt  ausgebildet.  Bei  den  Cypripedilum-  unc 
jedoch  sind  in  dimeren  Blüthen  bisweilen  (nicht  im 
auf  der  Rückseite  der  Bltithe  vereint  (wie  in  der  i 
die  paarigen  Sepalen),  und  man  kann  dann  im  Z 
um  ächte  Dimerie  im  Kelche  handele,  oder  um 
.\bort  des  vorderen,  unpaaren  Sepalum's  hervorgeb 
weiter  unten  ähnliche  Fälle  von  Pseudo-Dimerie  1 
genannten  Gypripedileen  ist  auch  das  Verhalten  d 
ineren  Blüthen  interessant:  in  einigen  Fällen  wai 
d.  h.  es  waren  zwei  fertile  Anthercn  rechts  und  li 
hende  Staminodium  angewachsen;  in  einer  Blüthe 
renceanum)  war  ein  Stamen  in  median  hinterer  P< 


(*)  Ich  gehe  hier,  wie  in  der  ganzen  folgenden,  di 
Darstellung,  immer  von  der  ursprunglichen  Position  de 
supioation  oder  Drehung,  so  dass  ich  natürlich  das  hi 
paares  Petalum  bezeichne,  das  in  den  Monanthereae  fe 
dere,  unpaare  des  äusseren  Kreises,  u.  s.  w.  Die  vielfach  i 
Ausdrücke,  wie  «  Kronstamins,  Kelchstamina  »  bedeute 
den  Krön-,  event.  vor  den  Kelchtheilen  stehenden  Stai 
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inneren  Kreises,  wie  bei  den  Monandrae)  fertil,  nnd  rechts  iiml  links 
davon  standen  zwei  Staminodien  (die  paarigen  Glieder  dos  äusseren  Wirlels). 
Die  Rollen  waren  hier  also  vertauscht. 

Ich  habe  soeben  pseudodimere  Blüthen  von  Orchideen  epwähnt.  Darunter 
verstehe  ich  Blüthen,  welche  scheinbar  dimere  Wirtel  zeigen,  in  denen 
aber  solche  Erscheinung  nicht  durch  eine  durchgreifende  Aenderung  im 
Grundplane  der  Blüthe,  sondern  durch  Abort  einzelner  Glieder  oder  Ver- 
wachsung anderer  zu  Stande  gekommen  ist.  Pseudodimerie  kann  auf  sehr 
verschiedene  Weise  hervorgerufen  worden:  mir  sind  vier  verschiedene 
Typen  davon  bekannt  geworden. 

Zunächst  ist  ziemlich  häufig  der  Fall,  dass  die  paarigen  Sepalaaufder 
Rückseite  der  Blüthe  verwachsen,  wie  normal  bei  den  meisten  Gypripe- 
dileen,  und  dass  so  der  Kelch  pseudo-^imer  wird.  Die  Folge  der  abnormeD 
Verwachsung  ist  dann  Unterdrückung,  völliger  Abort  des  Labellum*s,  so 
dass  auch  die  Gorolle  pseudo-dimer  erscheint:  die  paarigen  Petala  rucken 
dann  meist  in  völlig  transversale  Stellung,  so  dass  man  glaubeif  kann, 
eine  dimere  Blüthe  vor  sich  zu  haben,  in  welchen  zwei  mediane  Sepala 
und  zwei  transversale  Petala  die  BlüthenhüUe  zusammensetzen.  Ist  die 
Verschmelzung  der  paarigen  Sepala  noch  äusserlich  zu  erkennen,  so  ist 
es  leicht  den  wahren  Sachverhalt  richtig  zu  deuten:  ist  aber  (was  nicht 
ausserhalb  der  Möglichkeit  liegt)  jene  Verschm'elzung  so  eng,  dass  das 
Doppelsepalum  Breite  und  Gestalt  eines  einfachen  Sepalum's  zeigt,  so  lassen 
sich  derartige  pseudo-dimere  Blüthen  kaum  (oder  nur  durch  genaae  Un- 
tersuchung des  Gefässbündel Verlaufes)  von  dem  zweiten  Typus  dimerer 
Pelorien  unterscheiden,  von  welchen  weiter  unten  (p.  333)  die  Rede  sein 
wird.  Pseudodimere  Blüthen  dieses  ersten  Typus'  habe  ich  in  Calanthe 
vesttta,  Caitlei^a  Forbesäy  CattL  Schroederae,  Zygopetalum  Mackayi,  Z.  mn- 
xillare^  Lycaste  Skinneriy  Odontoglossum  sp.,  Ophrys  Arachnites  und  Ophr. 
Bertolonii  kennen  gelernt. 

Die  anderen  Typen  pseudo-dimerer  Blüthen  sind  weit  seltener.  In  zwei 
Paphiopedilmn''Arieny  P,  Sedeni  und  P.  barbatum,  sind  pseudodimere  Blü- 
then beschrieben  worden,  in  welchen  das  unpaare  Sepalum  fehlte.  Die 
paarigen  Petala  rückten  in  diesem  Falle  auf  der  Vorderseite  der  ßlQtbe 
ganz  nahe  zusammen,  so  dass  sie  als  ein  Doppelblatt  dem  Labellum  ge- 
genüber standen. 

Ein  dritter  Typus  pseudo-dimerer  Blüthen  ist  mir  von  Catileya  Trianaf 
geliefert.  In  einer  Blüthe  derselben  war  eines  der  paarigen  Sepala  abor- 
tirt,  und  das  andere  in  fast  mediane  Stellung  an  den  Rüpken  der  Blüthe 
verschoben:  die  paarigen  Petala  waren  in  Folge  dessen  in  streng  trans- 
versale Position,  mit  den  Sepalen  alternirend,  gerückt,  und  die  Blüthe  liot 
daher  auf  den  ersten  Anblick  den  Anschein  einer  dimeren  Blüthe. 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


Orchidaceak 

üthe  mehr  oder  minder  alterirt  werden.  Ich  habe  schon 
n  Gelegenheit  der  pseudo-dimeren  Blüthen  hervorgehobeu, 
durch  Fehlen  einzelner  Blüthenphyllorae  und  dementspre- 
bung  anderer  hervorgebracht  werden.  Im  Kelch  kommt  am 
,  eines  oder  mehrerer  Glieder  vor,  wohl  da  derselbe  als 
el  meist  unbehindert  sich  entwickeln  kann.  In  der  Corolla 
i  häufiger  Abort  des  Labellum's,  eines  der  paarigen  Petala 
'.  Das  Fehlen  des  Labellum*s  (die  sogenannte  «  AcheiUrie  ») 
bemerkt,  oft  durch  Cohaesion  der  hinteren  Sepala  bedingt; 
gleichen  Fälle  auf  p.  328  citirt.  Doch  ist  dies  nicht  eine 
löthige  Bedingung:  in  vielen  Fällen  (Dendrobium  nobile ^ 
,  Listera  ovata,  Goodyera  repens,  Ophrys  apifera^  0.  ara- 
tlum  Calceolus,  C,  Veitchianum,  C  villosum)  hat  man  auch 

andere  Störungen  der  Bltithenstructur  gefunden, 
plt  von  der  Unterdrückung  der  paarigen  Petala;  diesell^e 
1er   Cohaesion    zweier    Sepala,    aber    nicht    immer  davon 
Jtamina  sind  schon  pormal  auf  ein  Minimum  reducirt:  sie 

in   gewissen   abortiven,    kümmerlichen    Blfithen    einiger 

Vorhergehenden  resultirt,  sind  Cohaesionen  besonders  iui 
m ;  sie  können  sowohl  zwischen  den  paarigen,  als  zwischen 
ind  einem  der  paarigen  Sepala  stattfinden:  meist  ist,  wie 
,  das  vor  der  Verwachsungsnath  liegende  Petalum  unter- 
en« wi  nobile,  Phajiis  Wallichii,  Cattleya  Forbesiiy  C.  Lin- 
ni,  Maxillaria  Deppei,  Oncidium  cucuUatum,  Ophrys  in-. 
2denia  conopseaf  Plathanthera  chlorantha).  In  einer  Blüthe 
^um  barbatum  ist  sogar  Cohaesion  aller  drei  Sepala  beob- 
dieselben  bildeten  eine  ziemlich  enge  Röhre,  in  welcher 
üthenphyllome    verkümmert    eingeschlossen    waren.    Noch 

eine  bei  Oj^chis  maculata  einmal  gefundene  Anomalie,  die 
attung  und  Art  (Stenanthes  curtnfloi-a)  beschrieben  worden 
waren  alle  Perianthblätter  zu  einer  engen  Röhre  verwachsen, 
chtstheile  waren  ganz  unterdrückt. 

)  sind  Cobaesionen  nicht  eben  häufig:  mir  sind  nur  zwei 
her  Verschmelzung  eines  paarigen  Petalum's  mit  dem  La- 
mmen ,    bei    Cypripedilum   venustiim   und    Paphiopedilum 

« 
d.  li.  Verbindung  von  Phyllomen,  die  verschiedenen  Blfi- 
ehören ,   treten   besonders   zwischen   den   Gliedern  der  in- 
icht  auf,   vorzüglich  zwischen  den  paarigen  Petalen  und 
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dem  Gyaostemium.  In  einer  grossen  Reiln 
tuDgeu  Dendrobium,  PhajuSy  Epidendi^um  ^ 
püia,  Odon^oglossumy  Phalaenopsis,  Ophrys, 
eines  oder  der  beiden  paarigen  Petala  an  > 
worden.  Sehr  gewöhnlich  ist  mit  dieser  Anc 
der  betreffenden  Petala  in  Staraina  verbur 
Sepala  an  das  Gynostemium  längs  angewac 
unpaare  verwächst  oft  längs  seiner  Mittel 
grandtfolius,  Coelogyne  binnanica,  Laelia  L 
Verschmelzung  zwischen  Kelch  und  Krone:  i 
ein  Sopalum  mit  dem  Labellum  seitlich  zu 
apifera  ein  paariges  Petal um  und  das  unpaar 
Trianae  die  beiden  paarigen  Petala  mit  dei 
Im  Gegensatz  zu  diesen  Verwachsungersc] 
nicht  seltenen  Spaltungen,  welche  auch  hier  uu 
beeinträchtigen.  In  den  Gypripedileen  ist  geleo 
auf  der  Rückseite  der  Blüthe  verbundenen 
häufige  atavistische  Erscheinung.  Dieselbe  i 
der  Arietina  normal,  und  ausnahmsweise  bei 
Paphiopedilum-kvien  (Cypr.  Calceohis,  C.  L 
Paphiop.  barbatuniy  P,  insigne)  beobachtet 
hier  nicht  um  Spaltung  eines  normal  einfache 
nung  von  zwei  autonomen,  aber  verwachsen 
normal  einfacher  Phyllome  finden  wir  häuf 
ist  es  besonders  das  Labellum,  das  eine  gt 
zeigt :  bei  Dendrobium  Pierardi,  Odontoglos 
sphacelatum,  Cyi'tochilum  maculatum,  Oph7 
^  Cypripedilum  superbiens ,  Paphiopedihim  ii 
Oabelspaltung  des  Labellum's  beobachtet  wor 
Oncidivm  sp. ,  Cephalanlhera  rubt^a  hat  ma 
lung  des  Labellum's  gefunden.  Seitliche  Spi 
tala  ist  mir  nur  in  Orchis  Simia  bekannt  { 
von  Ophrys  aranifera  waren  eigenthümlicl] 
Tendenz  zur  Spaltung  behaftet:  die  Laubblä 
breitert  und  zwei-  bis  viertheilig;  auch  die 
oder  weniger  in  Lappen  getheilt. 

Unter  den  Bild ungsab weich ungen  der  Orc 
bildungen  oder  Metamorphosen  eine  grosse 
verschiedener  Natur  sein,  je  nach  den  einzi 
auffallendsten  gehören  diejenigen,   welche  zi 
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usbildung  werden  wir  auch  in  den  Metamorphosen  des  Stamina 
I  kennen  lernen. 

Umbildungen  der  Petala  ist  noch  als  besonders  häufig  deren  Me- 
iiose  in  Stamina  zu  erwähnen.  Besonders  oft  findet  diese  Anomalie 
veun  die  paarigen  Petala  (unter  dem^  Druck  verwachsener  Sepala, 
ich  ohne  solchen  Anlass)  an   das  Gynostemium  anwachsen.  Damit 

sie  der  Staminalregion  genähert,  und  es  ist  leicht  verständlich, 
i  solchen  Bedingungen  «  Btamenbildende  Substanz  »  den  jungen 
ittanlagen  zugeführt  wird,  welche  in  Folge  dessen  mehr  oder  we- 
i'ohl  ausgebildete  Antheren  am  Rande  tragen.  Derartige  Alteration 
sahireichen  Orchideen  (Dendrobium  Pierardi,  Cattleya  Latcrenceana, 
itgii,  C.  Loddigesii,  C.  Mossiae,  Laelia  Daiana,  Maxillaria  Deppei, 
nopsis  grandiflora,  Ph.  Schilleriana,  Neottia  picta,  Orchis  mascula, 
lOy  Ophrys  araniferay  0.  tnsectifera,  0,  tenthredinifera  X  Scolopax) 
eben  worden ;  sie  lässt  jedoch  noch  einigem  Zweifel  betreffs  ihrer 
g  Raum,  indem  die  meisten  der  eben  citirten  Fälle  auch  als  Blö- 
jfgefasst  werden  könnten,  in  welchen  die  paarigen  Glieder  des  in- 
Staminalwirtels  fertil  oder  halb  petaloid  ausgebildet  wären. 
3r  That  sind  ähnliche  Erscheinungen  im  Androeceum  der  Orchideen 
s  häufig.  Es  sind  sehr  viele  Fälle  beschrieben  worden,  in  welchen 
der  mehrere,  oder  auch  alle  die  fünf  in  den  normalen  Orchideen- 
i  unterdrückten  Stamina  zur  Ausbildung  gekommen  sind,  entweder 
Dder  den  seitlichen  Petalen  gleichgestaltet,  oder  auch  labelliform. 
n  jeder  Einzelfall  ist  hier  von  dem  anderen  unterschieden,  und  es 
il  nicht  nothwendig,  alle  die  möglichen  Combinationen  hier  ausein- 
;u  setzen ;  nur  einige  Thatsachen  möchte  ich  hervorheben.  Zunächst 
ie  Anomalien  des  Androeceums  in  den  Cypripedileae  etwas  ver- 
in  von  denen  der  Monandrae,  da  ja  auch  in  den  normalen  Blüthen 
[den  Gruppen  das  Androeceum  verschieden  constituirt  ist.  In  den 
Iren  Orchideen  ist  bekanntlich  nur  das  unpaare  Stamen  des  äusseren 
;  (das  vordere  Kelchstamen)  fertil,  während  die  übrigen  Stamina  im 
en  Zustande  meist  spurlos  unterdrückt  sind.  Wenn  in  abnormon 
n  andere  Stamina   fertil   auftreten,  so  sind  es  in  den  allermeisten 

zuerst  die  paarigen  Stamina  des  äusseren  Wirteis,  welche  derartige 
lung  zeigen  (Dendi^ohium  haemoglossum,  D.  normale y  Phajus  gran- 
?,  Neottia  Nidus  avis,  Limodorum  abortivum,  Orchis  papilionacea) ; 

zweiter  Linie  kommt  auch  der  innere  Staminalwirtel  fertil  zur 
jkelung,  und  wir  finden  dann  vier  bis  sechs  fertile  Stamina  in  der 

(Dendrobium  normale,  Isochilus  sp. ,  Odontoglossum  Alexandraey 
'a  ophioglossoides,  Orchis  mascula,  0,  Morio,  Ophrys  var.  sp.).  Nur 
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in  wenigen  Fällen  habe  ich  beobachtet,  dass  ausser  dem  : 
Stamen  eines  oder  das  andere  der  benachbarten  Stamina  de 
pollentragend  ausgebildet  waren,  während  die  paarigen  ä 
fehlten  (Ophrys  fimerea,  0.  apifera).  Zwei  median  stehe 
mina  (das  normale,  und  das  unpaare  des  inneren  Kreises,  w 
vor  das  Labellum  zu  stehen  kommt)  sind  bei  Ilaemaria  ( 
taliim  Mackayi  und  Lycaste  Shinneri  beobachtet  worder 
beiden  letztei*wähnten  Fälle  noch  fraglich,  weil  in  jenen 
treffende  pol  len  tragen  de  Phyllom  vielleicht  auch  das  met 
bellum  darstellen  konnte. 

Dagegen  haben  die  paarigen  inneren  Stamina  die  Tend 
Gebilde  aufzutreten.  Bei  Pleurothallis  velaticanlis,  Epiden 
Cattleya  crhpa,  Lycaste  Skinneri  sind  Blüthen  gefunden  ^ 
die  in  Theorie  vor  die  paarigen  Petala  zu  stehen  kommei 
kleine,  oft  noch  dem  Gynostemium  anhängende  Petalen  ai 
Sie  zeigen  also  gleiche  Ausbildung,  wie  die  nächststehen 
der  ventralen  Hälfte  der  Blüthe.  Es  ist  besonderer  Beachl 
sich  ein  analoges  Factum  wiederholt,  wenn  die  paarigen 
seren  Kreises  auch  rückschreitende  Metamorphose  zeigen: 
sind  nämlich  diese,  in  der  dorsalen  Hälfte  der  Blüthe  und 
bellum  stehenden  Stamina  stets  labelliform.  (Siehe  unten  1 
difblius  y  Dendrobinm  sp. ,  Coelogyne  flaccida,  Laelia  elct 
ehurneum,  Odontoglossnm  citrosmum,  Od.  crispum.  Od,  nebt 
praetextum,  Pogonia  ophioglossoides ,  Cephalanthera  gra 
mascula,  Ophrys  aranifera), 

Aehnlicher  Anschluss  in  Form  und  Farbe  eines  metar 
ganes  an  die  nächststehenden  Phyllome  ist  ausserordentlic 
sitäten  zu  beobachten;  den  eben  für  die  Orchideen  erwäl 
namentlich  ganz  analog  die  Thatsachen,  welche  ich  für 
oder  für  Katacorollargebilde  von  zygomorphen  Scrophi 
hervorgehoben  habe  (siehe  in  diesem  Bande  bei  Antirrhim 
nnd  Luxuria  vulgaris  p.  197).  Es  lassen  sich  alle  derartig 
wohl  am  besten  (in  Anschluss  an  die  durch  J.  v.  Sachs  aui 
von  der  Ausbildung  eines  materiellen,  blüthenbilJenden  i 
Annahme  erklären,  dass  eigenartige  in  der  Pflanze  erzei 
Anlage  der  einzelnen  Organe  an  bestimmten  Punkten  ^ 
dass  durch  Störungen  verschiedener  Art  diese  speciellen  1 
weilen  verirren  können,  wobei  natürlich  Missleitung  von 
Organes  in  das  nächststehende  am  allerleich testen  und  häuf 
Labelliforme  Ausbildung  der  paarigen,  hinteren  Kelchst 
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;on(lers  in  solchen  Blüthen  gefunden  worden ,  in  denen  das  wirkliche 
bellum  den  paarigen  Petalen  gleich  war  (z.  b.  in  abnormen  Bluthen  von 
elogyne  flacciday  Caiaseivm  eburneum,  Odontoglossxim  citrosmum,  Cepha- 
Uhera  grandiflora) ;  und  auch  dies  Factum  kann  zur  Stütze  der  An-. 
hme  eines  besonderen,  labellen-erzeugenden  Stoffes  dienen:  das  wahre 
bellum  ist  in  jenen  Bluthen  petaliform  ausgebildet,  und  in  Compensation 
L  der  hypothetische,  labellenerzeugende  Stoff  auf  die  nächstliegenden 
iminalanlagen  eingewirkt  und  sie  zu  Labellen  umgeformt.  Auf  alle  der- 
ige  Fragen  gedenke  ich  später  in  einer  allgemeiner  gehaltenen  Arbeit 
rückzukommen.  Im  Uebrigen  sei  hier  noch  bemerkt,  dass  Blüthen  wie 
I  ebenerwähnten,  mit  petaloidem  Labellum  und  mit  zwei  labelliformen, 
iteren  Stamina  in  ihrer  äusseren  Gestaltung  tetrameren  Blüthen  sehr 
ilich  sein  können,  in  welchen  vier  median  transversale  Sepala,  und  vier 
gonale  Potala  (von  denen  die  beiden  hinteren  labelliform)  vorhanden  sind. 
Endlich  sind  auch  die  seltenen  Ausnahmefälle  zu  erwähnen,  in  weichen 
3  Androeceum  normal  monandrischer  Orchideen  ganz  analoge  Ausbildung 
gt,  wie  sie  für  die  diandrischen  Gypripedileen  normal  ist.  Man  hat  bei 
ndrohmm  Wallichii  und  Piatanthera  chlorantha  Blüthen  gefunden,  in 
len  das  unpaare  Kelchstamen  als  Staminodium  ausgebildet  war,  während 
;hts  und  links  davon  zwei  fertile  Stamina  (die  paarigen  des  inneren 
eises)  standen. 

[n  den  Gypripedileen  sind,  wie  oben  gesagt,  die  Anomalien  des  Androe- 
ims  von  denen  der  monandrischen  Orchideen  etwas  verschieden.  Im 
gensatz  zu  der  in  den  vorigen  Zeilen  erwähnten  Umbildung  eines  raon- 
drischen  Androeceums  finden  wir  bisweilen  Cypripedibim-Xvien ,  in 
len  das  vordere  Kelchstamen  fertil  'und  die  paarigen  Kronstamina  un- 
'drückt  sind  —  also  diandrische  Orcliideen,  welche  ausnahmsweise  die 
[•uctur  monandrischer  Blüthen  zeigen.  Ob  einer  oder  der  andere  dieser 
lle  als  ein  Atavismus  aufgefasst  werden  darf,  oder  mit  anderen  Worten, 
die  diandrischen  Orciüdeen  von  der  monandrischen  herstammen  oder 
igekehrfc,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden. 

Bei  Cyprip.  Lawrenceanuni  und  Paph,  harhatum  hat  man  übrigens  das 
uminorlium  fertil  ausgebildet,  inmitten  der  zwei  anderen  fertilen  Stamina 
sehen :  trian  Irische  Blüthen  können  aber  auch  durch  fertile  Ausbildung 
3  hinteren,  unpaaren  Kronstamen's  (des  Labellumstamen*s)  entstehen,  wie 
mial  in  einer  abnormen  Blüthe  von  Cypr,  Calceolns.  beobachtet  worden  ist. 
belliforme  Ausbildung  des  vor  dem  Labellum  inserirten  Stamen's  ist 
i  Cypi^ip,  Laicrenceaninn  und  C.  Veitchiamnn  angetroffen  worden:  in 
eben  Blüthen  findet  man  also  ein  Labellum  in  das  andere  eingeschach- 
t.  Mehr  als  drei  Stamina   sind   bei   einigen   Arten  aufj^efunden  wonlen 
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(fünf  in  Cypr,  candidiim,  vier  in  Cypr.  Ilookeri).    Besonderj  F 
verdient  eine  abnorme  Blüthe  von  Paphioped,  Sedeni^  in  welch 
median  stehenden  Stamina  fertil,   die  vier. anderen  aber  alle 
ausgebildet  waren. 

Als  ganz  einzeln  stehende  Anomalie  im  Androeceum  sei  hie 
Umwandelung  einer  Anthere  in  einen  Narbenlappen,  oder  besi 
Rostellum  erwähnt,  welche  einmal  in  Ophrys  insectifera  aufgetret( 

Im  Gjnaeceum  sind  kaum  nennenswerthe  Anomalien  herv 
dass  dieselben  in  dimeren  Blüthen  zweigliedrig  werden  und  in 
Blüthen  die  Garpidenzahl  vermehrt  zeigen,  ist  leicht  einzuseh 
diesen  Aeuderungen  in  der  Zahl  der  Fruchtblätter  ist  mir  nur  < 
fragliche)  Angabe  über  Umwandelung  des  Rostellum*s  in  eine  A 
Ophrys  insectifera)  bekannt  geworden. 

Durchwachsungserscheinungen  sind  bei  Orchideen  relativ  selt^ 
nigen  Fälle,  welche  davon  beschrieben  worden  sind,  beziehen 
auf  Ekblast^se  floripare  aus  den  Achseln  der  Kelch-  oder  I 
(Dendrobium  Wallichn,  Cattleya  intermedia,  Orchis  mascula, 
0.  ustulata,  Anacamptis  pyramidalis^  Ophrys  Arachnites).  Bes 
fallend  sind  die  durchwachsenen  Blüthen  von  Orchis  mascula, 
Ekblast^se  und  Diaphyse  floripare  sich  mehrfach  wiederholten 
die  Stamina  alle  petaloid  ansgebildet  waren :  es  entstand  auf  d 
eine  Form  mit  sehr  stark  gefüllten  Blüthen. 

Endlich  sind  noch,  als  gelegentliche  Anomalien,  Polyembryoni( 
latifolia)    und    seitliche    Verwachsung   zweier  Ovula  (Orchis 
erwähnen. 

PLEUROTHALLIS  R.   Br. 

P.  Telaticaulis  Reichb.  f.  —  E.  Pfitzer  hat  (Morpholog. 
die  Orchideenblüthe  1886)  Pelorien  mit  drei  labellenförmigen 
drei  fertilen  Stamina  gesehen ,  auch  in  sonst  normalen  Blüthen 
hinteren  Kelchstamina  als  kleine  Blättchen  entwickelt  gefunde 

Pleurothaliis  sp.  —  In  einer  Art  dieser  Gattung  sah  O'Bf 
Chron,  1887,  p.  84)  an  der  Basis  des  Blüthenstieles  nach  d 
einen  Laubspross  hervorbrechen. 

MASDEYALLIA  R.  et  P. 

M.  Linden!  Reichb.  f.  —  Ein  zu  einer  Ascidie  umgestaltetes 
ist  von  James  im  Gard,  Chron,  1881,  I,  p.  799  erwähnt. 
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blattes  mit  einem  seitlichen  (Masters  XVII,  p.  94,  Fig.  48,  49),  und  Auf- 
treten von  drei  Labellen  in  einer  Blüthe  (Williams  in  Gard,  Chron,  1882, 
I,  p.  530;  Masters  ibidem  1885,  p.  597;  Reichenbach  f.  IV). 

D.  normale  Lindl.  —  Hat  nach  Lindley  (Orchid,  lud,  in  Journ.  ofihe 
Linn.  Soc.  III,  p.  9)  normal  regelmässige,  actinomorphe  Blüthen,  in  denen 
die  drei  äusseren  Stamina  fertil  sind.  Andere  Arten  aus  der  Section  ThC" 
lychitonlisiben  sogar  (Endlicher,  Iconographie  Taf.  29)  alle  sechs  Stamina 
fertil  ausgebildet. 

D.  Pierardi  Roxb.  —  Magnus  hat  (XLIV  und  XLVII)  verschiedene 
Blüthenanomalien  in  dieser  Art  beschrieben:  Anwachsen  des  Tragblattes 
an  den  Bltithenstiel;  in  anderen  Blüthen  Anwachsen  eines  der  hinteren 
Petala  an  das  Gjnostemium  (wobei  dasselbe  Petalum  auch  eine  Anthere  trug), 
und  endlich  (in  Sitz,  d.  Ges,  Naturf.  Fr,  in  Berlin,  21.  Juli  1887)  gabelige 
Theilung  des  Labellum's. 

D.  Wallichii  Roxb.  —  Auch  von  dieser  Species  verdanken  wir  Magnus  • 
(XXXV)  die  Illustration  mehrerer  Bildungsabweichungen;  er  fand  eine 
Blüthe,  welche  das  Androeceum  nach  Art  der  Gj'pripedien  ausgebildet 
hatte  (die  beiden  vorderen  Kronstamina  fertil,  das  vordere  Kelchstamen 
als  Staminodium  entwickelt).  Aus  der  Achsel  eines  Kelchblattes  derselben 
Blüthe  entsprang  eine  zweite  Blüthe,  dimer,  mit  zwei  transversalen  Kelch- 
blättern, einem  hinteren  Labellum  unJ  einem  vornstehenden  Petalum. 

Dendrobium  sp.  —  Eine  Notiz  über  Pelorien  bei  Dendrobium  findet 
man  bei  Richard,  in  M4m,  Soc,  Hist,  Nat,  II,  p.  212,  Taf.  III.  Masters 
erwähnt  im  Gard,  Chron,  1885,  I,  p.  771  Blüthen,  in  denen  die  beiden 
hinteren,  dem  Labellum  nahestehenden  Kelchstamina  als  Labellen  ent- 
wickelt waren  (wohl  derselbe  Fall,  der  oben  für  D,  nobile  citirt  worden). 

PAXTONIA  Lindl. 

P.  JTOsea  Lindl.  —  Ist  vielleicht  nur  eine  Form  mit  pelorischen  Blüthen 
von  einer  Spathoglottis-Ari  (Lindley,  Botan,  Register  1838,  Mise.  N.°  113, 
Taf.  60;  Gard,  Chron.  1882,  II,  p.  532,  Fig.  93;  Ridley  in  Journ,  of 
Bot.  XXIII,  1885,  p.  218). 

AGANTHEPHIPPIUM  Bl. 

A.  bicolor  Bl.  —  Kickx  hat  (I  und  III)  ein  Laubblatt  zu  einer  röhren- 
förmigen A  sei  die  umgestaltet  gesehen. 
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our.  —  In  den  Inflorescenzen  treten  bisweilen  Laub- 
<  V,  und  VI,  p.  13;  Masters  XVII,  p.  107).  Die 
e  interessante   Anomalien  gezeigt.  So  beschreibt  v. 
allen   Kreisen  sechsgliedrige  Blüthe,   welche  wohl 
gedeutet   werden    kann:    die   sechs    Sepala   waren 
die   drei  hinteren  Petala  als  Labellen  ausgebildet, 
Stamina  auf  der  Vorderseite  vorhanden.  Dagegen 
p.  73)  eine  zweigliedrige  Blüthe  mit  pelorischer  Aus- 
ale Sepala,   die  beiden  median  stellenden  Petala  in 

V^erwachsungen  zwischen  der  Blüthenhülle  und  dem 
h  selbst  sah  an  Exemplaren  im  Botanischen  Garten 
as  vordere  Sepalum,  oder  eines  der  paarigen  Petala 
id  Petala  in  der  ganzen  Länge  mit  der  Mittelsäule 
ler  Mittellinie  der  einzelnen  Phyllome);  dabei  war 
s  der  paarigen  Kronstamina,  seltener  auch  beide 
z  älmliche  Fälle  haben  Mbbhan  (VI)  und  Magnus 
LVllI,  p.  115;  auch  bei  Dammer  II,  Taf.  I,  Fig.  3 
ideren  Fällen  hat  man  nicht  die  Kronstamina,  son- 
hstamina  ausgebildet  vorgefunden;  und  da  dieselben 
ihen,  waren  sie  in  Form  perfecter  Labellen  entwickelt. 
^hajiis  mit  drei  Labellen  sind  von  Masters  (XVII, 
iR  II,  p.  331)  und  Hansen  (Gard.  Ckron.  1886,  I, 
)rden. 

11.  —  Auch  von  dieser  Art  sind  mehrere  interessante 
der  Blüthen  bekannt  geworden.  Im  Gardeners 
ist  eine  Pelorie  beschrieben,  in  welcher  die  paarigen 
ngenommen  hatten.  Magnus  bat  ebenfalls  (XLVIII, 
ilige  und  zweizählige  Pelorien  beobachtet ;  ausserdem 
]otan.  Ver.  d,  Proi\  Brandbg.  XXV,  1883,  p.  X) 
netrische  Blüthen,  mit  zwei  trasversalon  Sepal», 
m  und  hinteren  Labellum.  Andere  Anomalien,  wie 
larigon  Petala  an  die  Golumna,  Verwachsung  zweier 
falls  von  Magnus  (XLVIII)  illustrirt  worden. 

GOELOGYNE  Lini>l. 

[.  (Pleione  hirmanica  Don.).  —  Ich  habe  (Penzig  X) 


Digitized  by 


Google 


'^''^^MSP^^^'^ ' 


Orchidaceae  341 

Adhaesion  des  vorderen  Kelchblattes  an  das  Gynostemiura  beschrieben. 
Masters  erwähnt  (LVI,  p.  403)  Blüthen,  in  welchen  mehrere  Stamina  fertil 
entwickelt,  und  andere,  in  denen  alle  drei  Stigmalappen  gut  ausgebildet 
vorhanden  waren. 

C.  cristata  Lindl.  —  Eine  Synanthie,  mit  Unterdrückung  mehrerer 
Organe,  ist  von  Smee  in  Qm^d,  Chron,  1886,  I,  p.  342  beschrieben  worden. 
Ebenda,  1882,  I,  p.  466  ist  die  Beschreibung  einer  anderen  abnormen 
Blüthe  gegeben,  die  von  den  gewöhnlichen  Anomalien  der  Orchideen  ab- 
zuweichen scheint  (die  Darstellung  ist  nicht  ganz  klar,  und  leider  ist  kein 
Diagramm  beigegeben):  es  waren  drei  Sopala  und  drei  Petala  vorhanden: 
innerhalb  dieser  noch  drei  Labellen,  von  denen  zwei  verschmolzen  waren. 
Vom  Androeceum  waren  ein  äusseres  und  zwei  innere  Stamina  ausgebildet; 
ausserdem  noch  ein  freies  und  ein  dem  Gynostemium  angewachsenes  pe- 
taloides  Blättchen:  im  Ganzen  also  schien  die  Blüthe  mit  mehr  als  fünf 
Blattquirlen  versehen. 

Wigand  fand  (V,  p.  112)  eine  Pelorie,  in  welcher  das  Labellum  den 
paarigen  Fetalen  gleich  geworden  war;  es  waren  drei  fertile  Stamina 
vorhanden. 

C.  ilaccida  Lindl.  —  Eine  interessante  Blüthe  ist  bei  Masters  (XVII, 
p.  73)  beschrieben :  der  Kelch  war  normal,  die  drei  Petala  alle  gleich,  fast 
sepaloid;  und  zur  Gompensation  waren  die  beiden  hinteren  Kelchstamina 
(welche  dem  Labellum  zunächst  stehen)  als  zwei  Labellen  entwickelt. 

GALANTHE  R.  Br. 

C.  Teitchli  Reichb.  f.  —  Im  Gard,  Chron,  1888,  p.  395  ist  eine  Ano- 
malie im  Wüchse  dieser  Art  erwähnt:  die  Blüthen  kamen  an  verdickten, 
scheinknollenähnlixjhen  Inüorescenzgliedern  hervor.  Masters  sah  (XVII, 
p.  508)  Synanthien;  Giltav  beschreibt  (II)  etwas  unvollkommene  Pelorien, 
mit  Meiophyllie  verbunden. 

C.  yeratrifolia  R.  Br.  —  Drei  Blüthen  seitlich  mit  einander  verwachsen, 
und  eine  andere  Blüthe  ohne  Labellum  von  Moore  (Journ,  of  Bot  III , 
1865,  p.  286)  illustrirt. 

</.  Testita  Wall.  —  Eine  ähnliche  Synanthie  von  drei  Blüthen  bei 
Masters  (XVII,  p.  39,  Fig.  15,  16)  beschrieben.  Masters  bildet  auch  (XVII, 
p.  402,  Fig.  198)  eine  dimere  Pelorie  ohne  Labellum  ab,  mit  median  ste- 
henden Sepala. 

Calaathe  sp.  —  In  Folge  der  Verwachsung  der  beiden  hinteren  Sepala 
sah  MoRREN  (Clusia  p.  19)  das  Labellum  unterdrüokt  («  Acheilarie  de  la 
fleur  »). 
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ARUNDINA  Bl. 

A.  pentandra  Reichb.  f.  —  Die  Species  ist  dadurch  bekannt,  dass  nor- 
maler Weise  fünf  Stamina  (die  drei  äusseren  und  die  paarigen  Krönst«- 
mina]  fertil  ausgebildet  sind.  Es  kommt  aber  doch  bisweilen  vor,  dass 
zwei  Glieder  des  Androeceum's  (gewöhnlich  die  paarigen,  hinteren  Kelch- 
staubgefässe)  sich  als  Staminodien  entwickeln  (Reichenbach,  Xen,  Orchid. 
vol.  II,  p.  11). 

ISOGHILUS  R.  Er. 

Isochilus  sp.  —  In  den  Blüthen  von  Isochilus  sind  fast  normal  drei 
fertile  Stamina  vorhanden :  deren  Zahl  kann  ausnahmsweise  auch  bis  auf 
fünf  steigen  (Grüger  in  Linnaea  XXII,  1849,  p.  504,  Anm. ;  Mastkbs 
XVII,  p.  386,  und  LVI). 

EPIDENDRUM  L. 

E.  armeniacum'Lindl.  —  Eine  dimere  Pelorie  von  Magnus  (XLVIII) 
gefunden. 

E.  articulatum  Burm.  —  In  einer  alten,  abgeblühten  Inflorescenz  traten 
im  nächsten  Jahre  wieder  neue  Blüthenzweige  auf  (Beer,  in  Bonplandia 

IV,  1856,  p.  383). 

E.  ciliare  L.  —  Magnus  sah  (L)  Pelorien,  in  denen  die  zwei  paarigen 
Petala  labelliform  waren.  Bei  Pfitzer  (MorphoL  der  Orchidee nblüthe  1886. 
p.  86)  sind  Blüthen  erwähnt,  in  denen  die  paarigen  Petala  dem  Gynoste- 
mium  angewachsen,  und  dabei  in  der  gegen  die  Lippe  gewandten  Hälft« 
labelliform  waren. 

E.  coehleatum  L.  —  Auch  in  dieser  Art  fand  Magnus  (L)  trimere 
Pelorien  mit  labelliformen  Petala;  ausserdem  aber  auch  zweizählige  Pe- 
lorien (XXXIX)  und  (Verh,  des  Botan,  Ver,  d,  Prov,  Brandenbg.  XXV, 
1884,  p.  X)  dimere,  zygomorphe  Blüthen  mit  trasversalen  Sepala. 

E.  crassifolium  Lindl.  —  Aus  den  abgeblühten  Inüorescenzen  brechen 
manchmal  wieder  Laubsprosse  hervor  (O.   E.   Baum  I,   p.  15;  A.  Brai^; 

V,  p.  180). 

E.  eloagatum  Jacq.  —  Ebenfalls  mit  Laubsprossen  innerhalb  der  Indo- 
rcscenz  beobachtet  (A.  Braun  V,  p.  180  und  VI,  p.  13;  Masters  XVII,  p.  107), 

E.  falcatum  Reichb.  —  Eine  dimere  Pelorie  bei  Magnus  (XLVIII) 
beschrieben. 

E.  Stamfordianum  Reichb.  f.  —  Wie  vorige  (Magnus  XLVIII);  aach 
pRiLLiEUx  hat  schon  seit  1861  (III)  derartige  Pelorien  iUustrirt;  ansserdem 
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BioL  der  Orchideen,  1863)  im  Gynostemium  drei  völlig  gleich  entwickelte 
Pollinarien  neben  einander,  in  einer  sonst  normalen  Blüthe. 

C.  intermedia  Grab.  —  Eine  dreigliedrige  Pelorie  ist  im  Gard,  Ckron, 
1888,  N.'*2474,  p.  657  bescbrieben;  eine  scböne,  zweigliedrige  Pelorie  (mit 
zwei  transversalen  Sepalen  und  zwei  median  stehenden  Labellen)  fand  ich 
unter  den  Orcbideen  der  Gartenbau-Austeilung  von  1888  in  Rom.  Masters 
berichtet  im  Gard,  Chron,  1887,  p.  12,  Fig.  2-3  über  einen  Stock  dieser 
Species,  welcher  constant  abnorme  Blüthen  trug,  wie  folgt:  den  Blüthen 
fehlte  der  unterständige  Fruchtknoten;  Kelch  und  Krone  waren  normal; 
Androeceum  und  Gynaeceum  fehlten,  oder  waren  nur  durch  einige  spärlich 
entwickelte,  petaloide  Blättchen  vertreten:  in  den  Achseln  der  paarigen 
Petala  stand  je  eine  unvollkommene  Blüthe,  nur  aus  einem  Quirl  von  zwei 
Petala  und  einem  Labellum  gebildet. 

C.  Lawreaceana  bort.  —  Duchartre  hat  (XLIV)  Gelegenheit  gehabt, 
mehrere  Blüthenanom allen  dieser  Species  zu  studiren:  so  Anwachsen  der 
paarigen  Petala  (längs  eines  Randes  oder  längs  der  Mittellinie)  an  das 
Gynostemium,  wobei  manchmal  eines  jener  Petala  Autherenspuren  am 
freien  Rande  trug.  In  anderen  Blüthen  sah  derselbe  Autor  die  hinteren 
Sepala  verbreitert  und  gelappt,  fast  labelliform;  auch  fand  er  bisweilen 
eines  der  paarigen  Petala  abortirt. 

C.  Lindeni  Reichb.  f.  —  In  Folge  von  Verwachsung  der  Sepala  kann, 
eines  oder  das  andere  der  Petala  (auch  beide)  unterdrückt  werden  (Magncs 
XLVIIl). 

C.  Tiindigii  hört.  —  Wie  vorige.  Magnus  sah  auch  (XLVIIl)  Adhaesion 
eines  der  paarigen  Petalen  an  das  Gynostemium,  und  Auftreten  eines 
Pollensäckchens  am  Rande  des  ersteren,  ganz  wie  oben  für  C,  Lawrenceana 
angegeben  ist. 

C.  Loddigesii  Lindl.  —  Dieselbe  Anomalie  ist  von  Magnus  auch  in 
dieser  Species  beobachtet  worden.  Im  Gard,  Chron,  1886,  II,  p.  ^^  ist  eine 
dimere  Blüthe  beschrieben. 

C.  marginata  Reichb.  f.  —  Eine  regelmässige  Pelorie,  durch  Rück- 
bildung des  Labellum  zu  einem  den  paarigen  Petalen  gleichen  Gebilde 
hervorgebracht,  ist  von  Masters  XVII,  p.  224,  Fig.  121  und  in  Garti, 
Chron,  1854,  p.  804  illustrirt  worden. 

C.  Mossiae  Hook.  —  Zwei-  und  dreizählige  Pelorien  sind  von  Düchabtbe 
(XI,  p.  25)  und  Masters  (Gard,  Chron,  1885, 1,  p.  771)  besprochen  worden- 
Im  Gard,  Chron.  1886,  II,  p.  11  findet  sich  auch  die  Beschreibung  ein«* 
apetalen  Blüthe,  in  welcher  zwei  überzählige  Stamina  der  Mitteisäul« 
angewachsen  waren. 

C.  Perrinii  Lindl.  —  Eine  dimere  Pelorie  von  Magnus  (XLVIIl)  bt»- 
schrieben. 
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C.  pumila  Hook.  —  Eine  dreizählige,  der  oben  für  C.  marginc 
wähnten  Pelorie  analoge  Blüthe  ist  im  Gard,  Chronicle  1885 ,  j 
Fig.  110  dargestellt. 

C.  Sohroederae  Hook.  —  Interessant  ist  eine  im  Gard,  Chron, 
II,  p.  94  beschriebene  pseudo-dimere  Blüthe:  in  derselben  waren  die 
hinteren  Sepala  zu  einem  anscheinend  einfachen  Gebilde  verwachst 
beiden  paarigen  Petala  waren  in  Folge  dessen  in  transversale  Si 
gerückt,  und  das  dem  Doppel-Kelchblatt  superponirte  Labellum  schi 
dem  fertilen  Stamen  das  dritte,  median  gestellte  Blattpaar  zu  bild( 
C.  speeiosissima  hört.  —  In  einer  Blüthe  war  eines  des  paarig 
tala  abortirt,  das  andere  mit  dem  Seitenrand  dem  Gynostemium 
wachsen  (Duchabtre  (XL IV,  p.  151). 

C.  Trianae  Reichb.  f.  —  O'Brien  fand  (II)  in  einer  Blüthe  die  pa 

Petala  mit  dem   vorderen   Kelchblatt  verwachsen ,   in  einer  ander 

letztere  petaloid  ausgebildet.  Auch  Masters  sah  (LXXIII)  ein  Sepalun 

und  Farbe  der  Petalen  annehmen,   ausserdem  dimere  und  pseudoi 

Blötben :  die  ersteren  mit  quergestellten  Sepalen,  einem  Petalum  und 

Labellum  in  Medianstellung;   in  den  pseudo-dimeren   Blüthen   war 

der  paarigen  Sepalen  abortirt,  das  andere  in  mediane,  hintere  Si 

gerückt:   die   Petala  hatten  dieselbe  Stellung,   wie  oben  für  die  | 

dimeren  Blüthen  von  C  Schroederae  angegeben  ist.  In  einer  andere 

Masters  an  demselben  Orte  beschriebenen  Blüthe  fehlte  das  verde 

palum,  und  eines  der  paarigen  Petala  war  an  das  Gynostemium  angewi 

C.  Tiolacea  hört.  —  Pseudo-Dimerie  kann  auch  noch  auf  ande 

hervorgebracht  werden:  in  einer  Blüthe  beobachtete  Masters  (XVII, 

Fehlen  des  vorderen  Kelchblattes,  und  Verwachsung  der  beiden  vor 

stehenden  Petala,  so  dass  die  Blüthe  anscheinend  zwei  transversale  I 

ein  hinteres  Labellum,  und  auf  der  Vorderseite  ein  breites,  doppel 

talum  zeigte.  In  einer  anderen  Blüthe  fand  Masters   (XVII,  p.  38 

äusseren  Staminalkreis  ganz  unterdruckt,  und  nur  eines  der  innen 

mina  als  petaloides  Blättchen  entwickelt. 

Cattleya  sp.  —  Noch  einige  interessante  Anomalien,  an  nicht 
bestimmten  Cattleya- Arten  beobachtet,  sind  liier  zuzufügen.  Masti 
schreibt  im  Gard.  Chron.  1875,  II,  p.  113  eine  Blüthe,  deren  Perigon 
PhjUome  in  spiraliger  Anordnung  zeigte,  alle  als  Labellen  ausg< 
Kine  andere,  complicirtere  Anomalie  ist  die  von  Ridley  im  Gard, 
1888,  p.  694  illustrirte:  in  der  Achsel  eines  petaloiden  Tragblattes 
eine  Blüthe,  deren  vorderes  Kelchblatt  lippenartig  gefärbt  war:  da 
stehende  der  paarigen  Petala  war  ebenfalls  labelliform,  während  das 
stehende  dem  Gynostemium  angewachsen  war,  und  am  freien  Rani 
Anthere  trug. 
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ygopetalum  Mackayi  constatirten  Falle)  ein  fertiles 
ane,  an  Stelle  des  fehlenden  Labellum  auftrat.  Eine 
p.  93,  Fig.  47)  abgebildete  Blüthe  mit  «  displacement 
i  Sepala,  drei  Petala  und  zwei  Labellen  scheint  trotz 
Ideten  Gynostemium  fast  Product  der  Fusion  zweier 
erahnt  derselbe  Autor  (XVII,  p.  291)  häufiges  Auftreten 
Igel  längs  der  Golumna  (Gynostemium),  die  aber  nach 
ts  mit  den  paarigen  GlieJern  des  inneren  Staminal- 
>n.  Er  giebt  jedoch  nicht  an,  welchen  morphologischen 
haben  sollen. 

STANHOPEA  Forst. 

[.  —  In  einer,  bei  Dammbr  (II,  p.  489)  beschriebenen 

ie    beiden    aneinander   stossenden   Petala   der    beiden 

Labellum  zugewandten  Längshälfte  labelliform  aus- 

.  —  Magnus  sah  (XL  VIII,  p.  115)  eines  der  paarigen 
itenrand,  oder  in  anderen  Blüthen  längs  der  Mittellinie 
tngewachsen. 

GATASETUM  L. 

t.  —  Eine  Blüthe  zeigte  das  Labellum  den  paarigen 
et:  in  Compensation  waren  die  paarigen  Staminades 

zwei  Labellen  entwickelt  (Masters  XVII,  p.  384). 
—  Th.  Christ y  fand  (I)  in  einer  Inflorescenz  mehrere 
inirt,  also  mit  dem  Labellum  nach  hinten  gerichtet, 
iook.  —  Die  Spitze  der  Luftwurzeln  kann  sich  direct 

umbilden  (Beer,  Studien  über  die  Orchideen  p.  36). 

MAXILLARIA  R.  et  P. 

—  Bei  A.  P.  und  Alph.  De  Candolle  (l)  ist  eine 
in  welcher  das  vordere  Sepalum  mit  einem  der  paa- 
ihsen  war.  Die  paarigen  Petala  fehlten,  und  an  ihrer 
len  vorderen  Glieder  des  inneren  Staminalkreises  fertil 
igstens  die  Deutung  der  citirten  Autoren:  man  könnte 
[düng  der  paarigen  Petala  in  Stamina  denken 
rch.  Bot.  II,  p.  310). 
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Jf.  luteo-alba  hört  —  Eine  reguläre  Pelorie  mit  drei  Labellen  (die  zwei 
paarigen  Petala  in  Labellen  verwandelt)  von  Magnus  (XXXIX)  beschrieben. 

Sf .  yenasta  Reichb.  f.  —  Im  Gardener's  Chronicle  1886,  II,  p.  596  ist 
eine  Synanthie  erwähnt. 

TRIGHOPILIA  LiNDL. 

T.  suavis  Lindl.  —  Verwachsung  eines  der  paarigen  Fetalen  (längs 
der  Mittellinie)  mit  dem  Gynostemium  (Magnus  XLVIII,  p.  115). 

T.  tortili3  Lindl.  —  Eine  interessante,  monomere  Blöthe  ist  von  Magnus 
(XXXV)  illustrirt  worden:  das  Perigon  bestand  einzig  aus  einem  vorderen 
Sepalum  und  einem  hinteren  Petalum;  das  Gynostemium  zeigte  normale 
Struetur. 

ODONTOGLOSSUM  H.  B.  et  Kunth. 

0.  Alexandrae  Reichb.  f.  —  Blandford  sah  einmal  (Gard.  Chron.  1888, 
N."  2467,  p.  436)  eine  terminal  stehende  Inflorescenz.  Masters  hat  (XVII, 
p.  387  und  in  Gard.  Chron,  1872,  p.  538,  Fig.  145  und  146)  eine  Blöthe 
mit  allen  sechs,  z.  Th.  petaloid  ausgebildeten  Stamina  illustrirt;  auch. 
(XVII ,  p-  403 ,  Fig.  199)  eine  dimere  Pelorie  mit  transversal  stehenden 
Sepalen  und  zwei  median  stehenden  Labellen. 

0.  Andersonianam  hört.  —  Eitie  Synanthie  mit  zwei  Labellen,  zwei 
Säulen  etc.  ist  von  O'Brien  (I)  beobstchtet  worden.  Kraenzlin  illustrirt  (I) 
gefällte  Blüthen,  mit  Verdoppelung  der  Sepala  und  Petala;  es  waren  auch 
zwei  Labellen  vorhanden. 

0.  bictoniemse  Reichb.  f.  —  Am  Ende  einer  Inflorescenz  war  ein  neuer 
Blattschopf  entsprossen,  mit  zwei  neuen  Blüthenständen  (Gard.  Chronicle 
1871 ,  p.  45).  O'Brien  sah  (I)  die  oberen  Bracteen  einer  Traube  verlaubt. 

O.  cirrhosum  Lindl.  —  Ein  ähnlicher  Fall  ist  auch  für  diese  Art  im 
Gard.  Chron.  1883,  I,  p.  662  besprochen:  eine  nicht  zum  Aufblühen  ge- 
langte Inflorescenz  trug  am  freien  Ende  eine  Laubknospe,  mit  einer  nor- 
malea  Einzelblüthe  in  der  Achsel  eines  der  Blätter  derselben. 

O.  citrosmum  Reichb.  f.  —  Blüthen  mit  drei  Labellen  (ausser  dem 
normalen  Labellura  die  paarigen  hinteren  Kelchstamina  labelliform)  von 
Magnus  (L)  und  Pfitzer  (Morphologie  der  Orchideenhlüthe  1886)  gefunden: 
Magnus  beobachtete  auch  (l.  c.)  ähnliche  Blüthen,  bei  denen  aber  das  nor- 
male Labellum  Form  und  Farbe  der  paarigen  Petala  angenommen  hatte. 

O.  cordatam  Reichb.  f.  —  Im  Gardener's  Chronicle  1872,  p.  1591  ist 
eine  abnorme  Bltithe  illustrirt,  in  welcher  das  unterständige  Ovar  fehlte; 


Digitized  by 


Google 


Ohcuidaceae 

Jlüthenaxe  waren  die  Sepala,  Petala  und  fünf  z.  Th. 
i palig  angeordnet. 

,  —  Die  Hauptiixe  endet,  in  seltenen  Ausnahmefallen, 
Inflorescenz  (Gard,  Chron.  1873,  p.  1733).  Synanthien 
ßhtet  worden:  eine  mit  K5  G5,  im  Oard,  Chron.  1886, 
in,  die  andere  mit  vier  Sepalen,  vier  Fetalen,  zwei 
.LiAMS  (Gard.  Chron.  1888,  N.*»  2466,  p.  405)  illustrirt. 
mehrere  Stamina  fertil  ausgebildet  gesehen,  während 
hron.  1886,  I,  p.  825)  eine  Blüthe  beschreibt,  in  wel- 
amina  des  äusseren  Kreises  als  Labellen  ausgebildet 
Lieht  sich  auf  diesen  P'all  die  Citation  eine  gefüllten 
(II,  p.  577). 

ichb.  f.  —  Wie  in  voriger,  die  paarigen  Glieder  des 
3ises  labelliform  gefunden  (Masters  in  Gard,  Chron. 

rt.  —  Eine  abnormer  Weise  terminal  stehende  In- 
Chron.  1888,  p.  245,  Fig.  40  abgebildet, 
ichb.  f.  —  Stenzel  citirt  (XIX)  eine  dimere  Pelorie, 
itehenden  Sepalen  und  zwei  median  stehenden  Labellen, 
hört.  —  Masters  sah  (XVII,  p.  463)  in  einer  Blüthe 
[^abellum  verkümmert,  fadenförmig,  in  einer  anderen 
p.  74)  Adhaesion  der  paarigen  Petala  an  das  Gyno- 

Reichb.  f.  —  Eine  Blüthe  mit  seitlich  dedoublirtem 
US  (L)  beobachtet. 

liort.  —  Im  Gardeners  Chronicle  1886,  II,  p.  432 
'eibung  einer  Blüthe,  in  welcher  die  paarigen  Kelch- 
ausgebildet waren. 

p.  —  Eine  Synanthie  mit  sieben  Perianthsegmenten 
na  ist  im  Gard.  Chroniele  1886,  I,  p.  306  erwähnt. 
534  ist  eine  reguläre  Pelorie  beschrieben,  in  welcher 
iform,  und  die  drei  Kelchstamina  fertil  waren.  Masters 
inen  Fall  von  Unterdrückung  des  Labellum's  in  Folge 
aarigen  Sepala. 

ONGIDIUM  Sw. 

ichb.  f.  —  In  dieser  Art  treten  normaler  Weise  in 
zahlreiche  abortive  Blüthen  auf,  in  denen  die  Kelch- 
5hr  die  Petala  zu  linearen  Lappen  reducirt  sind:  die 
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Sexualorgane  fehlen  ganz  (siehe   Abbildung  bei   Masters  XVII, 
Fig.  217).  Eine.  Pelorie  ist  kurz  bei  v.  Freyhold  (V,  p.  53)  erwäl 
0.  bicolor  Reiehb.  f.  —  Eine  Synanthie  mit  Vermehrung  der  I 
(Oheilonianie)  ist  von  Gh.  Morren   in   Clusia  p.  18   beschrieben   ^ 
eine  einfache  Synanthie  auch  bei  Masters  (XVII,  p.  45). 

0.  Cebolleta   Sw.   —  Innerhalb  der  Inflorescenz   treten  häufig 
sprosse  auf  (A.  Braun  V,  p.  180  nnd  VI,  p.  13). 

0.  cacullatum  Reiehb.  f.  —  Cohaesion  der  paarigen  Kelchbläti 
dadurch  bedingte  Verschiebung  der  übrigen  BlüthenphyllomeistvonI\ 
(XVII,  p.  91,  Fig.  43  und  im  Gard.  Chron.  1867,  p.  74)  illustrirt 
0.  Uarrisonianum  Lindl.  —  Eine  anscheinende  Synanthie  (al 
thentheile  in  doppelter  Anzahl,  nur  das  vordere  Sepalum  einfa< 
Desmarest  (Jotirru  de  la  Soc.  Region.  d'Hortic.  du  No7'd,  Juii 
beschrieben. 

0.  heteranthum  Poepp.  —  Kurze  Notizen  über  Pelorien  bei  die 
findet  man  bei  Glos  (VI,  p.  20)  und  v.  Freyhold  (V,  p.  53). 

0.  Lemonianum  Lindl.  —  Erzeugt  fast  normal  abfallende  Brut! 
(Bulbillen)  innerhalb  der  Inflorescenz  (Eggers  I). 

0.  luridum  Lindl.   —  Mit  gefüllten   Blüthen   in   der   Wiener 
Gartenzeüg.  1885,  p.  513  erwähnt. 

0.  macranthani  Lindl.  —  Man  hat  einmal  eine  terminal  steh( 
/iorescenz  beobachtet  (Gard,  Chron.  1873,  p.  1733). 

0.  ornithorhyiichuin  Humb.  Bonpl.  —  Wie  vorige  (Gard.  Chro 
p.  1733).  Eine  Synanthie  ist  von  Gh.  Morren  (in  Clusia  p.  18)  b 
ben  worden. 

0.  Papilio  Lindl.  —  In  einem  Exemplare  standen  auf  einem 
Schaft  an  Stelle  der  Bltithe  zwei  Brutknospen  (Gard.  Chron.  1887,  ]> 
p.  618,  Fig.  120).  WiGAND  erwähnt  auch  (V,  p.  106)  das  Auftre 
Laubsprossen  an  der  Basis  der  Inflorescenz.  H.  G.  Reichenbach  hai 
IV)  eine  schlne  Pelorie  mit  drei  labelliformeri  Petala  beschrieben 
0.  pentadactylum  Reiehb.  f.  —  Pelorienbildung  kurz  erwähnt  1 
(VI,  p.  20)  und  V.  Freyhold  (V,  p.  53). 

0.  phymatochilum  hört.  —  Magnus  sah  (XXXIX,  p.  157)  eine 
in  welcher  die  beiden  paarigen  Petala  verkümmert  waren,  und  di 
fast  das  Aussehen  einer  dimeren  Blüthe  hatte. 

0.  praetextam  Reiehb.  f.  —  Eine  Blüthe  mit  drei  Labellen  v 
chenbach  (IV)  citirt.     . 

0,  serratum  Reiehb.  f.  —  Zeigt,  wie  verschiedene  Arten  d< 
Gattung,  häufig  Laubknospen  innerhalb  der  Inflorescenz  (Masters  i 
Chron.  1886,  II,  p.  620,  Fig.  122). 
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Ph.  deliefosa  Reichb.  f.  —  Auf  den  Wurzeln  bildeti  sich  gelegentlich 
Adventivknospen  aus  (Reichenbach  IV). 

Ph.  equeätris  Reichb.  f.  —  Eine  Pelorie  mit  allen  drei  2u  Labellen 
nmgebil'Jeten  Fetalen  bei  Masters  (XVII,  p.  231)  notirt. 

Ph.  graadiflara  Bl.  —  In  einem  Exemplare  sah  Wigand  (V,  p.  105) 
mehrere  Jahre  hindurch  constant  Laubsprosse  an  der  Basis  der  Inflol'e- 
scenz  auftreten.  Verschiedene  Fälle  von  Adhaesion  in  der  Blüthe  hat  Magnus 
(XLVIII)  illustrirt:  eines  der  paarigen  Petala  war  längs  des  Seitenrändes 
oder  längs  der  Mittellinie  mit  dem  Gynosteraium  verwachsen,  und  trug 
in  einigen  Fällen  auch  Antheren-Rudimente. 

Ph.  Schilleriana  Reichb.  f.  —  Bildung  von  Adventivknospen  auf  der 
Oberfläche  der  Luftwurzeln  ist  von  Major  Lendv  (in  The  Gavdencrs  Woi^ld 
1, 1885,  p.  219)  beschrieben  worden ;  eine  andere,  weit  seltenere  Anomalie 
der  Luftwurzeln,  nämlich  Fasciation  derselben,  im  Gard.  Chron.  1874,  I, 
p.  703.  Innerhalb  der  Inflorescenz  treten  häufig  bulbillenartige ,  zur  Pro- 
pagation  geeignete  Laubknospan  auf  (Gard.  Chron,  1871,  p.  45).  Masters 
hat  eine  endst^ndige,  trimere  Pelorie  mit  drei  labelliformen  Petala  illu- 
strirt (XVII,  p.  224  und  in  Dammer  II,  p.  258,  Fig.  132);  Magnus  hat 
(XLVIII)  auch  in  dieser  Species  dieselben  Verwachsungserscheinungen 
beobachtet,  die  für  die  vorhergehende  Art  oben  citirt  worden  sind. 

Ph.  Stuartiana  Reichb.  f.  —  Hat  mehrfach  Pelorienbiklung  verschie- 
dener Art  gezeigt:  im  Gard.  Chron.  1884,  I,  p.  546  ist  eine  Pelorie  er- 
wähnt, in  welcher  das  Labellum  Form  und  Farbe  der  paarigen  Petala 
angenommen  hatte;  dagegen  sah  Reichenbach  (IV)  Pelorien  mit  drei  (nicht 
ganz  unter  einander  gleichen)  Labellen.  Auch  O'Brien  beobachtete  (Gard. 
Chron.  1884,  I,  p.  350)  Blüthen,  in  donen  die  paarigen  Petala  unvoll- 
kommen die  For.ii  des  Labellum  imitirten,  und  giebt  sogar  an,  dass  dies 
Verhalten  in  einer  Varietät  constant  sei. 

Phalaeaopsis  sp.  —  lieber  das  Auftreten  von  Laubsprossen  innerhalb 
der  Inflorescenzen  von  Phalaenopsis  findet  man  Notizen  auch  im  Gard. 
Chron.  1886,  II,  p.  620  und  1888,  N.<»  97,  p.  515.  Magnus  erwähnt 
(bei  Dammer  II,  p.  579)  eine  Phalaenopsis-Bltithe  mit  fadenförmig  ver- 
kümmertem Labellum. 

AERIDES  LouR. 

A«  Cfispa  Wall.  —  Fasciation  der  Luftwurzeln  ist  von  Masters  im 
Gard.  Chron.  1874, 1.  p.  703  und  bei  Dammer  II,  p.  36,  Fig.  8  illustrirt  worden. 
Rbichbnbach  sah  (I)  Pelorien  mit  drei  fertilen  Stamina,  in  welchuTi  das 
Labellum  den  paarigen  Petalen  gleich  geworden  war. 
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(/.  c.)  Lexamere  Blütlien;  dieselben  waren  jedoch  zjgomorph,  in  Kelch 
und  Krone  normal;  die  beiden  median  stehenden  Stamina  waren  steril 
(Staminodien)  die  vier  anderen  fertil. 

0.  Morio  L.  —  Ist  mehrfach  mit  gefüllten  Blüthen  beschrieben  worden: 
die  Füllung  ist  auch  hier,  wie  in  0,  mascula,  durch  Petalisation  aller 
ßlüthenphjllome  bedingt,  oft  mit  Apostase,  Diaphjse  und  Ekbiast^se  ver- 
bunden (Moqüin-Tandon  IV,  p.  211;  Morren  in  Clusia  p.  63;  Gramer  l, 
p.  9-10).  Mehrere  feitile  Stamina  in  sonst  normalen  Blüthen  haben  Robpbs 
(Bot.  Zeitg.  1852,  p.  4J28),  Martius  (Flora  VIII,  1825,  p.  736)  und  Glos 
(VI,  p.  19)  beobachtet:  in  dem  von  Martius  beschriebenen  Falle  scheint 
es  sich  jedoch  um  Metamorphose  der  paarigen  Petala  zu  handeln,  da 
angegeben  ist  dass  die  letzteren  fehlten.  Auch  Pelorienbiidung  scheint 
nicht  eben  selten  zu  sein  (Hausmann,  in  Oesterr,  Bot  WochenbL  V,  1855, 
p.  124;  Masters  XVII,  p.  237;  Gelakqvsky  in  Z^to*  XX,  1870;  Glavaud 
in  Act  Soc,  Linn,  de  Bordeaux  XXXVI,  1882,  p.  XXI);  ein  Exemphir  mit 
nicht  ganz  vollkommenen  Pelorien  hat  zur  Aufstellung  der  vermeintlich 
neuen  Art  Serapias  athensis  (Hocqlart,  Flore  de  Jemappes  1814;  ^e- 
pactis  athensis  Lejeune,  Sylloge  p.  3o4)  Anlass  gegeben. 

Als  Synanthie  ist  vielleicht  die  von  Fräser  (II)  beschriebene  «  grosse 
Blüthe  mit  zwei  Säulen  »  aufzufassen.  Schacht  notirt  gelegentlich  (Ent- 
wiche hmgsgeseh,  d,  Pflanzenembryo,  1850,  Taf.  III,  Fig.  18)  dass  er  io 
Orchis  Morio  eine  Zwillingssamenknospe  gesehen  hat,  in  deren  äusserem, 
weiten  Integument  zwei  innere  Integumente  mit  je  einer  Nucella  steckten : 
wahrscheinlich  handelte  es  sich  nur  um  Verwachsung  zweier  Ovularanlageu. 

0.  palastris  Jacq.  —  Eine  in  allen  Kreisen  viergliedrige  Blütlie  von 
Seubert  (Linnaea  XVI,  1842,  p.  389,  Taf.  XIV)  illustrirt. 

0.  piipilionacea  L.  —  Pelorienbiidung  bei  Moquin-Tandon  (IV.  p.  189) 
und  Masters  (XVII.  p.  238)  kurz  ei*wähnt.  Ruthe  sah  (Verh.  d.  Bot  Yer. 
d.  Prov.  Brandbg.  XXXIH.  1891,  p.  III)  die  paarigen  Kelchstarain^  fertil 
entwickelt. 

0.  sambueina  L.  —  Schui^tze  berichtet  (Irmischia  II ,  1882 ,  p^  35) 
über  ein  Exemplar,  an  welchem  die  Bracteen  aussergewöhnlich  lang,  die 
Blüthen  selber  aber  verkümmert  waren;  Glos  sah  (VII)  das  oberste  Laiib- 
blatt  und  die  unterste  Braetee  in  einer  Pflanze  zweispitzig. 

0.  Simia  Lam.  —  Pelorienbiidung  wird  von  Moquin-Tandon  (iV,  p.  189) 
und  Masters  (XVII,  p.  238)  erwähnt.  Gamus  fand  einmal  (IV,  p.  9)  eines 
der  paarigen  Petala  seitlich,  verdoppelt. 

0*  ustulata  L.  —  Bellynck  hat  (l)  gefüllte  Blüthen  mit  Diaphyse  und 
Ekblast^se  floripare  ausführlich  beschrieben.  Glos  erwähnt  auch  (VI,  p-  W) 
gefüllte  Blüthen  mit  zwei  Labellen. 
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Labellen  an  Stelle  der  Petala  (mir  von  Hrn.  Prof.  Hildebraj^d  übermittelt; 
ganz  analog  von  H.  Reichardt  XII  beschrieben);  die  andere,  von  mir 
(Pbnzig  X)  illustrirte,  ist  vielleicht  besser  als  Pseudopelorie  zu  deuten:  durch 
Verwachsung  der  paarigen  S^pala  war  ein  einfach  erscheinendes,  breites 
Phjllom  entstanden,  das  dem  unpaarigen  Sepalum  gegenüber  stand  und 
ganz  gleich  war;  das  Labellum  war  spurlos  verschwunden,  und  die  paa- 
rigen Petala  in  transversale  Stellung  gerückt.  Glos  citirt.  (XII,  p.  15) 
eine  Blüthe,  in  welcher  das  Labellum  und  das  ihm  gegenüber  stehende, 
unpaare  Sepalum  sehr  stark  vergrössert  waren,  während  zwei  fertile  An- 
theren  am  Gynost^mium  neben  einander  standen.  Blüthen  mit  zwei,  drei 
und  fünf  fertilen  Stamina  sind  von  Lbcoeür  im  Bull,  de  la  Soc.  Linn, 
de  Nprmandie,  4.  Ser.,  vol.  VI,  1881-82,  p.  244  beschrieben  worden. 

Bei  Gramer  (I,  p.  12-13,  Taf.  XIII,  Fig.  7-8,  XIV,  Fig.  1,  2)  ist  eine 
höchst  eigenthümliche  Gipfelblüthe  illustrirt,  die  morphologisch  nicht  leicht 
zu  deuten  ist:  es  waren  vier,  einen  äusseren  Wirtel  bildende  Labellen 
vorhanden,  vier  innere  Petala,  und  drei  Stamina,  von  denen  eines  rudi- 
mental. Eine  Verwachsung  mehrerer  Blüthen  anzunehmen,  wie  Prof.  Gramer 
zu  thun  geneigt  ist,  scheint  kaum  zulässig. 

Endlich  hat  Crepin  (IV)  ausführlich  proliferirende  Blüthen  besprochen, 
in  denen  in  der  Achsel  der  verschiedenen  Blüthenblätter  secundäre,  e- 
benfalls  noch  proliferiren  !e  Blüthen  standen.  Einen  sehr  ähnlichen  mon- 
strösen Blüthenstand  fand  Herr  Prof.  Haussknecht  im  vergangenen 
Frülyahr  bei  Genua. 

0.  aranifera  Sm.  —  Synanthien  sind  von  Masters  (XVII.  p.  42)  und 
Glos  (VI,  p.  19)  beobachtet  worden.  Interessant  sind  die  von  Germain  de 
St.  Pierre  (XXIII)  geschilderten  Exemplare  mit  angeborener  Tendenz  zur 
seitlichen  Verdoppelung  aller  Blattorgane:  die  Laubblätter  waren  zum 
Theil  gegabelt,  die  Bracteen  meist  zwei-,  drei-  oder  bis  fünfspaltig;  auch 
in  den  Blüthen  waren  meist  eines  oder  mehrere  der  Sepalen  oder  Petalen 
lateral  verdoppelt,  so  dass  die  Pflanzen  einen  sehr  eigen thümlichen  Ha- 
bitus zeigten. 

Masters  hat  pelorische  Blüthen  gesehen  (Journ,  of  the  Linn,  Soc,  VIII, 
p.  207;  Veget.  Terat  p.  386,  Fig.  194),  in  denen  die  paarigen  Petala  la- 
belliform,  und  sechs  fertile  Stamina  vorhanden  waren :  die  beiden  paarigen 
Stamina  des  äusseren  Wirteis  waren  zugleich  auch  halb  labelliform.  In  einer 
anderen  Blüthe  fand  Masters  (XV^I,  p.  384,  Fig.  193)  das  Labellum  fehlend 
und  in  Gompensation  die  beiden  dem  Labellum  zunächst  stehenden  Stamina 
labelliform  entwickelt;  dabei  waren  noch  zwei  medianstehende  Stamina 
fertil  ausgebildet.  Die  Species  ist  überhaupt  häufig  mit  monströsen  Blüthen 
^funden  worden.  Wydler  (l),  Mogöridge  (II)  und  Tanfani  (I)  sahen  die 
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Laubblattes.  Der  Schaft  ist  häufig  mehr  •dbrmfnder  durch  Toraion  ge- 
wunden :  De  Vries  sah  (VU^  pt  159)  in  solchen  Fällen  auch  mehrere  Laub- 
blätter oberhalb  d«r  beiden  normalen  entspringen.  Pelorien  sind  mehrfach 
beschri^en  worden,  meist  in  der  Weise  gebildet,  dass  das  Labellum  Form 
der  paarigen  Petala  annahm,  die  Blüthen  also  spornl^s  waren;  dabei  wordep 
meist  drei  fertile  Stamina  (die  äusseren)  beobachtet  {Siegert  in  Uebers.  d. 
Arb,  d.  Schles,  Ges.  f.  VaL  Cult  1848;  R.  Brown  in  Trans,  Linn.  Soc.  XVI, 
1833,  p.  697  und  Vennischie  Schriften  V,  p.  135,  198;  Hausmann  in^Oe^t 
Botan,  Wochenbl.  V,  1855,  p.  124;  The  Phytologist,  Octob.  1862;  L.  M. 
Neuman  in  Botan,  Notiser  1884,  p.  44;  H.  N.  Ridley  IV;  Büchbkaü  XL). 
Nur  einmal  sah  ich,  in  den  Bergen  oberhalb  Nervi,  eine  Inflorescenz  mit 
anderen  Pelorien,  in  denen  die  paarigen  Petala  labelliform  verlängert 
(jedoch  ohne  Sporn)  waren. 

P.  blephariglottis  Lindl.  —  Eine  (von  Hooker  sogar  als  eigene  Art 
beschriebene)  Varietät  holopetala  zeigt  die  Blüthen  mit  ganzrandigen  Pe- 
talen  (Bull  Torrey  Bot.  CL  1893,  p.  37). 

?•  chlorantha  Rieh.  —  Ich  habe  eine  Synanthie  beobachtet.  Buchbkau 
illustrirt  (XIII)  schöne,  spornlose  Pelorien;  auch  Seydler  (I)  hat  Individuen 
mit  spornlosen  Blüthen  gefunden.  I.  S.  Henslow  beschreibt  (VI)  Blfithea, 
im  welchen  das  unpaare  Sepalum  mit  einem  der  paarigen  verwachsen  war: 
in  Androeceum  waren  an  Statt  des  normalen  fertilen  Stamen's  die  beiden 
benachbarten  des  inneren  Staminalwirtels  entwickelt,  ganz  wie  normal  bei 
Cypripedilum  der  Fall  ist. 

P.  ciliaris  Lindl.  —  Pelorienähnliche  Blüthen,  mit  kurzem,  spomlosem, 
den  paarigen  Petalen  ähnlichem  Labellum  in  Bull.  Tot-rey  Bot.  Club  1893, 
p.  38  erwähnt. 

P.  ftmbriata  Lindl.  —  Ganz  dieselbe  Vorbildung  von  H.  G.  Jbsup  in 
Bot  Gazette  XVIII,  5,  p.  189-190  beschrieben  und  abgebildet. 

P.  hyperborea  Lindl.  —  Dudley  schreibt  (II)  dass  in  vielen  Exem- 
plaren dieser  Art  die  Blüthen  ohne  Sporn,  die  Labellen  ähnlich  wie  die 
von  P.  dilatata  gebildet  sind. 

P.  lacera  R.  Br.  —  Eine  Synanthie  fnit  zwei  Gynostemien,  zwei  Lif^n 
und  drei  Spornen  ist  von  Hill  (Botan.  Gaz.  XV,  1890,  p.  145)  gefunden 
worden. 

NIGRITELLA  Rick. 

N.  ungustifolia  Rieh.  —  Ich  besitze  ein  Exemplar,  in  welchem  der 
Schaft  etwas  verdickt,  aufgeblasen,  beblättert  und  spiralig  tordirt  ist:  er 
theilt  sich  oben  gabelig,  und  trägt  zwei  gleich  starke  Aehren, 
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G.  speetabile  Salisb.  —  W.  PERRma  hat  (I)  auf  das  exceptionelle  Vor- 
kommen zweier  Blüthen  auf  einem  Stängel  aufmerksam  gemacht.  Eine 
durch  mehrfache  Verwachsung  der  Blöthenphyllome  complicirte  Sjnanthie 
ist  von  I.  E.  Hill  (I)  beschrieben  worden.  Endlich  hat  Bastin  (£,  und  in 
The  American  Naturalist  XI,  1881,  p.  894)  eine  sehr  vollkommene  Pe- 
lorie  illustrirt,  in  welcher  das  Labellum  petaliform  geworden  war,  drei 
fertile  Stamina  und  drei  mit  diesim  alternirende  Staminodien  existirten. 

C«  Spi^erianUm  Reichb.  f.  —  Masters  fand  (LVI  und  in  Gard.  Chron. 
1686,  II,  p.  661)  ziemlich  vollkommene  Pelorien,  mit  drei  getrennten 
Sepalen,  Aach  petaloider  Lippe  und  drei  fertilen  Stamina  (Jie  inneren). 

Cfc  StoHei  Hook.  —  Trennung  der  paarigen  Sepala  ist  in  Gard.  Ckrmi. 
1868,  p.  29  erwähnt;  eine  ziemlich  complicirte  Blüthe,  wahrscheinlldi 
Synatithie,  mit  Kg  G,  A,  G»  (drei  Labellen  und  drfei  Gynostemien)  im 
Gard,  Cht^n,  1883,  II,  p.  72,  Fig.  12  voü  Masters  illustrirt 

C*  sapej^bi^ns  Reichb.  f., —  BlQthen  mit  zwei  Labellen,  aber  sonst  normal, 
sind  von  Masters  mehrfach  (LVI,  und  in  Gard,  Chron.  1885,  H,  p.  210 
und  1886,  II,  p.  405,  Fig.  83,  84)  gefunden  worden.  Im  Gard.  Chron.  1887, 
p,  157,  Fig.  37  ist  auch  eine  abnorme  Blüthe  eigener  Art  abgebildet, 
welche  vielleicht  nur  als  echt  dimere  Blöthe  mit  median  inserirten  Se- 
palen aufzufassen  ist:  die  (transversalen)  Gorollarglieder  sind  als  Labellen 
ausgebildet;  und  im  Androeceum  finden  wir  ein  hinteres  petaloides  und 
ein  vorderes  fertiles  Stamen.  Der  Verfasser  des  betreflfenden  Au^Ues 
jedoch  deutet  die  Blüthe  atider;«. 

C*  Teitobianum  Lemaire.  —  Einige  Exemplare  zeigten  Atrophie  des  La- 
bellum*d  in  sonst  normalen  Blütheti;  andere,  von  demselben  Mutterstoek 
abstammende  dagegen  zwei  ineinander  geschachtelte  Labellen,  wahrschein- 
lich durch  labelliforme  Ausbildung  des  unpaaren,  inneren  Stamen's  (Dc- 
CHARTRB  in  Bull.  Soc.  Bot  Fr.  XIX,  1872,  p.  66;  CAEtRiERB  in  Almanach 
du  Jardinier  XXX,  1873,  p.  155,  Fig-  27,  28). 

€•  yenastUtn  Wall.  —  Eine  sehr  merkwürdige,  und  unter  den  Orchi- 
deen, so  viel  ich  weiss,  einzig  dastehende  Bildungsabweichung  ist  von 
Magnus  in  Dammer's  Uebersetzung  der  Vegeiable  Teratology,  Taf.  I,  Fig.  6 
abgebildet  und  nur  auf  p.  579  in  der  Figuren-Erklärung  erwähnt:  näm- 
lich die  Bildung  zweier  transversal  gestellter  (etwas  nach  vorn  convergi- 
render)  Vorblättchen  dicht  unter  der  Insertion  des  Kelches.  —  Exemplare 
mit  zweiblüthigen  Inüorescenzen  sind  im  Gard.  Chron.  1884,  I,  p.  14 
beschrieben.  Mehrfach  sind  Exemplare  mit  typisch  dimeren  Blüthenwirteln 
beobachtet  worden  (Surinoar  VIII  und  IX;  Masters  LVI;  Magnus  XXXVII]: 
die  Sepala  standen  transversal  (waren  jedoch  bei  dem  von  Masters  citirten 
Falle  untereinander. verwachsen),  die  Corolla  zeigte  in  Medianstellung  ein 
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Dass  das  Labellum  dem  inneren  Staubblattkreise  angehört,  wird  basonder^ 
durch  die  raetaschematischen  und  durch  die  dimeren  Blüthen  bewiesen. 
welche  F^  Mueller  in  einer  AIpinia'A.vt  und  bei  Hedychium  coroMrm 
beobachtet  hat.  In  den  abnormen  Alpinia-Blüthen,  welche  fast  normal  indec 
einzelnen  Wickeln  der  Inflorescenz  auftreten  (es  sind  immer  die  zweiten  dikI 
die  vierten  Blöthen  des  Wickels),  ist  das  ganze  Blüthenschema  mngekelin; 
der  unpaare  Kelchzipfel  fällt  nach  hinten,  das  unpaare  Petalum  mediaD 
nach  vorn.  Dies  hat  zur  Folg-^,  dass  natürlich  auch  die  beiden  Stamiaa!- 
wirtel  Stellung  gewechselt  haben:  dßv  äussere,  welcher  in  den  normaler. 
Blüthen  nach  —  gestellt  ist,  zeigt  in  den  metaschemalischen  Blüthen  dp 
umgekehrte  Orientirung,  nach  —;  und  es  sind  dann  alle  drei  Stamiaj 
dieses  Kreises  in  Form  von  flügelartigen  Staminodien  vor  den  drei  Kekli- 

2 

Zipfeln  entwickelt.  Der  innere  Staminalkreis,  nach  —  orientirt,  zeigt  aber 
die  zwei  hinteren,  paarigen  Stamina  fertil,  und  da?  vordere,  unpaare  la- 
belliform  ausgebildet,  doch  nur  von  der  halben  Grösse  des  in  normale 
Blüthen  vor  den  paarigen  Petala  inserirten,  zweitheiligen  Labellnm's. 

Eben  so  instructiv  sind  die  von  F.  Muelleb  illustrirten  dimeren  Blöthen 
von  Hedychium  coronarium.  In  diesen  finden  wir  zwei  transversale  Sepak 
zwei  median  stehende  Petala;  dann^  impier  in  regulärer  Alternation,  die 
zwei  StaminoJien  des  äusseren  Kreises  in  transversaler  Stellung,  und  in 
inneren  Staminalwirtel  ein  median,  hinteres  fertiles  Stamen,  und  median 
vorn  wieder  ein  schmales,  labelliformes  Glied,  welches,  wie  in  dem  ebea 
für  Alpinia  sp.  geschilderten  Fall,  einer  Hälfte  eines  normalen  LabeUuiu> 
entspricht. 

Dass  das  Labellum  der  normalen  Blüthen  thatsichlich  ein  Doppelbb^^ 
ist,  wird  ebenfalls  durch  teratologische  Vorkommnisse,  d.  li.  durch  «eiin' 
gelegentliche  Spaltung  in  zwei  autonome  Glieder,  wenn  auch  nicht  stre^i' 
bewiesen,  doch  sehr  nahe  gelegt. 

Gegen  die  LESTiBouDOis'sche  Deutung  sind  mehrfach  die  Anomalien  citirt 
worden,  welche  bei  Zingibe^'  ofjicinale  von  Berg  und  ScHMmT,  und  v^ 
Gris  bei  Zingibcr  Zerumhet  beobachtet  worden   sind. 

Aber  wie  schon  Eichler  in  seiner  mehrfach  citirten  Arbeit  über  '^ 
Structur  der  Zingiberaceenblüthe  (Berlin  1884)  gezeigt  hat,  sind  die  v.« 
Berg  und  Schmidt  und  von  Gris  beobacht3ten ,  vor  dem  Labellum  io^ 
rirten  Stamina  leicht  auch  als  fertil  gewordene  Abschnitte  des  Labelluit? 
selber  zu  deutem;  und  die  von  Gris  beschriebenen  Pelorieo  zeigen  eis- 
fach einen  äusseren,  trimeren  Wirtel  von  flügelartigen  Organen,  und  eißf- 
eineren,  mit  diesen  alternirenJen  Kreis  .von  drei  fertilen  Stamina:  -'^ 
können  also  nichts  bezüglich  der  Natur  des  Labellum's  lehren.  Wie  Eiceth 
hervorhebt,  spricht  auch  die  Structur  der  Blötiien  in  der  nahe  venranfret 


Digitized  by 


Google 


1^3:- " 


ZlNUIHKltACE^ 

Familie  der  Marüiitaceeii,  mit  mehr  oder  ra 
Stamioaikreis,  für  die  Richtigkeit  der  J 
Audroeeeum's  in  den  Zingiberaceen. 

GLOBBA  L 

Globba  sp.  —  In  den  Achseln  der  unt€ 
bilden  sich  oft  an  Stelle  der  Blüthen  Bul 
Magazine  p.  6298). 

HEDYGHIUM  ] 

•> 

Ü.  angustifolium  Roxb.  —  Vergrüuung 
(IV,  p.  232)  kurz  erwähnt. 

H.  coronarium  Koen.  —  Wir  verdan 
von  Notizen  (VI,  VIII,  X)  über  Abnormit 
Blflthenstande  zu  bemerken,  dass  oft  das  A 
spitz  oder  mit  einer  knopfartigen  Verdick 
Deckblattes  der  Aehre  fand  Mueller  oft  e 
(las  durch  Verwachsung  der  Seitenränder  a 
bildet  war.  Nicht  selten  sind  (stets  in  termine 
mit  regelmässigem  Kelch  und  Krone:  im 
Wirtel  vollständig;  der  innere  war  durch 
wachsene,  den  Fetalen  superponirte  sterile  ] 
erwähnt  auch  kurz  tetramere  und  beschrei 
then,  in  deren  Androeceum  zwei  äussere,  tn 
und  zwei  Stamina  des  inneren  Kreises  (da 
halbes  Labellum  ausgebildet)  vorhanden  ^ 
das  Verständniss  c'er  Zingiberaceen-Struc 
ungenügende  Ernährung  geschwächten  E 
(X)  zahlreiche  monströse  Blüth-^n,  welche 
ducirt  waren.  Es  muss  für  die  zahlreicher 
die  Originalabhandlung  verwiesen  werden 
Blüthenaufbaues  nicht  von  directem  Inter 

H.  jGardnerianum  Wall.  —  Bisweilen 
Labellum  bis  zum  Grunde  in  zwei  selbs 
denselben ,  jedoch  mehr  nach  innen  ins€ 
Blättchen  auf,  welches  den  paarigen  Stau 
Form  und  Structur  entspricht  (Koernicke, 
p.  9;  Eichler   in  Sitzb,   d,   K.   Preuss,   / 
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ponirt,  in  derselben   Höhe  inserirt  entspringen   (normal  sind  die  Blätter 
in  zwei  Reihen  alternirend). 

ilpinia  sp.  -*  Eichler  erhielt  von  F.  Mueller  (jEichlbr  XVII)  eine 
interessante  metaschematische  Blüthe :  in  derselben  fiel  der  unpaare  Kelch- 
zipfol  nach  hinten,  der  unpaare  Krontheil  nach  vorn.  Dadurch  waren  auch 
Stellungsänderungen  im  Androeceum  und  Gynaeceum  geboten.  In  der  That 
waren  im  äusseren  Staminalkreis  drei  Staminodien  entwickelt  (das  unpaare 
nach  hinten);  im  inneren  waren  zwei  paarige  Stamina  (die  hinteren)  fertil, 
das  voixlere  zu  einem  schmalen  Labellum  ausgebildet.  F.  Mueller  hat 
später  (VIII)  festgestellt,  dass  dieselben  Verhältnisse  sich  fast  normal,  oder 
wenigstens  sehr  häufig  in  den  zweiten  (und  auch  den  vierten)  Blüthen  der 
einzelnen  Wickeln  wiederholen,  während  die  ersten  und  dritten  Blüthen 
die  gewöhnliche  Sjmmetranstellung  zeigen.  Es  handelt  sich  also  mehr  um 
einen  seltenen  Fall  von  Blüthendimorphismus,  welcher  eine  bestimmte 
Beziehung  zu  den  Bestäubungsverhältnissen  zu  haben  scheint,  als  um  eine 
isolirte  Bildungsabweichung.  F.  Mueller  sah  (VIII)  auch  vierzählige  Blü- 
then. In  einigen  Fällen  fand  er  (XI,  p.  333)  dass  auff'allender  Weise  der 
Griffel  umgekehrt,  in  die  Ovarhöhle  hereingewachsen  war. 


Ord.  MARANTACEAE. 

MARANTA.  L. 

Rfsranta  sp.  —  In  zwei  zu  einem  Paare  gehörigen  Blüthen  fand  F. 
Mueller  (Bef.  d.  Deutsch,  Bot.  Ges.  III,  1885,  p.  56)  das  dritte  Stamen 
des  äusseren  Kreises,  welches  gewöhnlich  ganz  fehlt,  als  petaloides  Sta- 
minodium  entwickelt. 

STROMANTHE  Sond. 

Stromanthe  sp.  —  Fr.  Mueller  macht  (l.  c.)  darauf  aufmerksam,  dass 
oft  zwischen  den  paarigen  Blüthen  die  Axenspitze  ausgebildet  ist,  und  sogar 
häufig  eine  dritte  Blüthe  trägt. 

GALATHEA  G.  F.  W.  Mey. 

C.  arbicans  Mey.  —  Gris  sah  (V)  in  einigen  Blüthen  das  «  staminodmm 
callosittn  y>  in  ein  «  stamin.  cucuUatnm  »  verwandelt. 

C.  crocata  Joriss.  —  Bei  Jorissenne   (1,  p.  5,  Anm.)  ist  eine  Blüthe 
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r'ähiit,  in  welcher  das  fertile  Stinion  mit  dem  nächststeheaden  StÄim- 
iium  des  äusserön  Kreises  verwachsen  war:  dasselbe  war  fertil,  zwel- 
Itig,  und  trug  eine  Antherenhälfte  an  jedem  der  beiden  Theilsiücke. 
\  grandifolia  Lindi.  —  Das  kapuzenförmige  Staminodium  in  ein  fertib 
,men  umgewandelt  von  Jorissenne  (L  c.)  gefunden. 
3.  taeniosa  Joriss.  —  Bei  dieser  Art  sah  Jouissenne  (l.  c.)  hisweilcD 

petaloide  Hälfte  der  fertilen  Stamen's  Kapuzenform  annehmen,  oder 

dreieckigen  Zalin  ausgebildet. 

GANNA  L. 

Danna  sp.  —  Fermond  notirt  (V,  vol.  II,  p.  387)  eine  Bluthe.  deren 
i  Petala  (die  wirklichen  GoroUarglieder)  Antheren  trugen. 

Ord.  MUSACEAE. 

MUSA  L. 

I.  discolor  hört.  —  Wittmack  sah  in  einzelnen  Blüthen  (Linmn 
IXV,  l'%7-68,  f).  244)  das  hintere,  normal  freie  Petalum  mii  dem  l"*- 
'hbarten  Sepalum  völlig  verwachsen. 

I.  Ensete  Bruce.  —  Ein  von  Meyuan  (I)  beschriebenes  abucnut- 
Libblatt  zeigte  einen  stark  verbreiterten  Mittelnerv,  der  sich  enJücb 
ilte,  so  dass  die  Spreite  tief  (etwas  ungleich)  gegabelt  war.  In  des 
ithen  fand  Wittmack  (VI)  das  hintere  Stamen  entweder  fertil  oderal» 
minodium  ausgebildet.  Er  sah  aiich  zweigeschlechtige  Blöthen,  in  denen 
drei  hinteren  Zipfel  (nicht  nur  das  hinterste  Petalum)  der  Blntlieu- 
\q  frei  waren. 

f.  ornata  Roxb.  —  Eine  Synanthie  ist  bei  Wittmack  (Linuaca  XXXV. 
17-68,  p.  244  erwähnt;  ebenda  Anwachsen  eines  der  fünf  fertilen  S*- 
iia  an  die  KmnrÖhre. 

f.  paradisiaca  L.  —  Wir  verdanken  H.  Grüger  (Linnaea  Xll.  1^-' 
484)  verschiedene  Mittheilungen  über  Blüthenanomalien  dieser  Speoie^ 
nlich  Synanthien ;  diniere  (K,  Gj  A,^ ,  Gj)  und  tetramere  (K^  G4  X^-^^^'k 
ithen;  fertile  Ausbildung  dos  sechsten,  hinteren  Stamen's;  Petalisirnri: 
iger  oder  aller  Stamina;  Verwachsung  des  normal  freien  Kronblati^ 
,  den  anderen  Perianthzipfeln,  oder  Trennung  der  normal  ^'orwachsec^J 
s.  w.  Auffallend  ist  die  auf  p.  48o  erwähnte  Anomalie,  die  Ansbildan: 
3ior  accessorischcr,  freier  Petala  hinter  den  paarigen  Stamina  des  äas.^^re'' 
rtels. 
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ialti.  —  M.  FüSTER  macht  (1)  auf  Biilbillenbildung 
actüo  dieses  Bastardes  aufmerkani. 

—  BorbXs  sah  (Miith,  der  Ungar.  Akad,  d.  Wis- 
'sterr.  Bot  Zeitschr,  XXVIII,  1878,  p.  364)  an  einer 
?  Blüthenhülle  von  den  anderen  getrennt,  auf  den 
ückt,  von  der  Blüthenseheide  bedeckt. 

Von  Massalongo  (IV)  ist  eine  in  allen  Kreisen  ili- 
worden. 

—  In  The  Phytologist  I,  p.  1077  ist  kurz  ein  Exem- 
then  erwähnt. 

DoELL  (in  Flora  von  Baden  1,  p.  391)  und  Hel\- 
IV,  Fig  3,  VIII,  p.  117  und  in  Frings.  Jahrb.  f. 
I,  p.  121)  haben  bisweilen  ein  oder  zwei  Glieder  des 
3  fertil  oder  als  Narben  ausgebildet  vorgefunden. 

—  In  einer  Bluthe  fehlte  das  unpaare,  hintere  Pe- 
K  Taf.  I,  Fig.  14). 

—  Eine  fünfzählige  Blüthe,  in  welcher  "jedoch  je 
a  noch  zusammenhingen,  ist  von  Massalongo  (IV) 
ildet  worden. 

—  Durch  A'erwachsung  der  paarigen  Sepala  und  da- 
rückung  des  hinteren  Kronblattes  kommen  pseudo- 
,nde  (Heinricher  VIII,  p.  114,  Taf.  f,  Fig.  10-12). 

—  Es  soll  eine  Varietät  mit  gefüllten  Blüthen  in 

Regelmässig   vierziihlige  Blüthen  von  Hbinrichbb 

Ueber  das  Auftreten  des  inneren  Stamiualkrcises 
'  seiner  verschiedene  Gestaltung,  über  die  Vererl)- 
ig  und  über  ihre  unstreitige  Bedeutung  als  Rück- 
Heinricher  eine  grosse  Anzahl  von  Aufsitzen  ge- 
VII,  VIII,  XI).  Die  Stamina  des  inneren  Wirteis 
minodien ,  als  Narben  oder  als  coniplete  Car^iiden 
ind  sie  auch  in  gelegentlich  beobachteten  dimeren 
1  vor.  In  den  citirten  Arbeiten  von  Heinrichke  sind 
Bildungsabweichungen  der  Blüthen  erwähnt,  unter 
seudo-diineren  Blüthen  und  jene  mit  einem  acces- 
'pidenkreise  hemerkenswerth  sind.  Für  die  Detail- 
)riginalarbeiten  verwiesen  werden.  Dimere  Blüthen 
DHER,  auch  von  Wigand  (V,  p.  109)  gefunden  worden. 

—  Vergrünung  der  Blüthen  ist  kurz  bei  A.  Tassi 
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(11)  erwähnt.  Dicksox  sah  (X)  in  einer  Blüthe  eines  der  Fetalen  als  Stamen 
ausgebildet.  Vier  Garpelle  wurden  gelegentlich  von  Gravis  (I,  p.  195,  Taf.  I, 
Fig.  1*2-15)  beobachtet:  das  Ovarium  war  in  diesem  Falle  nur  in  der  un- 
teren Hälfte  vierfächerig;  in  der  oberen  waren  die  Scheidewände  incomplet. 
BucHENAü  illustrirt  (X.VI)  eine  eigene  Proliferation  in  einer  Blüthe  dieser 
Art:  aus  der  Achsel  des  vorderen  Sepalum's  entsprang  eine  secundäre  Blüihe 
mit  zweikieligem,  z.  Th.  petaloidem  Vorblatt;  die  verschiedenen  Blüthen- 
theile  derselben  waren  in  Zahl  und  Anlage  normal,  aber  zum  grossen 
Theile  unverhältnissmässig  verkleinert. 

L  pumila  L.  —  Eine  in  den  äusseren  Kreisen  tetramere  Blüthe  mit 
sieben  Garpellen  ist  von  Glos  (XII)  besprochen. 

I.  sambucina  L.  —  Sjnanthie  ist  bei  Masters  (XVII,  p.  45)  kurz 
erwähnt.  Viergliedrige  Blüthen  sind  von  Seübert  (SO,  Vers,  Deutsch, 
Saturf,  in  Tübw-gen  1853)  und  Wigand  (V,  p.  107)  beschrieben  worden; 
der  letztere  fand  auch  Uebergänge  von  drei-  zu  viergliedrigen  Blüthen,  in 
denen  einzelne  Phyllome  mehr  oder  minder  tief  seitlich  gespalten  waren. 

I.  sibirica  L.  —  Wydler  fand  (Flora  XL,  1857,  p.  30)  eine  in  allen 
Wirteln  dimere  Blüthe.  Man  cultivirt  eine  Varietät  mit  gefüllten  Blüthen. 

I.  sinensis  Gurt.  —  De  Gandolle  illustrirt  in  seiner  Organographie 
y^getale  (I,  p.  533 j  Taf.  40)  eine  dimere  Blüthe,  unterhalb  welcher  eine 
petaloide  Bractee,  loit  einer  unvollkommenen  Blüthe  in  der  Achsel  stand. 

I.  spuria  L.  —  Eine  in  allen  Wirteln  tetramere  Blüthe  von  Godron 
(XIII)  beschrieben. 

I.  sqaalens  L.  —  Wie  vorige,  bei  Glos  (XII). 

L  squalons  X  florentiua.  —  Massalongo  fand  (V,  Taf.  X,  Fig.  2) 
eine  Blüthe  mit  tetramerem,  diagonal  stehendem  Kelch;  von  der  Gorolla 
waren  aber  nur  zwei  mediane  Petala  ausgebildet,  Androeceum  und  Oy- 
naeceum  waren  ebenfalls  viergliedrig.  In  einer  anderen  Blüthe  sah  der- 
selbe Autor  (III)  eine  Narbe  durch  eine  Anthere  ersetzt. 

I.  tenuifolia  Pall.  —  Heinricher  beobachtete  (Pringsh,  Jahrb,  f.  wiss. 
Bot  XXIV,  1892,  p.  126)  bisweilen  ein  Glied  des  inneren  Staminalwirtels 
als  Narbe  ausgebildet;  auch  pseudo-dimere  Blüthen,  mit  Verwachsung 
zweier  Sepala  und  Unterdniickung  des  vorstehenden  Kronblattes. 

I.  yariegata  L.  —  Herr  D.«"  Potonie  übermittelte  mir  verschiedene 
tetramere  Blüthen  dieser  Art.  In  drei  derselben  war  die  Gorolle  aber 
trimer,  und  an  dem  Orte,  welcher  dem  fehlenden  Kronblatte  entsprach, 
waren  die  beiden  vorstehenden  Stamina  längs  mit  einander  verwachsen. 

L  Yorsicolor  L.  —  Synanthien  sind  hA  Masters  (XVII,  p.  45)  er- 
wälint,  tetramere  Blüthen  von  Schenk  im  Bull,  Torrcy  Bot,  Club  VII, 
1880,  p.  73. 
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I.  Xiphium  L.  —  Duchartre  hat  (Bull,  Soc.  Botan.  Fr.  VIII,  1861. 
p.  451)  eine  polymere  Blüthe  illustrirt,  mit  K4  G5  A4  G^^,:  im  GjnaeceuDi 
waren  zwei  Wirtel  von  Garpellen  (vier  und  zwei)  entwickelt. 

Iris  «p.  —  Noch  einige  Angaben  über  monströse  Blüthen  nicht  näher 
bezeichneter  Irisarten  seien  hier  erwähnt.  Dimere  Blüthen  sind  von 
Foür5jier  (Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  VllI,  1861,  p.  152)  kurz  erwähnt,  tetramere 
von  Edgeworth  im  Gard.  Chron.  1878,  I,  p.  508  und  1879,  p.  86.  Bei 
Weinmann  (Icon.  Phytogr.  N.°  609 ''  )  und  Engklmann  (I,  p.  28)  ist  Fällung 
der  Blüthen  durch  petaloide  Ausbildung  der  Stamina  notirt:  vielleicbt 
bezieht  sich  auf  analoge  Vorbildung  auch  die  von  II.  Büelffinoer  (I)  be- 
sprochene «  Iris  multiplex  ».  Endlich  ist  bei  Gleditsch  (Mem.  de  Berlin 
1761,  p.  50)  einer  central  mit  mehreren  gestielten  Blüthen  durchwachsenen 
sterilen  Irisblüthe  gedacht. 

MORAEA  L. 

Jf.  chinensis  Thunb.  —  Eine  pseudo-diraere  Blüthe  ist  bei  Glos  (VI, 
p.  18)  erwähnt. 

MARIGA  Ker. 

M.  glauca  Muell.  —  F.  Müeller  hat  (IX)  eine  Anzahl  von  Bildung?' 
ajb weichungen  der  Blüthen  beschrieben,  auf  Depauperation  einzelner  oder 
aller  Quirle  beruhend.  Er  fand  häufig  zweigliedrige  Wirtel,  und  durchaus 
dimere  Blüthen :  interessant  sind  ¥or  allem  die,  monomeren  Blüthen ,  in 
denen  nur  ein  Sepalum,  ein  damit  alternirendes  Petalum,  ein  Stamen  und 
ein  Garpell  ausgebildet  ist. 

Äf.  longifolia  Lk.  —  Viviparie  der  Inflorescenz,  durch  Bulbillenbildimg, 
ist  bei  Eichler  (XI)  notirt. 

M.  Northiana  Ker.  —  Von  Fr.  Müeller  (IX)  wurde  eine  Blüthe  beob- 
achtet, in  welcher  eines  der  Petala  sepaloid  ausgebildet  war:  darüber 
stand  ein  accessorisches  Stamen  (des  gewöhnlich  fehlenden,  inneren  Kreises). 

GYPELLA  Herb.  ♦ 

Cypella  sp.  —  Eine  zweizählige  Blüthe  von  F.  Müeller  (VI,  p.  114) 
beobachtet. 

TIORIDIA  Ker. 

T.  Pavonia  Fers.  — -  Tetramere  Blütheu  sind  von  Delavaud  (lil),  Glos 
(XII)  und  Eaton   (Bull.    Torrey   Botmi.    Cl.  VII,  1880,  p.  83)   gefunden 
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Symmetranlinie.  In  anderen  Fällen  ist  »olche  senkrechte  Zygomorphie 
durch  Umkehrung  des  Blüthenschema's  hervorgebracht,  indem  der  unpaare 
Kekhtheil  nach-  hinten,  die  paarigen  Sepala  nach  vorn  fallen.  In  solchen 
Bluthen  wird  das  median  nach  vom  stehende,  unpaaro  Petalum  labelli- 
form.  Endlich  kommen  auch  sehr  häufig  seitenständige  Pelorien  vor,  in 
welchen  entweder  alle  Petala  gleich,  den  ?epalen  ähnlich  gestaltet,  oder 
aber  aUe  drei  Petala  labelliform  ausgebildet  sind.  Dergleichen  Anomalien 
kann  man  leicht  in  jeder  grösseren  Gladioluscultur  beobachten. 

6.  psfttaciHUS  Hook.  —  Auch  für  diese  Art  gilt,  was  im  Vorstehenden 
bezüglich  der  metaschematischen  Blüthen  und  der  Pelorien  gesagt  ist.  Ich 
habe  laterale  Pelorien 'dieser  Species  häufig  gesehen;  Godron  notirt  (XIV) 
auch  terminale  Pelorien.  Er  sah  (l.  c,  p.  228)  auch  Synanthien.  Bei  Glos 
iXII)  sind  mehrere  Blüthenanomalien  angegeben :  Dimerie  im  Pistill,  An- 
dpoeceum  und  Krone;  und  Auftreten  dreier  Bracteen  anstatt  der  norma- 
len zwei. 

G.  tristis  L.  —  Mit  gefüllten  Blöthen  bekannt. 

GUdiolus  sp.  —  Bei  Moquin-Tandon  (IV,  p.  149)  und  Masters  (XVII, 
p.  21 )  ist  Fasciation  kurz  erwähnt.  Eine  Synanthie  mit  Ky  Cy  Ay-f ,  G^ 
ist  im  Gard,  Chron.  1865,  p.  770  beschrieben.  Fermoind  fand  (V,  vol.  II, 
p-  235)  eine  abnorme  Infiorescenz ,  welche  zunächst  im  unteren  Theile 
einige  Seitenzweige,  dann  aber  eine  Synanthie  (Kg  C^  Ag),  weiter  herauf 
eine  viermännige  Blüthe,  und  endlich  eine  normale  Blüthe  trug.  Vierzählige 
Blüthen  sind  von  Roeper  (Botan,  Zcüg,  X,  1852,  p.  427)  erwähnt;  Pelo- 
rienbildung  und  geffilU-e  Blüthen  von  Bonavia  (Gard.  Chron,  1887,  II, 
p.  619  und  651). 

Ord.  AM4RYLLIDÄCE4E. 

HYPOXIS  L. 

H.  decumbens  L.  —  F.  Ludwig  veröffentlicht  (VI)  Beobachtungen  Fritz 
Mueller's  an  Blüthen  dieser  Art,  in  denen  das  hintere  Petalum  fehlte, 
und  oft  die  paarigen  Sepala  verwuchsen,  so  dass  die  Bltithenhtillo  pseudo- 
diraer  wurde. 

GURGULIGO  Gaertn. 

C.  orehioides  Roxb.  —  An  der  Blattspitze  treten  sehr  häufig  Adventiv- 
knospen auf  (Masters  in  Gard,  Chron.  1885,  1,  p.  249,  Fig.  49;  Dammeu 
H,  p.  199,  Fig.  86). 
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NARGISSUS  L. 

N.  bicolor  L.  —  Im  Gard,  Chron.  1881,  I,  p.  632  ist  eine  dreiblüthige 
Infloreseenz  erwähnt,  in  welcher  zwei  der  Blütlien  mit  einander  verwachsen 
waren.  Jaeger  (II,  p.  126)  beschreibt  eine  gefülltblühende  Foröi,  mit  pe- 
taloider  Ausbildung  der  Stamina  und  der  ParacoroUa. 

N,  biflorus  Gurt.  —  Synanthien  sind  bei  Masters  (XVII,  p.  45)  und 
Bureau  (l)  eitirt.  Der  letztere  Autor  beschreibt  auch  (I)  eine  eigenthüm- 
licho  Verwachsung:  die  Spatha  einer  Infloreseenz  war  spiral ig  gewundeü, 
und  mit  ihrer  Rückseite  längs  an  die  Perianthröhre  und  an  die  Unter- 
fläche eines  Sepalum's  angewachsen.  Ganz  die  gleiche  Anomalie  hat  auch 
Massalongo  neuerdings  (VI)  wiedergefunden ;  ausserdem  auch  dimere  und 
tetramere  Blüthen.  Man  kennt  eine  Varietät  mit  gefüllten  Blüthen. 

N.  Bulbocodium  L.  —  Synanthien  von  Boulger  im  Gard.  Chron.  1884. 
I,  p.  555  beschrieben. 

N.  cernuus  Salisb.  —  Mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt. 

N.  chalcedonicus  (quid?).  —  Diaphyse  floripare  ist  in  dieser  Art  schon 
von  Tob.  Aldinus  in  den  Ilorti  Farnesiani  in  Rom  1625  beobachtet  worden 
(siehe  Brockbaxk  ia  Gard,  Chron.  1885,  II,  p.  745). 

N.  chrysanthus  DG.  —  Gay  hat  (Bull  Soc.  Botan.  Fr.  VIII,  1861. 
p.  160)  Synanthien  beschrieben. 

N.  concolor  Schult  —  Eine  Form  mit  gefüllten  Blüthen  bekannt. 

N.  Cypri  Haw.  —  Wie  vorige. 

N.  Eystettensis  aut.  —  Dieser  Name  ist  einer  von  Besler  im  Ilortus 
Eysiettensis  1613  beschriebenen  und  abgebildeten  Form  mit  stark  gefüllten 
Blüthen  gegeben,  die  aucli  8?hon  von  Lobelius  (1581),  Dodonaeus  (1583). 
Dalechamp  (1586),  Gerard  (1597)  und  Glusius  (1601)  erwähnt  ist.  Niwh 
Masters,  der  Abbildung  und  Geschichte  dieser  Form  giebt  (Gard.  Chron. 
1883,  I,  p.  412,  Fig.  62;  Journ.  Linn.  Soc.  XV,  1876,  N."  87)  ist  die 
Füllung  durch  seriale  Spaltung  und  Neubildung  superponirter  Petala 
hervorgebracht. 

N.  Henriquesii  Willk.  —  Dod  fand  (I)  ein  Exemplar,  in  welchem  die 
Perianthröhre  nicht  zur  Ausbildung  gekommen  war. 

N.  incomparabilis  Gurt.  —  An  einer  von  Henslow  (Gard,  Chron.  1881. 
I,  p.  640)  beobachteten  Infloreseenz  war  die  Spatha  nicht  einseitig  geöffnet, 
sondern  kappenförmig  verwachsen  und  durch  das  Wachsthum  der  ßlüthen 
an  der  Basis  ringsum  abgerissen  worden.  Synanthien  sind  nicht  selten 
(xMasters  XVII,  p.  38  und  45).  Masters  fand  auch  (KVII,  p.  301,  und  ia 
Seemakn's  Journ.  of  Bot.  III,  p.  107)  in  einzelnen  Fällen  an  der  Panieorolla 
Antherenbildnng.  Man  cultivirt  eine  Varieflt  mit  gefüllten  Blütheu. 
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N.  Jonquiila  L.  —  Häufig  in  den  Gärten  die  vaf.  fl,  pleno, 
N.  italicus  Ker.  —  Wie  vorige. 
N.  lobularis  Haw.  —  Wie  vorige. 

N.  major  Gurtis.  —  Auch  von  dieser  Art  sind  in  der  Gultur  die  ge- 
füll tblu  eiligen  Formen  häufiger,  als  die  einfachen.  Die  Füllung  besteht 
nicht  nur  in  der  pataloiden  Ausbildung  der  Stamina,  sondern  wird  oft 
durch  Diaphyse,  Ekblast^se  floripare  und  Vermehrung  der  Perianthblätter 
complicirt  (Morren,  in  Clusia  p.  163;  Gard.  Chron,  1875,  I,  p.  408,  500, 
532,  535,  562). 

N.  montanus  Ker.  —  Masters  sah  (Seemann's  Journ,  of  Bot,  III,  p.  107) 
I^lüthen  mit  bis  zum  Grunde  getrennten  Fetalen  und  Sepalen,  welche  An- 
theren  an  Stelle  der  Paracorolla  trugen. 

N«  odoms  li.  —  Glos  beobachtete  (XII,  p.  15)  verschiedene  Anomalien 
in  den  Blüthen:  Vei*minderung  in  der  Zahl  der  Perianth-Blätter,  Spaltung 
der  Kronröhre  bis  zum  Ovar,  und  Anwachsen  der  petaloid  gewordenen 
Spathe  an  den  Fruchtknoten.  Arcangeli  hat  neuerdings  (DulL  della  Soc. 
Bot.  ItaL  1893,  p.  291  uud  292)  auf  diniere  und  tetramere  Blüthen  der 
Species  aufmerksam  gemacht;  auch  fand  er  häufig  die  Perigonröhre  ein- 
seitig aufgeschlitzt,  das  Ovar  stark  gekrümmt,  wahrscheinlich  in  Folge 
der  Adhaesion  eines  Vorblattes.  GefüUtblüthige  Formen  sind  häufig  in 
Cultur. 
N.  orieatalis  L.  —  Ebenfalls  häufig  mit  gefüllten  Blüthen  gezüchtet. 
N.  papyraeous  Ker.  —  Von  Miss  Anderton  erhielt  ich  eine  in  allen 
Kreisen  diniere  Blüthe. 

N.  pocaliformis  Salisb.  —  Mit  gefüllten  Blüthen  bekannt. 
N.  poeticus  L.  —  Der  Blüthenschaft  ist  häufig  mehr  oder  minder  stark 
tordirt.  Eine  aufl'allende  Missbildung  beschreibt  Moquin-Tandon  (IV,  p.  254): 
die  Spatha  »var  mit  ihrer  Rückseite  an  die  Oberfläche  eines  liaubblattes 
läng^s  angewachsen,  so  dass  der  Schaft  an  seiner  Entwickelung  gehindert, 
verkümmert  war.  Anwachsen  der  Spatha  an  die  Blüthe  sah  Smith  (I). 
Sehr  oft  findet  man  zwei  oder  drei  Blüthen  in  einer  Spatha  entwickelt. 
Dimere  Blüthen  sind  von  Wigand  (Flora  1856,  p.  714)  und  Leonhardi  (I) 
beobachtet  worden.  Eine  seltenere  Anomalie,  die  Umbildung  der  Kelch-  und 
Kronblätter  in  Stamina,  ist  von  Holuck  im  Bull.  Torr.  Bot.  Clnb  VIII, 
1881,  p.  60  beschrieben.  Füllung  der  Blüthen  ist  häufig,  kann  aber  sehr 
verschiedene  Ausbildung  zeigen.  Am  einfachsten  sind  die  Fälle,  in  welchen 
die  Stamina  (und  bisweilen  auch  die  Garpelle)  in  petaloide  Gebilde  ver- 
wandelt sind.  Manchmal  sind  sie  nicht  flach,  sondern  röhrenförmig,  asci- 
dienartig  (Masters  XVII,  p.  24).  Die  Paracorolla  ist  dabei  meistens  den 
einzelnen  Perianthblittern  entsprechend  geth^ilt;  ihre  Lappen  können  auch 
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auswachseii  und  petaloid  werden;  ja  es  scheinen  an  ihnen  manchmal  Ad- 
therensäckchen  vorzukommen,  daher  Masters  fast  geneigt  ist  die  Para- 
eorolle  als  aus  zwei  äusseren  Kreisen  modificirter  Stamina  zusammen- 
gesetzt anzusehen  (siehe  für  diese  Füllungs-Erscheinungen  namentlich  Ce. 
MoRREN  XXXVIII ;  Masters  in  Seemann,  Joum,  of  Bot  III,  1865,  p.  107: 
Masters  XVII,  p.  287;  Gay  in  Bull.  Soc.  Bot  Fr.  VI,  p.  9  und  131,  und 
vol.  VII,  p.  309;  W.  G.  Smith  I,  Taf.  47).  Fermond  fand  (V,  vol.  I,  p.  159, 
Taf.  V,  Fig.  9)  gefüllte  Blüthen,  in  denen  alle  Perianthblatter  getrennt 
waren,  ein  je  les  mit  seinem  ParacoroUarlappen  versehen;  sie  waren  zum 
Theil  durch  Verwachsung  der  Ränder  tubulös. 

N.  Pseudonarcissus  L.  —  G.  D.  Wolle y  hat  im  Gard.  Chrwu  1886, 
p.  372,  Fig.  76  proliferirende  Zwiebeln  dieser  Art  illustrirt.  In  den  Spathae 
findet  man  häufig  zwei  oder  auch  drei  Blüthen  («  Narcissus  tridymtis  », 
Gard.  Chron.  1881,  I,  p.  603,  Fig.  112).  Oligomere  und  poljmere  Blüthen 
sind  auch  nicht  selten:  wenn  in  Kelch  und  Krone  ungleich  viele  Glieder 
entwickelt  sind,  kommen  fünf-,  sieben-  oder  neuntheilige  Perianthien  zu 
Stande  (siehe  Wydler  VI,  L.  Blanc  1).  Pietqüin  fand  (I)  in  Blüthen  mit 
fünftheiligem  Perianth  die  Paracorolla  zu  kleinen  Schüppchen  reducirt: 
die  Stamina  trugen  ausser  Antheren rasten  seitlich  mehrere  Ovula.  Auch 
diese  Species  ist  in  den  Gärt?n  sehr  häufig  mit  stark  gefüllten  BlQthaa 
cultivirt:  es  gilt  für  die  oft  coniplicirton  Füllungserscheinungen,  was  oben 
für  N.  major  gesegt  ist  (man  vergleiche  auch  Jaeger  II,  p.  124;  Febmoxd 
V,  vol.  I,  p.  119;  Masters  in  Gard,  Chron.  18a5,  I,  p.  240,  Fig.  44-46, 
und  Gard.  Chron.  1875,  I,  p.  408,  500,  532,  535,  562).  Fermond  (L  c.)  ^afa 
die  Lappen  der  Paracorolla  manchmal  ascidienförmig  ausgebildet. 

N«  Tazssetta  L.  —  Synanthien  von  zwei  und  drei  Blüthen  sind  niebt 
selten.  Die  Paracorolla  ist  sahr  häufig  in  drei  epipetale,  oder  in  sechs 
Abschnitte  gespalten,  die  den  sechs  Perianthzipfeln  entsprechen  (Arcangeij 
III).  Die  Füllungserscheinungen  sind  auch  in  dieser  Art  sehr  mannichfmeb. 
durch  mehr  oder  minder  vollständige  Petalisirung  der  Paracorolla,  der 
Stamina  und  der  Griffel  hervorgebracht.  Man  findet  bisweilen  au  Stelle 
der  Paracorolla  ein  ganz  regelmässiges  Perianth,  mit  einer  neuen  Neb^H 
kröne  versehen  (Fournier  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  VI,  1859,  p.  199;  Jabqsi 
II,  p.  127;  Masters  XVII,  p.  300).  Weber  fand  (III,  p.  383,  Taf.  VII, 
Fig.  51)  in  stark  gefüllten  Blüthen  zwei  bis  drei  Wirtel  petaloider  An- 
theren  entwickelt;  in  den  z.  Th.  offenen  Garpellen  waren  die  Ovula  vielfach 
verbildet,  zu  Antheren,  zu  Petalen ,  zu  grünen  Blättchen,  nlit  häufigen 
Mittelbildungen  zwischen  all  diesen  Organen. 

N.  Telamoniiis  Schult.  —  Mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt. 

N.  tubaeformls  L.  —  Duchartre  fand  (I)  eine  elfgliedrige  SynantKi^. 
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LEUCaiUM  L. 

L.  aestivum  L.  —  Zweistöckige,  d.  li.  zwei  einander superponirte Zwiebeln 
sind  von  Gay  (Bull  Soc.  Bot.  Fr.  VI,  1859,  p.  266  und  706,  und  vol.  VII, 
1860,  p.  4o7),  KoRNHUBER  (I)  und  im  Gard.  Chron.  1882,  I,  p.  155,  Fig.  27 
illustrirt  worden; 

L»  Yernum  L.  —  Dieselbe  Anomalie  ist  auch  in  dieser  Species  nicht 
selten  (Irmisch,  MofyhoL  der  Knollen-  und  Ziotebelgeioächse  Taf.  VII, 
Fig.  10-12;  Reichenbach  in  Bot.  Zeitg.  1872,  p.  487;  Masters  XII,  p.  350; 
Voss  I;  Gard.  Chro^iicle  1868,  p.  1015;  Kornhüber  I;  Vierhapper  I);  ich 
erhielt  schöne  Exemplare  davon  auch  durch  Hrn.  D.*"  Rostan.  Ziemlich 
selten  kommen  aus  einer  Zwiebel  z\y^ei  Schäfte;  viel  häujfiger  sind  die 
Schäfte  zwei-  oder  dreiblüthig  (d.  h.  in  der  Achsel  der  Vorblätter  kann 
sich  eine  oder  können  sich  zwei  Secundärblüthen  entwickeln).  Die  benach- 
barten Blüthen  sind  dann  oft  mehr  oder  minder  mit  einander  verwachsen 
(Schlechtendal  in  Botan.  Zeitg.  1866,  p.  254;  Bruhin  I;  Zimmermann 
in  Ber.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vaterl,  Cult.  1872,  p.  75;  Glos  VI,  p.  17; 
Voss  II;  Formanek  in  Oesterr.  Botan.  Zeitschr.  XXXVIII,  1888,  p.  181; 
(}.  Leimbach  I).  Die  Blüthenanomalien  sind  denen  von  Galantfms  sehr 
ähnlich.  Oligomere  (dimere)  und  polymere  Blüthen  treten  häufig  auf 
(Leimbach  I;  Bergmann  in  Irmischia  II,  1882,  N.°  7;  Glos  XII,  p.  13; 
Sandberger  I;  Zimmermann  in  Ber.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult.  1872, 
p.  76:  V^iesbaur  I);  gefüUtblüthige  Abarten,  mit  petaloiden  Stamina, 
werden  hier  und  da  in  den  Gärten  gezogen  (Gard.  Chron.  1879,  II,  p.  824; 
1881,  IL  p.  763,  1882,  I,  p.  23).  In  ftinfzähligen  Blüthen  fand  Beyer  (Verh. 
d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandhg.  1877)  zwei  Petala  mit  einander  verwachsen. 

Leucoium  sp.  —  Masters  giebt  (XVII,  p.  138  und  150)  ganz  kurz 
Diaphyse  floripare  und  Ekblastöse  floripare  aus  der  Achsel  der  Perianth- 
blätter  an. 

STERNBERGIA  W.  et  K. 

St.  lutea«  —  Wurde  früher  mehrfach  in  den  Gärten  mit  gefüllten 
Blüthen  cultivirt;  die  Varietät  scheint  aber  jetzt  verloren  gegangen  zu 
sein  (Gard.  Chron.  1882,  I ,  p.  23). 

HIPPEASTRüM  Herb. 

H.  equestre  Herb.  —  Mit  gefüllten  Blüthen  bisweilen  angepflanzt. 
Uippeastrum  sp.  —  Bonavia  beschreibt  (I)  eine  metaschematische  Blüthe, 
in  welcher  das  unpaare  Sepaluni  nach  hinten  zu  stehen  kam.  In  der  Co- 
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rolla  war  dementsprechend  das  unpaare  Petalum  nach  vorn  gelegen,  un*! 
von  der  etwas  abweichenden  Form,  wie  sie  sonst  den  beiden  paarigen  Pe- 
tala  eigen  ist. 

GRLNUM  L. 

C.  asiatioiim  Ji.  —  Die  Samen  keimen  bisweilen  schon  in  den  Fröchteu 
an  der  Pflanze  aus  (Gaertner,  De  frucL  et  sem,  plant.  I,  1788,  p.  41. 
Tab.  XIII). 

C.  giganteum  Andr.  —  im  botanischen  Garten  zu  Modena  habe  ich 
mehrfach  Synanthie  zweier  Blüthen  derselben  Dolde  beobachtet. 

Crinum  sp.  —  Leclerb  sah  einmal  (BulL  Soc.  Bot  Fr,  III,  1856,  p.  64-")) 
auf  dem  Rücken  eines  Laubblattes,  von  der  Mittelrippe,  eine  Adventiv- 
wurzel entspringen. 

Man  hat  bisweilen  als  teratologisches  Vorkommen  die  eigenthömlielie 
Ausbildung  der  bulbillenformigen  Samen  bei  Crimim  und  in  anderen  Gat- 
tungen der  Amaryllideen  citirt:  es  handelt  sich  aber  um  ganz  normale 
Vorkommnisse. 

AMARYLLIS  L. 

A.  lutea  L.  —  Eine  in  allen  Kreisen  tetramere  Blüthe  bei  Glos  (XII, 
p.  10)  erwähnt. 

Amaryllis  sp.  —  Lemaire  fand  (Illustr,  Horticole,  Juillet  1860,  MiscelL 
p.  46)  in  einer  Blüthe  ein  petaloid  ausgebildetes  Stamen;  der  verlängerte 
Mittelnerv  aber  trug  noch  zwei  Antherensäcke.  Lindley  hat  (Trans(Kl 
of  the  Hortic.  Soc,  London  VI,  1825,  p.  309  und  Introduct.  to  Botan^ 
p.  518)  Verwandlung  der  Stamina  in  Garpelle  constatirt. 

HIMANTOPHYLLUM  Spreng. 

H.  ifiiniatuni  Spr.  —  Petaloide,  vierflügelige  Stamina  und  ein  doreb 
eine  petaloide  Eniergenz  vierfltigelig  gewordenes  Kronblatt  von  Massalongc» 
(XVI,  Taf.  XV,  Fig.  8,  9)  illustrirt. 

EUGHARIS  Planck. 

E.  amazonica  Planch.  —  Eine  Synanthie  ist  von  Roberts  im  Ciarti. 
Chron.  XI,  1879,  p.  275  beschrieben;  eine  Blüthe  mit  durchgehends  te- 
trameren  Wirtoln  von  Walker  (ibid.  X,  1878,  p.  86). 

E.  Candida  Planch.  —  Auch  von  dieser  Species  ist  in  The  Oankn 
1884.  I,  p.  14  eine  Doppolblütho  mit  K^  G^  Aj  • ,  G^  illustrirt  worden.  Man 
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cultivirt  eine  Varietät  mit  gefüllten  Blüthen  (Wien,  Tllustr,  Gartenzeitg, 
1884,  p.  444). 

E.  grandiflbra  Planch.  —  Ist  ebenfalls  mit  gefüllten  Blüthen  in  Gultur 
(J.  C.  Schmidt,  Gartenflora  IV,  p.  198). 

Eueharis  sp.  —  Zwillingsblüthen  sind  auch  im  Öard.  Chron,  1879, 
p.  690  und  1880,  I,  p.  82  erwähnt;  gefüllte  Blüthen  in  der  Wien.  Illustr, 
Gartenzeitg.  1885,  p.  513. 

HYMENOGALLIS  Salisb. 

H.  americana  Salisb.  —  In  einer  Blüthe  fand  Gh.  Murren  (XVIII)  die 
Gorolla  ganz  fehlend,  also  nur  eine  einfache,  trimere  Blüthenhülle.  In  an- 
deren Fällen  zeigten  zwei  Stamina,  oder  zwei  Sepala  seitliche  Verwachsung. 

H.  mexicana  Herb.  —  In  den  Samen  tritt  häufig  Polyembryonie  auf 
(A.  Braun  V). 

!!•  repanda  Salisb.  —  Wie  vorige. 

GALOSTEMMA  R.  Br. 

C.  Guimingliaini  Ait.  —  In  dieser  Species  sollen  nach  Baillox  (Bull, 
Soc.  Linn.  Paris,  4.  Mars  1874)  die  Samenanlagen  sich  wirklich  in 
in  Brutknospen  umbilden  (nicht  einfach  durch  fleischige  Ausbildung  der 
Integumente  bulbillenförraig  werden,  wie  normal  die  Samen  vieler  Amaryl- 
lidaceen);  von  der  Ghalaza  sollen  Adventivwurzeln  ents'pringen ,  und  aus 
der  Mikropylargegend  adventive  Knospen. 

ALSTROEMERIA  L. 

A.  cliilensis  J.  Gree.  —  Man  findet  bisweilen  Pelorien,  in  welchen  die 
drei  Kronblätter  alle  untereinander  gleich  sind  (v.  Freyhold  XX). 

A«  hirtella  Humbl.  Bonpl.  —  Wie  vorhergehende. 

A.  psittacina  Lehm.  —  Herr  D.^  Potonie  sandte  mir  abnorme  E,\em 
plare  mit  verästelten  Schäften,  und  leicht  vergrünten  Blüthen.  Derartige 
Fälle  sind  von  Boüche  in  SiUb.  d.  Ges,  Naturf,  Fr,  in  Berlin  1880,  p.  22 
besehrieben  worden. 

POLIANTHES  L. 

P.  tuberosa  L.  —  In  der  häufig  cuUivirten  Varietät  mit  gefüllten 
Blüthen  sind  die  Stamina  und  z.  Th.  auch  die  Garpelle  petaloid  ausgebildet. 
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Müqüik-Tandon  erwähnt  (IV,  p.  297)  eine  Form  mit  geschlitzten  Sci^leu 
und  Fetalen. 

BESGHORNERIA  Kunth. 

K.  multidora  Kth.  —  Nach  der  Blüthezeit  entwickeln  sich  fast  regel- 
mässig auf  den  Blüthenzweiglein  sehr  zahlreiche  Brutknosp?n,  welck' 
abfallend  die  Pflanze  vegetativ  fortpflanzen  (De  Vries  III,  p.  55). 

AGAVE  L. 

A.  americana  L.  —  Tuiipin  citirt  in  seiner  Memoire  sur  la  g reffe  (Am^. 
Sc,  Nat.  XXIV,  p.  336)  Verwachsung  zweier  übereinander  stehender  Laul»- 
blätter,  in  der  Weise  vereint,  dass  das  eine  mit  der  Rückenseite  an  di^ 
ventrale  Seite  des  anderen  angewachsen  war.  Nicht  selten  sind  die  Fälle, 
in  denen  nach  Verletzung  der  Hauptaxe  in  einem  Exemplar  mehr  &h 
ein  Blüthenschaft  (zwei  bis  fünf)  zur  Entwickelung  kommt.  Derartige  Bei- 
spiele sind  oft  in  der  gärtnerischen  Litteratur  erwähnt.  Nach  dem  Ver 
blühen  ist  fast  re^^^ulür  die  Entwickelung  zahlreicher  adventiver  Knospen 
aus  dem  Grunde  der  Hauptaxe;  die  so  entstehenden  Pflänzchen  dienen  znr 
vegetativen  Fortpflanzung  der  Species.  Sie  können  manchmal  sogar  kleine 
Inflorescenzen  hervorbringen:  im  GarcL  Chron,  1884,  II,  p.  53,  Fig.  15 
ist  ein  solcher  Spross  mit  nur  zwei  Blüthen  abgebildet.  Synanthien  sii>(S 
den  Inflorescenzen  nicht  selten  (Masters  XVII,  p.  45). 

A.  bulbifera  Salm-Dyck.  —  Nach  dem  Abblühen  bilden  sich  in  deiJ 
Inflorescenzen  zahlreiche  Bulbillen  (Kunth,  Enum,  V,  p.  134). 

A.  heteracantha  Zucc.  —  Engelmann  beschreibt  (Gard.  Chron,  \^^ 
I,  p.  48,  Fig.  6)  eine  foryna  glomeruliflora,  in  welcher  die  Blüthen,  anstatt 
je  zu  zwei,  zu  drei  bis  zehn  auf  abgeflachten,  langen  Inflorescenzzweig^n 
vereint  stehen. 

A.  Jacquiniana  Schult.  —  Bulbillentragende  Infloreszenzen  sind  aucl. 
für  diese  Art  charakteristisch  (siehe  Hooker,  Bot,  Mag,  1859,  Tab.  5097' 

A.  mexicana  Lam.  —  Exemplare  mit  mehreren  Bltithenstän  len  von 
(tüeppert  (Garten flora  1878)  illustrirt. 

A.  miradoren.sis  bort  —  Garrikre  hat  (XIV)  abnorme  Inttorescenzec 
dieser  Species  beschriel)en. 

A.  pugioiiiforinis  Zuccar.  —  Proliferation  ist  von  Bouchk  in  den  I  f^r* 
des  Vereins  z,  Beförd.  des  Gartenbaues  XLI,  1851,  p.  386  geschildert :  x^ 
habe  den  Originalaufsatz  nicht  gesehen. 

A.  sobolifera  Salm-Dyck.  —  Der  Blüthenstand  producirt  fast  re^^el- 
mässig  zahlreiche  Brutknospen  (Kunth,  Ennmer,  V,  p.  822;  Eichleb  XI- 
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A.  striata  Zuccar.  —  A.  Tbrracciano  hat  einmal  (l)  eine  aus  vier  Gar- 
pelleu  zusammengesetzte  Kapsel  gefunden. 

A.  YiTipara  L.  —  Wie  der  Name  sagt,  ist  auch  diese  Art  durch  Pro- 
Juction  von  Bulbillen  in  den  Inflorescenzen  charakterisirt  (Kunth,  Enum, 
V,  p.  822;  Eichler  XI). 

A.  xalapensLs  L.  —  Wie  die  vorhergehende  Art  (Caruierb  in  Rev. 
Ilorticole  1875,  p,  276). 

FOURGROYA  Schult. 

F.  cubensis  Haw.  —  Ernst  beschreibt  (Journ.  of  Botan,  XIV,  1876, 
p.  180)  einen  Fall  von  Fasciation  der  Inflorescenz. 

Fouroroya  sp.  —  Wohl  alle  Arten  dieser  Gattung  zeigen  die  schon  in 
den  verwandten  Genera  Beschorneria  und  Agave  erwähnte  Eigenthümlich- 
koit,  innerhalb  der  Inflorescenz,  nach  der  Blüthezeit,  sehr  zahlreiche 
zwiebelartige  Laubsprosse  zu  entwickeln,  welche  dann  abfallend  das  Fort- 
l)estehen  der  nur  selten  Frucht  tragenden  Arten  sichern.  Die  Bulbillen 
treiben  bisweilen  aus  den  Achseln  der  eigenen  Schuppenblätter  secundäre 
Zwiebelehen;  in  einzelnen  Arten  (F.  nndnlata  z.  B.)  kann  sogar  die  Blü- 
tlienbillung  völlig  unterdrückt  und  durch  Bulbillenbildung  ersetzt  sein. 
Man  findet  Angaben  über  diese  Erscheinungen  in  der  Gattung  Fourcroya 
bei  Moquin-Tandon  IV,  p.  233;  Eichler  XI;  Dürieu  de  Maisonneuve  in 
Bull  Soc.  Botan.  Fr,  VII,  1860,  p.  151  und  VlII,  1861,  p.  164;  Ganl 
Chron.  1881,  II,  p.  6o4,  Fig.  131;  Teysman  in  Nedcrl.  Kruidh.  Arch, 
II,  1849,  p.  192). 

Ord.  DIOSCOREACEAE. 

DIOSGOREA  L. 

D*  Batatas  Decaisne.  —  Auf  den  Wurzeln  entwickeln  sich  leicht  Gal- 
lusknospen  (Beyerinck  IV,  p.  24).  Fasciation  ist  von  Brongniart  (BulL 
Soc,  Bot  Fr.  XII,  1865,  p.  49)  beschrieben  worden. 

In  den  Achseln  des  Laubblätter,  und  manchmal  auch  innerhalb  der  In- 
florescenzen,  treten  in  dieser,  wie  in  den  meisten  Arten  der  Gattung 
Dioscorea,  gelegentlich  fleischige  Bulbillen  auf,  welche  auch  zuweilen  be- 
ieutende  Grösse  erreichen  können. 

D.  bulbifera  L.  —  Djb  Vries  sah  (VII,  p.  183)  einen  fasciirten  Zweig, 
A'elcher  noch  die  Torsion  der  gewöhnlichen ,  windenden  Zweige  zeigte. 
Die  Inflorescenzbulbillen  sind  von  Eichler  (XI)  studirt  worden. 
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D.  japonioa  Thunb.  —  Beyerinck  hat  (III ,  p.  178  und  IV,  [u  24)  du 
Gallus-Wurzelknospen  dieser  Arl  genauer  untersucht.  De  Vries  fand  (VII. 
p.  175)  an  einem  Exemplare  einzelne  Internodien  flach  gedrückt  und  toi-dirt: 
auch  waren  einzelne  Blattstiele  verbreitert  und  trugen  zwei  Spreiten  aiu 
Ende. 

D.  satiya  L.  —  Vermehrt  sich  ebenfalls  durch  Wurzelsprosse  (Bkye- 
RiNCK  III,  p.  178  und  IV,  p.  24;  Sachs,  in  A7'b,  d.  Bot,  Instit  Wurzbm 
II,  1882,  p.  709). 

D«  triphylla  L.  —  Eichlbr  hat  sich  (XI)  mit  den  Inflorescenzbulbilleii 
dieser  Art  beschäftigt. 

Dioseorea  sp.  —  Nach  Karsten  (Vegetationsorgane  der  Palmen^  p.  llo 
kann  sich  das  Ganibium  der  Wurzelspitze  direct  in  eine  Laubknospe  odj- 
bilden.  Schultz-Schultzenstein  hat  (Neues  Sgst,  der  MorphoL  d.  Pflanzff*, 
1847,  p.  41)  Fasciation  der  Luftwurzeln  beobachtet.  In  einer  unbestimnit^ü 
Art  der  Gattung  Dioseorea  hat  R.  Pirotta  (Bidi.  Soc.  Botan,  ItaL  1892. 
p.  303)  Längs  Verwachsung  und  Torsion  von  Zweigen  beobachtet,  mit  Ab- 
weichungen von  der  normalen  Blattstellung  verbunden;  besonders  auffaJleD*i 
waren  die  Fälle,  in  denen  die  zwei  verwachsenen  Zweige  sich  für  eine 
Strecke  trennten,  um  weiter  oben  wieder  völlig  mit  einander  zu  verschmelzeu. 

HELMIA  KuNTH. 

H.  cordata  Kth.  —  Bouchk  berichtet  (VIII)  über  ein  auffallendes  Bei- 
spiel von  Wechsel  des  Geschlechtes  in  einem  Exemplare  dieser  Pflaur*», 
welches  im  Jahre  1879  nur  weibliche,  im  Jahre  1880  aber  nur  männliche 
Blüthen  trug. 

TESTUDINARIA  Salisb. 

T.  elepliantipes  Salisb.  —  Die  Adventivknospen  auf  den  Wurzeln  siu«! 
schon  von   Hugo  v.    Mohl   (Verm.  Schriften),   später  von  Warmino  (l^ 
studirt  worden.    An  den  männlichen  Exemplaren   der  normal  dioeci^beß 
Art  treten  doch  hin  und  wieder  vereinzelte  weibliche  Blüthen  auf  (v.  Jaei'EI. 
in  S4.    Vers.  Deutsch.  Natur  f.  und  Aerzte  in  Karlsruhe^  1858). 

TAMUS  L. 

T.  conununis  L.  —  Auch   in   dieser   Species  ^ind   die  Wurzelkuosi^eu 

schon  soit  langer  Zeit  bekannt  (Vaucher,  Hist.  Physiol.  des  pl  ff'J^^t'^'P^ 
siehe  auch  Wahming  IV).  Masters  hat  (XVII,  p.  21)  Fasciation  der  Zweir? 
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beobachtet.  Herr  I>/  Rostan  sandte  mir  eitlen  Zweig,  an  weichem  zwei 
Laiibblfitter  mit  den  ventralen  Flächen  der  respectiven  Blattstiele  zusam- 
mengewachsen waren.  Vielleicht  ist  auf  eine  ähnliche  Erscheinung  die  von 
Fermond  V,  vol.  I ,  p.  174,  und  468,  Taf.  XIII,  Fig.  92)  illustrirte  Anomalie 
zurückzuführen,  bei  welcher  ein  sitzendes  Laubblättchen  auf  der  Ober- 
fläche einer  arideren  Spreite  hervorzusprossen  schien. 

Ser.  III.  —  CORONARIAE. 

Ord.  LILIACEAE. 

RUSCUS  L. 

In  dieser  Gattung  und  in  der  ganzen  Tribus  der  Asparageen  ist  die  mor- 
phologische Deutung  der  Cladodien  mehrfach  Gegenstand  der  Discussion 
zwischen  den  Botanikern  gewesen.  Die  meisten  Autoren  betrachten  die 
Cladodien  als  Axengebilde,  welche  in  der  Achsel  der  Schuppenblätter  ent- 
stehen, oder  terminal  die  Sprosse  endigen ;  nur  einzelne  Autoren,  -svie  Duval- 
JoüVE,  VAN  TiEGHEM  uud  Velenovsky  nehmen  an,  vorzüglich  auf  die  Orien- 
tirung  der  Gefässbündel  im  erwachsenen  Gladodium  gestützt,  dass  die  so- 
genannten Cladodien  nichts  seien,  als  das  stark  entwickelte  Vorblatt  eines 
entweder  unterdrückten,  oder  als  Blüthenspross  ausgebildeten  Axillar- 
zweiges, der  im  letzteren  Falle  dem  Vorblatt  bis  etwa  zu  dessen  Mitte 
anwächst.  In  einer  ausführlichen  Arbeit  hat  neueixlings  L.  Celakovsky  (0 
hladodnch  Asparagei,  in  I^ozpr.  Ceske  Aliud,  r.  Praze,  II,  2,  27,  Prag  1893) 
mit  gewohnter  Gründlichkeit,  auf  Grundlagen  normaler  morphologischer 
und  teratologischer  Facta  nachgewiesen,  dass  die  Cladodien  trotz  der 
einseitigen  Gefässbündelstellung  doch  unzweifelhaft  Axengebilde  sind,  und 
zwar  meist  einem  Spross  von  fünf  Gliedern  entsprechen,  welche  wie  die 
Anaphytosen  an  den  Langtrieben  der  Asparageen  in  —  -  Stellung  geordnet 
sind,  und  von  denen  (in  der  Gattung  Ruscus  wenigstens)  das  erste  Glied 
fertil  werden,  d.  h.  ein  Schuppenblatt  und  in  dessen  Achsel  die  Inflore- 
scenz  produciren  kann.  Bei  Ruscus  aculeatus  und  /?.  Hypoglossxim  fällt 
das  erste  fertile  Stängelglied  nach  hinten  (also  auf  die  Oberseite  des  quer 
in  die  Breite  gezogenenen  Cladodium's) ;  bei  R.  Hypophyllnm  dagegen,  wo 
die  Inflorescenzen  auf  der  Unterseite  des  Flachsprosses  auftreten,  müssen 
wir  entweder  annehmen,  dass  das  zweite  Gliel  des  Gladodium's  fertil  wird, 
oder  dass  die  Stellung  des  Flachsprosses  von  derjenigen  der  beiden  vor- 
hergenannten Arten  abweicht,  indem  das  erste  Cladodienglied  nach  vorn 
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fallt.  Ich  bin  geneigt,  eh?r  den  ersteren  Bestand  anzunebmen,  und.deoke 
später  auf  das  Argument  zurückzukommen.  Nach  Celakovsky  wurden  an 
der  Flägelbildung  der  Gladodien  l)esonders  das  dritte  und  vierte  Gliel 
derselben  betheiligt  sein. 

R.  acaleatas  L.  —  Fasciation  eines  Langtriebes  ist  bei  Moqltn-Tanr* 
(IV,  p.  149)  und  Masters  (Gard.  Chron.  1879,  p.  410)  kurz  erwähnt-  AK 
weichungen  im  Baue  der  Gladodien  sind  besonders  von  FoußMEe  (II)  an«! 
Celakovsky  (l,  c,  1893)  illustrirt  worden:  es  sind  vorzuglich  Theilun^n. 
die  an  der  Spitze  des  terminalen  oder  der  axillären  Gladodien  stattfinden, 
oder  cladodien ähnliche  Abflachung  eines  oder  de?  anderen  der  obersten 
blatttragenden  Glieder  eines  Langtriebes  (diese  spreitenahnlichen  Glieder 
sitzen  dann  in  rechtem  Winkel  der  Spreite  des  terminalen  Flachsppos?es 
auf,  so  das.?  dieser  dreiflügelig  erscheint).  ForRNiER  sah  einmal  auch  in  der 
Achsel  der  auf  einem  Gladodiura  inserirten  Bractee  einen  neuen  kleinen 
Flachspross  an  Stelle  der  Inflorescenz  entspringen;  und  tice  versa  fand 
Gelakovsky  (L  c.  Fig.  16,  18)  in  der  Achsel  eines  normalen  Schuppen blatte> 
am  Langtriebe  einmal  eine  Inflorescenz  entwickelt.  Auch  Anwachsen  der 
Gladodien  (mit  der  breiten  Flache  oder  mit  der  Kante)  an  die  Axe  de? 
Langtriebes  hat  Fourmer  in  einigen  Fällen  beobachtet. 

R.  Hypo^lossam  L.  —  Theilung  der  Gladodienspitze  ist  auch  in  dieser 
Species  nicht  selten  (Fourmer  II,  Gelakovsky  L  c.  1893,  Fig.  32):  Ce- 
lakovsky sah  in  der  Gabel  eine  kleine  Inflorescenz  entspringen;  ich  fani 
getheilte  Gladodien  mit  einer  Bractee  und  einem  secundären  Flachspros* 
in  der  Gabelstelle.  Die  Inflorescenz  steht  ausnahmwoise  manchmal  auf  der 
Unterseite  der  Gladodien,  d.  h.  anstatt  des  ersten  Gliedes  ist  das  zweiw 
Glied  fertil  (Graf,  in  Flora  XIX,  1836,  p.  287;  Lumnitzer  in  Flor,  Pos,):  ieb 
habe  sogar  oft  Flachsprosse  gesehen,  welche  auf  beiden  Seiten  eine  Infi*»- 
rescenz  trugen :  in  diesen  waren  also  die  beiden  ersten  Glieder  fertil  aus- 
gebildet. FüURNiER  berichtet  (/.  c)  über  einen  Fall,  in  welchem  die  Inflo- 
rescenz erst  auf  einem  secundären  Gladodium  sprosste,  das  selber  aus  i!er 
Achsel  der  Bractee  eines  normalen  Flachsprosses  hervorkam. 

R.  Uypophyllum  L.  —  Delpino  beobachtete  (Teoria  Gen,  delln  Fillo- 
tassi,  p.  199  und  213)  gabeltheilige  Blattschuppen  an  den  Langtrieben,  in 
deren  Achseln  dann  oft  auch  ein  Zwillings-Gladodium  (mehr  oder  minder 
tief  dichotomisch  getheilt)  stand.  Auch  Theilung  der  Spitze  sonst  normaler 
Gladodien  ist  in  dieser  Species  ebenfalls  sehr  häufig. 

SEMKLE  Kth. 

S.  androgyna  Kth.  —  A.  Dickson  hat  (XI)  gelegentlich  wirkliebe,  mit 
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Spreiten  versehene/ Laubblätter  an  Exemplaren  dieser  Art  entwickelt  ge- 
funden. In  einer  von  Gelakovsky  (L  c,  1893)  beschriebenen  Varietät  (var. 
dentata)  tritt  am  Rande  der  Gladodien  unter  jeder  Inflorescenz  ein 'mehr 
oder  minder  stark  entwickelter,  oft  hakenförmig  gekrümmter  Zahn  auf, 
welcher  das  Stützblatt  der  Inflorescenz  trägt.  Ausnahmsweise  können  auch 
(Gelakovsky  /.  c,  1893,  Fig.  8,  9,  10,  41)  die  Gladodien  auf  der  Oberseite, 
im  Centrum  des  Flachsprosses  eine  Inflorescenz  tragen,  also  das  Verhalten 
zeigen,  welches  für  Huscus  constant  geworden  ist. 

DANAE  Medik. 

D,  racemosa  Med.  —  Auch  in  dieser  Art  ist  bisweilen  das  Auftreten 
vou  Inflorescenzen  auf  der  Oberseite  eines  Gladodium's  beobachtet  worden 
(Glos  VI,  p.  16).  Velenovsky  hat  (Denkschr.  cL  Kais,  Boehm.  Akademie 
1892)  bisweilen  grundständige  Laubblätter  entwickelt  gesehen,  welche  in 
Form  und  Structur  den  Gladodien  sehr  ähneln  sollen. 

ASPARAGUS  L. 

A.  officinalis  L.  —  Verwachsung  von  Wurzeln,  oder  besser,  kreuzweise 
Durch  wachsung  eines  Wurzel  zweiges  durch  einen  anderen  ist  von  Borbas 
in  Termesz,  Tvd,  KözL  XIV,  p.  478  erwähnt. 

Die  fleischigen  Turionen  sind  sehr  häufig  abnorm  ausgebildet.  Besonders 
oft  findet  mau  zwei  oder  mehrere  derselben  längs  mit  einander  verwachsen 
(Weber  III,  p,  356,  Fermond  V,  vol.  I,  p.  296;  Niepraschk  II,  p.  3,  Fig.  1): 
TüRPix  bildet  einen  besonderen  Fall  der  Art  ab  (Ann.  Sc.  Kat  XXIV, 
p.  338,  pl.  XVII,  Fig.  1),  in  welchem  zwei  Spargelsprosse  an  der  Spitze 
nnd  an  der  Basis  verwachsen  waren,  während  sie  in  der  Mitte  eine  gute 
Strecke  laug  frei  waren.  Fast  noch  häufiger  ist  in  den  Spargel  sprossen 
(iie  Fasciation,  welche  schon  seit  langer  Zeit  bekannt  und  unendlich  oft 
beschrieben  worden  ist  (Elsholtius  im  «  Neuangelegten  Gartenhau  »,  Leipzig 
1715,  fol.  LIIl,  G.  3,  p.  114;  I.  M.  Hoffmann  I;  G.  G.  Gahrliep  III; 
Detharding  I ;  D.  Moehringiüs  in  Commerc.  litt.  Norimberg.  1737,  p.  163 ; 
G.  I.  Trew  ibidem  1742,  p.  411,  Tab.  IV,  Fig.  16;  J.inne  Phil.  Bot.  §  274; 
•Iaegkr  II,  p.  16;  Pluskal  in  Flora  XXXII,  1849,  p.  535;  Gard.  Chron. 
1867,  p.  101;  ScHiEWECK  I,  p.  17;  Masters  XVII,  p.  21 ;  GoirnoN  XII,  p.  30 
und  XIV,  p.  237;  Schmorl  I;  Wittmack  II;  Greenleaf  I;  Jacobasch  III, 
p.  68;  Hetzer  I;  Bruhin  I,  p.  90;  Berxbeck  I).  Dabei  ist  der  breit  ver- 
handorte Stängel  oft  spiralig  oder  schneckenförmig  eingekrümmt,  oder 
^^onstunregelmä^sig  gewunden  (Fermond  V,  vol.  II,  p.  172,  Taf.  XV,  Fig.  12). 
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Von  Anomalien  der  BlQthen  ist  mir  nur  Petalisation  der  Stamina  lie- 
kannt  geworden;  auch  in  den  weiblichen,  sonst  der  Staminalrudimente  ent- 
behrenden Bltithen  tritt  bisweilen  ein  Quirl  von  drei  petaloiden  Oi^^anan 
an  Stelle  des  Staminahvirtels  auf  (Goeschke,  in  Ration.  Spargelzuch( y  II 
Aufl.  p.  14,  15).  Die  Samen  zeigen  manchmal  Polyembryonie  (NfETTENns, 
bei  Al.  Braun  V,  p.  146). 

HERRERIA  R.  et  P. 

H.  parTiHora  Lindl.  —  Bei  Masters  (XVII,  p.  141)  ist  kurz  vegetative 
Ekblast^se  aus  einem  Kelchblatt  erwähnt. 

LAPAGERIA  R.  et  P. 

L«  r^sea  R.  P.  —  Tritt  spontan  und  in  der  Cultur  bisweilen  mit  ge- 
füllten Blüthen  auf:  die  Füllung  entsteht  nicht  nur  durch  Petalisirnng  der 
Stamina,  sondern  häufiger  durch  Einschiebung  eines  oder  mehrerer  regel- 
mässig unter  sich  und  mit  den  anderen  Blöthenwirteln  alternirender  Kreis? 
von  je  drei  Petalen,  zwischen  der  normalen  Gorolla  und  dem  äusseren 
Staminalwirtel  (Buchenau  VI;  Garden,  Chronicle  1880,  I,  p.  722;  1881, 
II,  p.  440,  Fig.  83;  1882,  I,  p.  506  und  p.  777,  Fig.  119;  Wiener  ülnstr. 
Gartenztg,  1885,  p.  470).  Seltener  ist  der  im  Garden,  Chronicle  1877,  I, 
p.  82  und  p.  500  beschriebene  Fall,  dass  vier  bis  fünf»  Kronblattquirle  erst 
oberhalb  des  äusseren  Staminalwirtels,  zwischen  diesem  und  den  (ebenfalls 
petaloid  gewordenen)  Garpellen  sich  einschiel^en. 

PHILESIA  CoMM. 

Ph.  buxifelia  Willd.  —  Günmngham  fand  einmal  (1)  im  Perianth  sechs 
dreigliedrige  Wirtel  entwickelt  (also  dieselbe  Art  der  Füllung,  welche 
eben  für  Lapageria  beschrieben  worden  ist),  und  auch  ein  Stamen  petaloid 
geworden. 

POLYGONATUM  Adans. 

P.  aiiceps  Moench.  —  Verschieden  ausgebildete  Synanthien  sin!  von 
WiOANi)  in  Flora  1856,  p.  707  beschrieben.  Jaeger  erwähnt  (II,  p.  123) 
spiralige  Anordnung  der  Perianth blätter  in  einer  gefüllten  Blüthe.  Von 
Hrn.  D.""  F.  Gavara  erhielt  ich  Mittheilungen  über  verschiedene  BlQthen- 
anomalien  dieser  Art:  er  fand  in  Kelch  und  Krone  tetramere  BlQthen,  in 
denen  auch  Trennung  aller  BlttthenhüUbl'itter  stattgefunder.  hatte.  In  an- 
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deren  Bluthen  waren  die  äusseren 
es  treten  auch  (wie  bei  Lapageria 
taloide  Quirle  zwischen   Perianth 
auch  Umbildung  einiger  Stamina 
das  Pistill  beobachtet. 

P.  mnltiHoTam  All.  —  Ch.  M 
schrieben,  die  durch  Verwachsung 
Dagegen  sah  Puel  (DulL  Soc.  Bot, 
an  welcher  die  Seitenränder  eines  ] 
waren,  da%s  an  der  Spitze  nur  ein 

Die  Infiorescenzen  und  die  Blütl 
nächst  ist  eine  var.  longibractcata 
Bracteolen  (Robper  in  Botan,  Zeit 
Sc.  Nat,  Ser.  II,  vol.  9,  1837,  p.  : 
kommen  (Wydler  in  Flora  1851, 
mosa  von  Doell  beschrieben  worde 
verlängerte,  mit  Laubblättern  bese 
wickeln  (F.  Thomas  in  Irmischia  1 
Chron,  1882,  II,  p.  664;  Geisenhet 
p.  35).  Geisenheyner  fand  in  den 
Blüthen  mit  schmal  cylindrischem 
mit  sterilen  oder  petaloiden  Stamin 
eines  Kelchblattes  eine  tetramere  ^ 

Synanthien  von  zwei  und  drei  ] 
sehrieben  worden. 

P.  yerticillatttm  All.  —  Fermc 
Blätter  eines  Wirteis  seitlich  mit  ei 
(V,  vol.  II,  p.  298)  einzelne  Blät 
Linie  deplacirt. 

MAJANTI 

M.  bifoliam  Wigg.  —  Häufig 
Laubblatt  am  Stängel,  oder  mit  dr 
{IV,  p.  293)  die  beiden  Blätter  gloi 
wachsen,  so  dass  sie  eine  Ascidie 
guläre,  in  allen  Kreisen  trimere  F 
Ver.  d.  Prov.  Bmndenhg,  VII,  18 


Digitized  by 


Google 


402 


GONVALLARIA  L. 

C.  uiajalis  L.  —  Man  findet  in  einzelnen  Fällen  am  Blüthenschafl  eiu 
Laubblatt  entwickelt  (Glos  VI,  p.  16j.  Die  Trauben  sind  bisweilen  mehr 
oder  minder  reich  verästelt,  besonders  in  den  Varietäten"  mit  gefüllten 
Blüthen  (Kirschleger  IV,  p.  49;  Wittmack  XXX);  auch  Synanthien  kom- 
men nicht  gerade  selten  vor  (Hildebrand,  in  Boian.  Zeug,  1880,  p.  1381 
Die  Blüthenanomalieu  sind  ziemlich  zahlreich  nnd"  auffallend.  Besonnen 
sind  bemerkenswerth  die  gefüllten  Blüthen  von  Conw  majalis,  welche  alle 
möglichen  Arten  von  Anomalien  in  verschiedener  Gombination  in  sich 
vereinigen:  Adesmie  der  Kelch-  und  der  Kronblätter,  Apostase,  Vermeh- 
rung der  Perianth-JVirtel  und  oft  auch  der  Staminalquirle ,  Petalisinmg 
der  Stamina  und  der  Garpelle,  Diaphjse  fioripare  und  Ekblast^se  floripare 
aus  der  Achsel  der  Blüthenphjllome,  besonders  der  Sepala.  Alle  die«e 
Monstrositäten  brauchen  natürlich  nicht  immer  in  jeder  gefüllten  BIfitbe 
vorhanden  zu  sein ;  aber  gewöhnlich  sind  mehrere  derselben  mit  einander 
combinirt.  Derartige  gefüllte  Blüthen  sind  mehr  oder  minder  ausführlich 
beschrieben  bei  Engelmann  I,  p.  18,  41,  42,  50;  Hildebrand  (1);  Weber  (Ifl, 
p.  369,  Taf.  VII);  Gramer  I,  p.  5-8.  Taf.  XIII;  Wydler  VI,  p.  115;  Wittsuck 
XXX.  Die  Zahl  der  Glieder  in  den  einzelnen  Blüthenquirlen  schwankt  oft; 
man  findet  sowohl  oligomere  Blüthen  (dimer)  als  polymere  Blüthen  ziem- 
lich häufig:  Gramer  hat  sogar  (L  c.)  in  der  Achsel  der  Blüthenphjllonie 
monomere  Blüthen  beobachtet.  Ebenda  beschreibt  derselbe  Autor  auch 
Umwandelung-der  Stamina  in  Garpelle,  Trennung  der  Garpideu  u.  a.  ©. 
Weber  hat  einmal  (III,  p.  381)  Virescenz  der  Blüthen,  mit  Veriaubang 
der  Perianthblätter  beobachtet  —  eine  in  den  Liliaceen  im  Ganzen  seltene 
Erscheinung;  auch  Masters  beschreibt  (Gard.  Chron.  1869,  p.  196)  vw- 
grünte  Blüthen. 

ASPIDISTRA  Ker. 

A.  elatiop  Morr.  Dec.  —  Die  normal  in  allen  Kreisen  tetrameren  Blüthcü 
sind  .manchmal  trimer  (Eicnr.ER  VII,  vol.  I,  p.  152). 

ROHDEA  Roth. 

R.  japonica  Roth.  —  Delpino  fand  (Teor.  Gen.  della  Fillotassi  ^,W) 
gabeltheilige  Bracteen,  und  (ibid.  p.  213)  Doppelblüthen,  welche  erdorch 
Theilung  einer  einfachen  Blüthenanlage  hervorgebracht  glaubt. 
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P.  oyata  Spr.  —  Im  Embryosack  dieser  Species  bilden  sich,  durch  eine 
Art  von  Apogamie,  zahlreiche  adventive  Embryonen,  so  dass  die  Samen 
polyembryonisch  werden  (R.  Brown,  in  Prodr.  Flor.  Nov.  Holl.  1810, 
p,  296;  Bernhardi  in  Flora  1835,  p.  592;  Trevisanüs,  PhysioL  d.  Gewäch« 
II,  1838,  p.  556;  Meyev,  IJeher  Polyemhryonie  1840,  p.  34;  Strasbubges. 
Veher  Befnichtung  und  Zelltheüung  p.  65). 

ALOE  L. 

A.  breyifolia  Haw.  —  B.  Joensson  hat  (11)  in  dieser  Species  die  sel- 
tene Monstrosität,  Fasciation  der  Luftwurzeln  beobachtet. 

Aloe  sp.  —  Bisweilen  treten  Blattknospen  an  Stelle  der  Blöthen  aaf 
(Daubeny  in  Gard^  Chron.  1842,  p.  455;  Glos  VI,  p.  14).  Turpik  sah  (^4«?. 
Sc.  Nat.  S^r.  I,  vol.  XXIV,  p.  338,  Tab.  17,  Fig.  3)  in  der  Achsel  ein^ 
Doppelbractee  zwei  bis  fast  zur  Spitze  verwachsene  Blüthen  steheo. 

YUCCA  L. 

Y.  aloifolia  L.  —  Der  normal  un verästölte  Hauptstamm  kann  sichdocii 
bisweilen  mehrfach  pseudo-dichotomisch  verzweigen  (Prestandrba  I). 

¥•  canalicttlata  Bak.  —  Im  Botanischen  Garten  zu  Genua  beobachtete 
ich  in  sehr  zahlreichen  Blüthen  die  Umwandelung  der  Petala  in  Stamini. 
Wenn  die  Metamorphose  vollständig  war,  zeigten  sich  die  entsprech^deu 
cpipetalen  Stamina  steril,  zu  Staminodien  umgebildet. 

Y.  ftlamentosa  L.  —  Im  Gard.  Chron.  1882,  II,  p.  664  istaufceineB 
halben  Zoll  lange,  hornähnliche  Protuberanzen  auf  den  Blattspreiten  > 
aufmerksam  gemacht. 

Y.  flexilis  hört.  —  Mit  tetrameren  Staminalwirteln  beobachtet  (IllustraL 
Horticole  1866,  Mise.  p.  97). 

Y.  gloriosa  L.  —  Auch  in  dieser  Species  sind  hohle,  dornartige  Aoi- 
wüchse,  ohne  Parasiten,  auf  den  Blättern  beobachtet  worden  (Daicmeb  11. 
p.  505).  Le  Jolis  erwähnt  (VII)  Synanthien.  An  den  Exemplaren  im  Bo- 
tanischen Garten  von  Genua  sah  ich  oft  vier  Sepala  und  dem  entsprechesid 
vier  episepale  Stamina.  Von  Nicholson  sind  (im  Gard.  Chron.  1876,  II 
p.  337,  Fig.  69)  interessante  Blüthen  illustrirt  worden,  in  welchen  d« 
Stamina  serial  verdoppelt  waren ,  so  dass  vor  den  Sepalen  und  Pctaka 
sechs  Bündel  von  zwei,  drei,  vier  superponirten  Stamina  standen.  Dersell* 
Autor  fand  auch  Blüthen,  in  welchen  ein  dritter,  innerer  Perianthwiri*^ 
von  vier  PhvUomen  entwickelt  war. 
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DRAGAENA  L. 

Draeaena  sp.  —  In  einer  von  mir  nicht  gesaheneu  Abhandlung  bespricht 
Kasner  (I)  abnorme  Verzweigung  einer  Draeaena. 

GORDYLINE  Comm. 

C.  indiyisa  Steud.  —  R.  Mueller  berichtet  (II)  über  den  seltenen  Fall, 
dass  eine  nur  wenige  Monate  alte  Samenpflanze  dieser  Species  geblüht 
habe,  während  normaler  Weise  die  Individuen  erst  nach  Jahrzehnten  ve- 
getativen Lebens  zur  Blüthe  kommen. 

DASYLIRION  Zucc. 

D*  aorotriche  Zucc.  —  Die  Species  ist  normal  dioecisch;  ausnahmsweise 
kommen  auch  männliche  und  weibliche  Blüthen  in  derselben  Inflorescenz 
vor.  Ein  männliches  Exemplar  entwickelte  in  einem  Jahre  fast  ausschliess- 
lich weibliche  Bltithen,  ohne  dass  ein  Grund  zu  solchem  Geschlechtswechsel 
einzusehen  gewesen  wäre  (Bouche  VIII,  und  in  Sitzö,  d.  Ges.  Natur  f.  Fr. 
in  Berlin  1875,  p.  118). 

ASPHODELUS  L. 

A.  cerasiferuä  Gay.  —  Glos  sah  (IX)  einen  Schaft  tordirt  und  gabelig 
getheilt. 

A.  ftstulosas  L.  —  Fasciation  einer  Inflorescenz  ist  von  P.  Ascherson 
im  Sitzb.  d.  Ges.  Naturf,  Fr.  in  Berlin  1881,  p.  32  beschrieben  worden. 

A.  ramosus  L.  —  Umwandelung  der  Perianthblätter  in  Stamina,  und 
in  anderen'  Blüthen  Verwandelung  der  Stamina  in  Garpelle  ist  kurz  bei 
Moquin-Tandon  (IV,  p.  218  und  223)  und  Masters  (XVII,  p.  298  und  310) 
erwähnt, 

Asphodelus  sp.  —  Diaphyse  floripare  von  Schlechtendal  sen.  in  Bot, 
Zeitg,  XX,  p.  301  besprochen. 

ASPHODELINE  Reichb. 

A.  lutea  Reichb.  —  Wird  bisweilen  mit  gefüllten  Blüthen  cultivirt. 
Fermond  fand  (V,  vol.  II,  p.  247)  Blüthen,  in  welchen  die  drei  Stamina 
des  äusseren  Wirteis  seitlich  dedoublirt  waren  (also  wie  normal  bei  J5u- 
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tomus),  und  andere,  in  welchen  die  drei  Kronstamina  steril,  ohne  Amheren 
waren.  Sterile,  proliferirende  Blüthen  sind  von  Schlechtendal  (Bot  Zeitg. 
1862,  p.  302)  beschrieben  werden. 

PARADISIA  Mazzuc. 

P.  Liliastrum  Mazz.  —  Eine  sehr  auffallende  Missbildung,  nämlich  da« 
Auftreten  einzelner  Blüthen  in  den  Achseln  der  grundständigen  LaubbllU^r. 
ist  von  WiLLS  im  Gard.  Chron,  1886,  p.  769  illustrirt  worden.'  Ich  habe 
(Penzig  VII,  p.  193)  fadenförmige  Ausbildung  der  Perianthblätter  und  deren 
partielle  Verwachsung  mit  den  Stamina  besprochen. 

BOWIEA  Harv. 

B.  volubilis  Harv.  —  Es  kommt  vor,  dass  an  einzelnen  Exemplaren 
die  Bltithenbildung  ganz  unterdrückt  wird,  und  nur  die  zahlreichen  Blö- 
thenstiele  ausgebildet  werden  (Masters  XVII,  p.  409). 

ANTHERIGUM  L. 

A.  Liliago  L.  —  J.  Camus  hat  (III,  p.  18  und  IV,  p.-lO)  mehriVh 
tetramere  und  pentamere  Blüthen  gefunden. 

A.  ramosum  L.  —  Fasciation  und  Torsion  des  Stängels  bei  Wwisr 
(V,  p.  101)  beschrieben.' 

CHLOROPHYTUM  Ker. 

Ch.  Gayanum  Ker.  —  In  der  Inftoresconz  ist  das  Auftreten  von  Brui- 
knospen  fast  normal  (De  Vries  III,  p.  55). 

Ch.  Sternbergianum  Steud.  —  Auch  in  dieser  Species  treten  in  der 
Hlüthenregion  so  häufig  Inftwurzelsendende  Laubsprosse  auf,  dass  die  An 
in  den  Gärten  allgemein  als  «  CordyUne  viripara  »  bezeichnet  wird.  Nä- 
heres darüber  bei  Jaeger  IV,  A.  Braun  V,  p.  180  und  Eichler  XII 

DIANELLA  L. 

D.  coerulea  Sims.  —  Eine  Form  mit  stark  gefüllten  Blüthen,  mit  p*- 
taloiden  Stamina,  Griffeln  und  selbst  petaloid  verbildeten  Ovula  ist  von 
Masters  (Gard.  Chron.  1885,  I,  p.  576,  Fig.  lOG)  illustrirt  worden.  R 
Brown  hat  dieselbe  Form  als  eigene  Art.  7>.  congesta  beschrieben. 
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AGAPANTHUS  L'Her. 

A.  ambellatus  L*Her.  —  Die  Blüthenstände  dieser  Art  neigen  in  auf- 
fälliger Weise  zu  Missbiidungen.  Ich  habe  sehr  häufig  Längsverwachsung 
z^«reier  Doldenschäfte  gesehen ;  und  dieselbe  Erseheinung  ist  auch  von 
ScHiEDERMAYH  (uach  brieflieher  Mittheilung)  und  Frobhlich  (Schriften  der 
I^hys.  Oecon,  Ges.  in  Koeniysbei-g  XXIII,  1,  1882,  p.  80)  beobachtet  worden. 
MuRFAY  berichtet  (Garcl,  Chron,  1884,  II,  p.  118),  dass  er  in  ein^m  Garten 
bei  Calais  über  zweihundert  Stöcke  dieser  Art,  alle  mit  fasciirter  Infio- 
rescenz  gesehen  habe.  CREPix,hat  (I,  p.  281)  seitliche  Prolification  der 
Dolde,  d.  h,  Auftreten  einer  secundären  Dolde  in  der  Achsel  einer  Bractee 
beobachtet,  auch  Synanthien,  die  überhaupt  ziemlich  häufig  zu  sein  scheinen 
(siebe  auch  Glos  \%  p.  14:  Wigand  V,  p.  107).  In  der  Hamburger  Garten- 
nnd  Bhimenzcitinuj  XXXVI,  1880,  p.  378  ist  eine  Varietät  mit  gefüllten 
Blüthen  erwähnt. 

TRITELEJA  Henth.  Hook. 

T.  laxiflora-Benlh.  —  Mit  gefüllten  Blüthen  von  E.  L.  Grkbne  (Pittonin 
II)  beschrieben.  , 

ALLIUM  L. 

A.  Cepa  L.  —  Zwei  und  dreistöckige  Zwiebeln  (wie  die  oben  für  Oa- 
lanlhus  und  Leunoiuyn  beschriebenen)  sind  nicht  gerade  selten  (Abbildung 
bei  Masters,  Gard.  Chron.  1883,  I,  p.  444.  Fig.  67).  Auch  an  dem  oberir- 
dischen Theile  der  Axo  treten  bisweilen  als  axilläre  oder  als  adventive 
Knospen  spcundäro  Zwiebeln  auf:  solche  Fälle  sind  im  Gard,  Chron,  X. 
1878,  p.  785  illustrirt.  Niephaschk  sah  (II,  p.  2)  in  der  Mitte  eines  Blü- 
thenschaftes  einen  wagerechten  Seitentrieb  entspringen,  der  eine  vollkom- 
mene kleine  Zwiebel  an  der  Spitze  trug.  Auch  an  Stelle  der  Blüthen 
können  kleine  Zwiebeln  auftreten  (Wieümann  in  Flora  XVII,  1834,  p.  61). 
A.  fistiilosum  L.  —  Jacobasch  fand  (IV,  p.  58)  einen  median  von  einer 
anderen  Dolde  durchwachsenen  Blütiieustand. 

A.  fragrans  Vent.  —  Die  Art  ist  als  durch  Apogamie  (Bildung  zahl- 
reicher adventiver  Embryonen  im  Embryosack)  polyembryonisch  bekannt 
•(Richard,  D^monstr.  botaniqttes,  1808;  Du  Petit  Thoüars  in  Btdl.  Sor. 
Philwnat.  de  Paris  1808,  p.  198;  MüQUiN-'rANDON  V,  p.  245;  Tulasne  in 
Ann.  Sc.  Nat,  1856,  p.  99;  Strasbihger,  Befruchtung  und  ZeUtheilung  p.  65). 
A.  Moly  L.  —  H.  De  Vries  sah  (VII.  p.  178)  die  Schäfte  in  mehreren 
Exemplaren  j^tark  tordirt. 
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—  Die  häufig  auf  den  Blättern  auftretenden  Ad- 
Jermain  de  St.  Pierre  (VI)  studirt  worden, 
vorige:  die  Form  mit  bulbillentragenden  Blättern 
agicum  L.  beschrieben  wor.'eu.  Ich  habe  (VII,* 
-24)  eigenthümliche,  hohlspornartige  Auswüchse 
strirt.  Eine  Synanthie  ist  von  Haeksel  in  Flora 
eben. 

beschreibt  (XIX,  p.  16,  Fig.  6-8)  hypertrophische 
;u  fadenförmigen  Gebilden  umgewandelten  Ovula: 
^arhöhle  sechs  mehr  oder  minder  gut  ausgebildete 
n;  die  desbezügliche  Figur  ist  aber  wenig  klar, 
[SS  es  sich   vielleicht  auch  um  Ovularrudimente 

gsverwachsung  zweier  Blätter  ist  bei  Glos  (VI, 
I  (V,  vol.  I,  p.  228)  Bltithen  mit  vier  Carpellen. 

Exemplar  trug  auf  ganz  kurzem  Schafte  nur 
der  Spatha  eingehfiUt  (Boullu  VII).  In  einer 
vol.  I,  p.  238)  einen  der  Zähne  der  Kronstamina 
[*migen  Gebilde  ausgewachsen.      • 

—  BorbXs  sah  (XX)  an  einem  Blüthenschafte 
la  um  etwa  vier  Gentimeter  verlängert,  der  Spatha 

und  doppelt  gekrümmt.  Masters  citirt  (XVII, 
N  beobachtete  Blüthe,  in  welcher  an  Stelle  des 
m  Anthoren  versehene  Stamina  standen. 
L.  —  Mit  Brutknospen  auf  den  Laubspreiten  von 
[)  beobachtet.  In  bulbillentragenden  Infloresconzeii 
dien  secundäre  Döldchen  entspringen. 

fand  im  Botanischen  Garten  von  Modena  eine 
jhsel  eines  Petalum's. 

lung  des  Schaftes  ist  von  BorbXs  (XX)  beobachtet 
XXI)  in  einem  Exemplar  die  Spatha  auch  zur 
en,  so  dass  die  eingeschlossenen  Blöthen,  augeo- 
ck,  die  Sexualorgane  eingebüsst  hatten, 
mation  von  zahlreichen  Bulbillen  in  der  Dolde 
l  von  Arten  characteristisch ,  und  kann  in  den 
en  Species  als  Ausnahme  stattfinden.  Oft  wiegt 
llen  so  stark  vor,  dass  Blüthen  überhaupt  nicht 
)der  nur  in  ganz  wenigen  Dolden  hervorgebracht 
man  auch  in  der  Dolde  gestielte  Köpfchen,  die 
d   (Jaeger  II,  p.  236).   A.  P.  De  Gandolle  sah 
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auch  (Organogr.   V^g,  pl.  XL VIII)  am  Ende  und  ai 
zugleich  Bulbillen  entwickelt. 

Mit  dieser  Art  von  vegetativer  Vermehrung  stel 
sammenhang  die  Thatsache,  dass  die  meisten  All 
Leichtigkeit  Adventivknospen  auf  den  Blättern  entwi 
diese  verletzl  sind  (siehe  hierfür  auch  A.  Braun  i: 
1860,  p.  13).  Glos  giebt  (VI,  p.  14). kurz  an,  dass 
eine  Inflorescenz  in  der  cylindrischen  Höhlung  des  S 
gefunden  habe;  doch  ist  nicht  zu  ersehen,  wie  solche 
Details  beschaffen  war.  Ekblast^se  floripare  scheint 
selten  zu  sein;  es  sind  ausser  den  oben  für  die  ein 
benen  Fällen  noch  Beispiele  davon  bei  Masters  (] 
Gbrard  (1)  und  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  398)  citirt 
Blüthen  ist  ziemlich  verbreitet. 

NEGTAROSGORDIUM  Lindl 

N«  sicaliim  Lindl.  —  Es  scheint  eine  Eigenheit  < 
die  ersten  zwei  oder  drei  Blüthen  der  Dolden  in  x 
sind:  man  hat  wenigstens  an  verschiedenen  Orten 
allen  Dolden  constatirt  (Duffort  I;  Arcangeli  in  1 
XXI,  1889,  p.  119). 

LAGHENALIA  Jacq. 

Lachenalia  sp.  —  Green  sah  (Gard.  Chronicle 
Spitze  einer  Inflorescenz  eine  Brutknospe  ausgebild« 
von  denen  die  uusserste  in  ein  schmales  Blatt  verl 

i)RIMIA  Jacq. 

Drimia  sp.  —  Mehrere  Arten  dieser  Gattung  2 
auf  den  Laubspreiten,  dicht  vor  der  Spitze  leich 
entwickeln  (Fr.  Reqel  I;  Magnus  III,  p.  8;  Soraui 

MUSGARI  MiLL. 

H«  botryoides  Mill.  —  Eine  Fasciation  des  Sch^ 
in  Acta.Nat  .Curios.  Dec.  III,  p.  127  erwähnt.  A 
p.  294,  Taf.  XXXI,  Fig.  6)  pentamere  Blüthen,  m 
penlage  der  BlüthenhtiUe  gesehen. 
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Enoelmann  notirt  (f,  p.  50),  dass  in  der  A6hsel  der  Perianthblätter  bis- 
weilen Blütlien,  oder  auch  sterile,  mit  Bracteolen  besetzte  Zweige  ent- 
springen, ähnlich  den  bekannten  abnormen  Bltithenzweigen  von  M.  co- 
mosum;  auch  Weber  fand  (III,  p.  378)  Bltithen  mit  centraler  und  axillarer 
Prolification. 

Rf.  comosum  Mill.  —  Die  Speoies  ist  in  der  teratologischen  Litteratur 
vielfach  erwähnt  wegen  einer  sehr  ejgenthümliclien,  häufig  auch  an  wild 
wachsendf^n  Exemplaren  auftretenden  Anomalie.  Es  ist  eine  Art  von  Gla- 
domanie,  oder  wie  sie  Gh.  Morrex  (XV III)  genannt  hat,  Mischomanie;  d. 
h.  die  InÜorescenzen  sind  sehr  reich  verästelt;  in  den  Achseln  der  Bracteeii 
entspringen  zahlreiche,  wieder  monopodial  verzweigte,  cylindrische,  döiino 
Triebe,  weisslich  oder  violett  gefärbt,  welche  kleine,  schuppenartige,  pe- 
taloid  gefärbte  Bracteen  tragen,  aber  keinerlei  Spur  von  Blöthenanlagen 
zeigen.  Die  Monstrosität  ist  seit  sehr  langer  Zeit  bekannt:  schon  F.  Co- 
LONNA  bildet  sie  1G16  in  seiner  Ecphrasis  stirp.  minus  cogniL  II,  p.  t.  10 
ab,  als  ffyacinthvs  sannesiits pamculd  comosd;  Linne  führte  sie  als  eigene 
Art  als  Hyacinthus  nwnstrosns  (Spec.  pL  454)  an,  Lamarck  als  Hyacinthus 
patnctilatus ,  Miller  (Dict.  n.  4)  als  Muscarl  inonstrosum;  man  findet 
weitere  Notizen  über  ihre  Structur  besonders  bei  Gh.  Morren  (XVini, 
Engelmann  (I,  p.  16),  Dutailly  (III),  Magnus  (XXIXj. 

ScHUCH  macht  in  der  Oesterr.  Bot  Zeitschr,  1877,  p.  238  auf  das  ge- 
legentliche Vorkommen  von  stark  spindelförmig  verdickten  \^'urzolii  in 
dieser  Art  aufmerksam. 

HYACINTHUS  L. 

*  H.  candicaiis.  —  Ekblast^se  floriparo  ist  von  Bolche  (Sitzb,  d.  fres. 
f.  yatvrf.  Fr.  1878,  p.  154)  und  L.  v.  Naoy  (Winu  lllvstr,  Gartcnzeiltj, 
1884,  p.  445)  beobachtet  worden. 

H,  iion  scriptus  (*).  —  Jaecjer  citirt  (II,  p.  123)  petaloide  Ausbildun{; 
der  Garpiden;  Masters  in  Dammer  II,  p.  282)  Verlaubung  der  Bracteen. 

H.  Orientalis  L.  —  Von  (h^r  so  häufig  cultivirten  Garton-Hyacintlie  sind 
sehr  zalilreiche  Anomalien  beobachtet  worden,  die  sicii  meist  auf  die  Inrtores- 
cenzen  und  die  Blüthen  beziehen.  Von  den  Laubblättern  ist  nur  zu  bemerken, 
dass  sie  leicht  Adventivknospon  iiorvorbringen,  i)esonders  nach  Verletzung' 
(Magnus  II,  p.  5;  (iarcL  Chron.  1882,  N.*»  427,  p.  304).  Auch  durch  An- 
sehneiden der  Zvj'iebelscliuppen  kann  man  leicht  zahlreiche  Knospen  hervor- 


(*)  Drei  Autoren  haben  diesen  Namen  für  verschiedene  Sjxjcies  angewaii(l| ,;  ich 
kann  nicht  angegeben  ,  auf  welche  derselb<m  sich  (He  l»etreftenden  teratologischen 
Notizen  beziehen. 
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rufen,  welche  ebenfalls  die  Gestalt  kleiner  Zwiebeln  annehmen  (Fortune, 
in  Gard.  Chron.  1863,  p.  556;  Masters  XVH,  Fig.  84,  85,  86). 

Für  gewöhnlich  bringt  jede  Pflanze  nur  einen  Blüthenschaft  alljährlich 
hervor:  doch  kommt  es  vor,  dass  in  der  Achsel  eines  der  Schuppenblätter 
(oder  mehrerer),  seltener  in  der  Achsel  eines  Laubblattes  (Düchartre  XV) 
eine  secundäre  Inflorescenz  (oder  mehrere)  entspringen.  Dabei  kommt 
leicht  Verwachsung  zwischen  dem  primären  und  dem  secundären  Schaft 
zu  Stande;  und  wir  finden  in  der  Litt^ratur  mehrfach  Angaben  über 
derartige  Verschmolzung  zweier  Blüthenstände  (De  Gandolle,  Organogr, 
V4g4t  vol.  II,  p.  197,  pl.  14,  Fig.  1;  Masters  XVII,  p.  37;  Fehmond  V. 
vol.  I,  p.  314).  Wenn  die  am  Grunde  verwachsenen  Schäfte  sich  oben 
trennen,  so  sieht  es  aus,  als  ob  eine  Inflorescenz  sich  gabelig  theilte  (Au- 
guste de  St.  Hilaire,  in  Legoyis  de  Mot^hologie  p.  126).  Ein  besonderer^ 
Fall  ist  der  von  Magnus  (Sitsher,  d.  Ges.  Naturf.  Fr.  in  Berlin  1890,  p.  45) 
beschriebene:  aus  den  äusseren  Schuppenblättern  einer  schon  abgeblühten 
Hyacinthe  brachen  nachträglich  noch  zwei,  freilich  ziemlich  rudimentäre 
Inflorescenzen  hervor. 

Einen  fasciirten  Blüthenschaft  erhielt  ich  durch  Hrn.  D.'  Potonie;  auch 
GoDBON  (XIV,  p.  237)  und  Masters  (XVII)  citiren  dieselbe  Anomalie.  Ver- 
zweigung des  Blüthenstjyides  tritt  auch  hier  und  da  auf  (Düchartre  XV, 
p.  159);  gewöhnlich  ist  in  solchen  Inflorescenzen  in  der  Achsel  der  un- 
tersten Bracteen  ein  kurzer  Spross  mit  Blüthen  ausgebildet,  oder,  wie 
Schröter  im  Jahresher.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult.  1881,  p.  312  be- 
richtet, die  unterste  Blüthe  der  Inflorescenz  ist  sehr  lang  gestielt:  seltener 
ist  der  im  Gard.  Chron.  1879,  p.  463,  Fig.  62  illustrirte  Fall,  in  welchem 
an  dem  Ende  eines  Schaftes  eine  Blattrosette  mit  fünf  Inflorescenzen  aus- 
gebildet war.  Masters  sah  einmal  (XVII,  p.  189)  am  Schaft  eine  Termi- 
nalblüthe,  welche  sich  eher  als  alle  die  anderen  öffnete.  Eigenthümliche 
Anomalien  sind  auch  die  von  Adriani  (I)  und  Krelage  im  Gard.  Chron. 
1882,  II,  p.  245,  Fig.  44)  referirten:  der  crstcro  Autor  sah  an  einer  im 
Wasserglas  cultivirten  Hyacintlie  den  Schaft  abnorm  nach  unten,  in  das 
Wasser  hinein  wachsen;  Krelage  illustrirt  eine  Inflorescenz,  welche  an 
Stelle  der  Blüthen  nur  zwei  Gruppen  von  Bulbillen  producirte.  Synanthien. 
von  zwei  oder  mehr  Blüthen  sind  in  der  Ilyacintlie  sehr  häufig;  man  findet 
Notizen  darüber  bei  Düchartre  (XV),  Weber  (III,  p.  361,  Taf.  VI,  Fig.  22), 
Masters  (XVII,  p.  38  und  4o). 

Von  den  Anomalien' der  einzelnen  Blüthen  ist  zunächst  zu  erwähnen, 
dass  Oligomerie  (Dimere  einzelner  oder  aller  Blüthenkreise)  und  Polymerie 
gar  nicht  selten  sind;  letztere  besonders  in  stark  ausgebildeten  Exem- 
plaren mit  gefüllten  Blüthen    (diniere  Blüthen  bei  Roeper  in  Linnaea  V, 
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1830,  Beibl.  p.  ö,  Anm.;  Moquin-Tandon  IV,  p.  326;  Heinrichbr  V ;  Foubkier 
in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  XV,  1868,  p.  27).  Leichte  Vergrünung,  besonders 
des  Perianthiura's,  ist  von  Link  (Sitzher.  d.  Ges.  Natur  f.  Fr.  in  Berlin, 
19.  März  1850)  und  Saunders  (Qard.  Chron.  1869,  p.  196)  illustrirt  worden. 

Allgemein  bekannt  sind  die  gefülltblüthigen  Abarten  der  Hyacinthe: 
in  denselben  werden  zunächst  die  Stamina  und  die  Garpelle  petaloid ;  dano 
aber,  in  den  stark  gefüllten  Sorten,  treten  auch  neue  petaloide  Gebilde 
auf,  so  dass  deraitige  BlQthen,  durch  eine  Art  von  Petalomauie,  bis  zu 
fünfzig  Kronblätter  entwickeln  können  (Heinricher  V ;  darin  auch  interes- 
sante Mittelgebilde  zwischen  Stamina  und  Fetalen  beschrieben).  Das  Pe- 
rianth  ist  in  so  gefüllten  Bltithen  durch  Adesmie  in  seine  einzelnen  Blätter 
getrennt.  Oft  wird  auch  die  Füllung  noch  durch  Ekblast^se  floripare  aos 
,der  Achsel  der  verschiedenen  Blüthenphjllome  complicirt  (Irmisch  in  Bot 
Ztg.  XrX,  1861,  p.  342;  Krelage  in  Gard.  Chron.  XI,  1879,  p.  463;  Bon- 
plandia  vol.  X,  p.  8;  Glos  VI,  p.  15). 

Agardh  sah  (Vexternes  Organografi  p.  378)  in  gefüllten  Blüthen  das 
Ovar  geöffnet,  und  auf  den  Placenten  neben  mehr  oder  weniger  verbildeteü 
Ovula  vereinzelte  Antheren  inserirt  (siehe  Moquin-Tandon  IV,  p.  218: 
Masters  XVII,  p.  185).  Glos  berichtet  (VI,  p.  15)  über  Umwandelung  eines 
Kronblattes  in  ein  Stamen;  und  Hochstetter  giebt  an  (Flora  XXXII. 
1849,  p.  212)  manchmal  die  Perianthblätter,  sowie  die  Bracteen  an  der 
Basis  lang  gespornt  gesehen  zu  haben. 

U.  PouzobBi  Gay.  —  Die  Species  ist  dadurch  bekannt,  dass  ihre  Lanb- 
blätter  auf  beiden  Seiten  mit  grosser  Leichtigkeit  Adventivknospen  ent- 
■  wickeln  (A.  Braun  I,  p.  60;  Masters  XVII,  p.  170;  Godron  XXI,  p.  63: 
Fr.  Regel  I). 

H.  romanus  L.  —  J.  Gamus  hat  (III,  p.  18  und  IV,  p.  10)  Blüthen  mit 
fünf-  bis  siebentheiligem  Perianth  und  fünf  oder  sieben  Stamina  gesehen. 

Uyacinthus  sp.  —  Ganz  kurz  erwähnt  Masters  (?CVII,  p.  138)  Blüth^ 
mit  Diaphyse  floripare. 

EUGOMIS  L*Her. 

£.  regia  L'Her.  —  Die  gelegentliche  Ausbildung  von  Adventivknospen 
auf  den  Blättern  ist  von  Senebier  (Physiol.  v4g4t.  IV,  p.  364,  Hedwig 
(Sammlung  seiner  zerstreuten  Abhandlungen  vol.  II,  mem.  6,  p.  123-13^ 
und  GoDRON  (XXI,  p.  62)  besprochen  worden. 

Eucomis  sp.  —  Glos  citirt  (VI,  p.  14)  das  Auftreten  von  vegetatifea 
Knospen  an  Stelle  der  Blüthen. 
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SCILLA  L. 


'S.  autamnalis  L.  —  Mit  gefüllten  Blüthen  bisweilen  cultivirt. 

S-  bifolia  L.  —  Jacquemet  sah  (Bull,  de  la  Soc.  Bot,  de  Lyon,  18  Mars 
1884)  von  einer  Zwiebel  zwei  Blütheasehäfte  entspringen ;  auch  Exemplare 
mit  drei  Laubblättern,  die  überhaupt  nicht  selten  sind.  Die  Bracteen  können 
bisweilen  gänzlich  fehlen;  in  anderen  Fällen  hat  man  sie  (Mühlich  1) 
Yerlaubt  gesehen.  Masters  erwähnt  (XVII,  p.  508)  kurz  Synanthien.  Eine 
gefÜUtblOthige  Varietät  ist  wild  schon  von  Pona  (Mons  Baldtis  p.  163; 
GoiRAN  in  Nuovo  Giom,  BoL  ItaL  1884,  XVI,  p.  140)  gefunden  worden. 

S.  carnea  Sweet.  —  Wigand  hat  (V,  p.  117)  ein  Garpell,  oder  auch 
alle  Garpelle,  in  Stamina  verwandelt  gesehen. 

S.  Hohenackeri  Fisch,  et  Mey.  —  feine  abnorme  Inflorescenz  (Blüthen 
und  Laubblätter  auf  einem  etwa  zwei  Gentimeter  langen  Stängel  dolden- 
förmig vereint)  von  Bouche  (Sitzb,  d.  Gesellsch,  Natiirf,  Freunde  in  Berlin 
1880,  p.  22)  beschrieben. 

8.  Uttghii  Bak.  —  Entwickelt  Adventivknospen  auf  den  Wurzeln 
(VVabming  V). 

S.  maritima  L.  —  Fermond  sah  (V,  vol  I,  p.  227)  Blüthen  mit  sieben 
bis  zehn  Stamina;  Trelease  (Bull.  Torrey  BoL  CL  IX,  1882,' p.  103)  solche 
mit  fünfgliedrigem  Perianth  und  fünf  Stamina. 

8.  nntans  Sm.  —  Bei  Glos  (IX)  ist  Theilung  und  Torsion  des  Blü- 
thenschaftes  beschrieben.  Man  cultivirt  häufig  eine  Varietät  mit  gefüllten 
Blüthen.  Hekslow  sah  einmal  (Gard,  Chron.  1882,  II,  p.  664)  eine  Blüthe 
in  der  Achsel  eines  der  Perianthblätter  entspringen. 

Seiila  sp.  —  Bulbillenbildung  in  der  Achsel  der  Sepala  und  Petala  ist 
von  BouLGEH  im  Gard,  Chron.  1885,  I,  p.  771  beschrieben. 

ORNITHOGALUM  L. 

0.  lomgibracteatam  Jacq.  —  Auf  der  Unterseite  der  Laubspreiten  bilden 
sich  gelegentlich  Adventivknospen  (Masters  XVII,  p.  171). 

0.  narbonense  L.  —  J.  Camus  hat  (II,  p.  8;  IV,  p.  10)  mehrere  Blü- 
thenanomalien  dieser  Art  beschrieben :  Petalisation  einiger  Stamina,  Blüthen 
mit  sieben  Perianthblättern ,  und  solche ,  in  denen  die  drei  Petala  je  in 
drei  Lappen  getheilt  waren,  von  denen  der  mittlere  eine  Anthere  trug. 

0.  scilloidea  Jacq.  —  Auf  der  Unterseite  der  Blätter,  genau  in  deren 
Median?,  treten  Knospen  auf,  die  im  Allgemeinen  als  Adventivbildungen 
angesehen  werden  (H.  Mohi.,  in  Bot  Zeity.  1859,  p.  377 ;  Masters  XVII, 
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p.  171);  Beyerinck  jedoch  ist  geneigt  anzunehmen  (IV,  p.  30),  dass  es  die 
Achselknospen  der  darunter  stehenden  Blätter  seien,  welche  nach  oben 
verschoben  werden. 

0.  salphureum  Schult.  —  Torsion  des  Stängels  bei  F.  Grepin  (II)  be- 
schrieben. 

0.  thyrsoides  Jacq.  —  Die  Species  ist  seit  langer  Zeit  durch  die  Fä- 
higkeit bekannt,  sehr  zahlreiche  Adventivknospen  auf  beiden  Seiten  der 
Laubblätter  und  an  deren  Rändern  zu  bilden,  besonders  nach  Verletzung, 
beim  Trocknen  etc.  (Turpin  in  Ann.  Sc.  Nat.  XVI,  p.  44  und  XXIII,  1831, 
p.  5,  Tab.  I;  Ann.  de  In  Soc.  (VHortic.  de  Paris  IV,  1829,  p.  5-19;  Godbon 
XXI;  Fr.  Regel  I;  Gaspary  XV;  Wedgwood  in  Gard.  Chron.  1841..  p,  414]. 

0,  umbellatum  L.  —  Luerssen  fand  (Oestcrr.  Bot.  Zeitschr.  XIII,  1865) 
Exemplare,  an  welchen  einige  Laubblätter  mit  den  Rändern  längs  ver- 
wachsen waren.  Verschmelzung  zweier  BlCithen Schäfte  ist  bei  Febmond  V, 
vol.  I,  p.  297)  erwähnt. 

LILIUM  L. 

L.  auratum  Gawl.  —  Auf  der  Innenseite  der  Zwiebelschuppen,  län^ 
der  rserven,  entwickeln  sich  oft  zahlreiche  Bulbillen  (Düchartre  XLV: 
Fr.  Regel  I).  Fasciation  des  Stängels  ist  mehrfach  beobachtet  worden 
(OuDiN  I;  Gard.  Chron.  1875,  II,  p.  302,  1882,  11,  p.  664  und  1886,  U, 
p.  531).  Man  cultivirt  nicht  selten  eine  Varietät  mit  gefüllten  Blütheo. 
d.  h.  mit  petaloiden  Stamina  (Düchartre  XXI;  Gard,  Chron.  1865,  p.  222 
und  773,  1866,  p,  ^^{  Journal  de  la  Soc.  Centr.  d*Hortic.  1873,  p.  539, 
1874,  p.  141,  1877,  p.  572);  halbgefüllte  Blüthen  mit  nur  neun  petaloiden 
Blättern  werden  durch  Petalisation  eines  Staminalkreises  hervorgebracht, 
während  der  andere  fertil  bleibt  oder  unterdrückt  wird  (Gard,  ChronkU 
1865,  p.  818,  1882,  II,  p.  466;  xMasters  XVII,  p.  289). 

Masters  sah  auch  pentamere  Blüthen  (XVII,  p.  400),  Trennung  der  im 
Uebrigen  normalen  Garpiden  (XVII,  p.  73),  und  Auftreten  eines  zweiten 
inneren  Carpidenwirtels  (XVII,  p.  447),  der  mit  dem  normalen  Wirtel 
alternirte.  Ein  Fall  von  Diaphyse  floripare  ist  im  Gard,  Chron.  1865, 
p.  773  beschrieben. 

L.  Brownii  hört.  —  Düchartre  bespricht  im  Bull,  Soc.  Bot,  Fr.  VI, 
1859,  p.  467  eine  abnorme  Blüthe  mit  neungliedrigem ,  an  einer  Seite 
offenem  Perianth,  neun  Stamina  und  zwei  vollständigen  Pistillen  (also 
augenscheinlich  eine  Synanthie,  in  jenem  Falle  wahrscheinlich  durch  Pa^ 
tition  ('es  Blüthenbodens  entstanden). 

L.  bulbiferum  L.  —  Fasciation  des  Stängels  ist  nicht  selten  (Pluseil 
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in  Fhra  XXXII,  1849,  p.  535;  Wilms  V;  Schlotthauber  in  Bonplandia 
VIII,  p.  44;  Malbranche  II;  Buchenau  XXIV).  Glos  erwähnt  (VI,  p.  14), 
einmal  eine  der  sonst  normal  in  den  Blattachseln  entstehenden  Bulbillen 
in  terminaler  Stellung  am  Stängel  gefunden  zu  haben.  Synanthien  sind 
bei  Masters  (XVII,  p.  45)  kurz  citirt.  Die  Blüthen  werden  bisweilen  durch 
ungleiche  Ausbildung  einzelner  Perianthglieder,  durch  deren  Spaltung  etc. 
ps?udo-zygömorpli  (Pippow  II,  Beyer  in  Sitzh,  cL  Bot.  Ver.  d.  Prov,  Brandig, 
'29.  Juni  1877).  Von  Hern  D/  Potome  und  von  Prof.  IIildebrand  erhielt 
ich  diniere  und  tetraniere  Blüthen ;  noch  höhere  Gliederzahlen  sind  von 
Leonhardi  (l)  beobachtet  worJeu  (Kg  Cg  \^^^  Gg),  vielleicht  auf  Spaltung 
einer  Blüthenanlage  zurückzuführen.  Auch  Wiegmann  beschreibt  (Flora 
XVI,  1833,  p.  88)  Blüthen  mit  achtzehn  Petala,  von  denen  die  äussersten 
grün  waren,  und  die  beiden  innersten  Antheren  an  den  Rändern  trugen.  ^ 
Bemerkenswerth  sind  auch  die  von  Fresenius  (I)  geschilderten  Blüthen, 
in  denen  ein  dritter,  oft  mit  dem  Pistill  verwachsener  und  zum  Theil 
carpidisch  ausgebildeter  Staminalwirtel  aufgetreten  war. 

L.  caudidum  L.  —  Auch  in  dieser  Species  ist  Verbänderung  des  Stängels  . 
seit  langer  Zeit  bekannt  (Detharding  I,  169Ö;  Breslauer  Natur-  und  Kunst- 
gesch.  1719,  A'ers.  8,  p  716;  1720,  Vers.  13,  p.  88;  1721,  Ver.'^.  17,  p.  54; 
1723,  Vers.  25,  p.  85;  ^chlotterbeck  in  Acta  Ilelv,  II,  p.  2;  Vrolik  V, 
und  in  Botan.  Litte raturblätter  II;  Schieweck  I,  p.  11,  12;  Neümann  I; 
Plüskal  iti  Flora  XXXII,  1849,  p.  535;  v.  Wettstein  I).  Man  hat  künstlich, 
durch  geeignete  Behandlung,  zwiebelartige  Bulbillen  in  den  Achseln  der 
Laubblätter  erzeugt  (Wiegmann  in  Flora  X,  1827,  p.  700:  Gesner  et 
To;jRNEFORT,  iu  Anu.  de  la  Soc.  d'Hortic.  IV,  p.  36  und  VII,  p.  34; 
Moqüiis'-Tandon  IV,  p.  235);  am  Rande  der  Zwiebelschuppen  treten  sie* 
gelegentlich  von  selber  auf  (Gaudichaud,  in  Compt.  Rend.  Acad.  11  Oct. 
1847).  MiQüEL  fand  einmal  (I,  p.  64,  Taf.  II,  Fig.  4)  in  den  Achseln  der 
Laubblätter  kleine,  abortive  Blüthen,  auf  drei  Petala  reducirt. 

Theilung  des  Blüthenbodens ,  entweder  nur  durch  Anwesenheit  zweier 
Pistille  in  sonst  einfachen  Blüthen  gekennzeichnet,  oder  zur  Bildung  von 
i^willingsblüthen  auf  einfachem  Stiele  führend,  ist  bei  Fermond  (V,  vol.  I, 
j.   170  und  29i3)  notirt. 

Eine  der  auffallendsten  Anomalien  von  Lilium  candidum  ist  eine  Art 
^etalomanie,  welche  an  cultivirten  Exemplaren  häufig  aufcritt,  mit  Apo- 
itasis  und  Spiranthie  complicirt.  Mit  anderen  Worten  gesagt,  an  Stelle 
(er  Blüthen  bilden  sich  Sprosse  aus,  welche  mit  einer  indefiniten,  oft  sehr 
>edeutenden  Zahl  von  petaloidon  Gebilden  in  spiraliger  Anordnung  dicht 
edeckt  sind:  in  dem  unteren  Theile  solcher  Zweige  finden  sich  Ueber- 
•angsformen  zwischen  I^aubblättern,  Bracteen  und  Petalen,  im  oberen  Theil 
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sind  die  petaloiden  Phyllome  zuweilen  mit  Antherenrest^n  versehen.  Selten 
stehen  in  den  Achseln  jener  Petala  noch  kleine,  rudimentäre  Blfithen. 
Diese  Monstrosität  ist  ziemlich  häufig  beobachtet  und  beschrieben  worden; 
sie  lässt  sich  auch  (auf  vegetativem  Wege)  durch  mehrere  Generationen 
fortpflanzen.  Man  siehe  darüber  die  Notizen  von  A.  P.  De  Gandolle,  Organ. 
Veg,  I,  p.  507;  Debry,  Florileg,  Nov.  pl.  85,  86;  Schlechtendal  in  Bot 
Ztg.  1862,  p.  301;  Fermond  V,  vol.  I,  p.  176;  Baillon  in  Adansonial, 
p.  338;  Masters  XVII,  p.  286  und  375,  Fig.  190;  Moquin-Tandok  IV. 
p.  208;  A.  Braun  XXVI;  Duchartre  XXI.  Gefüllte  Blüthen  der  weissen 
Lilie,  mit  petaloiden  Stamina,  sind  schon  seit  Theophrast  (Histpll, 
cap,  13)  bekannt;  instructive  Mittelformen  zwischen  Stamina  und  PeUJa 
sind  von  Gelakovsky  (XIV,  p.  130,  Taf.  V,  Fig.  11)  illustrirt.    . 

Von  sonstigen  häufigeren  Bltithenanomalien  sind  die  Schwankungen  in 
der  Gliederzahl  der  eiiizelnen  Wirtel  hervorzuheben.  Ich  habe  typisch  di- 
mere  Blüthen  von  Hrn.  DJ  Potonie  erhalten;  ganz  ähnliche,  und  aoeh 
solche  mit  pentamerem  Perianth  und  Androeceum  sind  von  Glos  (XII 
illustrirt  worden.  Eaton  giebt  an  (Bull  Torr,  Bot  CL  VII,  1880,  p.  83), 
dass  die  oberste  Blüthe  sehr  oft  pentamer  ist :  im  Androeceum  sind  öfter 
sieben  bis  zehn  Stamina  ausgebildet  (Mgquin-Tandon  IV,  p.  353,  Glos  VI, 
p.  14),  im  Pistill  bis  sechs  Garpelle.  Kaiser  sah  (I)  Blüthen  mit  K,  G,  A,^^  G^ 

L.  concolor  Salisb.  —  Herr  DJ  Potonie  hat  mir  eine  ganze  Reiii« 
von  Blttthenanomalien  dieser  Species  übermittelt:  Vermehrung  der  Pe- 
rianthblätter  (bis  auf  achtzehn)  und  spiralige  Anordnung  derselben,  wobei 
die  unteren  zur  Hälfte  grün  waren;  Auftreten  von  Antheren  an  den  Pe- 
talenrändern ;  fünf  oder  sieben  Stamina  in  sonst  normalen  Blüthen;  Adhi^ 
'sion  der  Stamina  an  das  Pistill,  tetramere  Gynaeceen  etc. 

L.  croceum  Ghaix.  —  Nicht  selten  mit  verbändertem  Stängel  gefundea 
(GoDRON  XII,  p.  30  und  XV,  p.  242;  Büchenau  XXIV,  p.  647;  Glos  XIII): 
Buchenau  sah  auch  (Abh.  d,  Naturic,  Oes.  zu  Bremen  II,  p.  368)  ei» 
pentamere  Blüthe  mit  verbändertem  Stiel  —  also  jedenfalls  durch  F«s- 
ciation  des  Blüthenbodens  polymer  geworden.  Auch  Synanthien  sind  ni^t 
selten  (Moqüin-Tandon  IV,  p.  269;  Masters  XVII,  p.  45). 

L,  cruentum  (quid?).  —  Bei  Hünerwolff  (II)  ist  eine  Fasciation  be- 
schrieben: die  Species  ist  wahrscheinlich  L.  croceum  oder  L.  bulbotu*^    i 

L.  elegans  Thunb.  —  Mit  gefüllten  und  halbgefüllten  Blüthen  bisweflÄ  : 
in  Gultur  (Duchartre  XXI;  Illustr,  Hortic.  Dec.  1864,  pl.  422).  \ 

L.  lanceolatum.  —  Glos  citirt  (VI,  p.  14)  Blüthen  mit  sieben  bis  lÄ»  \ 
Stamina,  ohne  weitere  Details.  \ 

h.  lancifolium  Thunb.  —  Eine  lang  röhrige,  durch  VerwaciisuD^  ^^ 
Seitenränder  eines  Blattes  .gebildete  Ascidie  ist  bei  Kickx  (III,  p-  n  "•"  - 
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schrieben.  Masters  sah  (XVII,  p.  400)  pentamere  Blüthen ,  und  (XVII, 
p.  35)  solche,  in  denen  eines  oder  mehrere  Stamina  in  ihrer  ganzen  Länge 
mit  dem  Perianth  verwachsen  waren.  Magnus  hat  (XLIV)  constatirt,  dass 
das  Ovar  oft  nur  am  Grunde  triloeular  ist,  oben  aber  einfacherig. 

L.  longiflorum  Thunb.  —  Lynch  hat  (Gard,  Chron,  1886,  IL  p.  628) 
ßlöthen  mit  bis  zur  Basis  getrenrtten  Perianthblättern  gesehen.  Qafiz  kurz 
erwähnt  Masters  (XVII,  p.  310)  Umwandlung  der  Stamina  in  Garpelle. 

l-  Martagon  L.  —  Eine  der  häufigsten  Monstrositäten  ist  die  Fasciation. 
Man  hat  ganz  riesige  Verbänderungen  der  Stangel  die:*er  Art  gefunden, 
mit  sechszig,  siebzig  bis  achtzig  Blüthen;  oft  sind  die  fasciirten  Stängel 
nicht  flach ,  sondern  schneckenförmig  eingerollt.  Derartige  Gebilde  sind 
sehr  oft,  seit  alter  Zeit  beschrieben  worden :  so  schon  von  Olaus  Borrich 
VI,  1673,  p.  162;  G.  Vollgnad  I  (1675);  in  Commerc.  Lü,  Norimberg.  1736, 
p.  250;  Breslauer  Natur-  und  Kunstgesch.  1725,  Vers,  31,  p.  660;  J.  HO- 
NERWOLPF  II;  Hoppe,  Phijsikal.  Belustigungen  III,  p.  911;  Simon  Kros  I, 
p.  75;  Wiegmann  in  Flora  XVI,  1833,  p.  89;  Schlotthauber  in  Bonplandia 
VIII,  p.  44;  Masters  XVII,  p.  325;  Reichardt  VI  (interessant,  weil  die 
Fasciation  si^jh  jährlich  wiederholte  und  an  Intensität  zunahm),  Geheeb 
I.  Die  Blätter  sind  an  den  verbänderten  Stängeln  im  unteren  Theile  in 
vielzähligen  Quirlen  geordnet,  höher  herauf  jedoch  fast  imitier  in  Spiralen 
geordnet.  De  Vribs  sah  (VII)  einen  Stängel  mit  nur  zwei  zu  Spiralen  auf- 
gelösten Blattwirteln ,  oben  faseiirt.  Eine  eigenartige  Missbildung,  vom 
Verfasser  als  «  pilosisme  döformant  »  bezeichnet,  wurde  von  E.  Heckel 
(Ill)ausfährliphbeschriqjpen:  die  davon  betroffenen  Pflanzen  sind  zwergartig, 
die  Blattränder  mit  langen  Haaren  besetzt,  die  Perianthblätter  ebenfalls 
warzig  und  haarig,  die  Sexualorgane  verkümmert.  Parasitismus  schien 
nicht  an  der  Missbildung  Schuld  zu  haben. 

Gefüllte  Blüthen  sind,  besonders  an  cultivirten  Exemplaren,  nicht  eben 
selten.  Pippow  macht  (II)  auf  ps3udo-zygomorphe  Blüthen  aufmerksam,  die 
durch  symmetrische  Einschnitte  in  den  Perianthblättern  gelegentlich  ge- 
bildet werden.  Dimere  Blüthen,  z.  Th.  frei,  z.  Th.  an  andere  Blüthen  an- 
gewachsen, sind  von  Heinricher  (V)  beschrieben  worden. 

L.  Neilgherrense  Wight.  —  Duchartre  illustrirt  (XX)  das  eigenthOm- 
Hehe  Verhalten  der  Stängel  dieser  Species,  wenn  die  Zwiebeln  austreiben. 
Einzelne  Individuen  produciren  direct  einen  aufrechten,  blüthentragenden 
Schaft;  bei  vielen  anderen  aber  kriecht  der  Stängel  erst  horizontal  oder 
in  Bogen  für  eine  gewisse  Strecke  unter  der  Erde,  nur  Schuppen  und 
Adventiv  wurzeln  hervorbringend,  um  sich  nachher  erst  über  die  Erdober- 
fläche zu  erheben. 

L  pardalinam  Kellogg.  —  Nicht  nur  in  der  Achsel  der  Zwiebelschuppen, 
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sondern  auch  adventiv  auf  deren  Oberseite  entstehen  gelegentlich  kleine 
Zwiebel-Bulbillen  (Duchartre  XLV). 

L.  philadelphicum  L.  —  Hollick  sah  (BulL  Torrey  Bot,  CL  IX,  1882, 
p.  144)  ein  petaloid  gewordenes  Stamen. 

L«  Pomponiiim  L.  —  Mit  gefüllten  Blüthen  bisweilen  cultivirt  (Serikge 
bei  Moqüin-Tandon  IV,  p.  208).  Wigand  notirt  (III,  p.  28)  Verlaubun^' 
des  Pistilles. 

L.  pyrenaioum  Gouan.  —  Bis  zur  Mitte  gespaltene  Antheren  bei 
Moquin-Tandon  (IV,  p.  297)  erwähnt. 

\i.  riibescens  hört.  —  Kleeberger  beschreibt  (BulL  Torr,  Bot,  Chib 

VII,  1«80.  p.  97)  eine  Synanthie  mit  K5  G5  k^j^^  G^-^^. 

L.  speciosum  Thunb.  —  Bei  Wigand  (V,  p.  103)  ist  einer  abnormen 
Zwiebel  gedacht,  welche  im  unteren  Theil  die  centrale  Axenpartie  sehr 
stark  knollenförmig  verdickt  zeigte.  Nach  Gh.  Morren  (Flora  XXIX,  1846, 
p.  336)  treten  bisweilen  an  der  Basis  des  Fruchtstieles  Adventiv  wurzeln  auf. 

L.  spectabile  Fisch.  —  Eine  Fasciation  bei  Schlotthauber  (Bonplandia 

VIII,  p.  44)  beschrieben. 

L.  tenuifolium  Fisch."  —  Mit  nur  drei  Stamina  von  Glo^  (VI,  p.  15) 
citirt. 

L.  Thomsonianum  Lindl.  —  In  dieser  Art  ist  die  adventive  Sprossimg 
von  zwiebelartigen  Brutknospen  auf  der  Oberseite  der  Zwiebelschuppen 
constant  geworden  (Duchartre  XLV,  und  in  Ami.  Sc,  Nat,  S<Sr.  5,  vol.  16, 
1873,  p.  326,  pl.  i5-17). 

L.  tigrinum  Gawl.  —  Auch  diese  Species  kann  leicht  durch  reichliche 
Bildung  von  Bulbillen  auf  den  Schuppen  der  Zwiebel  vermehrt  werden 
(Beyerinck  IV,  p,  31).  Häufig  sind  Varietäten  mit  ganz  oder  halb  gefüllten 
Blüthen:  im  ersteren  Falle  sind  alle,  im  letzteren  nur  die  drei  äusseren 
Stamina  petaloid  (Duchartre  XXI,  XXII;  Gard,  Chron,  1879,  p.  342; 
Regel,  Gartenflora  1880,  p.  345);  seltener  werden  auch  zahlreiche  neue, 
dreigliedrige  Perianthquirle  zwischen  die  Fetalen  und  die  äusseren  Sta- 
mina eingeschoben,  Masters  bespricht  kurz  (XVII,' p.  306)  monströse 
Blüthen  und  Synanthien  dieser  Art,  in  welchen  die  Stamina  unter  einander 
verwachsen  und  z.  Th.  in  Garpelle  verwandelt  waren;  Fig.  164  auf  p.  307 
zeigt  z.  B.  ein  Phyllom,  das  gleichzeitig  eine  Antherenhälfte  und  auf  der 
anderen  Seite  einige  Ovula  trägt. 

Lilium  sp.  —  Eine  Synanthie  von  J.  Christian  (I)  beschrieben. 

FRITILLARIA  L. 
F.  imperialis  L.  —  Die  Stängel  dieser  häufig  in  den  Garten  cultivirleü 
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Species  neigen  in  besonderer  Weise  zur  Fasciation :  die  verbänderten  kxexi 
erreichen  oft  bedeutende  Dimensionen,  und  produciren  sehr  zahlreiche  Laub- 
blätter, Bracteen  und  Blüthen.  Derartig  monströse  Stöcke  der  Kaiserkrone 
(Corona  imperialis,  HemerocalUs  Dioscoridls)  sind  schon  seit  sehr  langer 
Zeit  bekannt  und  beschrieben;  so  schon  von  Baöhinus,  Ptnax  Theatr, 
bot.  (1623);  0.  BoRRiCH  in  Act  Hafn,  LIX,  1671-72,  p.  113;  H.  Vollgnad 
I  (1675);  G.  Hannabus  I  (1689);  J.  A.  IIuenerwolff  I  (1694);  G.  W.  Wedel 
in  Ephem,  Nat  Cur.  Dec.  I,  ann.  3,  obs.  143,  p.  226 ;  Elsholtius  in  Flor, 
March,  p.  116;  S.  Buckland  in  Oard.  Chrou.  1841,  p.  310;  Schiewek  I, 
p.  13-16;  WiGAND  in  Bot  Ztg.  1856,  p.  707;  Weber  III,  p.  347,  Tab.  VII, 
Fig,  56;  Masters  XVII,  p.  21;  Godron  XIV,  p.  237;  Wilms  V;  Wigand 
V,  p.  100. 

Auf  den  Laubblättern  entstehen  gelegentlich  Adventivknospen  (Moquin- 
Tandon  IV,  p.  236;  F.  Regel  I),  und  auch  auf  den  Zwiebelschuppen  können 
als  Adventivbildungen  kleine  zwiebelartige  Bulbillen  entstehen  (Bossin  I). 
GuEMBEL  hat  (Flora  XXXVIl,  1854,  p.  386)  eigenthümliche  Verwach- 
sungen z  wichen  Laubblättern  (mit  den  Seiten  rändern  oder  auch  längs  cfer 
Mittelrippe)  beobachtet;  die  Fälle  waren  um  so  mehr  bemerkenswerth,  als 
die  verschmolzenen  Blätter  in  der  genetischen  Spirale  ziemlich  weit  von 
einander  entfernt  waren. 

Im  Blüthenstande  sind  Synanthien  nicht  selten  (Masters  XVII,  p.  45). 
Die  Blüthen  zeigen  oft  eine  eigenthümliche  Reduction :  in  sonst  normalen, 
üppigen  Exemplaren  haben  sie  das  Perianth  zu  kleinen,  schmalen  Lappen 
verkümmert,  während  die  Sexualorgane,  oder  wenigstens  die  Stamina 
normale  Structur  zeigen  (  Schlechtendal  in  Limiaea  V,  1830,  p.  492; 
Fresenius  I,  p.  45;  A.  Braun  in  Sitzb,  d,  Ges.  Natur  f.  Fr.  in  Berlin,  *W. 
Juli  1869;  X.  Gillot  in  Bull.  Soc.  Botan.  Fr.  1892,  p.  199-201):  ja  das 
Perianth  kann  bisweilen  vollständig  unterdrückt  sein  (M.  Murtfeldt  I). 
Pippow  hat  (U)  auf  Blüthen  mit  vierzähliger  Gorolia  aufmerksam  gemacht, 
und  auf  andere,  welche  durch  symmetrisch  vertheilte  Einschnitte  in  den 
Perianthblättern  pseudo-zygomorph  geworden  waren.  Gefüllte  Blüthen  treten 
hier  und  da  in  den  Gulturen  auf,  mit  petaloiden  Stamina  und  Garpellen 
[L.  Marchand  in  Bijdr.  tot  de  Natuiirk.  Wetenschap  T.  III,  3,  p.  250). 
Fehmond  sah  (V,  vol.  1,  p.  228)  eine  Blüthe  mit  sechs  Garpellen. 

F.  iatifolia  Willd.  —  Herr  D.''  Potonie  sandte  mir  eine  im  Pistill  te- 
tramere,  sonst  aber  normale  Blüthe. 

F.  Heleagris  L.  —  Bei  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  296)  ist  Verwachsung 
zweier  Blüthenschäfte  erwähnt;  derselbe  Autor  hat  auch  (l.  c.  p.  170  und 
i28)  Blüthen  mit  vier-  und  sechsgliedrigem  Gynaeceum  gefunden^  Synan- 
liien,  durch  Theilung  des  Thalamus  hervorgebracht,  sind  von  Henslow 
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Lii  HooKEB,  Jottni,  of  Botan,  I,  1849,  p.  40)  beschrieben.  In  den  Gärten 
k'ird  bisweilen  eine  gefülltblüthige  Varietät  cultivirt.  Pseudo-zygomorplie 
Jlüthen  sind  auch  für  diese  Species  von  Pippow  (II)  beschrieben  worden. 

F.  pallidiflora  Kth.  —  Mit  pseudo-zygomorphen  BHHhen,  wie  die  vor- 
ergehendo  Species  (Pippow  II). 

F.  yertioillata  Willd.  —  Wie  vorige. 

TULIPA  L. 

T.  Cliisiana  Vent.  —  Eine  Blütlie  mit  einem  halb  petaloid  gewordeneu 
^tarnen  bei  Glos  (V^l,  p.  15)  erwähnt. 

T.  Gesneriana  L.  —  Ausserordentlich  zahlreich  sind  die  Angaben  über 
Jildungsabweichungen    der    Gartentulpe.    Besonders   die    Blüthen    zeigen 
lamhafte  Tendenz  zu   Anomalien;   aber  auch  in  den  Vegetationsorganen^ 
st  mancher  interessantere  Fall  von  Monstrosität  zu  notiren. 

Die  Zwiebeln  sind  meist  einfach  gebaut,  und  bringen  gewöhnlich  keine 
iulbillen  hervor:  im  Gard.  Chron.  1866,  p.  386  ist  eine  abnorme  Zwiebel 
leschrieben,  von  der  an  ungleich  langen  Ausläufern  drei  axilläre  Seeun- 
lärzwiebeln  entsprossen  waren.  Auch  Bekktoff  hat  (I)  eine  monströse 
Tulpenzwiebel  besprochen,  doch  habe  ich  die  Arbeit  nicht  lesen  können. 

Meist  bringt  jede  Zwiebel  nur  einen  Schaft  hervor,  selten  zwei  oder 
[lehr;  und  dann  ist  es  leicht,  dass  dieselben  mit  einander  verwachsen 
Fermond  V,  vol.  I,  p.  297;  Tripet  I).  Dagegen  ist  mehrfach  Verzweigung  des 
Jlüthenschaftes  beobachtet  worden:  derselbe  kann  in  versohieJener  Höhe 
iiehrero  Laubblätter  tragen,  in  deren  Achseln  neue,  lang  gestielte  Blütheo 
ntstehen  (in  der  Achsel  der  unteren  Blätter  manchmal  auch  Bulbillenl 
lolche  Fälle  sind  von  Hau  in  Flora  I,  p.  117;  Garrikre  (Rev.  Horticok 
884,  p.  57),  Gard.  Chromcle  1866,  p.  657  und  von  Tillbt  in  Ann.  Soc. 
lot.  Lyon  1877,  p.  162  besprochen;  eine  ziemlich  gross  entwickelte  Zwiekl 
ti  der  Achsel  eines  Laubblattes  ist  von  Hill  (Henfrey,  Bot.  Gazette  1849, 
s.**  10)  gefunden  worden.  Theilung  der  Blüthenanlage  führt  bisweilen  zur 
Bildung  von  Synanthien  (Tripet  I;  K.  Fournieh  in  Bull.  Soc.  Botan.  Fr. 
LXVllI,  1881,  p.  193)  oder,  wenn  die  Spaltung  tiefer  gelit,  zur  Gabelung 
es  Schaftes,  der  dann  zwei  getrennte  Blüthen  trägt  (A.  de  St.  Hilairb. 
,erons  de  Morphol.  p.  126;  Jaeger  II,  p.  9;  Düchartre  XIII;  M.  Mürtfbli^t 
).  Auch  der  von  Gillot  (I)  beschriebene  «  fasciirte  Schaft  mit  zwei  Blü- 
hen »  ist  augenscheinlich  auf  ähnliche  Theilung  oder  Verbi^eiterung  der 
^üthenaxe  zurückzuführen. 

Von  Anomalien  der  Laubblätter  sind  nur  wenige  zu  registriren:  Lange 
ah  (Bot.  Tidsskrift  III,  1873,  p.  209)  ein  solches  bis  zum  Grunde  zweitheiHg. 
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Wie  bekannt,  hüllt  vor  der  Blüthez?it  das  oberste  Laubblatt,  spatbaförmig 
zusammengerollt,  die  Blüthenkiiospe  ein:  es  geschieht  manchmal,  dass  die 
R'inder  dieses  Blattes  völlig  mit  einander  verwachsen,  so  dass  eine  kapnzen- 
förmige  Scheide  die  Knospa  nmgiebt,  welche  durch  Verlängerung  des 
wachsenden  Schaftes  am  Grunde  abgerissen  und  calyptra-artig  in  die  Höhe 
gehoben  wird  (Hincks  in  Meeting  of  the  Er  it.  Assoc,  in  Xeic-Castle  1838; 
Mermain  DE  St.  Pibrke  in  Bull.  Soc.  Botan.  Fr.  \,  1854,  p.  63;  Masters 
XVll,  p.  23;  GttBPiN  II,  p.  2,  Tab.  I,  Fig.  1 ;  J.  Klein  in  Pringsh.  Jahrb.  f. 
Wiss.  Bot.  XXIV,  1892,  S.  A.  p.  50). 

Grkpin  und  Klein  sind  dazu  geneigt  anzunehmen,  dass  die  Spatha  ans 
zwei  oder  gar  drei  verwachsenen  Blättern  auch  im  normalen  Zustand 
gebildet  sei,  da  sie  (besonders  in  den  von  J.  Klein  illustrirten  Fällen)  oft 
an  der  Spitze  zweitheilig,  und  an  der  Basis  schief  inserirt  ist. 

Besonders  häufig  aber  ist  in  der  Gartentulpe  eine  sonst  nur  in  wenig 
Pllanzen  vorkommende  Anomalie,  die  Ausbildung  von  petaloiden  Phyllomen 
am  Schaft  und  von  Mittelgebilden  zwischen  diesen  und  den  Laubblättern. 
Man  wird  fast  auf  jedem  etwas  reich  besetzten  Tulpenbeet  einen  oder 
den  anderen  solcher  Fälle  beobachten  können.  Die  petaloiden  Gebilde  am 
Schaft  können  vereinzelt  sein,  oder  auch  mehrere,  in  ungleicher  Höhe 
inserirt;  bisweilen  treten  sie  dicht  unter  der  Blüthe  auf,  so  dass  sie  fast 
als  herabgertickte  Petala  erscheinen,  oder  sie  nähern  sich  den  Laubblättern, 
und  in  diesem  Falle  sind  sie  oft  zur  Hälfte  grün,  zur  Hälfte  petaloid:  ja 
es  kommt  vor,  dass  das  oberste  Laubblatt  in  einer  Partie  (an  der  Spitze 
oder  am  Rande)  petaloide  Structur  zeigt.  Alles  dies  deutet  auf  eine  gewisse 
Ksuberanz  in  der  Erzeugung  des  petalenbildenden  Stoffes,  welche. in  der 
Laubblättern  und  in  dem  Schafte  die  Bildung  petaloider  Organe  bedingt. 
Derartige  Fälle  sind  vielfach  beschrieben  worden:  so  von  Schlechtendal, 
in  Botan.  Ztg.  1847,  p.  564;  Duchartre  (VII);  Gillot  I;  Gh.  Mohren  in- 
Clusia  p.  110;  Therry  in  Bvll.  Soc.  Bot.  Lyon,  29.  Avr.  1884;  Jacobasch  IV, 
p.  57 ;  ScHNETZLER  IV.  —  FüURNiER  (Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  IV,  1857,  p.  513) 
und  V.  Leonhardi  (I)  sahen  sogar  einen  dreigliedrigen  Wirtel  solcher  pe- 
taloider Geb'lde  ziemlich  weit  unter  der  Blüthe  inserirt. 

Die  Blüthenanomalien  sind  in  Tulipa  Gesneriana.  wie  oben  gesagt, 
äusserst  zahlreich. 

Zunächst  sind  die  Zahlenverhältnisse  der  Bltithen  zu  berücksichtigen. 
Man  hat  bisweilen  (nicht  zu  häufig)  durchgehends  diniere  Tulpenblüthcn 
i;e'*unden  (A.  Braun  in  Flora  XXVI,  1843,  p.  358)  oder  auch  solche,  welche 
(i\i\(  Perianthblätter  und  fünf  Stamina  besassen;  ebenso  Blttthen  mit  sieben, 
licht  und  mehr  Perianthgliedern  und  der  entsprechenden  Anzahl  von  Sta- 
mina (A.  Braun  I.e.,  Delavauü  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr,  VUI,  18<)1,  p.  287; 
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;tti,  NosoL  Veget.  p.  143:  BorbXs  XXIII):  bisweilen  ist  uur  im  Pistill 
iliederzahl  verändert  (zwei  oder  vier  Carpeile,  bei  Blreau  in  Bull. 
Botan,  Fr.  IV,  1857,  p.  513).  Bemerkenswerth  sind  die  Bluthen,  iij 
len  eine  Verminderung  der  Wirteizahl  eingetreten  ist:  verschiedene 
ren  (Roeper  in  Linnaea  II,  p.  82  und  Botan,  Ztg,  IV,  1846,  p.  218; 
Iandolle,  Organogr.  Veget  I,  p.  556,  Anm ;  und  v.  Leonhardi  I,  p.  3) 
a  Bluthen  gesehen,  in  welchen  der  innere  Staminalwirtel  völlig  fehlte, 
ass'die  mit  dem  äusseren  Wirtel  alternirenden  Garpelle  epipetale 
ung  zeigten.  Häufiger  ist  der  Fall,  dass  mehr  als  die  fünf  normalen 
el  in  den  Blüthen  auftreten:  die  geschieht  oft  in  gefüllten  Tulpen, 
5nen  mehr  als  zwei  Perianthquirle  angelegt  werden,  und  oft  auch  die 
der  Staminalwirtel  vermehrt  ist  (Jaegbr  II,  p.  100  und  129;  Schlech- 
iL  in  Linnaea  I,  p.  596;  Glos  VI,  p.  15).  Auch  im  Gjnaeceum  ge- 
w  Tulpen  tritt  oft  Vermehrung  der  Garpidenwirtel  auf  (Düchartre 
Masters  XVII,  p.  389,  Fig,  196). 

rwachsungen  und  Spaltungen  sind  nicht  sehr  verbreitet  in  den  mon- 
en  Tulpenblumen:  nur  bei  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  119)  finde  ich  einen 
von  Gohaesion  zwischen  den  Perianth blättern  erwähnt,  in  Folge  dessen 
Perianth  bis  zu  zwei  Drittel  seiher  Höhe  gamophyll  geworden  war. 
^esion  findet  bisweilen  zwischen  den  Petalen  und  den  zugehörigen 
lina  Statt,  und  zwischen  letzteren  und  dem  Pistill  (Masters  XVlf. 
,  GiLLOT  I).  Spaltungen  sind  gelegentlich  an  den  Periänthblättern  zu 
rken;  meist  sind  dieselben  lateral:  doch  berichtet  Wydler  (Flora 
V,  1852,  p.  741)  von  einem  durch  seriale  Spaltung  entstandenen, 
jlspreitigen  Blumenblatt.  Durch  symmetrisch  vertheilte  Einschnitte  in 
Perianthbläitern  werden  die  Blüthen  gelegentlich  pseudo-zygomorj)h 
ow  II).  Es  ist  hier  vielleicht  am  Platze,  der  eigenthümlichen  Varie- 
1  (der  sogenannten  Papagei-Tulpen)  zu  gedenken,  in  welchen  die  Ränder 
[eich-  und  Kronblätter  tief  und  vielfach  in  lineare  Lappen  zcrscbliizt 
Dieselbon  können  oft  bedeutende  Länge  erreichen,  sind  wohl  auch 
3  oder  zu  spiraligen  Locken  eingerollt:  ich  habe  auch  bisweilen  ge- 
i,  dass  die  Längsränder  dieser  Zipfel  zusammen  wuchsen,  so  dass 
ge  oder  ascidienförmige  Gebilde  entstanden.  Verschieden  davon  ist 
igenthümliche  Spornbildung,  die  auch  für  einzelne  Varietäten  chat 
iristisch  ist.  In  diesen  entstehen  auf  der  Oberseite  der  Petala  (als 
'genzen?)  cylindrische  oder  spitze,  spornartige  Forts'itze,  welche  i)e- 
le  Färbung  haben;  dieselben  können  sogar  manchmal  zweispaltig  oder 
veigt  sein  (siehe  Gh.  Murren  in  Fnchsia  p.  153;  Bode  II;  Masters 
,  p.  315). 
ii  interessantesten  aber  sind  die  verschiedenen  Metamorphosen,  welrlieu 
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Boehm,  Akad,  d,  Wissensch,  1892)  illustrirt  worden.  Endlich  treffen  wir 
^uch  die  Garpiden  öfters  entweder  in  Petala  oder  in  Staniina  verwandelt. 
Die  ^rstere  Metamorphose  findet  sich  sehr  häufig  in  stark  gefüllten  Blü- 
theUy  und  kann  auch  eine  gewisse  Vollkommenheit  erreichen ;  die  letztere 
ist  meist  unvollkommen:  die  sechs  Fruchtblätter  sind  getrennt,  und  meist 
nur  mit  unvollkommenen  Antherenresten  versehen,  während  sie  noch 
Ovula  produciren.  So  die  von  Düchartre  (VII,  und  im  Bull.  Soc.  Bolaa. 
Fr.  IV,  1857,  p.  509),  Masters  (XVII,  p.  300),  Massalongo  (VII,  p.  8)  und 
besonders  ausführlich  von  Gelakovsky  (Prag  1892)  besprochenen  Fälle. 

Zu  allen  diesen  Metamorphosen,  die  besonders  in  gefüllten  Tulpenvarie- 
täten sich  häufig  mit  einander  verbinden,  gesellt  sich  schliesslicih  auch 
bisweilen  Diaphyse  floripare.  Die  secundäre  Blüthe  ist  dabei  meist  sitzend 
oder  kurz  gestielt,  .und  es  kann  vorkommen,  dass  die  getrennten  und  pe- 
taloid  gewordenen  Garpiden  der  primären  Blüthe  das  Perianth  der  secun- 
dären  ersetzen  (Schlechten dal  in  Linnaea  I,  p.  596;  Jabger  II,  p.  130; 
Engelmann  I,  p.  44;  Büchenau  II;  Glos  VI,  p.  15. 

T,  Oculus  Solls  DG.  —  Eine  Synanthie  von  Bbrgeron  (Bull  Soc.  Bot 
Fr.  VI,  1859,  p.  470)  beschrieben;  eine  Blüthe  mit  tetramerera  Kelch  und 
Krone  und  sieben  Stamina,  bei  Glos  (VI,  p.  14).  Moqüin-Tandon  erwähnt 
(IV,  p.  297)  Blüthen  mit  bis  zur  Hälfte  gespaltenen  Antheren. 

T.  suaveoleDS  Roth.  —  Hornuno  hat  (I)  abnorme  Bildung  des  Frucht- 
itnotens  beschrieben :  ich  habe  den  Originalaufsatz  nicht  einsehen  können. 

T.  sylvestris  L.  —  Wiesbaur  bespricht  (I)  zweistöckige  Zwiebeln.  Fa^ 
eiation  des  Schaftes  ist  manchmal  (Link,  Eiern.  Philosoph.  Bot  p.  72; 
Boehmer  I;  ScHiEWEK  I,  p.  12)  beobachtet  worden.  Eine  merkwürdige 
Monstrosität  ist  von  Griffiths  (I)  gefunden  worden:  Exemplare,  welche 
an  Stelle  des  einblüthigen  Schaftes  eine  doldenartige  Inflorescenz  tragen, 
mit  kleinen,  fast  denen  von  Allmm  ähnlichen  Blüthen.  Metaschematische 
Blüthen  sind  gar  nicht  selten  in  dieser  Art,  besonders  polymere  Blüthen 
mit  K4  G4  A4^.4  G4;  auch  Uebergangsformen,  mit  sieben-  oder  mit  neun- 
zähligem  Perianth  und  Androeceum  (Moquin-Tandon  IV,  p.  353;  Fresenius 
I;  V.  Leonhardi  I;  Gamüs  III,  p.  18  und  IV,  p.  10;  Kaiser  I).  Sehr  inte- 
ressant ist  eine  in  Perianth  und  Androeceum  monomere  Blüthe  (mit  einem 
Sepalum,  einem  Petalum  und  einem  episepalen  Stamen,  ohne  Pistill)  welche 
V.  Leonhardi  als  axillären  Spross  in  der  Achsel  des  obersten  Laubblattes 
einmal  entwickelt  fand.  Pippow  beschreibt  (II)  pseudo-zygomorphe  Blüthen 
mit  symmetrischen  Einschnitten  in  den  Perianthblätteru ,  und  pseudo-di- 
mere  Blüthen,  welche  durch  Adhaesion  der  paarigen,  vorderen  Petala  an 
das  vordere  Sepalum,  und  gleichzeitige  Unterdrückung  des  unpaaren  hin- 
teren Kronstamen's  hervorgebracht  waren.  Ein  durch  Ueberspmtun^  dop- 
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l»elspreitig  gowor Jenes  Perianthblatt  (<lie  beiden  Spreiten  mit  der  Rück- 
seite einander  zugekehrt)  ist  von  Gelakovsky  (XXIH,  p.  372,  Taf.  XXI, 
Fig.  70)  iilustrirt  worden.  Auf  einem  ähnlichen  Vorgange  beruht  die  Bil- 
dung der  bei  Camus  (IV,  p.  10)  beschriebenen  Kronblatter,  welche  auf  der  ' 
dorsalen  Fläche,  längs  des  M ittel nerven ,  zwei  kleine  Ascidien  aufsitzend 
mgieü.  Camus  hat  überhaupt  (IV,  p.  10)  eine  gaiize  Reihe  von  Blüthen- 
anomalien  dieser  Species  beobachtet:  Petalodie  einzelner  oder  aller  Stamina 
(so  gefüllte  Blüthen  sind  überhaupt  nicht  selten);  Adhaesion  der  Stamiua 
an  das  Perianth  (ähnlich  auch  bei  v.  LfeoNHARDi  I),  oder  an  das  Pistill, 
wobei  die  inneren  drei  Stamina  meist  in  Carpiden  upagewandelt  waren,  etc. 
Bei  Moqulv-Tandün  (IV,  p.  205)  und  Masters  (XVII,  p.  256)  ist  auch  Ver- 
grünung  und  Verlaubung  der  Carpiden  kurz  erwähnt:  dieselben  trugen 
uoeh  Ovula  an  den  freien  Rändern. 

ERYTHRONIUM  L. 

E.  albidum  Nutt.  —  Eine  Blüthc  mit  K^  C,  A^44  G^  von  Smith  (Bot, 
Gazette  XV,  1890,  p.  125)  notirt. 

E.  Dens  cania  L.  —  Zeigt  ebenfalls  häufig  Variabilität  in  der  Glieder- 
zahl der  Blüthenk reise.  Dimere  Blüthen  sind  von  Voss  (II)  beschrieben; 
polymere  (mit  sieben  oder  acht  Perianthblättern  und  der  entsprechenden 
Anzahl  von  Stamina)  sind  oft  gefunden  worden  (Wydler  VI;  Heinricher 
V,  BoucHE  in  Sitzb.  d.  Ges,  yaturf.  Fr.  in  Berlin  1880,  p.  22).  Gallüni 
beschreibt  (II)  Blüthen,  in  denen  die  Phyllome  einer  Längshälfte  Tendenz 
zur  seitlichen  Spaltung  zeigten. 

GAGEA  Salisb. 

G.  arrensis  Schult.  —  Diese  Species  ist  unter  allen  anderen  derselben 
Gattung  in.  besonderer  Weise  zur  Erzeugung  von  Bildungsabweichungen 
geneigt.  Wirtgen,  welcher  1846  (I)  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Exem- 
plaren auf  ihre  Anomalien  hin  untersuchte,  faul  von  800  Pflanzen  415, 
welche  eine  oder  die  andere  Missbildung  zeigten,  also  durchschnittlich  etwa 
52  Vo«  Seine  Angaben  sind  freilich  häufig  etwas  unklar,  namentlich  was 
die  Schaft-  und  Zwiebelbildung  betrifft:  davon  sind  besonders  hervorzu- 
heben die  Fälle  von  mehrstöckigeii  Zwiebeln;  Fehlen  des  Schaftes,  wobei 
einaalne  Blüthen  direct  aus  der  Achsel  der  Zwiebel  schuppen  heraustraten; 
Doppelschäfte;  Auftreten  von  Bulbillen-Conglomcraten  innerhalb  der  In- 
florescenz.  Letzterer  Fall  ist  auch  von  Künth  (Emim,  plant,  IV,  p.  240), 
ViviAND-MoREL  (XIX)  uiul  S.  Callüni  (V)  büobachict  wurden. 
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Unter  den  Blüthenanomalien  fällt  am  meisten  auf  die  Neigung  zur  Ver- 
breiterung und  Tlieilung  des  Blütlienbodens:  man  findet  ausserordentlicli 
häufig  polymere  Blütlien ,  und  wenn  die  Tlieilung  des  Thalamus  weiter 
geht,  Synanthien.  Wirtgen  zählt  (I,  und  schon  in  Flora  XXI,  1838,  p.  351) 
eine  grosse  Reihe  derartig  deformirter  Blüthen  auf;  auch  viele  andere 
Autoren  (F.  W.  Schultz  in  Flora  X[,  1828,  p.  592;  Fresenius  I,  p.  44; 
Krasan  in  Oesterr,  Botan.  Zeitschr.  XIII,  p.  192;  Kaiser  I;  Reichardt  in 
Vcrh.  d.  IC  IC  Zoolog,  Bot.  Ges.  in  Wien  1872;  Camus  IV,  p.  10;  S.  Calloni 
V;  WiGAND  V,  p.  108;  Guerin  II;  Schilberszky  II)  haben  dieselben  beschrieben, 
und  ich  selber  hübe  sehr  viele  derselben  gesammelt.  Seltener  sind  oligomere 
Blüthen,  von  Camus  {IV,  p.  10)  und  namentlich  von  Wirtgen  (I,  p.  357) 
illustrirt.  Wirtgen  sah  sogar  monomere  Blüthen,  mit  einem  Sepalum,  einem 
Petalum,  einem  Stamen,  ohne  Pistill.  Derselbe  Autor  zählt  dann  auch 
noch  (l.  c.)  viele  andere  von  ihm  beobachtete  Blüthenanomalien  auf:  so 
Verwandlung  der  Perianthblätter  in  Stamina,  mit  Uebergangen;  Herab- 
rticken  einzelner  Sepala  am  Blüthenstiel ;  Cohaesion  zwischen  Periantb- 
blättern,  auch  Verwachsung  zwischen  verschiedenen  Stamina;  bandförmige 
Ausbildung  des  Griffels,  etc. 

Von  Hrn.  D.'  Potonie  erhielt  ich  ein  Exemplar  mit  polymeren  Blüthen, 
in  welchem  zugleich  Verlaubung  der  Bracteen  und  schwache  Vergrünunj 
der  Blüthen  zu  notiren  war. 

0.  bohemica  Schult.  —  Nach  Velenovsky  (III,  p.  455,  Taf.  VIII. 
Fig.  10-16)  sind  auch  in  dieser  Art  dimere  und  tetramere  Blüthen  häufig. 

0.  Liottardi  Schult.  —  Eine  var.  fragifera  ist  dadurch  ausgezeichnet, 
dass  in  der  Inflorescenz  zahlreiche,  köpfchenartig  zusammengedrängte  Bul- 
billen  auftreten:  die  Blüthen  sind  dabei  bisweilen  ganz  unterdrückt  (rfOiRAN, 
in  Nitov.  Giorn.  Bot  It.  XVI.  1884;  S.  Calloni  VII). 

0.  lutea  Schult.  —  In  den  Achseln  der  Laubblätter  und  Bracteen  können 
Bulbillen  auftreten  (Bauernschmitt,  in  Flora  XVI,  1833,  p.  528).  Poly- 
merie ist  auch  in  dieser  Art  nicht  selten.  Herr  D.*"  Potonie  sandte  mir  eine 
gut  ausgebildete  Synanthie. 

0.  pratensis  Schult.  (=  G.  stennpetala  Reichb.)  —  Borhas  sah  (1)  manch- 
mal I)opi)elzwiebeln  ,  mit  zwei  Laubblättern.  Von  500  Exemplaren  fan<l 
Wirtgen  (I,  p.  366)  dreissig  abnorm,  mit  verschiedenen  Missbildungen, 
darunter  Verkürzung  des  Blüthenschaftes,  Auftreten  von  Brutzwiebeln 
in  der  Achsel  des  Laubblattes,  Herablaufen  einer  Bractee  am  Schaft. 
Doppelschäfto ,  Torsion  dos  Schaftes,  Auftreten  von  Brutzwiebeln  in»der 
Inflorescenz  (so  auch  bei  Peil  I),  dimere  und  tetramere  Blüthen.  Jacobasch 
hat  (IV  und  VI)  verschiedene  Synanthien  gesehen;  auch  Frobhuch  b^ 
sclireibt  (Schriften  der  Pht/s.  Oekon,  Gesellsrh,  Königsberg  XXIV.  1H83, 
p.  80)  ähnliehe  Fälle. 
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Synanthien  sind  vin  Miquel  (Linnaea  XI,  1837,  p.  422),  Moquin-Tandon 
(IV,  p.  268)  und  Masters  (XVII,  p.  45)  beschrieben.  Von  Hrn.  Prof.  Co- 
STERUS  erhielt  ich  eine  abnorme  Blütho,  in  welclier  zwei  Perianthblätter 
einen  scl»mal  linearen  Seitenzipfel  zeigten  ;*  Ähnliche  Spaltung  ist  auch  bei 
Masters  (XVII,  p.  67)  erwähnt;  auch  partielle  Adesniie  des  Perianth's 
(drei  Zipfel  bis  znni  Grunde  getrennt)  ist  von  Gay  (bei  Moqlin-Taxdon  IV, 
p.  300,  Masters  XVII,  p.  73)  beobachtet  worden.  Verwachsungen  kommen 
bisweilen  zwischen  dem  Perianth  und  den  Stamina  vor  (Gubom  II).  Auch 
allerhand  Metamorphosen  sind  in  den  Blüthen  der  Herbst-Zeitlose  gefunden 
worden:  so  die  einzelner  Perianthblätter  in  Stamina  (Cuboni  II),  oder 
vice  versa  Umbildung  der  Stanrna  in  petaloide,  sterile  Gebilde,  so  dass 
die  Blüthen  gefüllt  erscheinen  (Engelmann  I,  p.  18;  Masters  XVII,  p.  207): 
Gubom  II);  bisweilen  sind  in  solchen  Blüthen  auch  die  Garpiden,  oder 
wenigstens  die  Griffel  petaloid  (Jaeger  II,  p.  76  und  119;  Engelmann  I, 
p.  28).  Gamüs  sah  (IV,  p.  10)  ein  Stamen  mit  zwei  Antheren  (Spaltung 
oder  Cohaesion?);  endlich  ist  auch  Umbildung  der  Griffel  in  Antheren 
beobachtet  worden  (Gay,  bei  Moquin-Tandon  IV,  p.  219). 

BULBOGODIUM  L. 

B.  rutfcenicum  Ledeb.  —  Eine  Blüthe  mit  sieben  Perianthblättern  und 
fünf  Stamina  (wohl  ein  Stamen  petaloid  geworden?)  von  BürbXs  \l)  ge- 
funden. 

NARTHEGIUM  Moehr. 

N.  ossifragum  Huds.  —  Die  Inflorescenzen  zeigen  ausnahmsweise  eiuo 
.terminal  stehende  Blüthe  (A.  Braun  XXV). 

TOFIELDIA  Huds. 

T.  calyculata  Wahlbg.  —  Wie  vorige  (A.  Braun  XXV).  Man  findet 
nicht  selten  auch  un regelmässige,  rispig  verzweigte  Inflorescenzen  an  Stelle 
der  einfachen  Aehren,  mit  Ast^juirlen,  welche  in  kurze  Aehren  oder  Blö- 
thenköpfchen  endigen,  oder  auch  selbst  noch  wieder  verzweigt  sind  (Hoppe 
in  Flora  IV,  1821,  Tab.  I;  E.  IIackel  in  Verh.  d.  K.  K.  Zool  Botan. 
Gesellsch,  in  Wien  XX,  1870,  p.  666;  Fritsch  I;  Bizzozero  in  Contrib. 
alla  Flora  Veneta  III,  1883).  Man  kennt  eine  Varietät  mit  gefüllten  Blü- 
then. Bisweilen  tritt  zu  dem  normalen  Garpidenquirl  ein  zweiter,  innerer 
von  drei  Carpellen  (Wvdler  VI);  die  sechs  Fruchtblätter  sind  dann  oft 
getrennt;  und  Klotzsch  sah  (Bot,  Zeitr/.  IV,  1846.  p.  889)  einmal  eiue^ 
derselben  eine  Antherenhälfto  traj2:en. 
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TRILLIUM  L. 


T.  eerauum  L.  —  Tracv  beschreibt  (Bull.  Torrey  Bot  CL  X,  1883, 
p.  71)  eine  Blüthe,  in  welcher  ein  Kelchblatt  ganz  verlaubt,  zwei  Kron- 
blätter mit  grüner  Mittelrippe  versehen  waren. 

T.  erectum  L.  —  Vergrünte  Blüthen  von  Düdley  (III,  p.  99)  erwähnt. 
J.  James  sah  (III)  ein  überzähliges  Laubblatt  zwischen  dem  normalen  Blatt- 
quirl und  der  Blüthe  auftreten;  auch  in  allen  Kreisen  tetramere  Blüthen, 
Dnd  in  einer  Blüthe  zwei  Sepala  halb  petaloid  geworden.  * 

T.  erythrocarpum  Michx*  —  Polymere  Blüthen  von  Wibbe  (I)  be- 
schrieben. 

T.  grandifloram  Salisb.  —  Synanthien  und  Virescenzen  sind  von 
DüDLBY  (III,  p.  99)  beobachtet  worden.  Man  cultivirt  bisweilen  eine  Form 
mit  gefüllten  Blüthen. 

T.  sessile  L.  —  J.  F.  James  beschreibt  (III)  ein  Exemplar  mit  einem 
fönfgliedrigen  Lauhblattquirl,  in  welchem  auch  Kelch  und  Krone  pentamer, 
Androeceum  und  Gynaeceum  tetramer  waren.  In  einem  ähnlichen  Falle 
sah  Foerste  (III,  p.  163,  Tab.  XIV,  Fig.  14}  oberhalb  eines  viergliedrigen 
Laubblattwirtels  die  Blüthe  zwar  trimer;  aber  die  Stellung  der  sechs  Pe- 
rianthblätter  hatte  sich  in  Bezugnahme  auf  die  vier  vorhergehenden  Phyl- 
lonie  geändert. 

Trillium  sp.  —  Fermond  erwähnt  (V,  ^ol.  II,  p.  298)  kurz  Isolirung 
und  Deplacement  einzelner  Laubblättor. 

PARIS  L. 

P.  quadrifolia  L.  —  Die  meisten  in  dieser  Species  bekannt  gewordenen 
Monstrositäten  beziehen  sich  auf  Ab!inderung(»n  in  der  Zahl  der  Wirtel- 
glieder, sowohl  im  Laubblattquirl  als  in  den  Blüthen.  Man  findet  häufig, 
dass  diese  Abweichungen  Hand  in  Hand  gehen;  dass  also,  wenn  z.  B.  mehr 
als  die  normalen  vier  Laubblätter  in  einem  Quirl  stehen,  auch  die  Blü- 
thenwirtel  die  entsprechende  Anzahl  von  Gliedern  zeigen;  doch  ist  das 
nicht  immer  unumgänglich  nöthig:  Vermehrung  oder  Verminderung  kann 
in  der  Blüthe  unabhängig  vom  Laubblattquirl  stattfinden,  und  umgekehrt. 
Diese  Variabilität  ist  von  sehr  vielen  Autoren  notirt  worden :  so  schon  von 
Weinmann,  Phytanthoz.  It\  Tab.  799;  Jaeger  II,  p.  21 ;  Enoelmann  I,  p.  20; 
Moquin-Tandon  IV,  p.  321;  Henslow  in  Magaz.  Nat,  History  V,  1832, 
p.  429;  Masters  XVII,  p.  308  und  396;  Roeper  in  Beitr.  z.  Flora  Mehlenbgs. 
II,  p.  123;  ÖODRON  XIII,  p.  33(5;  Ascherson  VII;  Pluskal  in  Oosterr.  Bot. 
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II,  1852,  p.  21:  Camus  III,  p.  17;  Zimmermann  in  Ber,  iL 
f\  Vaterl.  CuU,  1872,  p.  75;  Kocbek  I;  Lusche»  in  Deutsch» 
itsschr,    1887,  p.    126;    Baxteu    in    Pharmac,  Journal  XIX, 

Die  Vermehrung  der  Glieder  in  den  Wirtein  scheint  durcli 
ursprünglich  einfachen  Priraordien  vor  sich  zu  gehen:  wenig- 
iian  häufig  noch  eines  der  Laubblitter  zweispitzig  gegabelt 
>üN  IV,  p.  349). 

h  einmal  (Clusia,  p.  157)  drei  Laubblätter  zu  einer  Ascidie 
wachsen;  nicht  selten  ist  eines  oder  das  andere  der  Blätter 
getrennt,  nach  oben  oder  nach  unten  verschoben  (Fermond  V, 
I).  An  sterilen  Schäften,  die  gewöhnlich  mit  dem  Laubblatt- 
indet  man  manchmal  im  Centrum  noch  einen  kurzen  Fortsatz 
auch  noch  ein  kleines  Blättcheu,  eine  Bracteole  tragen  kann 
Oesterr.  Bot.  Wochenschr,  II,  1852,  p.  21).  Bemerkenswert!! 
LiiscHER  (L  c.)  beschriebene  Pflanze,  in  welcher  fast  zwei 
3  verwachsen   erschienen:   es   waren   sieben  Laubblätter  aus- 

die  Blüthe  zeigte  sieben  Sepala,  acht  Petala,  vierzehn  Sta- 
^ei  getrennte  (drei-  und  viergliedrige)  Pistille.  Verwachsung 
ina  ist  bei  Kocbek  (I)  notirt.  Eichler  giebt  an.  (VII,  vol.  1, 

dass  in  P,  quadrifoUa  nicht  selten  ein  überzähliger,  innerer 
3  auftritt. 

VERATRUM  L. 

L.  —  Eine  in  allen  Kreisen  dimere  Blüthe,  mit  median  ste- 
a,  von  Wydler  (Flora  1851,  p.  246)  beschrieben;  ein  ähnlicher 
m  DoELL  (Flo7'a  von  Baden  I,  p.  342). 
iL.  —  Wie  vorige  (Wydler  VI);  Roeper  fand  aber  auch 
?C,  1852,  p.  429)  dimere  Blüthen  mit  quer  stehenden  Sepalen. 
or  SAh  auch  gelegentlich  einzelne  Stamina  petaloid,  und  einmal 
mit  dem  Pistill  verwachsen,  selbst  ovulart ragend.  Muellbb 
itzung  der  Schles.  Ges,  für  Vaterl,  Cultur  vom  17.  Nov.  1859 
len  Blüthenstand  mit  aufrechten,  der  Hauptaxe  angedrückten 
gelegt.  Synanthien  sind  nach  W^igand  (V,  p.  109)  nicht  selten, 
bei  Fresenius  (I)  auch  Ekblast^se  floripare  aus  der  Achsel 
;hblattes  erwähnt. 
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Einschnitte  in  den  Perianthblättern  kommen  bisweilen  pseudo-zygomorphe 
Blütlien  zu  Stande  (Pippow  II).  Büchenau  hat  (XXVI)  eines  der  Fetalen 
.  serial  verdoppelt  gesehen;  sonst  wird  Füllung  der  Blüthen  durch  Peta- 
lisation  der  Stamina  hervorgebracht.  Bei  Heinricher  (VIII,  p.  102,  Anm.) 
ist  Gohaesion  zwischen  benachbarten  Stamina  erwähnt. 

Tradescantia  sp.  —  Masters  citirt  kurz  (XVII,  p.  245  und  404)  Ver- 
laubung  der  Bracteen  und  Fehlen  der  Petala  in  abnormen  Bltithen. 

Ser.  IV.  —  CALYCINAE. 

Ord.  JUNCACEAE. 

JUNGÜS  L. 

J.  acuminatuä  Michx. . —  Büchenau  hat  (XII,  p.  392)  vegetative  Durch- 
wachsung der  Inflorescenz  gefunden.  Proliferation  ist  auch  von  W.  E.  Stoxb 
in  Bull  of  the  Torrcy  Bot  CL  X,  1883,  p.  9  besprochen. 

i.  acntillorus  Ehrh.  (=  /.  articulahis  JL.  var.  y.).  —  Ghloranthie  ist 
von  Hedwig  (SammL  zersir,  Abh.  1793,. p.  144;  siehe  auch  Moquix-Tandon 
IV,  p.  232)  beobachtet  worden. 

J.  bufonius  L.  —  Die  S^  ecies  neigt,  wie  viele  andere  derselben  Gattung, 
zur  Unterdrückung  des  inneren  Staminalkreises,  welche  fast  immer  in  der 
Endblüthe  der  Inflorescenz  statt  findet  (Büchenau  IX,  und  Monogr,  June. 
p.  28).  Dimere  Blüthen  sind  an  kümmerlichen  Exemplaren  sehr  häufig, 
und  auch  Uebergangsformen  zu  normalen  Blüthen  (mit  fünf  Perianthblättern 
und  fünf  Stamina)  werden  nicht  selten  gefunden.  Büchenau  illustrirt  auch 
(XI,  Taf.  III,  Fig.  4,  7  und  XII,  p.  3,  4)  Vergrünung  aller  Blüthenwirtel 
und  Diaphyse  frondipare;  auch  die  Ovula  waren  zu  vollständigen  BlSttchen 
umgewandelt.  Die  Samen  keimen  öfters  schon  innerhalb  der  Frucht  ans 
(A.  Braun  V.  p.  175;  Büchenau  XII,  p.  388;  Magnus  in  Vtrh.  des  Botnn. 
Ver,  d.  Prov.  Brandenbg.  XXXIV,  p.  XXIX). 

J.  capitatus  Weig.  —  Unter  dem  terminalen  Köpfchen  bilden  sieh 
bisweilen  drei  bis  vier  S3itliche,  gestielte  Köpfchen  aus  (Urban  in  TVrA. 
d.  Bot,  Ver,  d.  Prov,  Brandenbg,  XXII,  1880).  Dimere  Blüthen  treten  in 
kümmerlichen  Exemplaren  auch  dieser  Species,  wiewohl  selten,  auf  (Bc- 
chenaü,  Monogr,  Jnncac.  p.  26). 

i.  cephalotes  Thunbg.  —  Die  var,  varius  zeigt  Neigung  zur  Verkrflp- 
pelung  beider  Staminalk reise  (Büchenau,  Monogr,  June,  p.  26). 

<!•  effasas  L.  —  Man  cultivirt  häufig  in  den  Gärten  eine  eigenthüm- 
liehe  Form  dieser  Species,  deren  Stängol  und  stängelartige  Blätter,  wohl 
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in  Folge  ungleichseitigen  Wachsthumes,  schraubig  gewunden  sind  (Balfoür, 
in  Sebmann,  Jöurn,  of  Bot.  IX,  1871,  p.  jfel ;  Büchbnau  VII);  nach  De 
Vries  (VlI,  p.  187)  findet  man  dieselbe  Form  auch  bisweilen  wildwachsend. 
De  Vries  sah  auch  (VlI,  p.  193)  tordirte,  aber  sonst  nicht  deformirte 
StänjB^el.  Füllung  der  BlOthen  durch  Vermehrung  der  Perianthwirtel  (sieben 
bis  neun)  und  Ekblastöse  aua  den  Achseln  der  Perianthblätter  ist  von 
BucHENAU  (XXX)  eingehend  beschrieben  worden. 

J.  gpraminifolitts  E.  Mey.  —  Verlaubung  der  Bracteen  und  des  Pe- 
rianthes,  und  Entwickelung  von  Laubsprossen  in  der  Inflorescenz  ist  bei 
BucHBNAU  (XII,  p.  392)  illustrirt. 

J.  lampocarpas  Ehrh.  —  Virescenz  aller  Bltithenwirtel  und  vegetative 
Durchwachsung  der  Inflorescenz  ist  mehrfach  constatirt  worden  (Pluskal 
in  Oesterr.  Bot^  Wochenschr,  V,  1855,  p.  395;  Bocquillon,  in  Adansonia 
IV,  p.  83:  Masters  XVII,  p.  281;  Malbranche  II,  p.  3;  Büchenau  XII, 
p.  392). 

J.  Leersii  Marss.  (J.  conglomeratus  L.  p.  p.).  —  Man  hat  hier  und  da 
Fasciation  der  Stängel  dieser  Art  beobachtet  (Malbranche  IT,  p.  2;  Masters 
XVII,  p.  325;  Büchbnau  VII);  die  fasciirten  Stangel  sind  meist  schraubig 
gewunden.  Dieselbe  Eigenthümlichkeit  zeigen  auch  oft  die  einfachen  Stängel 
und  die  stängelartigen  Blätter,  ganz  wie  oben  für  /.  effnsns  bemerkt  ist 
(Balfoub,  in  Seemann,  Journ.  of  Bot,  IX,  1871,  p.  281 ;  Büchenau  VII). 
BucHENAU  hat  auch  (l.  c)  Verwachsung  zweier  gedrehter  Stängel  gesehen. 
J.  montieola  Steud.  —  In  der  Inflorescenz  treten  häufig  Laubsprosse 
auf  (Büchenau  XII). 

J.  fliatabilis  Lam.  —  Eine  Ghloranthie  kurz  bei.  Mc»quin-Tandon  (IV, 
p.  232)  erwähnt. 

J.  nodosus  L.  —  Dudley  beschreibt  (III,  p.  101)  Exemplare  mit  ver- 
grünten Blüthen:  alle  Blüthenphyllome  waren  in  Schuppen  verwandelt, 
oft  auch  zerschlitzt;  die  Carpiden  offen,  mit  Ovularresten  an  den  Rändern. 
J.  oehraceits  F.  Buch.  —  Die  Blüthen  sind  in  dieser  Species  fast  normal 
durch  kleine  Hochblattsprösschen  ersetzt,  so  dass  die  Inflorescenzen  dichte, 
goldfarbige  Quasten  bilden  (Büchenau,  Monogr,  Juncac,  p.  28). 

i.  pelocarpus  E.  Mey.  —  Auch  in  dieser  Art  treten  sehr  häufig,  fast 
normal,  zahlreiche  Laubsprosse  in  der  Inflorescenz  auf,  die  leicht  abfallen 
tind  so  zur  vegetativen  Vermehrung  dienen;  daher  auch  das  Synonym 
./.  viviparus  Conrad  (Büchenau  XII,  p.  393,  Fig.  10-14;  Eichler  XI). 

J.  prismatoearpus  R.  Br.  —  Laubtriebe  häufig  im  Blüthenstande 
(Büchenau  XII). 

J.  pygmaeHS  Rieh.  —  An  kümmerlichen  Exemplaren  sind  häufig  dimere 
l^lüthen  ausgebildet  (Büchenau,  Monogr,  Juvcac.  p.  26). 

28 
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ü  beschreibt  (XII,  p.  392)  Verlaubung  der 

1  durch  Laubsprosse. 

Zeigt  Neigung  zur  Verkriipi)elnng  beider 

\gr,  Jitncac,  p.  26). 

t  Füllung  wird  nach  Büchenau  (X)  durch 

erianthblatt-Achseln   und   Diaphyse  fron- 

lalorgane   felilen  dabei  gewöhnlich.  Auch 

lentrnlbl  XXV,  p.  95)   gefüllte   Blüthen 

jhten  Orten  biegen  sich  die  Stängel  nieder 
nken ;   in   den  luflorescenzen  entspringen 
I;  Eichler  XI). 
ifalls  oft  mit  Laubsprossen  im  Bluthen- 

I). 

iere  Blüthen  sind   in   dieser  Species  fast 
ren,  so  dass  Engelmann  (Transact,  oftke 
II,  p.  436)  ein  (bald  widerrufenes)  Sub- 
{  Buchen  AU  IX). 

ünung  und  vegetative  Sprossung  im  Blü- 
.r.  viviparus  Roth  (Saint  Amans,  Fhre 
nia  IV,  p.  83;  Masters  XVII.  p.  107,  281). 
ier  anhangsweise  die  auffälliges  Quasteu- 
den  luflorescenzen  der  Junci  septati  auf- 
nbildung,  durch  den  Stich  einer  Fliege, 
siehe  nähere  Mittheilungen  hierüber  bei 


rZULA  DG. 

anchmal   durch    Abort  der   Sexualorgane 

m.  of  Botany  VI,  1868,  p.  373).  Buchenau 

in  Wirtein  pentamere  Blüthe  beschrieben: 

,s  Pistill  waren  tetramer. 

der   Stelle  der   Blüthen   treten  bisweilen 

ucHENAU  XII,  p.  388,  Fig.  8,  9). 

ge. 

proUfera  ist  auf  Exemplare  gegründet,  in 

lebe  ersetzt  sind  (Doell,  Flora  lon  Baden 

)t,   Tidsshrift  III,  1869,  p.  80;  Buchenai 
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Ord.  PALMACEAE. 

AREGA  L. 

A.  Catecha  L.  —  Verzweigte  Stämme  (mit  zwei  oder  mehreren  Aesten) 
sind  bei  Pulney  Andy  (I),  W.  E.  Hart  (Jcnirn,  Bombay  Nat  Hist  Soc, 
HI,  1888,  p.  252),  Sinclair  (ibid.  IV,  1889,  p.  317)  und  Morris  (I,  p.  286) 
beschrieben. 

RHOPALOSTYLIS  Wendl.  Dr. 

B.  sapida  Wendl.  Dr.  —  Percy  Smith  sah  (Transact  and  Proc.  of  the 
Neio-Zealand  Instit.,  vol.  X,  1878,  p.  175;  auch  Gard.  Chron,  1878,  II, 
p.  180  und  Morris  I,  p.  287,  Fig.  2)  einen  Stamm  in  elf  Aeste  getheilt, 
die  z.  Th.  noch  verzweigt  waren. 

DIGTYOSPBRMA  Wendl.  Dr. 

0.  albrnn  Wendl.  Dr.  —  In  Martius,  ffist  Nat,  Palm.  I,  p.  LXXXII, 
Tab.  I,  II,  Fig.  VI-X  sind  Exemplare  mit  abnorm  in  zwei,  drei  und  sieben 
Aeste  gespaltenen  Stämmen  illustrirt.  G.  King  erwähnt  (Proceed.  of  the 
Agric,  Hortic,  Soc.  of  India  VIII,  p.  XLVIII)  einen  gegabelten  Stamm. 

OREODOXA  WiLLD. 

0-  regia  Humb.  Bonpl.  —  Mit  neun  Aesten  von  Ramon  de  la  Sagra 
(1),  mit  drei  Aesten  von  Sauvalle  gefunden.     , 

CHAMAEDOREA  Willis 

Ch.  elatior  Mart.  —  Ist  bisweilen  an  der  Stammbasis  verzweigt  (Martius, 
ffist.  nat.  Palm.);  ähnliche  Sprossbildung  ist  übrigen  allen  Chamaedorea- 
Arten  gemein,  und  kaum  als  Anomalie  zu  bezeichnen. 

Cfc.  Ehrenbergii  hört.  ~  Man  findet  nach  Delpino  (Teor.  Gen.  della 
Fillota^si  p.  213)  häufig  Zwillingsblüthen  an  dem  Spadix. 

HYOPHORBE  Gaertn. 

M.  ittdica  Gaertn.  —  Wigand  illustrirt  (V,  p.  98,  Taf.  III,  Fig.  1-3) 
Dichotomie  eines  Stammes:  die  beiden  untersten  Blätter  an  den  Theil- 
stficken  waren  mit  dem  Röcken  ein  Stück  weit  zusammengewachsen. 
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GARYOTA  L. 

C.  sobolifera  L.  —  Die  Stämme  veraweigen  sich   nicht  selten  an  der 
Basis  (Martiüs,  Hist.  Nat,  Palm,), 

LEOPOLDINIA  Mart. 

L.  pulehm  Mart.  —  Ein  pseudo-dichotomisch  gegabelter  Stamm  ist  im 
Museum  zu  Kew  aufbewahrt  (Morris  I). 

PHOENIX  L. 

Ph.  dfictflifera  L.  —  Abnorme,  verzweigte  Stämme  der  Dattelpalme 
waren  schon  Thkophrast  (Hist.  Plant.  II,  2)  und  Plinius  (Histor,  Natur, 
Ed.  F^e,  Tom.  9,  p.  113)  bekannt,  und  sind  von  vielen  Autoren  beschrieben 
worden:  es  handelt  sich  dabei  nicht  um  die  gewöhnlichen  Seitentriebe,  die 
kurz  über  der  Basis  in  vielen   Exemplaren  hervorspriessen,  sondern  um 
wirkliche  Thoilung  in  zwei,  drei  und  mehr  Aeste,  die  wahrscheinlich  durch 
Absterben  des  terminalen  Vegetationspunktes  und   Aufnahme  der  Vege- 
tation durch  seitliche  Meristemkegel   zu   Stande  kommt.   Man  findet  No- 
tizen darüber  bei   Kaempfer,  Amoen,  Exot,   p,   675;   Schlotthaüber  in 
Bonplandta   VIII,  p.   39;   Martiüs   in   Hist.  Natur,  Palm,   I,  Tab.  Z.2; 
Brandis,  Forest  Flora  p.  533;   Balansa   in    Bull.  Soc,  Boian,  Fr,  1855, 
p.  50,  GuYON  in  Compt,  Rend,  Ac,  Sc,  28  Mars  1870;  Ehrenberg  I;  Orotk 
in  Proceed,  Linn,  Soc,  1872-73,  p.  VI;^Schweinfürth  I  und  in  Sitzb,  Bot. 
Ver,  d.  Fror,  Brandig,  XVI,  1874,  p.  100.  Beaumont  beschreibt  (Card. 
Chron,-  1874,   p.   116-118)  <^  fasciation   and   branching  »;  doch  ist  zwei- 
felhaft ob  es  sich  um  wirkliche  Verbänderung  des  Schaftes  handelte.  Die 
sclion  von  Goethe  beobachtete,  von  G.  F.  Jaegbr  (IV)  sehr  eingehend  illus- 
trirte  «  monstrosa  folii  Phoenicis  dojctyliferae  conforniaiio  »  besteht  einfach 
in  einer  Bildungshemmung,  welche  ausserordentlich  häutig  an  den  kleineu 
Seitensprossen  auftritt,   die  sich  in  den  Blattachseln  an  der  Stammbasis 
entwickeln :  durch  den  Druck  der  Blattbasen  wird  eines  oder  das  andere 
der  Laubblätter  des  Seitensprosses  in  seinem  Längen wachsth um  gehindert 
und  seine- Rachis,  so  wie  die  Fiederblättchen  (wenn  man  sie  so  nennen 
darf)   werden  wie  zerknittert   und   uuregelmässig  in   dem  engen  Räume 
gefaltet.  Auch  wenn  das  Blatt  sp'lter  dazu  kommt,   sich  zu  befreien,  ist 
normale  Weiterentwickelung  kaum  mehr  möglich.  Auflfallend  ist  die  Angabe 
Jaeger's,  einmal  einen  solchen  Trieb  mit  zerknitterten  Blättern  gefunden 
zu  liaben,  denen  zwei  Spathae  vorausgingen. 
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YLON    ROTTB. 

ra),  —  Mit  verzweigtem  Stanim  schon 
p.  77)  illustrirt. 

lSSUS  L. 

le  Verzweigung  bei  Pülney-Andy  (I), 
iben :  die  von  letzterem  Autor  erwälinten 
benundzwanzig  Aeste;  eines  derselben 
enswerth.  Viele  andere  Angaben  über 
imyra-Palrae,  aus  Reisewerken  etc.  zu- 
[qrris  (1).  Pülney-Andy  berichtet  auch 
liehen  Infloresceuz. 

]!EA    L ABILL. 

len  Fällen  sind  in  der  Frucht  alle  drei 
XIII.  p.  341). 

i^NE  Gaertn. 

ch  ist  von  den  drei  Garpellen  der  Blöthe 
ir  einsamigen^Frucht  ausgebildet:  aus- 
Krüchte  mit  zwei  oder  drei  Samen,  die 
fertiler  Garpelle  gebildet  sind  (Jackson 
.  96;  AscHERSON  in  Sitzb,  d.  Bot.  Ver. 
152. 
vorige. 

EMIUM  Mart. 

eigung  des  Stammes  an  der  Basis  von 
int. 

GOS  L. 

lit  getheilteu  Stämmen  sind  schon  von 
.  24,  Tab.  111)  illustrirt  worden,  später 
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I;  BoBBAB  XX  und  L;  Bicknell  in  Bull.  Torrey  Bot.  CK  VII,  1880,  p.  93), 
Glos  citirt  (XII,  p.  4)  einen  ganz  ähnlichen  Fall  wie  den  oben  für  T.  «n- 
gustifolia  angegebenen,  in  welchem  die  weibliche  Inflorescenz  getheiU  nod 
an  der  Spitze  wieder  zusammengewachsen  war.  Derselbe  Fall  ist  auch  voo 
Büffet  in  Bull.  Soc.  Bot  Fr.  V,  1858,  p.  758  beschrieben  worden.  Alle 
diese  Facta,  besonders  die  von  Sghnizlein  beobachteten ,  machen  es  sehr 
wahrscheinlich,  dass  die  Inflorescenz  der  Typha-Arien  aus  mehreren  la- 
teralen Partial-Bltithenständen  besteht,  die  an  eine  centrale  Axe  angewach- 
sen sind. 

T.  minima  Fk.  —  Eine  var.  nana,  in  welcher  die  männlichen  Inflo- 
•  rescenzen  von  den  weiblichen  nicht  getrennt  sind,  ist  von  BorbXs  (L)  be- 
schrieben. M.  Kronfeld  hat  (VIII)  vergrtinte  Blflthen  gesehen,  in  einer 
männlichen  Inflorescenz  mit  rein  männlichen,  weiblichen  uöd  mit  Zwit- 
terblüthen.  Die  Ovula  standen  auf  den  Fläche  der  geöffneten  Garpelle;  bis- 
weilen waren  zweie  an  einem  Garpell  entwickelt,  fh  anderen  F&Uen  war 
eines  oder  das  andere  der  Hochblätter  in  der  Inflorescenz  zu  einem  Laob- 
blatt  ausgewachsen  (Kronfeld  II);  auch  freie  Längsstreifeuj  ohne  Blütheu, 
wurden  innerhalb  des  weiblichen  Kolbens  beobachtet. 

T-  SliuCtleworthi  Koch.  —  Zwillingsinflorescenzen  sind  von  BorbXs  (XX 
und  L)  beobachtet  worden;  Fasciation  des  weiblichen  Kolbens  und  des 
Schaftes  von  Kronfeld  (II),  auch  Einschnürungen  innerhalb  des  weiblichen 
Kolbens , ,  so  dass  derselbe  in  mehrere  superponirte  Portionen  getbeiU 
erschien. 

SPARGANIUM  L. 

S.  ramoaam  L.  —  Ich  habe  oft  innerhalb  der  männlichen  Köpfchen 
vereinzelte  weibliche  Bldthen  gesehen. 

Sparganium  sp.  —  Verschiedene  Anomalien  der  Inflorescenzen  sind  bei 
BorbXs  (XL)  aufgeführt. 

Ord.  ARACEAE-  , 

POTHOS  L. 

P.  aurea  Engl.  —  U.  Dammer  hat  (I)  Fasciation  der  Luftwurzeln  in 
dieser  Species  beobachtet. 

ANTHURIUM  L. 

A.  Andraeauum  Linden.  —  Im  Ganl.  Chron.  1883,  II,  p.  635  ist  da« 
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'  Mitte  aber  frei  waren  (Masters 'XVII,  p.  25).  Dklpino  hat  in  den 
;es  oft  Doppel blüt heil  gefunden  (Teor,  Gen.  della  Filloiassi  p.  213]. 

SCINDAPSUS  Schott. 

»inuatifidus  Schott.  —  Doppelblüthen ,  wie  bei  voriger  Art,  von 
s^o  (L  c.)  beobachtet. 

SYMPLOGARPUS  Salisb. 

Toetidus  Salisb.  —  Man  hat  öfters  zwei  alternirende ,  oder  auch 
jonirte  Spathae  an  der  Basis  der  Inflorescenz  beobachtet  (Stone  1; 
S.  Plumb  in  The  Amer.  Naturalist  XVI,  1882,  p.  587,  Fig.  1-3; 
TE  in  Bull,  Torr.  Botan.  Ct.  XV,  1888,  p.  151-155).  Dagegen  sali 
DN  (ibidem  XIV,  1887,  p.  154)  innerhalb  derselben  Spatha  zwei  ne- 
lander  stehende  Spadices. 

CALLA  L. 

palustris  L.  —  Schon  seit  langer  Zeit  sind  Formen  mit  mehr  als 
Spatha  (sehr  oft  zwei,  seltener  drei  oder  gar  vier)  bekannt  geworden: 
indet  Notizen  darüber  in  Hopkirk  1,  p.  106,  Tab.  5;  Engelmann  I. 
;  KuNTH,  Flora  Berolin.  1838,  II,  p.  298;  Moquin-Tandon  IV,  p.  350; 
ER  in  Flora  1856,  p.  45;  A.  Braun  IV;  Caspary  IV;  Masters  XVIL 
;  BoDE  II;  Wiener  HL  Gartenzeitg.  V,  1880,  p.  421;  Warkstosf 
itsch.  Bot.  Monatsschr.  1883,  p.  146.  Nach  Eichler  (VII,  vol.  L  p.  KM) 
ft  sieben  bis  neun  Stamina  iir  den  einzelnen  Blöthen  entwickelt. 

AMORPHOPHALLUS  Bl. 

bulbifer  Bl.  —  Die  Ausbildung  von  buli>illenförniigen  AdveniiT- 
Mi  auf  der  Blattspreite  ist  in  dieser  Speoies  zu  einer  normalen  Er- 
lung  geworden. 

PHILoDEiNDRON  Schott. 

orubescens  Schott* —  Ich  besitze  in  meiner  Sammlung  ein  I>oppel- 
niit  zwei  neben  einander  stehenden  Spreiten  auf  einem  Blattstiel 
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Z.  aethiopioa  Spr.  (Richardia  aethic 
hat  drei  Schäfte  längs  mit  einander  ve 
Verwachsung  zweier  Laubblätter. ist  ^ 
Spaltung  einer  Laubspreite  von  A.  B 
die  Species  in  der  teratologischen  Litte 
zwischen  Laubblättern  und  Spatha  u 
die  oft  damit  Hand  in  Hand  geht.  Man 
oberste  Laubblatt  zum  Theil,  meist  an 
die  weisse  Färbung  der  Spatha  zeigt  ( 
GoDRON  XV,  p.  253;  Sullivan  in  Ga 
Halsted  in  Bull  Torrey  Bot  CL  X 
vielen  Fällen  das  normal  als  Spatha  i 
(wenigstens  zum  Theil)  ausgebildet: 
oft  der  Fall  ist,  zwei  oder  mehr  Sp( 
so  sind  gewöhnlich  die  innersten  peti 
kann  oft  ein  Mittelgebilde  zwischer 
noch  von  Form  eines  Hüllblattes,  o 
gestielt.  Man  findet  Beschreibungen  ( 
Einzelheiten  variiren  können)  bei  En( 
Walker  in  Transact  Bot  Soc.  Edinl 
R.  PiTiLLo  ibidem  XHI,  3,  1879,  p.  ( 
1881,  p.  XV;  BüCHENAU  V;  Masters 
I,  p.  730;  1878,  I,  p.  240  cum  iconc 
p.  694;  L.  v.  Nagy  in  Wien.  Hl  Go 
1884,  I,  p.  19;  Steele  in  Bull  Tor 
Halsted  ibidem  XX,  1893,  p.  122;  Gi 
p.  142;  Gerard  IV.  Die  grün  gefärbte 
Spaltung  oder  Theilung  in  mehrere 

Nicht  eben  selten  kommt  es  vor,  c 
der  darüber  stehenden,  accessorischen 
so  dass  verzweigte  Blüthenstände  zu  i 
Bot  Soc.  Edinb.  XI,  1872,  p.  85;  Nie 
IV,  p.  96;  Hargitt  I;  Stenzel  in  Ja 
10.  März  1892),  Dieselben  können  sie] 
Spitze  des  Kolbens  bilden :  so  augenscl 
und  A.  Braun  (IV,  p.  96)  beschriebe; 

Z.  albo-maculatsi  Hort.  —  Zeigt 
horgchendo  Art  (H.  Baillon  XXV). 
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Sectionen  charakteristisch  geworden  sind :  so  für  die  Section  StephanophyU 
htm  das  Auftreten  secundärer  Köpfchen  in  den  Achseln  der  Involucralblätter, 
und  für  die  Section  Platycanlon  die  Längs  Verwachsung  mehrerer  Schäfte 
zu  einem  breiten,  bandartigen  Schaft  (siehe  Koernicke  in  Ltnnaea  XXVIl, 
1857;  Eichler  VII,  vol.  I,  p.  136  und  XI). 


Ord.  RESTIONACEAE. 

RESTIO  L. 

Bestio  sp.  —  Masters  erwähnt  kurz  (XVII,  p.  115  und  194)  Prolifi- 
cation  der  Inflorescenz^n,  sowohl  floripare  wie  frondipare,  und  ausnahms- 
weises  Vorkommen  von  Monoecie  in  Arten  dieser  Gattung. 

ELEOIA  L. 

filegia  »p.  —  Wie  vorige  (Masters  XVII,  p.  115). 

GANNOMOIS  Beaüv. 

C.  Cepkalotes  Beauv.  —  (C.  virgata  Höchst.).  —  Bisweilen  mit  her- 
maphroditen  Blüthen  gefunden  (Masters  XVII,  p.  197). 

WILLDENOWIA  Thunb. 

Willdenowla  sp.  —  An  Stelle  der  Blüthen  treten  bisweilen  Laubspro^se 
auf  (Masters  XVII,  p.  167,  Fig.  79). 

Ord.  CYPERACEAE. 

GYPERUS  L. 

C.  OTularis  Torr.  —  Bickkell  sah  einmal  (BuIL  Torrey  Botan.  CK 
VII,  1880,  p.  93)  eine  einzehie,  sitzende  Aehre  in  der  Achsel  einer  der 
oberen  Laubblätter. 
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HELEOGHARIS  R.  Br. 

V.  carnioliea  Koch.  —  BorbXs  hat  (XXXV)  an  Stelle  der  unteren  Blü- 
then  einer  Aehre  zahlreiche  Laubsprosse  entwickelt  gefunden.  Die  Stängel 
sinken  oft  um  und  bewurzeln  sich  auf  dem  feuchten  Boden. 

H,  multicaulis  Sm.  —  Dasselbe  thun  häufig  die  Schäfte  diöser  Species 
(Wabnstobp  in  Verh.  d,  Botan.  Ver,  d.  Proi\  Brandcnbg,  XVII,  1875, 
p.  11).  Prolificationen  der  Blüthenstände  sind  bei  J.  Thebiot  (I)  beschrieben. 

H.  prolifera  Torr.  -^  Wie  der  Name  sagt,  ist  Laubsprossbildüng  in 
den  Aehren  dieser  Art  fast  normal  geworden  (A.  Bbaun  V,  p.  180). 

H.  yivipara  Lk.  —  Wie  vorhergehende  (Kunth,  Enumer,  II,  p.  146; 
Eichler  XI). 

DIGHROMENA  Michx. 

D.  paberula  Vahl.  —  Auch  in  dieser  Species  ist  das  Auftreten  von 
vegetativen  Trieben  in  den  Aehrchen  sehr  häufig  (A.  Braun  V,  j).  180). 

SGIRPUS  L. 

S.  »renariua.  -^  In  den  Blattachseln  am  Rhizom  treten  gelegentlich 
Einzelblöthen  auf  (B.  D.  Jackson  I). 

80  atroyirens  Willd.  —  Entwickelung  von  Laubsprossen  aus  den  Aehr- 
chen ist  bei  A.  Bbaun  (V,  p.  180)  erwähnt. 

S.  oaespitosas  L.  —  Durch  eine  Art  von  Bracteomanie  werden  die 
In.lopescenzen  in  dichte  Quaste  spelziger  Blättchen  verwandelt;  man  kann 
dabei  nicht  gut  von  «  Füllung  der  Blüthen  »  sprechen  (Buchenau  XXVII, 
Magnus  LXI). 

8.  eorymliiNSiis  (holepis  incUnala  Delile).  —  Das  Auftreten  von  vege- 
tativen Trieben  innerhalb  der  Inflorescenzen  ist  bei  Eichler  (XI)  besprochen, 

8.  laemstris  L.  —  Die  Stängel  zeigen  bisweilen  schraubige  Windung, 
wie  die  ähnlich  construirten  Stängel  von  Juticiis  effusus  und  /.  Leersii 
(Moquin-Taxdon  IV,  p.  181;  Masters  XVII,  p.  325;  De  Vries  VII,  p.  188). 
Am  Grunde  der  Stängel  treten  ausnahmsweise  an  Stelle  der  normalen , 
kurzen  Blattscheiden ,  wirkliche  Blätter  mit  langer,  grüner  Spreite  auf 
(DuRiEü  DE  Maisonneuve  in  Bull,  Soc,  Botan,  Fr.  IV,  1857,  p.  150;  Ch. 
Desmoulins  I;  Groenlund  im  Bot,  Tidsskrift  II,  1867-68,  p.  7)  Die  Pis- 
tille sind  manchmal  dimer,  manchmal  trimer  (Godron  XIII). 

8«  maritimus  L.  —  Auch  in  dieser  Art  ist  die  Carpidenzahl  schwankend 
zwischen  zwei  und  drei  (Godron  XIII,  p.  341). 

29 
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S.  prolifer  Rottb.  (Isolepis  proUfera  R.  Br.).  —  In  den  Aehrchen  ent- 
wickeln sich  häufig  Liubsprosse  (A.  Braun  V,  p.  180;  Eichleu  XI). 

S.  radicans  Schkuhr.  —  Auch  diese  Art  hat  ihren  Namen  von  der 
Eigenthümlichkeit,  dass  sich  leicht  innerhalb  der  Infloreseenzen  adventive 
Wurzeln  und  Laubsprosse  entwickeln  (Borbas  XXV;  Eichler  XI). 

S.  supinus  L  —  Die  gelegentliche  Entwickelung  von  Einzelblüthen  in 
den  Achseln  der  Rhizomschuppen  ist  von  Asa  Gray  (American  Journ,  of 
Sc.  XII,  1876,  p.  467  und  Jovrn.  of  Bot  XVI,  1878,  p.  346)  und  B.  D. 
Jackson  (I)  illustrirt  worden. 

S.  Thouarsianua  Schult.  —  Vegetative  Sprosse  innerhalb  der  Aehrchen 
sin  1  nach  A.  Braun  (V,  p.  180)  nicht  selten. 

RHYNGHOSPORA  Vahl. 

R.  Cephalotes  Vahl.  —  Verlaubung  der  Bracteen  bei  Rottboell 
(Descr.  et  Icon,  plant,  Tab.  20)  illustrirt. 

CAREX  L. 

C.  acuta  L.  — r  Eine  langgestielte,  weibliche  Aehre  in  der  Achsel  eines 
der  grundsfindigen  Blitter,  von  Froeman  (1)  gefunden.  Nicht  selten  sind 
androgyne  Aehren:  in  denselben  nehmen  gewöhnlich  die  weiblichen  Blütlien 
die  untere  Partie  ein,  seltener  die  Spitze  (Masters  XVII,  p.  191,  Fig.  100; 
Bail  I;  Dedecek  in  Oesterr.  Botan,  Zeitschr.  XXII,  1872,  p.  194);  in  den 
von  Dedecek  beobachteten  Fällen  waren  die  Aehren  auch  verzweigt. 
Häufig  sind  in  dieser  Art  Sprossungen  \m  weiblich'*n  Utriculus:  dieselben 
können  aber  verschiedener  Art  sein.  Zunächst  hat  man  an  der  Verlän- 
gerung des  normal  ganz  klein  bleibenden  Axenendes  oberhalb  der  Insertion 
des  utriculusbildenden  Vorblattes  eine  männliche  Bliithe  inserirt  gefunden, 
ganz  wie  es  normal  in  den  Infloreseenzen  der  Gattung  Elyna  der  Fall 
ist  (R.  Brown  in  Prodr,  FL  Noi\  Holland,  p.  242;  Moquin-Tandon  IV, 
p.  343;  Masters  XVII,  p.  198);  dann  aber  ist  auch  gar  nicht  selten  der 
Fall,  dass  jene  Axe,  noch  weiter  sich  verlangen  \  in  eine  männliche  Aehre 
endet  (ganz  analog  dem  Verhalten  in  der  Gattung  Schoenoxiphium  (*))• 
so  in  den  von  Reichenbach  (Icon.  Flor.  Germ.  vol.  VIII,  Tab.  232,  Fig.  «^S) 
d.  e.)  und  Duval-Jouve   (II)    illus'rirten   Fällen.    EiKllich    aber   kommt  es 


(*)  Da  diese  Aiioiiialien  bei  selir  vielen  Arten  der  Gattung  Carex  vorkoiunien. 
werde  ich  mich  in  der  folgenden  Darstellung,  der  Küiv.e  halber,  der  Ausdrücke 
«  Elyna-artigo  Sprossung  »  und  v<  Schoenoxiphiuin-arti  e  Sprossung  im  Utriciihis  * 
bedienen. 
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auch  vor,  dass  in  der  Achsel  dos  dorsal  stehenden  Vorblattes  (des  Utriculus), 
neben  der  normalen  weibliclien  Blüthe,  eine  zweite,  von  einem  kleineren 
*  Utriculus  umhüllte  weibliehe  Blüthe  auftritt,  augenscheinlich  an  derselben 
Secundäraxe  (Wesmael  in  Bull.  Ac.  Roy,  Sc,  Belg,y  11.  Apr.  1863;  Dyer 
I,  p.  154;  Glos  VI,  p.  11). 

C.  alba  Scop.  —  Mussat  erwähnt  (Adansonia  VII,  p.  378)  Hypertro- 
phie des  Utriculus. 

C.  alpina  Sw.  —  Exemplare  mit  nur  einer  endständigen,  androgenen 
Aelire  von  Froeman  (I)  gefunden. 

C.  ampullacea  Good.  (C  rostrata  Stokes).  —  Die  gleiche  Monstrosität 
ist  für  diese  Art  bei  Moquin-Tandon  (IV,  p.  157)  erwähnt.  Androgene 
Aehren  sind  überhaupt  mehrfach  beobachtet  worden :  entweder  treten  weib- 
liche Blüthen  an  der  Basis  (Bail  1,  p.  7  und  Froeman  I)  oder  an  der 
Spitze  (Sydow  1)  der  männlichen  Aehren  auf,  oder  die  unteren,  weiblichen 
Inflorescenzen  tragen  an  der  Spitze  männliche  Blüthen  (Urban  in  Verh, 
d.  Bot,  Ver,  d,  Prov,  Brandenbg,  XKII,  1880).  Rispig  verzweigte  Aehren 
sind  von  Froeman  (I)  und  v.  Sebmen  (I)  beschrieben;  Schoenoxiphmm" 
artige  Sprossung  in  den  Utriculi  von  Sydow  (I)  und  Düval-Jouve  (II). 

C.  atrata  L.  —  Das  Vorkommen  von  «  hermaphroditen  Blüthen  »,  von 
denen  Scheuchzer  (Agrostogr,  Tab.  II,  Fig.  2)  und  Schkuhr  sprechen,  ist 
wohl  mit  Sicherheit  nur  auf  Elyna-hvii^Q  Sprossung  innerhalb  der  weib- 
lichen Utriculi  zurückzuführen.  Androgyne  Aehren  sind  auch  in  dieser 
Species  nicht  selten. 

C,  axillaris  Good.  —  «  Cum  spica  basi  subramosa  »  von  Schmidt  (Flora 
XIII,  1830,  p.  636)  erwähnt. 

C,  bineryis  I.  E.  Sm.  —  Froeman  sah  (I)  verzweigte  weibliche  Aehren. 

€.  Buxbaamii  Wahlbg.  —  Eine  forma  gynobasica,  mit  einer  einzelnen, 
sehr  lang  gestielten  weiblichen  Aehre  in  der  Achsel  eines  der  grundstän- 
digen Laubblätter  von  Froeman  (1)  erwähnt;  ebenso  Exemplare  mit  nur 
einer  endständigen,  androgynen  Aehre. 

C.  caespitosa  Good.  —  Männliche  Blüthen  in  der  Mitte  einer  weiblichen 
Aehre,  und  weibliche  Blüthen  an  der  Spitze  der  männlichen  Inflorescenzen 
sind  von  Bail  (I,  p.  7)  und  Froeman  (1)  notirt  worden.  Paasch  fand  (Flora 
XX,  1837,  p.  335)  sogar  manchmal  die  weiblichen  Aehren  ganz  zu  männ- 
lichen umgewandelt.  Derselbe  Autor  sah  auch  männliche  Blüthen  im 
weiblichen  Utriculus  auftreten,  und  in  den  männlichen  Aehren  Blüthen 
mit  nur  zwei,  oft  längs  versvachsenen  Stamina.  Von  hervorragender  Wich- 
tigkeit ist  eine  von  Kunth  (in  Wiegmann,  Arch,  d,  Naiurg,  II,  Heft  2; 
auch  Flora  XIX,  1836,  p.  685)  gemachte  Beobachtung:  derselbe  fand 
innerhalb  der  ganz  normal  gebildeten,  vollkommen  geschlossenen  T^triculi 
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die  weibliche  Bläthe  aus  zwei,  seltener  drei  getrennteo,  offenen  Carpiden 
zusammengesetzt,  von  denen  nur  das  eine  an  der  inneren  Basis  mit  einem 
aufrechten  Ovulum  versehen  war. 

C.  capillaris  L.  —  Grundständige,  langgestielte  weibliche  Aehren  von 
Fbitsch  (I)  nnd  Frobman  (I)  beobachtet. 

C«  Dayalliana  Sm.  —  Exemplare  mit  androgynen  Aehren  bei  Sendtner 
(Flora  1851,  p.  788)  erwähnt. 

€•  dioica  L.  —  Ebenfalls  nicht  selten  mit  androgynen  Aehren  (Flora 
XIX,  1836,  p.  719  und  XX,  1837,  p.  31);  eine  solche  Form  «  spicä  com- 
posüdf  spiculis  androgynis  basi  tnasculis  ist  als  eigene  Art,  C.  Gaudiniana 
Guthn.  beschrieben  worden  (Flora  1851,  p.  737;  Oesierr.  Bot,  WochenbL 
II,  1852,  p.  47). 

C.  distans  L.  —  Aestige  Aehren  sind  bei  Moquin-Tandon  (IV,  p.  387), 
Schoenooriphium-dirtige  Sprossung  bei  Duvai,-Joüvb  (II)  und  Rbichenbach 
(fcon.  Fl,  germ,  vol.  VIII,  Tab.  254,  Fig.  623)  illustrirt 

C.  disticha  Huds.  —  Frobman  sah  (I)  Exemplare  mit  nur  einer  termi- 
nalen, männlichen  Aehre.  Androgyne  Aehren,  an  der  Spitze  männlich, 
sind  von  Urban  (Verh.  d,  Botan,  Ver,  d,  Prov,  Brandenbg.  XXH,  1880) 
erwähnt;  v.  Sbbmbn  fand  (I,  p.  71)  einzelne  Aehren  vergrünt. 

C.  divulsa  Good.  —  Schmidt  citirt  in  Flora  XIII,  1830,  p.  636  eine 
«  forma  spicä  basi  std)ramosä  ». 

C.  extensa  Good.  —  «  Utricules  spicif^res  »,  d.  h.  SchoenoxiphiuM- 
artige  Sprossung  aus  den  Utriculi ,  von  Duval-Joüve  (II)  beobachtet. 

C.  filiformis  L.  —  Bau.  hat  manchnial  (I,  p.  7)  einzelne  weibliche 
Blüthen  an  der  Basis  der  männlichen  Aehre  gefunden;  auch  Fhoeman  citirt 
(1)  androgyne  Aehren,  verzweigte  Aehren  und  Auftreten  einer  einzigen 
Aehre  (männlich  odi^r  androgjn)  an  der  S[)itze  des  Schaftes. 

C.  flava  L.  —  lieber  Verzweigung  der  Aehren  ist  bei  Moquin-Tandon 
(IV,  p.  387)  berichtet;  wahrscheinlich  handelte  es  sich  auch  in  diesem 
Falle  um  Schoenoxiphinm-^Ti\gQ  Sprossung  aus  den  Utriculi,  wie  sie 
Duval-Jouve  (II)  beobachtet  hat.  Androgyne  Aehren  (weibliche  Blüthen  an 
der  Spitze  der  männlichen  Aehren)  und  gynobasische  Exemplare  sind  bei 
Froeman  (I)  kurz  erwähnt. 

C.  Fraseri  Andr.  —  JS'///»rt-artige  Sprossung  im  Utriculus  von  BAitiav 
(XXXII)  beschrieben. 

C.  frisica  Koch.  —  II.  Koch  bespricht  in  Flora  XXIX,  184Ö,  p.  278 
eine  Reihe  von  Bildungsabweichungen  in  den  Aehren  dieser  Art:  Pro- 
duction  von  männlichen  Blüthen  am  Axenende  im  Utriculus,  dann  Ve^ 
längerung  jener  Axe,  welche  in  einigen  Fällen  ein  (aus  dem  Utriculus  her- 
vorragendes) Laubblatt,  oder  zahlreiche  weibliche   Blüthen    trug.  In  den 
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m&unliolien  Aeliren  sali  ev  zerstreute  weibliche  Blütheiij 
wieder  männliche  Aehren  austrieben. 

C.  fulya  Good.  —  Androgyne  Aehren    häufig:   die 
können  entweder  am  Grunde  oder  an  der  Spitze  stehe 
XLI,  1858,  p.  660;  FroemaK  l).  Fuoeman  citirt  (L  c)  v 
Aehren. 

C.  glauca  Scop.  —  Diese  Species  ist  ganz  beson 
Sprossungen  im  Inneren  der  Utriculi  ausgezeichnet; 
haben  Verlängerung  der  normal  sterilen ,  kleinen  A: 
duction  von  männlichen  Blüthen,  männlichen,  weiblich 
Aehren  an  deren  Ende  beschrieben.  Die  einzelnen  Fäl 
natürlich  variiren:  man  findet  mehr  oder  minder  ai 
darüber  bei  Gay,  Ann,  Sc,  Nat.  2.  Ser.,  Tom.  X,  18^ 
Tandon  IV,  p.  343;  Kirschleger  in  Flora  XXVll,  18 
in  Flora  1856,  p.  707;  Masters  XVII,  p.  143  und  H 
Reichenbach,  Icon.  Fl,  Germ,  vol.  VIII,  Tab.  269,  F 
I,  p.  72;  RiDLEY  in  Journ,  of  Botan.  XX,  1882,  p.  24( 
Linn,  Soc,  XX,  1884,  p.  45;  Townsend  II.  Ich  fand  im 
zu  Florenz  verschiedene  Exemplare,  an  welchen  etwas 
micalen  männlichen  Aehre  eine  einzelne  weibliche  BIü 
Utriculus  wieder  eine  männliche,  secundäre  Infloresce 

Androgynie,  durch  Auftreten  männlicher  Blüthen 
weiblichen  Aehren  oder  umgekehrt,  ist  nicht  selten  (1 
I).  Froeman  sah  auch  Exemplare  mit  einer  einzelnen,  '. 
liehen  Aehre  in  der  Achsel  eijies  der  grundständig 
gynoöasica). 

Nach  Boeckeler  (Flora  LVIII,  1875,  p.  563)  soll 
beschriebene  Car,  trinervis  Desgl.  nur  eine  digyne  I 
Scop.  sein. 

C.  globnlaris  L.  —  Eine  forma  gi^nobasica,  dan 
einzigen  androgynen  Aehre  an  der  Spitze,  und  Auftretei 
an  der  Spitze  der  männlichen  Aehren  sind  bei  Froem^ 

C.  graoilis  R.  Br.  —  I.  Urban  sah  (Verh.  d,  Bo 
Brandbg,  XXII,  p.  52)  innerhalb  der  Utriculi  an  S 
Blüthe  eine  männliche  entwickelt;  in  anderen  Fälle 
der  Utriculi. 

C«  hirta  L.  —  Ist  wie  C,  glauca  Scop.  in  besonder 
duction  von  Aehren  an  der  im  Utriculus  befindlichen 
ich  habe  derartige  Proliferation  oft  selber  gesammelt,  ui 
JoüVE  (II),  Urban  (l.  c),  Camus  (IV,  p.  10),  Wiga 
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Heoelmaibr  (III)  beschrieben  worden.  A.  Schultz  hat  (I,  Fig.  1,2)  einige 
andere  Anomalien  illustrirt:  er  sah  in  der  Achsel  einer  Bractee  (in  einer 
weibliche  Aehre)  einen  Utriculus,  innerhalb  dessen,  neben  dem  gewöhn- 
lichen Axenspitzchen,  ein  anderes,  ebenfalls  mit  eiaem  schlauchförmigen 
Vorblatt  versehenes  Axenrudimcnt  stand.  Bemerkenswerth  sind  auch  die 
von  Schultz  (L  c)  beschriebenen  männlichen  Blüthen,  denen  ein  dorsal 
inserirtes  Vorblatt  vorausging.  Froemax  citirt  (I)  auch  für  diese  Species  eine 
forma  gynobasica;  weiterhin  Exemplare  mit  einer  einzigen,  terminalen, 
androgynen  Aehre,  Verzweigung  der  weiblichen  Aehren  und  Auflreteu 
weiblicher  Blüthen  an  der  Spitze  der  männlichen  Aehren. 

C.  hispida  Gaud.  —  Die  «  seegrasähnliche  Ausbildung  »  an  Kxeuiplaren, 
welche  v.  Heldreich  in  einem  Salzwass^rteich  bei  Athen  gesammelt  hatt« 
(siehe  Aschbrson,  in  Verh,  d.  Botan,  Ver.  d,  Prot.  Brandbg.  XX,  1878, 
p.  38)  besteht  wohl  nur  in  der  starken  Verlängerung  der  Blattspreiten, 
wie  sie  oft  bei  untergetaucht  lebenden  Monocotylen  vorkommt.  Schoenn- 
iT^Amm-artige  Sprossung  ist  von  Duval-Jouve  (II)  beschrieben  worden. 

C.  hotdeistiohos  Vill.  —  Auch  in  dieser  Art  fand  Düval^oüve  (II, 
p.  321)  «  u^ricules  spicifftres  », 

0.  Hornschuchiana  Hoppe.  —  Wie  vorige.  Froeman  hat  auch  (I)  aller- 
hand andere  Anomalien  beobachtet;  so  Halme  mit  einer  einzigen  endstän- 
digen (männlichen  oder  androgynen)  Aehre,  Verzweigung  der  weiblichen 
Aehre,  Auftreten  weiblicher  Blüthen  an  der  Spitze  der  männlichen  Inflore- 
scenzen,  und  Formen  mit  grundständigen,  weiblichen,  langgestielten  Aehren. 

C.  intumescens  Rudge.  —  Hemslby  sah  einmal  (II)  innerhalb  eines 
Utriculus  auf  der  Axe  zwei  weibliche  Blüthen  inserirt. 

C.  irrigua  I.  K.  Sm.  —  Dieselben  Anomalien  ,  wie  in  C  Hornschu- 
chiana, von  Froeman  (I)  beobachtet. 

C.  laevigata  Sm.  —  Schoenoxi'phhim'SLVÜge  Sprossung  aus  den  Utricnli 
bei  Duval-Jouve  (II,  p.  321)  erwähnt.  F.  To%\ts'Send  giebt  an  (III),  dass  die 
untersten  Blüthen  der  männlichen  Aehre  meist  vier,  seltener  fünf  Stamina 
zeigen;  einmal  sah  er  auch  eine  weibliche  Blüthe  an  Stelle  einer  männ- 
lichen. Bemerkenswerth  ist  auch  eine  am  Grunde  einer  männlichen  Aehre 
gefundene  Blüthe  (p.  4,  Fig.  14),  welche  an  Stelle  der  drei  Stamina  zwei 
Narben  und  ein  Stamen  zeigte^  die  Ovarien  der  augenscheinlich  durch  Meta- 
morphose entstandenen  Garpiden  waren  nicht  zur  Entwickelung  gekommen. 

C.  limosa  L.  —  Prof.  Bail  fand  (I,  p.  7)  inmitten  einer  männlichen 
Aehre  eine  vereinzelte  weibliche  Blüthe.  Froeman  sah  dagegen  (1)  weibliche 
Blüthen  an  der  Spitze  der  männlichen  Inflorescenzen  auftreten;  er  erwähnt 
ausserdem  gynobasische  Exemplare,  und  solche  mit  einer  einzigen,  en<i- 
ständigen  Aehre  (androgyn  oder  rein  männlich). 
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C.  livida  Willd.  —  Exemplare  mit  ei 
weiblichen  Aehre  von  Froeman  (I)  beol 

C.  lupulina  Muhl.  X  C.  retrorsa  Sei 
Exemplare  mit  Schoenoxiphium'Spvossv 

C.  maritima  O.  F.  Muell.  —  Weil 
männlichen  Aehren  von  Froeman  (I)  gi 
legentliche  Polyembryonie  der  Samen  b 
Tandon  V,  p.  245;  Masters  XVII,  p. 

G.  microstacliya  Ehrh.  —  Exempla 
drogynen  Aehre  bei  Froeman  (1)  erwäh 

C.  mouostachya  Rieh.  —  Hat  mai 
anstatt  der  normal  trigjnen  (Boeckele] 

C.  montana  L.  —  Exemplare  ohne 
gefunden. 

C.  muricata  L.  —  Vergrünung  der 
ist  bei  Moquin-Tandon  (IV,  p.  232)  und 
p.  4o)  notirt. 

C.  ni^ro-marginata  Schwein.  — 
Schwein.  (Boeckeler,  in  Flot-a  LVIIl, 
drigen  Pistillen. 

C.    Oederi  Retz.   —  Schoenoxiphha 
ütriculi  von  Duval-Jouve   (II)   und   H. 
beobachtet.  Gallme   (I)   und   Froeman 
Bildungsabweichungen:   Verzweigung  c 
rescenzen  von  variabler  Zusammensetzt 

C.  pallescens  L.  —  Duval-Jouve  hat 
der  weiblichen  Inflorescenzen  zwei  weibl 
auch  die  zweite  mit  einem  eigenen  seh 
in  anderen  Fällen  trug  die  verlängerte, 
Axenspltze  eine  ganze  weibliche  Aehre. 

C.  paludosa  Good.  —  «  Utricules  sf 
von  Raspail  (I)  und  Duval-Jouve  (II)  gef 
sah  Individuen  mit  einer  einzigen,  termii 
(in  Moquin-Tandün  V,  p.  208;  Masteri 
auch  die  seitenstxndigen  Aehren  alle  n: 

Eine  abnorme  Form  mit  sehr  loekei 
mit  weiblichen  Blütheu  an  der  Spitze 
als  eigene  Art  (C,  Kochiana  DG.  in  Cai 
worden. 

C  panicea  L.^ —  Exemplare  mit  grund 
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Aehren  von  Glos  (VI,  p.  11)  und  Froeman  (1)  notirt.  Weibliche  Schlauche, 
die  eine  zweite  weibliche  Blüthe  einschlössen,  sind  von  Wcwo  (The  Phy- 
iqlogüt  II,  1843,  N.**  XX,  p,  246),  andere  mit  Sprossung  männlicher  Aehreü 
von  DüVAL-JouvE  (ii)  beobachtet  worden.  Auch  Urdan  (Verh.d.  Bot.  Ver, 
d.  Prov.  Brandenbg,  XXII,  1880)  sah  secundäre  Aehren  aus  den  Schläu- 
chen spriessen,  und  androgyne  Inflorescenzen.* 

G.  pendula  Huds.  —  Die  letzt  angeführten  Anomalien  sind  auch  iu  dieser 
Art  nicht  selten  (F'roeman  1;  Düval-Joüve  II).  Mirbbl  giebt  an  (£l^n. 
de  Phys,  väg,  I,  1815,  p.  58),  Samen  mit  mehreren  Embryonen  beobachtet 
zu  haben. 

C*  pennsylvanioa  Lam.  —  Kommt  bisweilen  mit  dimeren  Pistillen  vor 
(Boeckeler  in  Flora  LVIII,  1875,  p.  565). 

C.  pilosa  Scop.  •*-  Mit  nur  männlichen  Aehren  von  Fritsch  (1)  gefunden. 

C«  pilulifera  L.  —  In  den  Achseln  der  grundständigen  Blätter  entspringen 
manchmal  einzelne  lang  gestielte  weibliche  Aehren  (Froeman  1).  Eine  Fonn 
mit  zweigliedrigem  Pistill  ist  als  eigene  Art,  C.  asorica  Gay  (Ann.  Sc,  SaL 
2.  S6r.,  vol.  XI,  1839,  p.  185;  siehe  Boeckeler  iu  Flora  LVIII,  1875. 
p.  Ö65)  beschrieben  worden;  Deformationen,  die  durch  eine  Vstilago-kn 
verursacht  waren,  haben  zur  Aufstellung  der  selbständig  geglaubten  Carrx 
Bastardiana  (De  Gandolle  in  Flor.  Frang.  VI,  p.  293)  Anlass  gegeben. 

C«  praecox  Jacq.  ^-^  Gynobasische  Individuen  sind  auch  in  dieser  Art 
nicht  selten  (Froeman  I).  Exemplare  mit  Hypertrophie  der  Ovarien  und 
Schläuche  (durch  Insectenstich  hervorgerufen)  sind  unter  dem  Namen  Cartx 
sicyocarpa  als  eigene  Art  beschrieben  worden  (Lebbl,  Obs.  plant,  ^anche 
1848,  p.  18).  Schon  in  der  Normalform  ist  die  Axenspitze  in  den  Schläacbeo 
deutlich  als  ein  spitzer  Fortsatz  kenntlich:  sehr  oft  verlängert  sie  sieh, 
tritt  aus  dem  Utriculus  heraus,  und  trägt  (innerhalb  oder  ausserhalb  des- 
selben) weibliche  oder  männliche  Blüthen  (Reichardt  III;  Schnizleoc  in 
Bot.  Zeitg,  VIII,  1850,  p.  747;  Roeper,  Zur  Flora  Meklenburgs  II,  p.  67-82; 
DuvAL-JouvE  II ;  Townsend  III ;  Kneücker  I).  Man  findet  digyne  un  I  tri- 
gyne  Individuen  fast  gleich  häufig. 

C.  Pseudo^Cyperus  L.  —  Androgyne  und  verzweigte  Aehren  von 
Froeman  (I),  «  Utricules  spicif^res  »  von  Düval-Joüvä  (II,  p.  321)  illustrlrl 

C.  punctata  Gaud.  —  An  der  Spitze  der  männlichen  Aehren  treten  bis- 
weilen weibliche  Blüthen  auf  (Froeman  1). 

C.  pyrenaica  Wahlenbg.  —  Die  var.  micropoda  C.  A.  Mey.  (C.  blyt- 
moides)  hat  meist  nur  zwei  Narben  (Boeckeler  in  Flora  LVIII,  1875, 
p.  563). 

C.  remota  L.  —  Eine  forma  spicä  basi  snbramosä  ist  von  ScBMior 
(Flora  XIII,  1830,  p.  636)  erwähnt;  iScÄocnoo^i^/ifwm-Sprossung der  Schläucbe 
von  DuvalJouve  (II). 
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drogynie  der  Aeliren  bei  Froeman  (I)  und  Wigand  (V,  p.  106)  notiri:  auch 
Moqüin-Tandon  (IV,  p.  157)  hat  schon  Exemplare  mit  einer  einzigen  end- 
stand igen,  androgynen  Aehre  gesehen. 

C.  yal^aris  Fr.  —  Alle  die  gewöhnlichen  Anomalien  der  Carear-Arten 
sind  auch  in  dieser  Species  gefunden  worden:  Gynobasie,  d.  h.  Entwik- 
kelung  lang  gestielter  weiblicher  Aehren  am  Grunde  des  Schaftes  (Froeuan 
I);  Verlängerung  des  Axenendes  in  den  Schläuchen,  und  Production  von 
männlichen  Blüthen  oder  Aehren  an  demselben  (Gibson,  in  The  Phytologist 
I,  p.  1038;  Magnus  LVI;  Düval-Jouve  II;  Schkühr,  Riedgr.  1801,  Tab.  B*. 
Fig.  85«»  und  85';  Waines  I);  eine  terminale,  oder  mehrere  androg^iie 
Aehren  (Frobman  I);  Verzweigung  der  Aehren  etc.  —  Carex  stolonifem 
Hoppe  (Icon.  N.°  41)  ist  nur  eine  trigyne  Form  von  C  vulgaris.  Einen 
Aufsatz  von  Bail  (VI)  über  Zwitterblüthen  (?)  bei  dieser  Art  habe  ich 
leider  nicht  einsehen  können. 

C.  yulpina  L.  —  Vergrünung  nler  weiblichen  Aehren,  mit  Verlaubun? 
der  ütriculi,  ist  kurz  bei  Moquin-Tandon  (IV,  p.  232)  und  Masters  (XVH. 
p.  428)  erwähnt. 

Ord.  GRAMINACEAE. 

EUGHLAENA  Schrad. 

E.  mexicaaa  Schrad.  (Reana  Uixtirians  Brign.).  —  Baillox  hat  (Bnli 
Mens,  de  la  Soc,  Linn.  de  Paris  1877,  p.  125)  eine  weibliche  Infloresceuz 
beschrieben,  an  deren  Spitze  mehrere  männliche  Blüthen  entwickelt  waren, 
wie  normal  bei  Tripsacum  dactyloides, 

ZEA  L. 

Z.  Mays  L.  —  Ich  habe  vor  mehreren  Jahren  (Penzig  VIII)  in  einer 
kleine  Monographie  alle  die  mir  bekannt  gewordenen  Anomalien  des  Mais 
geschildert  und  zu  deuten  gesucht.  Seitdem  ist  wenig  Wesentliches  aosser 
dem  in  jener  Arbeit  Gesagten  ^  eröffentlich t  worden,  und  ich  kann  mich 
daher  hier  fast  genau  an  die  frühere  Darstellung  anschliessen. 

Von  Anomalien  der  Vegetationsorgane  sind  keine  besonders  wicbtigea 
beschrieben  worden:  höchstens  sind  als  solche  die  nicht  selten  vorkommende 
Verzweigung  des  Halmes  (aus  den  Achseln  der  unteren  Blätter),  uad  die 
ebenfalls  hiufige  Verlaubu^ig  der  Kolbenscheiden  zu  bemerken.  Die  letz- 
teren nämlich,  welche  dem  Scheidentheil  der  Blätter  entsprechen,  sind  oA 
au  ihrem   Knile  mit  einer  mehr   oder   minder  langen  grünen  Biattspreit^ 
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versehen.  Godron  fand  (XV,  p.  252)  au  Exemplaren  mit  derartiger  Ver- 
bildung  die  weiblichen  Kolben  selber  verkümmert. 

Am  allerhäuft^ten  sind  Anomalien  in  den  Infloroscenzen  des  Mais  beob- 
achtet worden;  die  grosse  Mehrzahl  der  in  der  teratologi sehen  Litteratur 
besprochenen  Fälle  beziehen  sich  auf  dergleiclien.  Ich  werde  zuerst  die 
Monstrositäten  der  männlichen,  dann  diejenigen  der  weiblichen  Blüthen- 
,  stände  besprechen,  und  zum  Schluss  erst  auf  die  Anomalien  der  einzelnen 
liluthen  eingehen. 

lu  den  männlichen  Inüorescenzen  ist  eine  der  am  meisten  bekannten 
Bildungsabweichungen  das  abnorme  Auftreten  von  weiblichen  Blüthen. 
Wie  bekannt,  besteht  der  terminale,  männliche  Blüthenstand  des  Mais 
aus  rispig  geordneten  Aehren,  welche  die  Aehrchen  zu  je  zwei  (an  der  Basis 
der  Aehren  oft  auch  drei)  auf  einem  Zahn  der  Rhachis  inserirt  tragen. 
Die  einzelnen  Aehrchen  sind  zweiblüthig;  die  Blüthen  gewöhnlich  ohne 
Spur  eines  Gynaeceum's. 

Wenn  in  den  männlichen  Blüthenständen  weibliche  Aehrchen  auftreten, 
so  geschieht  dies  regelmässig  zuerst  am  Grunde  der  Aehren:  es  können 
deren  nur  wenige,  vereinzelte  sein,  oder  sie  können  auch  zahlreich  werden: 
ja  man  findet  bisweilen  Pflanzen,  in  denen  der  ganze  terminale  Blüthen- 
stand mit  weiblichen  Blüthen  J)esctzt  ist.  Solche  Fälle  sind  jedoch  selten ; 
meist  sind  weibliche  und  männliche  Aehrchen  zugleich  vorhanden,  die 
letzteren  an  der  Spitze  der  Aehren.  Wenn  alle  Aehrchen  weiblich  sind, 
geschieht  es  wohl  auch,  dass  mehrere  Zweige  der  Rispe  zu  einem  Kolben 
zusammenwachsen,  so  dass  man  an  der  Spitze  des  Halmes  einen  terminalen 
Kolben,  vielleicht  noch  von  anderen  weiblichen  Aehren  umgeben  findet. 
Derartige  Vorkommnisse  sind  ausserordentlich  oft  in  der  teratologischen 
Litteratur  erwähnt :  man  vergleiche  die  in  den  einzelnen  Fällen  natürlich 
vielfach  variirenden  Details  bei  Türpin  in  Ann,  Soc.  Hortic,  Paris 
XIII,  1833;  K.  Muellbr  II;  J.  Scott  I;  G.  F.  Koch  in  Pollichia  XII, 
1854;  ScHiMPER  in  der  84.  Vers,  Deutsch.  Natnrf,  in  Karlsruhe  1858; 
Masters  XVII,  p.  191;  Wigand  in  Flora  1856,  p.  707;  Glos  II  und  XX; 
Schür  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr,  IX,  p.  11;  Schiewek  I,  p.  10;  R.  Austin 
I;  Bail  I;  Khafft  I  und  II;  Delpino,  Teor.  Gen,  dclla  Fillotassi  p.  310; 
De  Vriese  in  Het  Instituut  1841,  p.  45;  Vrolik  ibidem  p.  47;  Cornelius 
I;  Dalla  Torre  in  Oest,  Bot,  Zeitschr.  XXVII,  1877,  p.  146;  Berent  I, 
Fermond  V,  vol.  II,  p.  321;  Reichardt  in  Sitzh,  d,  ZooL  Botan.  Ge$,  in 
Wien  XVII,  1867,  p.  108;  A.  I.  Pik  I;  C.  E.  Hempl  I;  G.  Cugini  I;  Knop 
I;  Ilisch  im  Jahresb.  d.  Vcr.  f.  yaturk.  in  Zwickau  1883,  p.  XVI;  Ber- 
thoud  I;  E.  Heckel  X,  p.  45;  Beckhaus  I;  Voss  V;  Dietz  I;  A.  De  Bonis 
in  Rivista  Ital,  di  Sc.  Nat,  1889,  p.  31;   Dütailly   in   Bull,  mens,  de  la 
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Soc.  Linn,  Paris  18112,  p.  1051;  Bela  Pater  in  Bot  Centralhl.  XV,  57, 
1894,  p.  36.  Es  ist  interessant  zu  bemerken,  wie  die  Spindeln  der  Blütheu- 
ähren,  sobald  weibliche  Aehrchen  auf  denselben  auftreten,  sich  verbreitern 
und  abplatten.  Auch  in  den  sonst  normalen  Inflorescenzen  findet  man  bis- 
weilen solche  flache,  geflügelte  Zweige.  Die  Seitenzweige  zeigen  meist  nur 
zwei  bis  vier  Reihen  weiblicher  Aehrchen.  der  Terminalzweig  aber  meist 
acht  Man  findet  natürlich  auch  oft  Uebergangsformen  von  männlichen  zu 
weiblichen  Blüthen,  hermaphrodite  Bluthen  (von  denen  weiter  unter  die 
Rede  sein  wird),  und  die  entsprechenden  Zwischenformen  zwischen  den 
Spelzen  der  männlichen  und  der  weiblichen  Aehrchen.  Am  Grunde  der 
androgynen  Inflorescenz  treten  bisweilen  auch  scheidenförmige ,  grosse 
Bracteen  auf,  ganz  analog  denen,  welche  die  weiblichen  Blüthenstände 
normal  beschützen.  Auch  in  sonst  normalem  Zustande  können  hin  und 
wieder  einige  Bractean  in  der  männlichen  Rispe  ausgebildet  sein  (Krafff 
I  und  II). 

Fast  eben  so  häufig,  wie  das  Auftreten  von  weiblichen  Blüthen  in  den 
terminalen  Rispen,  findet  man  auch  Entwickelung  männlicher  Aehrchen 
innerhalb  der  weiblichen  Inflorescenz.  Auch  hier  lässt  sich  in  den  meisten 
Fällen  eine  gewisse  Regelmässigkeit  constatiren.  Die  männlichen  Aehrchen 
treten  nur  selten  in  Mitten  des  weiblichen  Kolbens  auf,  mit  den  weib- 
lichen Blüthen  vermischt;  vielmehr  finden  sie  sich  fast  immer  am  Ende 
des  Kolbens,  entweder  die  Reihen  der  weiblichen  Aehrchen  fortsetzend, 
oder  auf  einem  eigenen  Fortsatz  der  Axe,  welcher  wie  etwa  bei  Typha 
oberhalb  des  weiblichen  Kolbens  steht.  Noch  häufiger  finden  wir  männ- 
liche Aehrchen  am  weiblichen  Blüthenstände  entwickelt,  wenn  dieser  sich, 
wie  dies  oft  geschieht  (siehe  weiter  unten),  in  seine  einzelnen  Aehren 
auflöst:  auch  dann  treten  die  männlichen  Aehrchen  vorzugsweise  in  der 
oberen  Hälfte  der  Inflorescenzzweige  auf,  so  dass  die  Analogie  derartiger 
androgener  getheilter  Kolben  mit  der  terminalen  Rispe  noch  aufiallender 
zu  Tage  tritt.  Vollkommene  Umwandelung  des  weiblichen  Kolbens  in  eine 
männliche  Rispe  ist  jedoch  noch  nicht  beobachtet  worden.  Man  findet 
Angaben  über  das  Auftreten  männlicher  Blüthen  in  den  weiblichen  Kolben, 
ausser  in  den  meisten  der  oben  citirten  Schriften,  auch  bei  Bblhomme 
(BulL  Soc.  Botan,  Fr,  IX,  1862,  p.  53),  Kessner  im  Jahresb.  d.  Ver.  f. 
Naturk.  in  Zwickau  1883,  p.  XVII,  und  Froelich  in  Sehr.  d.  Phys.  Oekon, 
Ges.  in  Koenigsherg  1879,  p.  111. 

Von  besonderer  morphologischer  Wichtigkeit  sind  die  Fälle  abnormer 
Theilung  des  weiblichen  Kolbens.  Aestigo  Maiskolben  können  auf  verschie- 
dene Weise  entstehen.  Zunächst  kommt  es  nicht  selten  vor,  dass  der  ganze 
Kolbju ,  als  Nveun  er  eine  ein!*ache  Axe  wäre,  sich  verbreitert,  flach  ge- 
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drückt  und  (besonders  an  der  Spitze)  fasciirt  erscheint:  an  solchen  Kolben 
tritt  oft  Spaltung  an  der  Spitze  ein,  so  dass  dieselben  zwei-  oder  mehr- 
lappig erscheinen.  Derartige  Fälle  sind  mir  mehrfach  vorgekommen,  und 
von  verschiedenen  Autoren  beschrieben  worden.  (Zea  Mays  var.  compressa, 
Alefbld  in  Landio.  Fl.  p.  307 ;  Mbtzqer  in  Landw.  Pflanzenh,  I,  p.  216 ; 
KoEaKiCKK- Werner,  Handb.  d,  Oetreideb.  I,  p.  342). 

Eine  andere  Art  der  Verzweigung  besteht  in  der  Production  mehrerer 
Seitenkolben  an  der  Basis  des  Haupt-Kolbens,  aus  der  Achsel  der  obersten 
Hüllblätter  oder  auch  oberhalb  derselben.  Auch  diese  Form  ist  als  Zea  Mays 
poiyslachya  schon  seit  Boccone  (Icon,  et  descr.  rar.  pl.  Sial.  etc.,  1694. 
p.  32,  Tab.  XVI)  und  Morison  (Plant.  Eist.  Univ.  1699,  III,  p.  8,  Tab.  XIII) 
bekannt  und  vielfach  beschrieben  worden. 

Ganz  besonders  aber  interessiren  uns  die  Fälle,  in  welchen  der  Mais- 
kolben sich  in  die  ihn  zusammensetzenden  Aehren  auflöst.  Wie  ich 
schon  früher  (Vlli)  gezeigt  habe,  ist  die  weibliche  Inflorescenz  des 
Mais  durch  Längsverwachsung  zahlreicher  (jedoch  in  Zahl  wechselnder) 
Aehren  mit  platter  Spindel  entstanden,  welche  auf  beiden  Seiten  die  weib- 
lichen Aehrehen  je  in  zwei  Reihen  angeordnet,  d.  h.  je  zu  zwei  auf  einem 
Nodus  gesellt,  tragen.  Diese  der  Structur  der  männlichen  Aehren  ganz 
analoge  Bildung  wird  durch  zahlreiche  Thatsachen  bewiesen,  wie  durch  die 
stets  paarige  Zahl  der  Reihen,  durch  das  gelegentliche  Fehlen  von  Doppel- 
zeilen, und  ganz  besonders  durch  die  eben  erwähnte,  abnorme  Ablösung  einer 
oder  mehrerer  Aehr.?n  von  der  Kolbenspindel.  Verzweigte  Maiskolben  der 
vei'scliieJenen  Kategorien  sind  mehr  oder  minder  ausführlich  beschrieben 
worden  von  Boccone  (L  c),  Morison  (U  c),  Bonafous  (Ilist.  Nat.,  Agric., 
licon.  dir  Mens,  Paris  1836,  Tab.  IX,  Fig.  12),  Gay  in  BnlL  Soc.  Philo- 
nmtiiine,  Mars  1822;  Moqüin-Tandon  IV,  p.  387,  390;  Jaeger  II,  p.  22; 
Vrolik  in  Flora  XXV^II,  1844,  p.  3;  A.  Rehmann  1  (der  centrale  Kolben 
trug  weibliche  Blüthen,  die  Seitenzweige  männliche);  Hanausek  I;  BorbXs 
in  Tenn.  Tud.  Közl  1881,  p.  478;  Reibisch  I;  F.  Schür  II,  p.  11;  De 
Roms  I;  Rivier  I:  Krafft  I  und  11;  Ascherson  XV  (ausführlich  und 
wichtig);  Glos  II;  Baumq artner  I;  Koermcice-Werner,  Handbuch  des  Ge- 
treidebaues L,  p.  342;  Penzig  VIII;  Gacciamali  in  Riv.  Ital.  Sc.  Naf.  XII, 
1892,  p.  97;  O.  Dütaillv  in  Bull.  mens.  Soc.  Linn.  Paris  1892»  p.  1051; 
Bela  Pater  in  Bot.  Centralbl.  XV,  57,  1894,  p.  36.  Wahricheinlich  ist 
auf  beginnende  Auflösung  des  Kolbens  in  seine  Aehren  auch  die  merk- 
würdige Infloroscenz  zurückzuführen,  welche  Harvey  (The  Scientif.  Ame- 
rican 188^,  auch  in  Gard.  Chron.  1880,  II,  p.  177)  schildert:  er  giebt  an, 
die  Axe  des  Kolbens  sei  hohl  gewesen,  und  auf  der  Innenwandung  seien 
viele  Körner  inserirt  gewesen.  Das  häufige  Fehlen  von  Doppelreihen,  ent- 
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[>ch  ungetheilten  Kolben,  oder  auf  den  beiden  breiten  Seiten 
1  Zweigen  des  Kolbens,  ist  schon  oben  erwähnt  worden :  man 
?  auch  noch  Moquin-Tandon  IV,  p.  825,  Masters  XVII,  p.  466 
KE- Werner,  L  c,  p.  34tJ. 

Monstrositäten  des  männlichen  und  des  weiblichen  Blüthen- 
n  uns  darauf  hin ,  die  Gattung  Zea  in  die  nächste  Nähe  der 
ina  zu  stellen.  In  letzterer  sind  die  zweizeilig  mit  Aehrchen 
3hren  in  einem  büscheligen  Blüthenstand  in  der  Achsel  der 
vereint,  von  einem  Hüllblatt  umschlossen:  bei  Zea  sind  der 
nehrere,  und  die  Aehren  sind  alle  zu  einem  Kolben  mit  dicker, 
pindel  verwachsen.  Die  Deckspelzen  der  weiblichen  Blütheu 
d  kurz,  verbreitert,  so  dass  das  Ovar  und  später  die  Frucht 
lieselben  sich  erhebt.  In  einer,  vielleicht  als  atavistische  Form 
en  Varietät  aber   (Zea  cryptosperma  Bonaf. ,  Zea  Mays  var. 

Hil.)  sind  die  Spelzen  stark  entwickelt,  und  schliessen  Ovar 
;e  völlig  ein.  Man  findet  Notizen  über  diese ,  in  einigen  Ge- 
I.  in  Paraguay  und  in  Argentinien)  auch  im  Grossen  cultivirte 
iers  bei  Bonafous  (l  c),  A.  de  St.  Hilaire  in  Ann.  Sc,  SaL 
XVI,  1829,  p.  143;  Schübeler,    Viridarinm  nori*^<//ci*m  p.  250, 

Pflanzemc,  Norweg.  p.  106;  Lindlev,  in  Journ.  Hortic.  Soc. 

114;  Dietz  I;  Wittmack  XXIII;   K.  Sprenoeb  I;  Kurtz,  iu 

XXXVII,  1888,  p.  628.  Bisweilen  sogar  können  die  Spelzen 
len,  sowie  der  männlichen  Blüthen  sich  vergrössern  und  zu 
tchen  umbilden.  Derartige  Fälle  von  Virescanz  sind  besonders 
I),  Krafft  (II)  und  E.  Hackel  (I)  studirt  worden, 
►n  Hackel  beschriebenen,  vergrünten  weiblichen  Blüthen  war 
Ml  des  Pistilles  instructiv:  dasselbe  war  zu  einer  grünen,  engen 
ngert,  die  mit  einem  zw^eispitzigen,  grünen  Bande  (dem  Griffel) 

Pistill  also  ist  augenscheinlich  nur  aus  einem  einzigen,  zwei- 
att  gebildet.  Dies  ist  auch  noch  deutlicher  bewiesen  durch  das 
er  Axönspitze  in  den  vergrünten  Blüthen:  dieselbe  war  in- 
'  Ovarhöhle  verringert  und  trug  noch  zwei  oder  drei  grüne, 
gestellte  Blättchen,  von  denen  das  erste  mit  dem  Garpellarblatt 
[)iese   Facta  sind   für  die   Morphologie  der  Gramineen-Bluthe 

»ren  Anomalien  der  einzelnen  Blüthen  im  Mais  sind  nur  noch 
zuzählen.  Interessant  ist  das  Vorkommen  von  hermaphroditen 
as  bei  dem  häufigen  Geschlechtswechsel  nißht  auffallen  kann. 
i  Stamina  und  mit  einem  normalen  Pistill  versehenen  Blüthen 
Qso  gut  in  einem  weiblichen  Kolben,  wie  in   der  männlichen 
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Inflorescenz  auftreten,  wenn  diese  androgjn  werden:  die  Spelzen  können 
entweder  mehr  denen  der  männlichen,  oder  denen  der  weiblichen  Aehrchen 
gleichen.  Dergleichen  hermaphrodite  Blüthen  sind  von  Masters  (XVII, 
p.  197),  Fermond  (V,  vol.  11,  p.  321),  Krafft  (II),  Scott  (I)  und  Hempel 
(I)  beschrieben  worden.  Es  wird  auch  von  einigen  Autoren  (Moquin-Tandon 
IV,  219,  Masters  XVII,  p.  300  und  310)  angegeben,  dass  der  Geschlechts- 
wechsel durch  directe  Umbildung  der  Stamina  in  Garpelle  und  umgekehrt, 
durch  Verwandlung  des  Pistilles  in  ein  Stamen  zu  Stande  l^ommen  könne: 
doch  sind  die  desbezüglichen  Mittheilungen  ganz  kurz.  Endlich  ist  auch 
die  von  Du  Petit  Thüuars  (Hist  dCun  morcemi  de  hois  1815,  p.  84)  und 
TüBFiN  (IV,  p.  20)  illuätrirto,  gelegentliche  Polyembryonie  der  Samen  des 
Mais  zu  erwähnen,  die  jedoch  von  keinem  neueren  Autor  mehr  beobachtet 
worden  ist. 

COIX  L. 

C.  Lacryma  L.  —  Godron  hat  (XIV,  p.  253  und  XXI,  p.  45)  mehrero 
Anomalien  dieser  Species  beschrieben :  so  Verlaubung  des  sonst  elfenbein- 
harten Deckblattes  der  weiblichen  Blüthen  (des  sogenannten  Involucrum's), 
und  in  anderen  Fällen  das  Auftreten  mehrerer  weiblicher  Blüthen,  wovon 
jede  mit  ihrem  Involucrum  versehen,  unterhalb  der  terminalen  männlichen 
Aehre.  Fermond  illustrirt  auch  (V,  vol.  II,  p.  271)  liorniaphrodite  Blüthen, 
mit  Ovar  und  drei  fertilen  Stamina. 

PAMGUM  L. 

-  P.  yiviparum  N.  v.  Es.  —  Nees  von  Esenbeck  bespricht  (II)  vergrünte 
Blüthen  dieser  Species,  in  denen  die  beiden  Lodiculae  zu  blattartigen  Or- 
ganen herangewachsen  waren. 

SETARIA  P.  B. 

S  glauca  P.  B.  —  Beckhau^  sah  (I)  in  dem  unteren  T heile  der  Inflo- 
rescenz die  Aehrchen  nochmals  verzweigt.  Camus  erwähnt  (II,  p.  8)  Vi- 
rescenz  (Viviparie)  der  Blüthen. 

S.  italica  P.  B.  —  Viviparie  der  Aehren,  mit  abfallenden  Biilbillen  au 
Stelle  der  Blüthen,  von  G.  Krafft  (I)  beschrieben. 

S.  verticiUata  P.  B.  —  Aehnliche  Viviparie  ist  auch  für  diese  Art  von 
Bertolüni  (Flora  Italica  I,  p.  419)  und  Schur  (Oesterr.  Bot,  Zeitschr.  IX, 
p.  14)  constatirt  worden. 

S.  viridis  P.  B.  —  Ich  besitze  in  meiner  Sammlung  eine  etwa  in  der 
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Mitte  gabelförmig  getheilte  Inöoresöenz  dieser  Speciee.  Viviparie  ist  nicht 
selten  (Beetoloni  in  Flora  Italica  I,  p.  421 ;  Steixbüch,  Analehten  für  die 
Naturkunde  p.  133;  Bruhin  I,  p.  98;  Camus  IV,  p.  11).  Die  Borsten,  welche 
in  der  Gattung  Setaria  und  in  einigen  verwandten  Genera  die  Aehrchen 
am  Grunde  umg^^ben,  sind  bekanntlich  metamorphosirte,  sterile  Zweiglein : 
auf  denselben  können  sich  aber  bisweilen  kleine  Blätter  und  selbst  ßlö- 
then  (meist  rudimentär  bleibend)  entwickeln  (siehe  Raspatl  in  M^m,  sur 
la  fam,  des^Gramin4e$  1825;  H.  Koch  in  Botan,  Zeitg.  1,  1843,  p.  251; 
Schlechtendal  in  lAnnaea  XXXI,  1861-62,  p.  387;  Dütailly  VI). 

ORYZA  L. 

0.  satiya  L.  —  Hr.  Prof.  Camus  hat  in  den  Reisfeldern  der  ProviM 
Modena  verschiedene  Male  Exemplare  gefunden,  an  denen  die  Deckspelzen 
und  Vorspelzen  vergrössert,  unre^elmässig  ausgebildet  waren,  mit  langer, 
oft  gekrümmter  Spitze,  häuj8ig  auch  zerknittert  oder  wellig  gebogen;  die 
Blfithen  selber  waren  abortirt  oder  in  einigen  Aehren  durch  Laubsprosse 
ersetzt. 

ANTHOXANTHUM  L. 

A.  odoratum  L.  —  Man  findet  bisweilen  Exemplare  mit  vergrosserter, 
rispig  verzweigter  Inflorescenz,  fast  der  von  Dactylis  glomerata  ähnlich 
(Dedbcek  in  Oesterr.  Bot,  Zeitschr.  XXIV,  1874,  p.  175;  Borbas  in  Bot. 
Zeitg,  1881,  p.  450;  Praetorius  in  Schriften  d.  Phys.  Oehon,  Ges.  Koenigshg. 
XXIV,  1883,  p.  39).  Masters  citirt  (XVII,  p.  61)  Gabelung  der  Aehrchen- 
Axe,  innerhalb  der  Glumae.  Vivipare  Bltithenstände  sind  nicht  selten  (K. 
S.  Wheeleb  II;  Th.  Holm  in  Proceed,  ofthe  l\  S,  National  Museum  XV. 
1892,  p.  399-403,  Taf.  XLVIII).  Doell  fand  einmal  (Mannheimer  Jahresber. 
1868,  p.  41)  in  der  Bliithe  den  «  inneren  Perigonwirtel  in  Form  von  zwei 
Blättchen  entwickelt  ». 

IIIEROGHLOE  Gmel. 

H.  australis  R.  S.  —  Dreinarbige  Blüthen  waren  in  der  Weise  ent- 
standen, dass  nicht  nur  die  zwei  Seitenzipfel  des  einzigen  Garpellblattes 
zu  Narben  ausgewachsen  waren,  wie  dies  normal  der  Fall  ist,  sonderu 
auch  dessen  Mittelzipfel :  in  anderen  Fällen  war  ausserdem  eines  der  seit- 
lichen Stigmata  gespalten,  so  dass  auf  den  Ovar  vier  Narben  entsprangen 
(Hackel  I). 
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MILIUM  L. 

iV.  effusum  L.  —  Es  kommen  ausnahmsweise  zweiblüthige  Aehrchen 
vor  (RoEPER  in  Bot.  Zeug.  IV,  1846,  p.  162). 

PHLEUM  L.  , 

P.  Boehmeri  Wibel.  —  Zimmermann  erwähnt  (JaJiresb,  d.  Sckles.  Ges. 
/:  Vaterl.  CuU.  1872,  p.  143)  Gabeltheilung  des  Halmes.  Man  findet  h<äufig 
Inflorescenzen,  welche  im  unteren  Theil  lappig  verästelt  sind:  in  denselben 
sind  oft  einzelne  oder  alle  Aehrchen  vivipar  (  Schlechtendal  ,  Flora  Be- 
rolinensis  1823;  Engelmann  I,  p.  38;  Schur  in  Oeslen\  Botan.  Zeitschr. 
IX,  p.  15;  Moquin-Tandon  V,  p.  220;  Ghatin  in  Bull.  Soc.  Botan.  Fr. 
VII,  1860,  p.  439;  Masters  XVII,  p.  169).  Moquin-Tandon  sah  (IV,  p.  157) 
in  den  Aehrchen  die  untere  Glumella  verbreitert  und  mit  den  Rändern 
verwaclisen,  so  dass  alle  darüber  inserirten  Organe  verkümmerten. 

P.  Michelii  All.   —  Vivipare,   am   Grunde   verbreiterte  und  getheilte 
Inflorescenzen,   etwa  wie  die  von  DactyliSy   sind  auch  in  dieser  Art  von. 
Schur  (Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  IX,  p.  Ih)  aufgefunden  worden.  Die  Blüthen 
kommen  mit  zwei  und  drei  Narben  vor  (Godron  XHI,  p.  341). 

P.  pratenso  L.  —  Der  Halm  zeigt  manchmal  mehr  oder  minder  aus- 
geprägte Torsion  (S.  Kros  I,  p.  1845;  Masters  XVII,  p.  325).  Die  Inflo- 
rescenzen haben  mehrfach  zu  teratologi sehen  Beobachtungen  Anlass  ge- 
geben: häufig  hat  man  Gabeltheilung  derselben  gesehen  (Godron  XV, 
p.  240;  Bruhin  I,  p.  96;  Bela  Pater  in  Botan.  Centralbl.  XV,  57,  1894, 
p.  36);  in  anderen  Fällen  war  die  Axe  oberhalb  der  Blüthenähre  verlängert 
und  trug  einen  Blattschopf  (Wioand  III,  p.  90);  öder  innerhalb  der  Aehre 
waren  einige  Bracteen  laubartig  ausgebildet^  (Godron  XV,  p.  247 ;  BorbXs 
XXIX,  XXXI  und  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XXXII,  1882.  p.  360);  Pluskal 
in  Oesterr.  Bot.  Wochenschr.  VII,  1857,  p.  5).  Endlich  ist  auch  in  dieser 
Species  Viviparie  der  Aehrchen  sehr  verbreitet,  die  oft  mit  Auftreten 
Verlan bter  Bracteen  und  Verzweigung  der  Inflorescenz  am  Grunde  ver- 
bunden ist  (Schur,  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  IX,  p.  15;  Wigand  in  Flora 
1856,  p.  714;  Engelmann  I,  p.  38;  Moquin-Tandon  IV,  p.  297;  Bail  IV; 
DuDLEY  III,  p.  124;  W.  R.  Gerard  II;  Toumey  II).  Der  letztgenannte  Autor 
bat  mehrere  Arten  von  Viviparie  beobachtet:  in  einzelnen  Blüthenständen 
waren  die  Deckspelzen  verlaubt,  die  Blütlien  aber  normal:  in  anderen  sah 
jr  die  Axe  zwischen  D?ck-  und  Vorspelze  stark  verlängert,  mit  terminaler, 
normaler  Blütho. 
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ALOPEGURUS  L. 

A«  pratensis  L.  —  Zeigt  ganz  ähnliche  Monstrositäten,  wie  die  eben 
besprochene  Art:  Verzweigung  der  Aehren  am  Grunde  (Martiny  I,  p.  7; 
Metsch  in  Botan.  Zeitg,  X,  18»"2,  p.  280;  Seydler  I),  vegetative  Durch- 
wachsung der  Inflorescenzspindel  (Wioand  III,  p.  90)  und  Viviparie  (Moqüin- 
Tandon  V,  p.  220;  Masters  XVII,  p.  169;  Lindberg  in  Meddel.  Soc.  pro 
Fauna  et  Flora  Fenn.  1881). 

CINNA  L. 

Ginna  sp.  —  In  den  Blüthen  der  verschiedenen  Cmua-Arten  ist  normal 
nur  ein  Stamen  ausgebildet:  doch  treten  gelegentlich  noch  eines  oder  zwei 
neben  diesem  auf  (Fermond  V,  vol.  II,  p.  239). 

AGROSTIS  L. 

A.  alba  L.  —  Wenn  die  Species  an  sehr  feuchten  Standorten  wächst, 
treten  an  allen  Knoten  der  Halme  zahlreiche  Adventiv  wurzeln  und  kurz- 
gliederige,  reich  verzweigte  Adventivsprosse  auf:  so  an  Exemplaren,  die 
ich  in  den  Reisfeldern  un  1  in  den  Sümpfen  am  Rottone  bei  Pavia  sam- 
melte. Viviparie  der  Aehrchen  ist  sehr  verbreitet. 

A.  alpina  L.  —  Wird  ebenfalls  sehr  oft  vivipar  gefunden. 

A.  elata  Trin.  —  F.  Lamson  Scribxer  berichtet  (I)  über  einen  Fall 
seitlicher  Verwachsung  zweier  Deckspelzen  und  der  zugehörigen  Aehrchen. 

A.  stolonifera  L.  —  Vivipare  Inflorescenzen  von  Bruhix  (I,  p.  98) 
beobachtet. 

A.  vulgaris  With.  —  Die  nicht  seltene  vivipare  Form  ist  als  eigene 
Art  (A.  syhatica  Poll.)  beschrieben  worden  (siehe  Schlotthauber  in  Bon- 
plainlia  VIII,  p.  46;  Bruhin  I,  p.  98;  Boullu  I). 

CALAMAGROSTIS  Roth. 

C.  varla  Trin.  —  Mit  viviparem  Blüthenstund  von  Boullü  (I)  gefunden. 

APERA  Adans. 

A.  Spica  venti  Pal    Beauv.   —   Man   findet   bisweilen   Exemplare ,  an 

denen  in  den  untersten  Knoten  der  Inflorescenz  eine  ungewöhnlich  gros<<? 
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Menge  von  Zweigen  entwickelt  ist,  so  dass  die 
[Plüskal  in  Oesterr,  Botan.  AVochenschr.  III , 
Oesierr,  Bot,  Zeitschr.  XXIV,  1874,  p.   175).   I 
IV,  1846,  p.  164)  in  derselben  Rispe  zweiblüthige 

.  HOLGUS  L. 

H.  lanatus  L.  —  Die  Zweige  der  Rispe  sind 
Bracteen  gestützt  (Godron  XV,  p.  247).  Glos  c 
der  Inflorescenz. 

H.  molliä  L.  —  Nach  Masters  (.XVII,  p. 
dieser  Art  häufig. 

H.  seti^er  Nees.  ^  Groenland  beschreibt 
welchen  sich  in  der  Achsel  der  oberen  Hüllsp( 
mit  zwei  Stamina,   ohne  Ovar,   ausgebildet   h 
dreiblüthig  waren. 

CORYNEPHORUS  Pal 

C.  canesoens  P.  B.  —  Bei  Raspail  (Mem. 
diese   Species  eine  Anomalie  angegeben    sein, 
Hordeum  trifurcatum  charakteristischen  Mens 
Entwickelung  von  adventiven  Blüthen  auf  der  V 
Ich  habe  leider  die  Arbeit  nicht  selber  einsehe 

DESGHAMPSIA  Pal. 

D.  alpina  Roem.  S.  —  Die  Exemplare  dies^ 
vipar;  man  Ändet  liur  sehr  selten  solche  mit 
Aehrchen. 

D.  caespitosa  P.  B.  —  Ist  ebenfalls  häufig  vi 
der  Schles.  Ges.  f,   Vaterl.  CulL  1834,  p.  68; 
Masters  XVII,  p.  169;  Boullu  I;  Bruhin  I.  \ 

D.  media  R.  S.  —  Wie  vorige  (Viviand-Moi 
deren  BlCithen  durch  Parasiten  deforrairt  sind 
irrthömlich  beschrieben  worden  (siehe  J.  Gay, 
1858,  p.  334). 

AVENA  L. 

A.  amethy^tiiia  dar.  —  Eine  monströse  Forr 
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sten  Blüthe  jedes  Aehrchens  ist  von  De  Gandolle  in  der  Flore 
I,  p.  37  erwähnt.  # 

-I.  —  Als  Giiriosum  sei  hier  erwähnt,  dass  Wiegmann  (Flora 
ih.  I)  als  S3hr  merkwürdige  Monstrosität  das  Vorkommen  von 

Filament   und    Anthere   auf  den   Grannen  und  auf  anderen 
m  illustrirt.  Es  wäre  das  freilich  eine  auffallende  Erscheinung; 

es  sich  um  einen  fundamentalen  Irrthum,  in  den  der  Autor 

:  die  vermeintlichen  Stamina  waren  nichts  anderes,  als  die  ge- 

eines  Ins-^ctes  aus  der  Ordnung  der  Neuropteren   (Ch^ysopa 

jlche   gewöhnlich  an    Pflanzentheile   abgelegt  und  angeheftet 

L.  —  Bei  Lichtmangel  entwickeln  sich  die  Halme  und  Blätter 
rsteren  verzweigen  sich  häufig  und  treiban  zahlreiche  Luft- 
letorius,  in  Sehr.  d.  Phijs.  Oek,  Ges,  in  Koenigsherg  XXIV, 
C.  Kraus  II).  Von  Letzner  wurde  einmal  (Sitzgsber.  d,  Schles. 
V.  CulL,  17.  Dec.  1863)  eine  Haferrispe  gefunden,  aus  deren 
rtscheide  ein  secundärer,  rispentragender  Seitenzweig  spros?te. 
chen  der  Varietät  tr isper ma  sind  anstatt  der  normalen  Zahl 
oder  vier  Blüthen  entwickelt  (Koeler,  Descr.  gram,  1802, 
EBLEB,  Descr,  plant,  nov.  hört,  Tuebing,  1825,  p.  8-10;  Krause, 
hr,  aller  bish.  geh,,  Getreidearten  18^),  VII,  p.  10,  Tab.  III  B; 
1  /Vom^  1831,  p.  5,  Tab.  I;  Hanstein  ibidem  1857,  p.  513; 
AL  in  Botan,  Zeitg.  XVIII,  p.  381.  Sehr  häufig  sind  in  den 
nders  in  den  letzten  Auszweiguugen  oder  am  Grunde,  taube 
eren  Deckspelzen  alle  steril  oder  höchstens  mit  einem  rudi- 
snende  und  ganz  kleiner  Vorspelze  versehen  sind  (siehe  Dobll 
»CXII-XXIV,  1866,  p.  226,  und  im  Jahresber.  d.  Mannheimer 
Naturkunde  XXXIV,  1868,  p.  39). 

ARRHENATHERUM  Pal.  B, 

Presl.  —  Sauter  fand  (Flora  XX,  1837,  p.  20)  einmal  in 
arken  Rispe  die  Axe  der  einzelnen  Aehrchen  ungewöhnlich 
0  da<s  dieselben  ganz  lockerblüthig  waren;  dabei  waren  die 
vorgrössert,  und  die  Zahl  der  Blüthen  in  jedem  Aehrchen 
ß  Blüthen  selber  zum  Theil  unisexuell.  Bei  R.  v.  Uechtbitz 
vnna  biaristata  kurz  erwähnt. 
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Zeug,  III,  1845,  p.  33-:^?;  Hochstetter  in  Flora  XXXI,  1848,  p.  148; 
Masters  XVII,  p.  169;  Brühin  I,  p.  98;  Hunger  I. 

P«  annua  L.  —  Wird  ebsnfalls  häufig  vivipar  gefunden. 

P«  bulbosa  L.  —  x\uch  in  dieser  Art  sind  vivipare,  blüthenlose  Exem- 
plare entschieden  h'iufiger  als  die  blüthentragenden:  in  gewissen  Gegenden 
herrscht  die  erstere  Form  absolut  vor,  da  sie  sich  in  Folge  der  unge- 
schlechtlichen Fortpflanzung  mit  grosser  Constanz  vererbt.  Die  Erscheinung 
ist  allbekannt:  sehr  ausführlich  ist  .sie  von  Hunger  (I)  studirt  und  illu- 
ßtrirt  worden. 

P,  laxa  Haenke.  —  Tritt  auch  oft  vivipar  auf. 

P.  nemoralis  L.  —  Wie  vorige  (Moquin-Tandon  IV,  p.  232;  Masters 
XVII,  p.  169). 

P.  pratensis  L.  —  Wie  die  vorgehenden  (Moquin-Tandox  IV,  p.  232). 
ScHiLBERSZKY  erwähnt  (V)  Polyembryonie  der  Samen :  die  Zwillingspflänz- 
chen  waren  längs  der  .Ränder  der  Gotyledonen  mit  einander  verwachsen. 

P«  stricta  Lindb.  —  Man  kennt  von  dieser  Species  bisher  überhaupt 
nur  ai>ogame,  d.  h.  vivipare  Exemplare  (Hackel,  in  Engler  und  Prantl, 
Pflanzen/hm.  II,  2,  p.  15). 

P«  sadetica  Haenke.  —  Innerhalb  der  Inflorescenzen  treten  dann  und 
wann  laubartige  Bracteen  auf  (Godron  XV,  p.  247). 

P.  trivialis  L.  —  Wie  vorige  (Dedecek  in  Oesterr,  Bot.  Zeitschr,  XXIV, 
1874,  p.  175;  Godron  XV,  p.  248).  Viviparie  ist  nicht  selten,  nach  den 
Angaben  von  Moquin-Tandon  (IV,  p.  232)  und  Masters  (XVII,  p.  169). 

GLYGERIA  R.  Br. 

G.  flttitans  R.  Br.  —  Wigand  bespricht  (Flora  1856,  p.  713)  instructive 
Vergrünungen  dieser  Species:  die  Deckspelzen,  Vorspelzen  und  Stamina 
waren  alle  verlaubt.  In  einem  Falle  waren  auch  neue  Aehrchen  an  Stelle 
der  Blüthen  entwickelt.  Viviparie  soll  nach  Masters  (XVII,  p.  169)  und 
Potonie  (II,  p.  116)  nicht  selten  sein. 

G.  plicata  Fr.  —  Mit  laubartigen  Bracteen  in  der  unteren  Hälfte  des 
Blüthenstandes  von  Godron  (XV,  p.  248)  gefunden. 

G.  spectabiHs  M.  K.  —  Wie  vorige  (Doell  in  Flora  von  Baden  1857 ; 
Seubert  in  Ve^-h,  d.  SO.  Versammlung  Deutsch,  Naturf,  in  Tübingen 
1853;  und  Verh,  des  Naturw,  Ver.  in  Karlsruhe  1866,  p.  69);  vivipare, 
proliferirende  Blüthenstände  sind  bei  Masters  (XVII,  p.  169),  Boubas 
(XXXV)  und  Theriot  (I)  erwähnt. 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


474  GUAMINACEAE 

Flora  XXXI,  1848,  p.  144;  Schlechtendal  in  Botan.  Zeitg,  XII,  1854, 
p.  158;  Hallier  in  Bot.  Zcitg.  XXI,  1863,  Beilage  II,  p.  8;  Fritsch  I; 
Masters  VII  und  XVII,  p.  113;  Dedecek  in  Oesterr.  Bot,  Zeilschr,  XXIV, 
1874,  p.  175;  Schemmann  I;  Konow  I;  Schlechtendal  jun.  II;  Pbaetoriüs 
I;  Schur  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  XI,  p.  97.  Seltener  wird  der  Blöthen- 
stand  ästig  ()urch  Gabelung  der  Spindel;  doch  sind  solche  Fälle  hin  und 
wieder  beobachtet  worden  (Güillard  in  Bull.  Soc.  Botan.  Fr.  IV,  1857, 
p.  264;  WiOAND  V,  p,  104;  Camus  III,  p.  18).  Besonders  interessant  ist  der 
von  A.  Braun  (X)  referirte  Fall,  in  welchem  das  der  Gabelung  vorher- 
gehende Blatt  ebenfalls  dichotomisch  getheilt  war:  auch  der  aus  der  Achsel 
dieses  Blattes  entsprungene  Trieb  war  ein  Zwillingsspross. 

Masters  hat  mehrfach  Torsion  des  Blüthenhalmes  gesehen;  und  wenn 
sich  diese  auch  auf  den  oberen,  aehrchentragenden  Theil  erstreckt,  so  er- 
scheinen die  Aehrchen  natürlich  in  Spiralen  geordnet,  anstatt  distich  zu 
sein  (var.  speirostachynm  Fourii.  in  Bull.  Soc.  Botan.  Fr.  V,  1858,  p.  85; 
Masters  VII).  Eine. var.  cristattim  ist  durch  Verkürzung  der  Aehrenspindel 
und  gedrängte  Stellung  der  ebenfalls  verkürzten  Aehrchen  charakterisirt, 
(Masters  VII;  Schroeter  in  59.  Jahresb.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vaterl.  Cult.  1882, 
p.  312);  in  der  var.  tenue  ist  im  Gegensatz  die  Rachis  der  Inflorescenz  stark 
verlängert,  und  die  Aehrchen  demzufolge  weit  von  einander  entfernt,  klein 
(Masters  VII).  Auftraten  laubartiger  Bracteen  innerhalb  der  Inflorescenzen 
ist  von  Godron  (XV,  p.  247)  beobachtet  worden.  In  der  Anordnung  der 
Aehrchen  an  der  Rachis  sind  auch  sehr  häufig  Unregelmässigkeiten  zu 
constatiren;  dieselben  können  sich  ohne  Ordnung  gruppiren:  besonders  oft 
findet  man  einzelne  Aehrchen  verdoppelt,  d.  h.  zu  zwei  auf  einem  Zahn 
der  Spindel  entspringen  (constant  in  der  var.  geminatum,  Masters  VII;  auch 
Camus  III,  p.  18).  Bemerk enswerth  sind  die  Formen,  in  welchen  die  Aehrchen 
nicht  wie  normal  median  zur  Aehrenspindel  inserirt  sind,  sondern  quer, 
ganz  wie  bei  Agropyrum  (Masters  XVII,  p.  86):  in  solchen  Fällen  sind 
dann  auch  zwei  Hüllspelzen  ausgebildet.  Dasselbe  kommt  übrigens  auch 
oft  an  normal  gestellten  Aehrchen  vor,  wo  denn  eine  sterile  Hüllspelze 
auch  auf  der  Rückenseite  des  Aehrchens,  zwischen  diesem  und  der  Aehren- 
spindel erscheint  (Godron  XXIV;  Schlechtendal  jun.  it).  Townsend  hat 
(III)  ausnahmweise  die  äussere,  obere  Hullspelze  (die  normal  einzige 
Hüllspelze)  mit  einer  Blüthe  in  der  Achsel  angetroffen.  In  den  einzelnen 
Aehrchen  sind  auch  noch  verschiedene  Bildungsabweichungen  zu  notiren. 
So  ist  die  Zahl  der  Blüthen  in  denselben  variabel;  sie  kann  bis  auf  zwei 
herabgehen  (Godron  XXIV),  oder,  mit  gleichzeitiger  Verlängerung  der 
Aehrchenaxe,  sich  bedeutend  vermehren  (bis  zu  achtzehn  in  einen  Aeh^ 
chen:  Reckhaus  I;  Masters  VII  und  XVII,  p.  351;  Enqelmann  I,  p.  6o). 
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In  der  var.  sphaerostaxihyxim  (iMasters  VII)  sind  die  Blüthen  an  der  Aehr- 
chenspindel  spiralig,  nicht  zweireihig  geordnet,  und  geben  daher  der  ganzen 
Pflanze  ein  sehr  abweichendes  Ansohen.  Einmal  sah  Masters  auch  (VI 
und  VII)  die  Axe  eines  Aehrchen  innerhalb  der  Hüllspelzen  gegabelt. 
Endlich  tritt  auch  Vi  vi  parle  nicht  gerade  selten  in  dieser  Species  auf:  sie 
ist  von  Moquin-Tandon  V,  p.  220,  Sauter  in  Flora  XXXIII,  1850,  p.  320, 
J.  Theriot  (I),  Wakker  (III),  Masters  (VI  und  VII),  Schemmanx  (1), 
Beckhaus  (I),  und  Ridley  (Journ.  of  the  Linn.  Soc.  XX,  1884,  p.  46) 
beschrieben  worden. 

h.  rigidum  Gaud.  —  Auch  in  dieser  Art  ist  Verzweigung  der  Inflores- 
cenzen  und  gelegentliche  Ausbildung  der  zweiten  Hüllspelze  beobachtet 
worden  (Godron  XXIV). 

L.  temulentum  L.  —  Wie  vorige  (Koei.er,  Descript,  gramin.  1802; 
GoDRON  XXIV;  Roeper  VI).  Auf  Exemplare  mit  zwei  Hüllspelzen  (die  schon 
von  G.  li.  Willich,  in  Illustr.  quaed,  bot.,  Gottingae  1766  illustrirt  worden 
sind)  ist  von  Fr.  v.  Paula-Schrenk  die  eigene  Gattung  Craepalia  gegründet 
worden.  Die  hintere  Hüllspelze  kann,  wenn  sie  auftritt,  sehr  vielgestaltig 
sein,  und  kann  sich  selbst  in  zwei  oder  drei  Klappen  gespalten  zeigen 
(RoEPEB  VI,  Tab.  I-II).  Roeper  hat  überhaupt  (L  c)  viele  interessante 
Anomalien  dieser  Species  beschrieben :  so  Auftreten  eines  unvollkommenen 
Aehrchen'ai  in  der  Achsel  des  obersten  Stängelblattes,  und  die  abnorme  Aus- 
bildung des  untersten  Aehrchens  in  mehreren  Inflorescenzen.  Dasselbe  ist 
nämlich  bisweilen  lang  gestielt,  und  seine  Deckspelzen  sind  spiralig  geordnet. 
Sehr  wahrscheinlich  war  die  am  Ende  des  vorigen  Jahrhunderts  viel  be- 
sprochene Pflanze  des  Taumellolches,  «  unter  dessen  normaler  Aehre  eine 
langgestielte  Kornähre  hervorsprosste  »  nichts  anderes  als  ein  so  verbildetes 
Exemplar  von  Lolium  temulentum  (man  lese  hierfür  die  geistvolle,  mehrfach 
citirte  Arbeit  von  Roeper  nach). 

LEPTURUS  R.  Br. 

L.  subalatus  Kunth^  —  Die  Aehrchen  sind  in  dieser  Art  normal  ein- 
blüthig:  zuweilen  haben  sie  aber  auch  zwei  Blüthen,  wie  normal  die  Arten 
der  Section  Pholiurus. 

PSILURUS  Trin. 

P.  nardoldes  Trin.  —  Die  Aehrchen  besitzen  bisweilen  zwei  Hüllspelzen 
(Godron  XXIV). 
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Falle  entweder  gabeltheilige  Aehren,  oder  wenn  sich  die  Spaltung  der 
Aehrenanlage  bis  zur  Basis  erstreckt,  zwei  oder  drei  gleichwerthige 
Aehren  an  der  Spitze  des  Halmes  (Wiegmann  in  Flora  XIV,  1831,  p.  238; 
GoDBON  XXIV,  p.  240;  Martiny  I;  Sydow  in  Sitzh.  d.  Bot.  Ver,  d.  Proi\ 
Brdbg,  XX,  1878,  p.  83;  Decaisne  in  Btdl.  Soc.  Botan,  Fr,  VII,  1860, 
p.  865;  ScHLECHTENDAL  in  Bot  Zeug.  1854,  p.  155;  Th.  Irmisch  in  Flora 
XLI,  1858,  p.  40;  J.  W.  Krause,  Abb,  und  Beschr,  aller  Getreidesorten' 
fasc.  6,  Tab.  I,  Fig.  V).  Wittmack  sah  auch  einmal  (Sitzb,  d.  Bot,  Ver. 
d,  Prov,  Brandenbg,  vol.  XIV.  1872,  p.  XIX)  am  obersten  Halmknoten 
zwei  Blätter  inserirt,  und  vom  selbigen  Knoten  an  den  Halm  als  Doppel- 
spross,  mit  zwei  längs  verwachsenen  Axen  und  einer  Zwillingsiihre:  es 
handelte  sich  augenscheinlich  um  eine  bis  zum  obersten  Halmknoten  ab- 
steigende, unvollkommene  Spaltung  des  Vegetationspunktes. 

Der  zweite  Typus  verzweigter  Aehren  entsteht  durch  Auftreten  secun- 
därer,  zusamnjengesetzter  Aehren  neben  den  normalen  Aehrchen,  auf  einem 
oder  mehreren  Zähnen  der  Inflorescenzspindel:  dies  ist  besonders  in  der 
von  KoEHMCKE  ( Ilttudb,  des  Getreidebaues  I,  p.  128)  beschriebenen  Va- 
riet  iten  Seeale  cereale  var.  monstrosnm  der  Fall,  in  welcher  auf  den  Zähnen 
der  Rachis  je  zwei  collaterale  Aolirchen ,  und  zwischen  diesen  oft  noch 
eine  secundäre  Aehre  entspringen.  Diese  Art  der  Verzweigung  »ist  seltener 
als  die  des  dritten  Typus,  in  welchen  die  Aehrchen  selber  zu  zusammen- 
gesetzten Aehren  werden,  indem  an  Stelle  der  Blüthen  sich  wieder  Aehrchen 
ausbilden.  Die  meisten  Citationen  von  «  aestij^^en  Roggenähren  »  baziehen 
sich  auf  derartige  Fälle,  die  schon  seit  alten  Zeiten  bekannt  sind  (siehe 
G.  Chr.  Winckler  I,  1675;  M.  B.  Valentini  I,  1695;  Beckmann  in  Histor, 
Beschr,  der  Chw  und  March  Brandenbg.  1751,  p.  186;  Mtisenpi  des  Wun- 
dervollen XI,  fjisc.  3,  p.  284;  Conimcnt,  Acad,  Iheodor,  Palatinae  VI, 
p.  ^38;  KoELER,  Descr,  Grarnin,  etc.  1802,  p.  368;  J.  Metzoer,  Europ, 
Cerealien  1824,  p.  39  und  in  Wochcnbl,  des  Landw,  Ver.  in  Bayern  VIII, 
p.  816;  J.  W.  Krause,  Abb.  nnd  Beschr,  aller  Getreide  Sorten  1835,  fasc.  6, 
Taf.  I,  Fig.  5;  Jaeger  II,  p.  23;  Hüchstetter  in  Flora  XXXI,  1848, 
p.  144;  Schlechtendal  sen.  XV;  B.  Martiny  I;  L.  Wittmack  I  und  in 
Sitzb,  d.  Bot,  Vor,  d.  Fror.  Brandenbg,  XIV,  1872,  p.  XIX,  und  vol.  XV, 
1873,  p.  XXVIII;  F.  Buchenau  XXI;  RENNERFEMvr  1;  Oodron  X V,  p.  242 ; 
Treichel  VI). 

Da^  Maximum  in  der  Zahl  der  seitlichen  Aehren,  welches  mir  bekannt 
geworden,  ist  vierundzwanzig.  Einen  hohen  praktischen  Werth  haben  diesii 
Aberrationen  kaum,  weil  sie,  obwohl  z.  Th.  erblich  und  gewiss  züchtbar, 
doch  bei  nicht  überreicher  Ernährung  wie  'er  zur  einfachen  Form  zurück- 
schlagen. 
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Auffallend  sind  die  von  Ihmisch  (Flora  XLI,  1858,  p.  40)  und  Wittmack 
(Sitzb.  d.  Bot,  Ver,  d,  Prot.  Brandbg.  XV,  1873,  p.  XXVIII)  beschriebenen 
Roggenhalme,  welche  unter  der  terminalen  Aehre  eine  (im  letzteren  Falle) 
oder  gar  drei  laterale  Aehren  trugen,  in  wesentlicher  Entfernung  von  der 
normalen. 

Gewöhnlich  ist  auf  jedem  Zahn  der  Aehrenspindel  nur  ein  Aehrchen 
inserirt:  in  der  var.  monstrosum  jedoch,  und  gelegentlich  auch  in  sonst 
normalen  Exemplaren,  findet  man  zwei  oder  selbst  drei  Aehrchen  collateral. 
WiGAND  sah  einmal  (II,  p.  90)  die  Axe  der  Inflorescenz  oberhalb  der  Aehre 
verlängert,  und  wieder  als  Laubspross  ausgebildet. 

Von  den  Anomalien  der  Aehrchen  ist  ganz  besonders  1>emerkenswerih 
die,  welche  in  einer  (sogar  als  Art,  See.  triflorum  Pal.  B.  beschriebenen) 
Varietät  constant  geworden  ist,  nämlich  das  Auftreten  von  mehr  als  zwei 
Blüthen.  Wie  der  Name  sagt,  sind  abnorm  dreibltithige  Aehrchen  am  häu- 
figsten; doch  kann  man  auch  bis  fünf  Blüthen  an  dersellj^n  Spindel  in- 
serirt finden.  Davon  sind  oft  die  untersten,  oder  in  anderen  Fällen  die 
obersten  steril.  Auch  diese  Formen  sind  seit  langer  Zeit  bekannt  und 
beschrieben  worden:  so  bei  Palisot  de  Bbaüvois,  Fssai  dune  nouvelle 
Agrostogr,  1812,  p.  105,  Taf.  20,  Fig.  6;  Doell,  Flor.  Baden  1857,  vol.  I, 
p.  122;  Hajsstein  in  Flora  XL,  1057,  p.  512;  Büchenau  ibidem  p.  291; 
Malbranche  II;  Irmisch  in  Flora  XLI,  1858,  p.  40;  Schlotthaubeb ,  in 
Bonplandia  VIII,  1860,  p.  40:  B.  Martinv  I;  L.  Wittmack  I;  Jacobasch  II; 
Bode  I;  A.  Treichei.  VI;  F.  Koernicke,  Handb.  d,  Getreidebaues  l,  p.  120. 

TRITIGUM  L. 

T.  diooccum  Sclirk.  (*)  (=  T,  amyleum  Ser.).  —  Am  Grunde  verzweigte 
Aehren  sind  von  IIochstetter  (Flo)*a  XXXI,  1848,  p.  144)  erwähnt  und 
von  Metzger,  Furop.  CereaL  1824,  Tab.  VII,  Fig.  C  und  Krause  (Gc- 
treidearten  Heft  5,  Taf.  1,  Fig.  C,  Taf.  III,  Fig.  B,  Taf.  V,  Fig.  C,  Taf  VI. 
Fig.  ABC)  ausführlich  illustrirt  worden;  im  Handbuch  des  Getreidebaues 
von  Koernicke  sind  (vol.  I,  p.  85)  nicht  weniger  als  sechs  distincte  Varietäten 
mit  verästelten  Aehren  beschrieben,  die  jedoch  alle  leicht  in  die  einfache 
Stammform  zurückschlagen.  In  der  var.  Tragi  Koern.  (L  c.)  finden  sich 
Doppelährchen  auf  den  Zähnen  der  Aehrenspindel. 

T,  monococeum  L.  —  Die  oberste  der  beiden  Hüllspelzen  ist  bisweilen 


(*)  Ich  führe  die  von  den  neueren  Autoren  als  Unterarten  von  T.  vulgare  Vill 
lietrachteten  Formen  T,  dloccnrn,  T.  Spelta^  T.  /j^/'^iV/«/»  der  Uebersichtlichkeit  wegen 
hier  getrennt  auf. 
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zweispaltig,  sogar  bis  zur  Basis  zweitheilig  (Mutel,  Flor,  Frang,  1837, 
vol.  IV,  p.  1;  RoEPER  VI,  p.  15). 

T.  poloniottm  L.  —  Umbildung  der  Aehrchen  in  zusammengesetzte 
Aehren  («  Verästelung  aus  den  Hüllspelzen  »)  ist  bei  Metzger  (Europ. 
Cer.  p.  24,  Taf.  VI,  Fig.  C  und  Landw.  Pflanzenk,  I,  p.  91)  illustrirt. 
Auch  bei  Seringb  (Cdr,  Europ,  p.  149,  Tab.  9,  Fig.  5)  ist  eine  verzweigte 
Aehre  dieser  Species  abgebildet:  dieselbe  scheint  aber  duröh  wirkliche 
Verzweigung  der  Spindel,  neben  der  normal  gebliebenen  Aehrchen,  her- 
vorgebracht zu  sein. 

T.  Spelta  L.  —  Verästelung  der  Aehren  bei  Hochstetter  (Flora  XXXI, 
1848,  p.  144)  und  Krause  (Abb.  und  Beschr,  d.  Getreide- Arten  Heft  4, 
Taf.  IV,  Fig.  Dj  illustrirt. 

T.  targidum  L.  —  F.  Koernicke  hat  (III)  auf  das  gelegentliche  Auf- 
treten einer  eigenartigen  Anomalie  aufmerksam  gemacht:  an  einigen 
Exemplaren  war  das  oberste  Halmglied  dicht  unter  der  Aehre  stark  um- 
gebogen, so  dass  diese  in  nickender  Stellung,  mit  ihrer  Spindel  fast  dem 
Halme  wieder  parallel  war,  wie  das  in  einer  Varietät  von  Sorghum  vulgare 
var.  cemuum  normal  geworden  ist.  Bisweilen  treten  zwei  bis  drei  Aehrchen 
auf  ein  und  demselben  Zahn  der  Spindel  neben  einander  gestellt  auf 
(Koernicke  in  Flora  LXVI,  1883,  N."  27).  Besonders  bekannt  aber  ist 
diese  Unterart  oder  Variet'it  von  T,  vulgare  durch  die  Verästelung  der 
Aehren.  Der  vielgerühmto  «  Wunderweizen  »,  das  «  bl^  de  miracle  »  ist 
eben  nichts  wöiter  als  ein  Triticum  turgidum  var.  coinpositmn,  in  dessen 
Aehren  neben  den  Aehrchen  wieder  noch  zusammengesetzte  Aehren  auf- 
treten. Deren  Zahl  und  Ausbildung  ist  sehr  variabel;  die  Form  erhält  sich 
bei  reichlicher  Ernälirung  constant.  Sie  ist  schon  seit  alten  Zeiten  (seit 
Pliniüs)  bekannt,  und  schon  von  Lobel,  Plant.  Ilist.  1576;  Bauhin  (Pinax 
p.  21)  und  MoRisoN  (Ilistor,  T.  111,  Fig.  8,  p.  175,  und  T.  I,  Fig.  1)  il- 
lustrirt: spiter  von  Adanson  in  Man.  Ac.  d.  Sc.  de  Paris  1764-65,  p.  77: 
Schlechtendal  in  Bot.  Zeilg.  XII,  1854,  p.  154;  Krause,  op.  cit.  Heft  H, 
Taf.  V  und  VI;  Godron  XV;  Koernicke,  Ilandb.  des  Getreideb.  I,  p.  .51), 
var.  59-69  [siehe  hier,  auf  p.  62-63,  auch  zahlreiche  Litttemturangaben]). 
Auch  Formen  mit  Zwillingsührchen  auf  jedem  Spindelzahn  sind  nicht  selten. 

T.  vulgare  Vill.  —  Koernicke  giebt  (l  c.  vol.  I ,  p.  29)  an,  mehrfach 
ein  Laubblatt  am  Grunde  der  A«hre  entwickelt  gesehen  zu  haben,  mit 
welchem  das  unterste  Aehrchen  alternirte.  Eine  auffallende,  der  Gattung 
Agrqpyrum  ähnliche  Form  mit  verlängerter  Aehrenspindel  und  entfernt 
von  einander  entspringenden,  vielblüthigen  Aehrchen  ist  von  Schlechtendal 
in  Bot.  Zeitg.  1860,  p.  381  beschrieben  (ob  es  sich  wohl  um  Bastardbildung 
mit  einer  Agropyr^im-kvi  handelte?).  Ueber  die  vermeintliche  Verwachsung 
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der  Aebren  und  die  der  Aehrchen  gesondert  betrachten.  Die  erste ren  sind 
denen  des  Weizen's  und  des  Roggens  fast  ganz  analog,  obgleich  im  Aufbau 
der  Inflorescenz  bedeutende  Differenzen  vorhanden  sind.  Wir  finden  also 
auch  in  der  Gerste  gegabelte  Aehren,  und  verzweigte  Blüthenstände,  die 
entweder  durch  Neubildung  von  Seitenzweigen,  oder  durch  Umwandlung 
der  Aehrchen  in  Aehren  zu  Stande  gekommen  sein  können.  In  der  var. 
compositum  Koern.  und  der  var.  7*amositm  Höchst,  sind  die  mittelsten  der 
drei  je  auf  einem  Spindelzahn  inserirten  Aehrchen  gelegentlich  durch  eine 
Aehre  ersetzt;  in  der  var.  Krausianiim  Wittm.  dagegen  finden  sich  die 
lateralen  Aehren  an  Stelle  der  beiden  seitlichen  Aehrchen,  während  das 
mittlere  in  seiner  normalen  Form  erhalten  ist.  Ueber  aestige  Gerstenähren 
haben  auch  sehr  vidle  Autoren-  geschrieben:  man  siehe  J.  Gamerarius, 
Hort.  med.  1588,  p.  75;  G.  Chr.  Winckler  I,  1675;  Sachs  von  Lewenheimb 
III;  Valentin!  I;  Büechner  II;  Koeler,  Descr.  gram.  1802,  p.  322  ( H, 
distichum);  Krause,  Abb,  und  Be sehr,  Getreidearten  1835,  Heft  6,  Taf.  V, 
Fig.  F,  (H.  distichum);  Seringe,  C(h\  Europ,  1841,  Tab.  VI,  Fig.  4; 
HocHSTETTER  in  Flora  XXI,  1848,  p.  147;  Thomae  in  Wilda,  Cent^^alblatt 
II,  1854,  p.  322;  Holuby  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr,  XVII,  1867,  p.  330; 
Martiny  I;  WiTTMACK  in  Verh.  d.  Botan,  Ver.  d,  Prov.  Brandbg.  XV, 
1873,  p.  XXVIII;  Koernicke  in  Zeitschr,  f,  d.  ges.  Brauicesen  V,  1882, 
Tab.  XIV,  Fig.  31  (H,  distichum)  und  Tab.  VI,  Fig.  6  (H.hexastichum) ; 
KoBRNiCKE,  Handb,  d,  Getreidebaues  I,  p.  136;  Wittm ack  in  Sitzb.  Ges, 
Naturf,  Fr.  1885,  N.^  1.  Mit  den  anderen  oben  besprochenen  Getreide- 
Arten  hat  die  Gerste  auch  gemein  das  gelegentliche  Vorkommen  eines 
Laabblattes  am  Grunde  der  Aehre,  ebenso  orientirt  wie  in  den  oben  be- 
schriebenen Fällen  (Koernicke,  Handb.  d.  Getreidebaues  I,  p.  29). 

In  der  Gerste  sind  normal  auf  jedem  Zahn  der  Aohrenspindel  drei 
Aehrchen  inserirt,  deren  Zahl  jedoch  in  gewissen  Fällen  vermehrt  werden 
kann:  Hochstetter  fand  (Flora  XX^l,  1848,  p.  147)  bis  sieben  derselben, 
collateral  auf  demselben  Absclinitt  entsprungen. 

Die  Anomalien  der  einzelnen  Aehrchen  sind  zum  Thoil  auch  morpholo- 
gisch interessant.  Es  fehlt  denselben,  wie  bekannt,  die  hintere  Hülls^jolze, 
und  die  vordere  ist  in  allen  drei  Aeljrchen  bis  zum  Grunde  zweitheilig. 
Gelegentlich  aber  kommt  es  vor,  dass  die  beid-.'n  TheilsLücke  verschmolzen, 
und  dass  also  eine  einspitzige,  breite  Ilüllspolze  vor  den  Aehrchen  steht 
(Hochstetter  /.  c):  diese  Anomalie  ist  in  den  Variefiten  //.  ahyssinicum 
S^r.  und  H.  macrolepis  A.  Br.  constant.  In  einer  Form  von  //.  distichum 
fand  Hochstetter  (l.  c.)  die  äussere  Hiillspalz'^  dev  Seiteiiihrclien  in 
drei  anstatt  in  zwei  Theilstücke  gr»spalten.  Intores>ant  ist  die  laterale 
Verwachsung,  die  von  Foerster  (Bot.'Zeitg.  1890,  p.  44n)  zwischen  zwei, 
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oder  in  anderen  Fällen  drei  coUateralen  Aehi^chen  con^tatirt  worden  ist: 
dieselbe  war  so  intim ,  dass  auch  die  Körner  salber  mit  einander  ver- 
schmolzen waren ,  und  zwar  nicht  nur  das  Endosperm ,  sondern  auch  die 
Embryonen  längs  der  Plumula  und  des  Würzelcheus. 

Besonders  viel  besprochen  aber,  und  sehr  eigenthörolich  sind  die  Mis?- 
bildungen  der  Spelzen  in  einigen  constanten  Varietäten  der  Unterart  \^. 
tetrastichum  Koern.,  welche  als  Nepal-Gerste,  Himmelsgerste  und  unter  vielen 
anderen  Namen  bekannt  sind  (var.  toriile  Rob.,  cucttUatum  Koern.,  Hon- 
fbrdianinn  Wittm.,  cornutum  Schrad. ,  trifitrcatum  Schlecht.,  p*eurfo-^n- 
furcatxnn  Langsd.).  Diese  Anomalien  bestehen  etwa  in  Folgendem.  In  allen 
Aehrchen  der  eben  genannten  Varietäten  (oder,  bei  H.  cornutum  Schrad. 
nur  in  den  mittleren  der  drei  coUateralen  Aehrchen)  zeigt  die  Deckspeke 
(weit  seltener  auch  die  Vorspelze)  eine  sehr  eigenthümliche  Form:  anstatt, 
wie  gewöhnlich,  am  Ende  sich  zu  verschmäiern  und  in  eine  lange  Granne 
auszugehen,  hat  sie  eine  Art  von  kapuzenformigem  Appendix  am  Ende, 
welcher  in'  nahezu  rechtem  Winkel  von  der  Richtung  der  Spelze  nach 
aussen  absteht.  Rechts  und  links  von  diesem  spornartigen  Anhängsel  setit 
sich  der  Rand  der  Spelze  in  zwei  mehr  oder  minder  lange,  dreieckige  oder 
grannenartige  Zähne  fort.  Auch  die  wieder  nach  innen  gebogene  Spitze 
des  kapuzenförmigen  Anhängsers  kann  (in  einzelnen  der  genannten  Va- 
rietäten) in  eine  mehr  oder  minder  starke  Granne  auslaufen.  Diese  Ans- 
bildung  der  Deckspelze  ist  schon  an  sich  eigenthümlich  genug:  das  Interesse 
solcher  Anomalie  aber  ist  noch  dadurch  erhöht,  dass  auf  der  Innenseite  jenes 
kapuzenförmigen  Fortsatzes  oft  wieder  kleine  Spslzen  auftreten,  welche 
sich  zweireihig  an  einer  kurzen  Axe  ordnen,  und  zwischen  denen  in  vielen 
Fällen  Blüthenrudimente  entstehen.  In  der  var.  Horsfordianum  sah  Witt- 
MACK  sogar  vollständige,  fertile  Blüthen  und  reife  Körner  in  dem  Fortsati 
der  Deckspelze  entstehen. 

Es  ist,  wie  oben  gesagt,  und  wie  aus  der  folgenden  Liste  zu  ersehen  ist, 
ausserordentlich  viel,  auch  von  bedeutenden  Morphologen,  über  diese  eigen- 
thümlichen  Verhältnisse  discutirfc  und  geschrieben  worden;  aber  es  muss 
eingestanden  werden,  dass  eine  wirklich  genugthuende  Deutung  derselben 
bis  jetzt  noch  nicht  gelungen  ist. 

Die  meisten  Autoren  nehmen  an,  dass  es  sich  um  eine  Adventivbildani: 
auf  der  Innenseite  der  Deckspelze  handele.  Das  ist  wohl  möglich,  aber 
doch  gerade  in  diesen  Umständen  sehr  wenig  wahrscheinlich;  und  gewis* 
Beobachtungen  von  Raspail,  über  die  Trennung  einer  «  axe  florif^re  »  vod 
den  betreffenden  Deckspelzen  leiten  vielleicht  zu  anderer  Deutung.  JedenfalU 
ist  der  Gegenstand  neuerer,  eingehender  Untersuchung  werth.  Ich  gebe 
im    Forlgenden    das    Verzeichniss    der   auf  diese   Anomalien    beröglicheß 
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Arbeiten:  Schleghtbndal,  in  Linnaea  XI,  1837,  p.  543  (H.  trifurcatum) ; 
Raspail  (Ann.  Sc,  Nat,  Ser.  I,  vol.  IV,  p.  277);  Schrader  in  Linnaea  XII, 

1838,  p.  471  (H.  cornutum);  Royle,  Illustr.  Bot,  HvnaL  mount.  1839, 
Tab.  97,  Fig.  2  (H,  Aegiceras);  Irmisch  in  Linnaea  XIII,  1839,  p.  124, 
Tab.  IV  (H,  himalayense  trifurcatum);  Seringb,  Cat,  Jard,  Botan,  Lyon 

1839,  p.  8  (H,  coeleste  trifurcatum)  und  in  Ann,  Scphys,  et  nat.  de  Lyon 
1841:  VVenderoth  in  Flora  XXVI,  1843,  p.  233;  E.  Meyer,  in  Hort. 
Regiomont,  Seminif.  1848,  p.  5;  Walpers,  Annalen  vol.  III,  p.  787  (Critho 
Aegiceras);  Henslow  in  Hooker,  Jou7'n,  of  Botan,  and  Kew  Gat^d,  Mise, 

I,  1849,  p.  33,  Tab.  II,  III;  Schleiden  und  Frohriep  in  Flora  XXXIII, 
1850,  p.  77;  Baillon  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  I,  1854,  p.  187;  Steudbl  in 
Synops.  Plant,  glum.  1855,  p.  352  (H.  Aegiceras);  v.  Lanosdorff,  Ter- 
zeichn.  Kulturpfl.  Landw,  Bot.  Gart.  Karlsruhe  1860,  p.  9,  N.°  270  (H. 
pseudo-trifurcatum) ;  Alefeld,  Landw.  Flora  1866,  p.  341;  Masters  XVII, 
p,  174,  Fig.  87-90;  H.  Hoffmann  in  Bot.  Zeitg.  XXXV,  1877,  p.  267,  305, 
Tab.  III,  Fig.  1-13;  F.  Koernicke  in  Zeitschr.  f.  d.  ges.  Brauwesen  V, 
1882,  p.  178,  179,  183;  Wittmack  in  Tagebl.  d.  57.  Vers.  Deutsch.  Natur  f. 
Magdeburg  1884  und  in  Ber.  Deutsch.  Botan.  Ges.  II,  1884,  p.  IjXI  (II, 
Horsfordianum) ;  Koernicke,  Handb.  d.  Getreideb.  I,  p.  135,  194,  169; 
Penzio  IX,  p.  18. 

Zum  Schluss  sei  liier  noch  der  abnormen  Gerstenkörner  gedacht,  welche 
im  Gard.  Chron.  1873,  15.*^  March,  Fig.  74.  u.  ff,  (reproducirt  bei  Dammer 

II,  p.  244-245,  Fig.  123-125)  illustrirt  sind:  der  Embryo  hatte  in  denselben 
umgekehrte  Lage,  d.  h.  war  mit  dem  Wtirzelchen  gegen  die  Masse  des 
Endosperm's  hin  gerichtet,  während  die  Plumula  gegen  das  basale  Ende  des 
Kornes  gerichtet  war;  die  Keimung  erfolgte  daher  in  ganz  ungewöhn- 
licher Weise. 

Hordeum  sp.  —  Masters  giebt  ganz  kurz  au  (XVII,  p.  351),  dass  bis- 
weilen die  Zahl  der  Blüthen  in  den  Aehrchen  vermehrt  ist. 

ELYMUS  L. 

E«  canadensis  L.  —  «  Proliferons  heads  »  sind  ohne  nähere  Detailan- 
gaben im  Bull.  Torr,  Bot.  Cl.  1883,  p.  9  von  W.  E.  Stone  erwähnt. 

BAMBUSA  Schheb. 

B.  apus  Schult,  —  Eine  mechanis'^he  Hemmungsbildung  stellen  wohl 
die  von  Hasskarl  (Natuurh.  Tijdschr,  voor  Nederl.  Ind.  XXVIII.  4-6;  Flora 
1866,  p.  493)  beschriebenen  Halme  mit  schlangen  form  ig  hin  und  herge- 
bogenen Internodien  dar. 
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Ord.  GNETACEAE. 

EPHEDRA  l/ 

E.  aUisäima  L.  —  Au  den  Zweigen  sind  die  Scliuppenblätter  oft  in 
dreigliedrigen  Quirlen  anstatt  paarweise  geordnet. 

WELVVITSGHIA  Hook. 

W.  inirabilis  Hook.  —  Masters  führt  (XVn,  p.  162,  Anm.)  unter  den 
Pflanzen  mit  subcotyledonarer  Sprossbildung  auch  Wclwüschia  auf,  mit 
Citation  der  Arbeit  von  Hooker  über  Welwitschia  in  Transact.  Linn,  Soc. 
XXIV,  p.  20. 

Ord.  COMFERÄE. 

Die  Blüthen  der  Coniferen  und  d^r  Gymnospermen  im  Allgemeinen  dif- 
feriren,  trotz  ihrer  Einfachheit,  im  Aussehen  und  in  einigen  Einzelheiten  der 
^ftructur  so  von  den  Blüthen  der  Angiospermen,  dass  sie  lange  Zeit  verkannt 
undaufdij  verschiedenste  Weise  gedeutet  worden  sind.  Um  zur  richtigen 
Erkenntniss  derselben  zu  gelangen,  hat  man  vergebens  die  normale  Ent- 
§tehnngsweise  und  die  Anatomie  ihrer  Organe  studirt;  und  selbst  die  ver- 
gleichende Morphologie  und  das  Studium  verbildeter  Blüthen,  zu  welchem 
sich  in  diesem  Falle  selbst  viele  sonst  den  teratologischen  Forschungen 
abholde  Autoren  entschlossen,  haben  bis  vor  Kurzem  nicht  die  gewünschte 
Klarheit  in  jene,  höchst  complicirt  erseheinenden  Verhäl-tnisse  gebracht. 
Dies  gilt  besonders  von  der  Morphologie  der  weiblichen  Blüthen,  während 
die  männlichen  nie  besondere  Schwierigkeiten  für  die  Deutung  dargeboten 
haben:  die  ganze,  so  viel  discutirte  Frage  über  die  Natur  der  Blüthen  in 
den  Gymnospermen  dreht  sich  um  die  «  Fruchtschuppe  »  der  Conife- 
ren, über  deren  Deutung  die  Botaniker  auch  jetzt  noch  nicht  zu  völliger 
Einigung  gelangt  sind.  Es  ist  deshalb  nöthig,  unter  den  verschiedenen  sich 
gegenüber  stehenden  Meinungen  Stellung  zu  nehmen:  ich  will  hier  kurz 
die  meinige  praecisiren  und  versuchen,  sie  auch  den  Lesern  annehmbar 
zu  machen.  Ich  muss  natürlich  voraussetzen,  dass  die  Litteratur  über  den 
Gegenstand  bekannt  ist,   und  will  hier  nur  in  wenigen  Worten  die  ver- 
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snhiedenen  geläufigeren  Meinungen  über  die  Coniferenblöthen  recapituliren. 
lie  wirkliche  Gymnospermie  der  Gonifereu  und  der  verwandten  Ord- 
l^en  nach  der  Bekehrung  Strasburgeh's  jetzt  allgemein  anerkannt  ist, 
►en  nur  noch  drei  Theorien  über  die  Structur  der  betreffenden  Blüthen 
^,  die  sich  gegenüber  stehen:  wir  können  sie»  mit  dem  Namen  ihrer 
utendsten  Vorkämpfer  als  die  BßAUN'sche  Theorie,  als  EiCHLER'sche 
)rie,  und  als  die  von  Delpino  bezeichnen. 

e  von  Alexander  Braun  zuerst  begründete  Ansicht,  dass  der  weibliche 
en  der  Goniferen  eine  Inflorescenz  sei,  in  welcher  die  nur  aus  zwei 
^achsenen  Garpiden  bestehenden  weiblichen  Blüthen  in  den  Achseln 
Deckschuppen  stehen,  ist  von  den  meisten  der  auf  ihn  folgenden  Mor- 
)gen  (Gaspary,  Stenzel,  van  Tibghem  [z.  Th.],  Willkomm,  Engelmann, 
.ATORE,  und  neuerdings  auch  Velenovsky  und  Gelakovskv)  mit  wenigen 
ificationen  angenommen  worden;  die  citirten  Autoren  stützen  ihre 
cht. weniger  auf  vergleichend  morphologische  Untersuchungen,  als 
aehr  auf  das  Verhalten  der  Fruchtschuppe  bei  Gelegenheit  axillärer 
ssungen  }n  den  Zapfen. 

igegen  nimmt  Eichler  an  (und  mit  ihm  mehrere  recente  Autoren), 
die  Fruchtschuppe  eine  ventrale  Excrescenz,  eine  Art  Ligularbildung 
Deckschuppe  sei:   der  weibliche   Zapfen   wäre  nach   ihm  (und  schon 

der  Ansicht  von  J.  v.  Sachs)  also  eine  einfache  Blüthe,  in  welcher  die 
:schuppen  die  Garpiden  repraesentiren. 

ELPiNo  endlich  vervollkommt  die  von  Sachs  und  Eichler  angebahnte 
)rie,  verwirft  aber  die  Deutung  der  Fruchtschuppe  als  Excrescenz.  Kr 
ichtet  sie  dagegen  als  ein  Verwachsungsproduct  zweier  Seitenlappen 
.arpelles:  die  Fruchtblätter  der  Goniferen  sind  nach  ihm  in  den  meisten 
m  dreitheilig;  und  während  der  mittlere  Lappen  steril  bleibt  (meist 
orm  einer  Deck  schuppe,  bei  Gingko  aber  als  Laubblatt),  verwachsen 
)eiden  seitlichen  vor  dem  Älittellappen  zu  einem  Doppel gebilde,  einem 
Zuträger,  welcher  in  den  Abietineen  (als  Fruchtschuppe)  und  bei  Gingko 

in  anderen  Gattungen  aber  der  Ventralseite  der  Deckschuppe  ange- 
isen  ist.  In  den  Goniferen  also  finden  wir,  wie  Delpino  sagt,  Anti- 
nie  (analog  der  Antisporie  von  Aneimia,  Ophioglossvm ,  Botrychium 
ier  Antispermie  der  Primulaceen,  Garyophyllaceen  und  andrer  Angio- 
nen), während  in  den  Gycadeen  durch gehends  Pleurospermie  der  Car- 
i  ausgebildet  ist. 

\  glaube,  dass  auch  in  dieser  Frage,  wie  schon  in  mehreren  anderen 
ihologischen  Streitfragen,  Delpino  «  den  Nagel  auf  den  Kopf  getroffen 
>.  Sowohl  vom  vergleichend-morphologischen  Standpunkte  aus,  als 
^lich  des  phylogenetischen  Zusammenhanges  der  Gymnospermen  unter 
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einander  giebt  uns  seine  Erklärungsweise  die  befriedigendste  Deutung  der 
rait  Unrecht  als  viel  verwickelter  dargestellten  Goniferenblüthen.  Cela- 
KOVSKY  hat  in  seiner  vor  Kurzem  erschienenen  Arbeit  (Die  Gymnospermen, 
Prag  1890)  auch  die  DELPiNo'sche  Theorie  besprochen,  verwirft  sie  aber, 
vorzüglich  weil  «  die  Anamorphosen  durchwachsener  Abietineenzapfen 
etwas  ganz  Anderes  lehren  »,  obgleich  er  mit  vielen  Einzelheiten  in  der 
DELPiNo'schen  Darstellung  einverstanden  ist.  Ich  will  in  den  folgenden 
Zeilen  versuchen,  zu  zeigen,  wie  die  von  Braun,  Parlatore,  Eichler, 
Stenzel,  Willkomm,  Celakovsky  und  Velenovsky  beobachteten  Erschei- 
nungen an  durchwachsenen  Fichtenzapfen  sich  doch  ganz  gut  mit  der 
DfiLPiNo'schen  Theorie  vereinbaren  lassen,  und  dass  ebenso  zahlreiche  an- 
dere teratologische  Vorkommnisse  in  den  Blüthen  der  Gymnospermen  für 
die  Richtigkeit  der  DELPiNo'schen  Auffassung  sprechen  {*). 

Wie  bekannt,  zeio^en  die  von  den  genannten  Autoren  studirteu,  durch- 
wachsenen Abietineen-Zapfen  (vorzüglich  von  Larix  enropaea.  Picea  excelsa^ 
Tsu0a  Brunoniana)  im  Allgemeinen  folgende  Erscheinungen.  Ist  die  Durch- 
wachsung nur  central  (Diaphyse  frondipare),  so  setzt  sich  die  Zapfenaxe 
oberhalb  des  Zapfens  in  einen  mit  Nadeln  besetzten  Zweig  fort ;  und  man 
findet  in  diesen  Fällen  häufig  Uebergangsgebilde  zwischen  Nadeln  und 
«  Deckschuppen  »;  die  «  Fruchtschuppen  »  aber  erleiden  keine  Verände- 
rung, oder  abortiren  in  dem  oberen  Theile  des  Zapfens.  Viel  wichtiger 
sind  die  axillären  Sprossungen  (Ekblast^se  frondipare),  bei  denen  secundäre 
Zweige  in  den  Achseln  der  Zapfenscliuppen  entspringen.  Die  «  Decks?hup- 
pen  »  werden  dabei  meist  gar  nicht  alterirt;  die  «  Fruchtschuppen  »  aber 
werden  in  den  meisten  t^ällen,  man  kann  fast  sagen,  von  dem  axillären 
Spross  durchbohrt:  sie  spalten  sich  in  zwei  Lappen,  zwischen  welchen  die 
Sprossspitze  als  Knospe  erscheint.  Oft  ist  die  ganze  Anomalie  auf  diese 
Erscheinung  beschränkt.  Entwickelt  sich  aber  der  Axillarspross  weiter, 
so  werden  auch  die  beiden  Lappen  der  Fruchtschuppe  noch  weiteren 
Aenderungen  unterworfen ;  sie  werden  an  der  Axe  des  austreibenden  Ach- 
selsprosses etwas  in  die  Höhe  gehoben,  und  werden  immer  mehr  blatt- 
ähnlich, so  dass  sie  fast  wie  zwei  transversale  oder  nach  hinten  conver- 
gireude,  oft  noch  auf  der  Rückseite  des  Achselsprosses  verwachsene  Vor- 
blätter  des   letzteren    erscheinen.    Die    auf  der  Rückseite  jener   Lappen 


(*)  Ich  muss  mich  hier,  dem  Character  dieses  Werkes  entsnrecheiHl.  auf  die  Dar- 
ftelluiif?  und  Besprechung  der  teratologischeu  Facta  beschränken,  während  sehr  viel 
ülier  die  Delpino  sehe  Theorie  noch  vom  rein  morphologischen  Stamipnnkte  ans  zn 
sagen  wäre.  Ich  hoffe  ,  binnen  Kurzem  eine  ausführlichere  und  von  Illustrationen 
lieprleitete  Bearbeitung  der  ganzen  Frage,  iin  Sinne  Dki  imno's  (nnt  wenigen  Modifi- 
ratiouen)  veröffentlichen  zu  können,  welche  vielleicht  willkommen  sein  wird,  da  die 
desbe^üglichen  Arbeiten  Dklpino's  nur  kurz  gehalten,  und  auch  wenigen  Botanikern 
zugänglich  geworden  sind. 
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entspringenden  Ovula  verkümmern  dabei  oft;    in   anderen   Fällen  bleiben 
sie  wenigstens  in  Riulinienten  erhalten. 

Aus  diesen  Erscheinungen  schlie-s-'n  nun  A.  Braun  un  1  die  Anhänger 
seiner  Theorie,  dass  die  Fruchtschuppe  in  der  Tliat  aus  zwei  Blattanlagen 
besteht,  welche  an  einer  normal  ganz  rudimentären  Axe  in^^erirt,  mit  den 
Rändern  untereinander  verwachsen  und  mit  ihrer  Rückseite  der  Zapfen- 
spindel zugekehrt  sind. 

Lassen  sich  aber  die  .von  den  genannten  Autoren  beobachteten  Thatsa- 
chen  nicht  in  anderer  und  natürlicherer  Weise  deuten?  Ich  dächte  wohl: 
und  gerade  an  Hand  der  Theorie  von  Delpino  kann  man  dieselben  ohne 
Schwierigkeit  erklären.  Nehmen  wir  also  mit  ihm  an,  die  Fruchtschuppe 
sei  aus  Verwaclisung  der  zwei  lateralen,  fertilen  Lappen  des  Garpelles  ent- 
standen (Placentarlappeu),  während  der  sterile,  mittlere  Lappen  des  Garpelles 
als  «  Deckschuppe  »  ausgebildet  ist.  Die  Orientatiou  der  «  Fruchtschuppe  » 
und  ihrer  Gefässbündel  spricht  für  diese  Annahme;  ebenso  die  dorsale  In- 
sertion der  Ovula,  die  wir  ja  auch  in  den  Carpiden  vieler  Gjcadeen  wieder 
finden.  Falls  nun  in  der  Garpellachsel  ein  Spross  auftritt,  so  wird  derselbe 
in  den  meisten  Fällen  die  normal  verwachsenen  Placentarlappeu  ausein- 
ander zwängen,  und  zwischen  denselben  auftreten.  Die  so  getrennten 
Lappen  wenden  sich  in  den  meisten  Fällen  nun  so,  dass  ihre  Position 
ziemlich  transversal  wird  —  und  dies  ist  erklärlich,  wenn  wir  festhalten, 
dass  sie  Seitenlappen  der  «  Deckschnppe  »  sind:  falls  sie  sich  dem  zugehö- 
rigen Mittellappen  noch  mehr  näherten  und  die  Drehung  weiter  ausführten, 
so  würden  sie  schliesslich  ebenso  wie  die  Deckschuppe  orientirt  sein,  sich 
rechts  und  links  von  derselben  stellen,  und  schliesslich  sich  mit  derselben 
wieder  vereinigen.  Bei  der  gewöhnlichen  Lage  des  Achselsprosses,  d.  h. 
wenn  derselbe  im  selben  Niveau  der  Fruchtschuppe  entspringt,  oder  zwi- 
schen Frnchtschui)pe  und  Deckschuppe,  kehren  di^  beiden  Placentarlappeu 
der  Knospenaxe  iliro  morphologische  Oberseite  zu:  und  das  ist  ganz  na- 
türlich, auch  nach  der  DELPiNo'schen  Deutung.  Bisweilen  aber  koninit 
auch  vor  (wie  Oersted  und  Strasburger  beobachtet  haben),  dass  der 
Axillarspross  zwischen  der  «  Fruchtschuppe  »  und  der  Zapfenspindel  her- 
vorkommt: die  Placentarlappon  kehren  in  diesen  Fällen  dem  Achselspross 
ihre  morphologische  Unterseite  zu  (das  Pliloem  der  Gefässbündel):  und 
gerade  diese  Fälle  sind  absolut  nicht  mit  der  BRAUN'schen  Theorie  zu  ver- 
einigen, während  sie  nach  der  DEi.riNo'schen  Erklärung  ganz  selbstverständ- 
lich sind.  Dass  die  beiden  Placentarlappon  bei  fortschreitender  Verbililung 
immer  mehr  blattartig  werden,  liegt  ja  in  ihrer  Natur  als  Blattlappen, 
und  bildet  daher  keinerlei  Einwurf  ^e^^en  ihre  Deutung  als  Garpiden- 
segn:ente;    und   endlich  ist  ai'ch   leicht  zu  verstehen,   wenn  diese  beiden 
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transvers.il  gestellten  Blattlappen  durch  Streckung  des  Achselsprosses  von 
diesem  in  die  Höhe  gehoben  werden.  Das  Aussehen  solcher  Achselsprosse, 
mit  zwei  transversal  an  seiner  Basis  inserirten  Phyllomen ,  welche  noch 
z.  TL  Ovularrudimente  tragen  können,  verführt  freilich  sehr  zur  Ansicht, 
als  ob  jene  Phyllonie  in  der  That  dem  Achselspross  als  die  untersten  Aus- 
gheierungen  angehörten:  sie  gehören  aber  thatsächlich  als  Ausglielerungen 
der  Zapfenspindel  an,  wie  die  Deckschuppe,  und  erhalten  ihre  Gefässbündel 
direct  von  dieser.  Als  die  ersten  Blätter  des  axillaren  Sprosses  müssen  die 
in  medianer  Stellung  (vorn  und  hinten)  auftretenden  Schuppen  betrachtet 
werden,  welche  Oersted,  Parlatore  und  Strasburger  gesehen  haben :  der 
ungewöhnliche  Einsatz  derselben  erklärt  sich  durch  mechanische  Notli-  ' 
wendigkeit,  da  die  Placentarlappen  eine  transversale  Insertion  der  beiden 
ersten  Niederblätter  nicht  zulassen. 

Die  Anhänger  der  BRAUN'sclien  Theorie  können  freilich  zu  Gunsten  der 
letzteren  einen  speeiellen  Fall  heranziehen,  der  von  Velenovskv  (Flora 
LXXI,  1888,  p.  518,  Taf.  XI,  Fig.  5)  illustrirt  worden  ist,  und  welcher 
in  der  That  in  ganz  ausgeprägter  Weise  für  dieselbe  zu  sprechen  scheint. 
Vblexovsky  sah  nämlich  an  durchwachsenen  Lärchenzapfen ,  in  der 
Achsel  einer  Deckschuppe  einen  kurzen  Achselspross,  an  welchem  zunächst 
rechts  und  links  die  beiden  fleischigen,  ovulartragenden  PhyAomo  inserirt 
waren,  die  wir  als  PLicentarlapi)en  bezeichnen:  dann  aber  folgten,  auf  der- 
selben Axe  jener  Knospe,  noch  verschiedene  andere  Schuppen  (in  der  Figur 
sind  fünf  erkennbar)  welche  nach  Velenovsky  ebenfalls  alle  fleischig  ge- 
worden waren,  und  «  auf  der  Unterseite  einen  rudimentären  Samen  trugen  ». 
Ich  darf  an  der  Genauigkeit  der  VELENOvsKv'schen  Angabe  nicht  zwei- 
feln; ich  will  zugeben,  dass  die  von  ihm  beschriebenen  Verhältnisse  in  der 
That  exact  so  liegen,  wie  er  sie  darstellt:  aber  man  kann  doch  noch  eine 
andere  Erklärungsweise  an  Stelle  der  seinigen  adojitiren.  Ich  habe  in  einem 
früheren  Gapitel  darauf  aufmerksam  gemacht  (siehe  oben,  p.  33^1)  wie  oft 
die  Art  einer  bestimmten  Metamorphose  durch  die  Natur  der  nächstste- 
henden Organe  bestimmt  wird:  in  den  gefüllten  Blüthen  von  Antirrhimnn 
werden  die  vorderen,  petaloid  gewordenen  Stamina  den  Zipfeln  der  Un- 
terlippe gleich,  während  die  oberen  denen  der  Oberlippe  analog  sich  aus- 
bilden; die  paarigen  hinteren  Stamina  der  Orchideonblüthe  nehmen,  wenn 
sie  wirklich  auftreten,  Form  und  Farbe  des  Labellum  an,  weil  sie  diesem 
zunächststehen;  und  älinlich  -maciit  sich  in  unzähligen  anderen  Fällen  ein 
Eiufluss  der  nächststehendon  Gebilde  auf  die  Ausbildung  eines  abnorm  mo- 
tamorphosirten  Organes  geltend.  Ich  habe  versucht,  diese  Thatsiche  auf 
eine  «  Verirrung  »  der  speeiellen  Bildungsstofto,  auf  eine  Mis^leitnng  der- 
selben in  benachbarte  Organe  zurückzuführen. 
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Solche  Verirrung  oder  Missleitung  muss  auch  in  dem  von  Velenovsky 
obachteten  Specialfalle  stattgefunden  haben:  die  zur  Bildung  der  Pla- 
iitarlappen  und  der  Ovula  bestimmten  Stoffe  sind  in  die  Achselknospe 
reingerathen,  welche  sich  ja  fast  genau  der  Stelle  der  «  Fruchtschuppe  » 
fand,  und  haben  die  morphologisch  wenig  yon  den  Placentarlappen  ver- 
liedenen  Niederblätter  der  Knospe  so  modificirt,  da?8  sie  den  letzteran 
nlich  wurden,  ja  sogar  ein  rudimentäres  Ei'chen  produciren  konnten. 
ir  Umbildung  von  Laubblättern  zu  Sexualblättern  haben  wir  ja  in  der 
dnung  der  Goniferen  selber  andere  Beispiele:  sah  doch  Meyen  am  Grunde 
r  jungen  Triebe  von  Pinus  sylvestris  mehrfach  einige  Nadelpaare  in 
Uenblätter  verwandelt;  und  die  umgekehrte  Vorbildung,  d.  h.  von  Car- 
len oder  Stamina  in  Laubblätter  ist  ja  so  häufig,  dass  wir  keinen  An- 
iss  daran  nehmen  dürfen,   in  jenem    von  Velekovsky  illustrirten  Fall, 

der  Placentarregion,  auch  einmal  Ovula  an  Phyllomen  zu  finden,  die 
h  sonst  zu  vegetativen  Blättern  hätten  ausbilden  sollen.  Bei  vergrunten 
d  central  durchwachsenen  Angiospermenblüthen  kommen  derartige  Ana- 
)rphosen  gar  oft  vor:  ich  erinnere  nur  an  die  wunderbaren  Mittelge- 
de  zwischen  Niederblättern  und  ovulartragenden  Garpiden,  die  man  so 
;  an  durchwachsenen  Rosen  findet. 

Dies  möge  genügen,  um  zu  zeigen,  wie  die  DELPiNo'sche  Theorie  mit 
Q  Erscheinungen  an  den  durchwachsenen  Abietineenzapfen  in  Einklang 

bringen  ist;  mit  ihrer  Hilfe  erklärt  es  sich  auch,  warum  bisweilen 
raucaria  hrasilianüy  Picea  excelsa,  Tsvga  canadensis ,  Gingko  biloba) 
j  «•  Fruchtschuppe  »  sich  in  zwei  Lappen  spaltet,  ohne  dass  ein  axil- 
•er  Spross  sie  auseinander  zwängt. 

Aber  auch  andere  teratologische  Vorkommnisse  sprechen  für  die  Annahme 
i*  DELPiNo'schen  Theorie.  So  z.  B.  das  Vorkommen  hermaphroditer  Blö- 
an  in  den  Goniferen.  In  zahlreichen  Arten   (Pinus  Pumilio,  P,  rigida^ 

sylvestris f  P.   Thunbergii,  Larix  enropaea,  L.  microcarpa,  Picea  alba, 

excelsa,  P,  nigra,  Abies  pectinata,  Chamaecyparis  Latcsoniana)  hat 
m  Pollenblätter  und  ovulatragende  Blätter  auf  derselben  Zapfenspindel 
reint  angetroffen,  und  zwar  stets  so,  dass  die  männlichen  Phyllome  die 
tere  Partie,  die  weiblichen  aber  die  obere  Partie  des  Zapfens  einnahmen, 
nken  wir  uns  die  Zapfenaxe  gestaucht,  so  haben  wir  (von  der  Gymnosper- 
e  abgesehen)  ein  richtiges  Bild  einer  zweigeschlechtigen  Angiospernien- 
jthe,  deren  PlüUe  (Kelch  und  Krone)  lei<*ht  durch  Umwandelung  der 
rilen ,  am  Grunde  violer  Gonifercnzapfen  vorhandenen  Schuppen  ent- 
luden sein  kann.  Ich  glaube  in  der  That,  dass  jene  gelegentlich  auftre- 
iden ,  hermaphroditen  Zapfen  der  oben  genannten  Goniferen  uns  einen 
iuk  für  die  Entstehung  der  bei  den  höheren  Phanerogamen  zur  Regel 
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gewordenen  bisexuellen  Blüthen  geben.  Dies  gilt  aber  nur,  wenn  wir  mit 
Delpiko  die  «  Fruchtschuppe  »  als  Verwach sungsproduct  der  Placentar- 
lappen  deuten,  also  jede  Deckschuppe  mit  der  zugehörigen  Fruchtschuppe 
als  ein  Garpid  ansehen.  Was  würden,  nach  der  BRAUN-GsLAKovsKY'schen 
Theorie,  jene  hermaphroditen  Zapfen  für  wunderbare  morjjhologische  Ge- 
bilde sein:  es  wären  männliche  Blüthen,  bei  denen  in  der  Achsel  der  Sta^- 
mina  (denn  die  a  Deckschuppen  »  tragen  im  oberen  Theil  der  hermaphro- 
diten Blüthen  häufig  Pollensäckchen  auf  dem  Rücken)  je  eine  weibliche 
Blüthe  entspränge !  Dass  der  Mittellappen  des  Garpelles  Pollensäcke  trcögt, 
während  die  Placentarlappen  Ovula  erzeugen,  kann  uns  nicht  auffallend 
erscheinen,  da  wir  ähnliche  Zwitter- Bildungen  häufig  genug  in  monströsen 
Angiospermen-Blüthen  zu  sehen  bekommen.  Die  so  viel  unter  den  Goni- 
feren  verbreitete  centrale  Durchwachsung  der  weiblichen  Blüthen  ist  wohl 
als  ein  Atavismus,  als  eine  Erinnerung  an  die  normale  Diaphyse  der  weib- 
lichen CycaS'BlWthen  zu  deuten.  In  männlichen  Blüthen  kommt  sie  weit 
seltener  vor,  was  wohl  auch  mit  der  Hinfälligkeit  und  der  zarteren  Structur 
der  männlichen  Blüthenaxe  in  Verbindung  steht.  Nur  bei  Cryptomeria 
japonica  hat  man  einmal  die  Axe  der  männlichen  Blüthe  als  Laubspross 
fortgesetzt  gefunden. 

Wir  finden  im  Allgemeinen  in  d<=»n  Goniferenblüthen  (eben  wenn  wir  die 
Zapfen  ebenso,  wie  die  männlichen  Sprösschen,  als  wahre  Blüthen  betrachten) 
ganz  dieselben  Anomalien,  wie  in  den  Blüthen  der  Angiospermen.  Wir 
haben  oben  von  Diaphyse  frondipare  und  Ekblast^se  frondipare  (centrale 
Durchwachsung  mit  einem  Laubspros?,  oder  Entwickelung  eines  solchen 
in  der  Achsel  der  Blüthenphyllome)  gesprochen;  auch  Ekblastöse  (loripare 
ist  mir  in  einem  Falle  wenigstens  bekannt  geworden,  bei  Taxodium  dl- 
stichxim,  wo  aus  der  Achsel  einer  Zapfenschuppe  ein  secundärer  Zapfen 
sprosste.  Abweichungen  in  der  Zahl  der  Blüthenphyllome  sind  selten,  da 
ja  dieselben  in  vielen  Fällen  spiralig  geordnet  und  von  unbestimmter 
Anzahl  sind:  bei  den  Gupressineen  jedoch  mit  wirteiförmig  geordneten 
Blüihenphyllomen  kommt  bisweilen  Vermehrung  der  Gliederzahl  in  den 
einzelnen  Wirtein  vor  (z.  B.  dreigliedrige,  alternirende  Wirtel  von  Schuppen 
an  Stelle  der  decussirten  Paare),  oder  auch  ungewöhnliche  Vermehrung 
der  Schuppenpaare  (Thuya  orlentalis,  Cffpressus  sempervirens),  Synanthion, 
Verbreiterung  (Fasciation)  und  Oabeltheilung  der  Blüthenaxe  sind  ebenfalls 
in  den  Goniferen  mehrfach  beobachtet  worden  (männliche  Zwillingsblüthen 
bei  Cedrus  Liöant\  weibliche  Doppelblüthen,  oder  Zwillingszapfen  bei  Ptnus 
sylvestris,  P.  Cemhra,  Picea  excelsa  und  Larix  europaea;  bei  letzteren 
auch  Zapfen  mit  fasciirter  Axe).  Als  Metamorphosen  der  Blüthenphyllome 
sind  die  Fälle  von  Verwandelung  weiblicher  Phyllome  in  männliche  zu 
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erwÄluien,  in  den  oben  env.'ihntsn  lierniaphrodite:i  lUüthen,  sowie  sterile 
Ausbildung  und  Vergrünung  der  Pollenblätter  ( Araucaria)  oder  der 
Garpiden  (bei  Tsnga  Dovglasii y  Pimis  mvricatay  CryptoiTieria  Japonka^ 
Araucaria  ejcrrlsa,  in  welchen  letzteren  Fällen  stets  die  Placentarlappen 
fehlten,  und  nur  die  stark  vergrösserten  .Mittellappen,  die  «  Deckschup- 
pen »  vorhanden  waren).  Apostasie,  d.  h.  Verringerung  der  Internodieu 
in  den  Blüthen  gesellt  sieh  bisweilen  zur  Virescenz  (Cryptomeriajaponica, 
Larix  europaea,  Picea  excelsa),  so  i'ass  ganz  wunderliche  MittelgebiWe 
zwischen  ein-^m  Laubijpross  und  einer  weiblichen  Blüthe  zu  Stande  kommen. 
Auch  Ghorisa  der 'Blüthenphyllome  ist  nicht  selten  (s3itliche  Spaltung  der 
Zapfeuschuppen  in  vielen  P/rt?fs-Arten ),  eben  so  wie  Gohaesion  zwischen 
benachbarten  Blüthenblättern  (Pinus  Laricio,  Widdringtonia  ettpressoides, 
Zamia  Skinneri):  kurz  wir,  finden  wie  man  sieht,  in  den  Goniferenbliithen 
ganz  das  gleiche  Repertoriuni  von  Anomalien,  wie  in  einer  beliebigen  An- 
giospermeiiblüthü. 

Das  häufige  Vorkommen  der  Polyembryonie  der  Gymnospermen  ist  leicht 
klärlichor,  wenn  wir  die  normale  Anlage  mehrerer  Archegonien  auf  dem 
weiblichen  Prothalliuin  in  der  Macrospore  (im  Embryos:ick)  erinnern; 
wir  wissen,  dass  in  vielen  Fällen  die  Polyembryonie  der  Angiospermen 
(insofern  es  sich  nicht  um  apo^iramische  Er.-:eheinungen,  d.  h.  um  aJvjutivo 
Bildung  von  Embryonen  im  Embryosack  handelt)  einen  gleichen  Gruml 
hat  und  deswegen  als  Atavismus  aufgefasst  wer.len  kann. 

Von  Anomalien  der  Blüthon-Anordnung  ist  nur  wenig  zu  berichten; 
dieselben  treten  in  einigen  seltenen  Ausnahmen  terminal  auf  (eine  ter- 
minale, männliche  Blüthe  bei  Pijins  nuHtriaca  gefunden,  eine  \veil>lichv^ 
bei  Scqnojff  giganlca) :  bamerkensworth  ist  die  sogenannte  «  Zapfensneht  i> 
vieler  PiifHs-AvteUy  d.  h.  mass?nweise  Anliiiufung  von  weiblichen  Blüthen. 
wo  diese  an  Stelle  dor  meist  gehäuften  männlichen  Blüthen  oder  an  Stelle 
von  Kurztrieben  entstehen.  Instructiv  ist  besonders  ein  bei  Pinus  J^inaskr 
beobachteter  Fall,  wo  rings  um  eine  al)fiorm  vergrösserte ,  männliclio 
Blüthe  zahlreiche  weibliche  Blüthon  standen. 

Die  ve^jret  itiven  Organe  der  GfMiiferen  endlidi  zeigen  uns  ausser  weif 
verbreiteten  Anomalien,  auf  die  wir  hier  nicht  weiter  eingehen  wollen  (Fa>- 
sciation,  Verwachsungen  zwischen  Zweigen  und  Stämmi^n,  Wurzelver- 
schmclzungen  etc.)  doch  noch  einige  interessante  teratologische  F<acui. 
namentlich  betrefts  der  Wuchsverhiltnisse  und  der  Jugendformen  he^ 
vielen  Arten. 

Was  die  ersteren  betrilft,  so  sind  eigonthümlich  die  ganz  astlosen  Kx- 
emplare,  welche  man  gelegen tlicli  bei  Pinus  austriaca^  Picea  exccls^i  und 
Abies  pectinata  beobachtet  hat:   in   denselben  ist  die  Hauptaxe  ganz  ini- 
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verzweigt,  und  der  jährliche  Zuwachs  beschrinkt  sieh  auf  Ausbildung  eines 
neaen  Gipfeltriebes,  und  (meist  geringes)  Diclcenwachsthum.  Bemerkens- 
werth  sind  auch  die  «  Schlangen  flehten,  Schlangentannen,  Schlangen- 
kiefern »,  bei  denen  die  Verzweigung  sich  fast  ausschliesslich  auf  die 
Bildung  secundiirer  Aest^  beschränkt,  die  dann  sehr  lang,  horizontal,  oft 
seh  langen  ahn  lieh  hin  und  hergebeten  vom  Hauptstamm  abstehen  (var.  r/V- 
gala  von  Pinus  Laricio,  P,  sylvestris.  Picea  e^rcelsa,  Tsuga  Dovglasii , 
Abies  balsamettj  A.  pectinntn),  Enillich  sin:l  Formen  mit  pyramidalem 
Wuclis  und  aufrechten  Zweigen,  so  wie  individuelle  Abweichungen  mit 
hängenden,. oft  peitschen-  o  ler  sjhn urförmigen  tertiären  Zweigen  in  allen 
<truppen  der  Coniferen  verbreitet. 

üeber  die  Jugendformen  der  Coniferen  ist  in  letzter  Zeit  sehr  viel  ge- 
schrieben worden,  besonders  von  Garrikre,  Hochstetter  und  Beissner: 
ich  will  hier  nur  hervorheben,  dass  das  Studium  dieser  Jugendformen  ein 
grosses  Interesse  für  die  Erkenntnis»  der  verwandtschaftlichen  Verhält- 
nisse der  verschiedenen  Coniferengattungen  hat,  und  dass  an  den  erwach- 
senen Bäumen  sehr  oft  einzelne  Aeste  oder  Zweige  die  Benadelung  der 
Jugendform  als  Rückschlag  zeigen. 

ARAUCARIA  L. 

A.  braslliaiia  Rieh.  —  Eichi.er  hat  in  Flora  XLV,  1862,  p.  369,  Taf.  II 
und  III  Missbildungen  der  Fruchtschuppen  illustrirt,  welche  ein  interes- 
santes Licht  auf  die  morphologische  Natur  dersolbon  boi  den  Araucarieen 
werfen.  Er  fand,  im  Wesentlichen,  die  Ränder  der  beiden  Placentarlappen 
nicht,'  wie  es  gewöhnlich  geschieht,  völlig  unter  einander  und  mit  dem 
Mittellappen  des  Garpelles  (der  sogen.  Deckschuppe)  verschmolzen,  sondern 
mehr  oder  minder  deutlich  getrennt:  für  die  Details  muss  auf  die  Origi- 
nalarbeit verwiesen  werden.  Schacht  sih  {Ayrnt,  und  Phys.  d.  Gewächse 
II.  p.  447)  die  Samen  bisweilen  in  der  Frucht  auskeimen;  auch  (ibid. 
p.  403)  polyembryonische  Samen. 

A.  Cunninghami  Sweet.  —  Vermehrt  sich  nach  Beyerinck  (iV,  p.  23) 
häufig  durch  Adventivsprosse  auf  den  Wurzeln. 

A«  excelsa  R.  Br.  —  Eine  aufTalleufle  Missbildung  eines  Zapfens  ist  von 
J.  Starkie  Gardner,  im  Gard.  Chron.  XV,  1881,  1,  p.  212  beschrieben: 
es  handelte  sich  wohl  um  eine  Art  von  Diaphyse  floripare,  indem  durch  einen 
Zapfen  ein  anderer,  normaler  durchgewachsen  war:  die  Schuppen  dps 
äusseren  (unteren)  Zapfens  wan^n  alle  steril,  flügellos. 

A.  imbricata  Pavon.  —  Man  findet  bisweilen  monoecische  Individuen 
(Gard.  Chron.  1870,  p.  1420  und  1884,  I,  p.  714). 
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Araucaria  sp.  —  Ueber  monoecische  Araucarlen  sind  auch  im  Qard. 
Chron.  1873,  p.  291,  Fig.  58,  und  1879,  p.  470  Notizen  gegeben.  Eichlbr 
hat  bisweilen  die  Schuppen  der  männlichen  Blüthen  zu  Laubbllttern  aus- 
wachsen  sehen  (Excurs.  Morphof,  de  form,  flor.  Ot/mnosp,,  in  Mahtiüs, 
Flora  Brasil.). 

PINUS  F.. 

P.  austriaca  Tratt.  —  Man  kennt  von  dieser  Species  die  auch  in  meli- 
reren  anderen  Abietinoan  beobachtete  Eigentbümlichkeit,  dass  an  einzelnen 
Individuen  fast  ganz  die  Bildung  von  Seitenästen  unterbleibt,  so  dass  der 
Stamm  einfach  in  die  Höhe  geht,  nur  Schuppen  und  Kurztriebe  producireod 
(Des  Etangs,  in  Bull.  Soc.  Bolan.  Fr.  XVIi,  1870,  p.  64).  Fasciation  von 
Zweigen  ist  bei  Forgan  (Äniu  of  Scott,  Xat.  Hist  1892,  N.'  3)  beschrieben. 
ScHLECHTENDAL  Sah  einmal  (Linnaea  XXXIIF,  1864,  p.  693)  an  einem  kurzen 
Seitentriebe  eine  männliche  Blflthe  terminal  stehen. 

V.  canarieiisis  Sweet.  —  Cultivirte  Exemplare  verharren  bisweilen 
mehrere  Jahre  hindurch  im  Jugendzustande,  d.  h.  produciren  Langtriebe 
mit  ächten  Nadelblättern,  ohne  Kurztriebe  ( Brachyblasten )  jeu  bilden 
(ScHLECHTENDAL  iu  Lintiaea  XXXIII,  1864,  p.  696  und  Hochstetter  III). 
Auch  an  grosseren  Exemplaren  treten  noch  oft  Adventivknospen  auf, 
welche  Jugendblätter  tragen. 

P.  Cembra  L.  —  Man  findet  nicht  selten  an  den  Kurztrieben  nur  drei 
bis  vier  Nadeln  anstatt  der  normalen  fünf  entwickelt.  Ein  Zapfen  mit  ga- 
beltheiliger  Axe  ist  von  Grameh  (I,  p.  3,  Taf.  VI,  Fig.  4)  illustrirt  worden. 
Gaertner  hat  (De  fruct,  et  sein,  plant.  I.  Introd.  p.  168)  Polyembryonie 
in  den  Samen  constatirt. 

P.  edulis  Engelm.  —  An  den  Kurztrieben  treten  bisweilen  drei,  zwei 
oder  gar  nur  ein  Blatt  auf,  wie  bei  P.  monophylla  (Meehan  XXV). 

P.  halepensis  Mill.  —  A.  Braun  hat  (Sitzb,  d.  Ges,  Naturf.  Fr.  in 
Berlin  1874,  p.  7)  auf  abweichende  Anordnung  der  Schuppen  in  den  Zapfen 
(^  anstatt  der  normalen  -^j  aufmerksam  gemacht:  dergleichen  geringe 
Anomalien  kommen  wohl  in  allen  zapfen  tragenden  Goniferen  häufig  vor. 

In  unserem  Botanischen  Museum  ist  ein  sehr  schöner  Fall  von  «  Zap- 
fensucht »  dieser  Art  aufbewahrt,  in  welchem  112  kleine  Zapfen  in  zwölf 
Spiralen  rings  um  einen  Zweig  dicht  gehäuft  stehen,  eine  grosse,  compacte 
Masse  bilden  ?.  Solche  Anhäufungen  von  Zapfen  (durch  das  Auftreten  von 
weiblichen  Blüthen  an  Stelle  der  Kurztriebe  hervorgebracht)  sind  in  Li- 
gurien  sehr  häufig.  Auch  Wittmack  hat  ähnliche  Fälle  (Gartenzeitg.  Hl 
1884,  p.  565)  illustrirt. 
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P.  Jeffrey!  Murr.  —  Langtriebe  entwickeln  sich  bisweilen  an  Stelle 
der  nadeltragenclen  Kurztriebe  (Reinecken  I). 

P.  Laricio  Poir.  —  Eine  Varietät  mit  sehr  langen,  wen  ig  verzweigten 
Aesten  (var.  virgata)  ist  als  «  Schlangenkiefer  »  bekannt  (Garriere,  bei 
Caspary,  BoL  Zeitg,  1882,  p.  780).  Fasciation  ist  mehrfach  (von  Pissot  II 
und  Beissner,  in  Regel,  Gartenfiora  1882,  p.  307)  beobachtet  worden.  Ein 
Fall  von  Zapfensucht  (47  Zapfen  zusammengehäuft)  ist  von  Sordelli  (1) 
beschrieben.  An  den  Zapfen  bietet  die  Anordnung  der  Schuppen  mancherlei 
Abweichungen  (siehe  A.  Braun  XLVl,  und  in  Sitzb,  d,  Ges.  Naturf,  Fr. 
1874,  p.  7,  8):  Schlechtendal  sah  ivuch  bisweilen  (Botan.  Zeitg,  1859, 
p.  239  \m^  Linnaea  XXX III,  1864,  p.  697)  zwei  bis  drei  benachbarte  Zap- 
fenschuppen unter  einander  verwachsen, 

P.  Leinoiiiana  Pari.  —  Parlatore  illustrirt  (StiaL  organogr.  mi  fiori 
e  frxUti  delle  Conifere,  1864,  p.  16,  Taf.  III,  Fig.  35)  eine  interessante 
Missbildung:  in  der  Achsel  der  sogen.  Deckschuppon  eines  Zapfens  traten 
reguläre,  zwei nadel ige  und  mit  einer  Niederblattscheide  versehene  Kurz- 
triebe auf;  es  handelte  sich  al!?o  um  wahre  Ekblast^so  frondipare  aus  den 
Garpidenachseln. 

P.  Mughus  Scop.  —  Man  findet  bisweilen  an  den  Kurztrieben  drei 
Nadeln,  anstatt  der  normalen  zwei  (Stenzel  IV,  p.  298;  Krokfbld  XI). 
Stenzel  sah  auch  (l.  c.)  abnorme  Anhäufungen  von  Zapfen  an  einzelnen 
Zweigen. 

P»  muricaia  Don.  —  Masters  erwähnt  im  Journ.  of  Bot  XXII,  1884, 
p.  103  abno  ma  Zapfen,  an  welchen  nur  die  Deckschuppen  ausgebildet 
waren,  während  die  «  Fruchtschuppen  »  gänzlich  fehlten. 

P.  Pinaster  Sol.  (P.  maritima  Lamb.).  —  Schöne  Wurzelverwachsungen 
sind  im  Gard.  Chronicle  1884,  II,  p.  300,  Fig.  58  abgebildet.  Fasciation 
eines  Astes  ist  bei  Masters  (XVII,  p.  13,  Fig.  5)  illustrirt;  auch  die  zahl- 
reichen, von  jenem  Aste  unregelmässig  abgehenden  Zweige  zeigten  mehr 
oder  minder  ausgesprochene  Verbänderung  an  der  Spitze.  Eigenthümlich 
ist  der  Anblick  der  von  Van  Tieghem  (II)  besprochensn  abnormen  Zweige: 
es  scheinen  zwei  derselben  an  der  Basis  verwachsen,  weiter  oben  aber 
getrennt  zu  sein,  um  an  der  Spitze  sich  wieder  zu  vereinigen :  es  handelt 
sich  aber  in  der  That  um  partielle  Längsspaltung  eines  einzelnen  Zweiges, 
an  dem  die  beiden  Hälften,  so  weit  sie  frei  waren,  "durch  Ueberwallung 
sich  so  erginzt  hatten,  dass  sie  wie  normale  Sprosse  aussahen  (siehe  auch 
Masters  in  Gnrd.  Chron.  1885,  I,  p.  274,  Fig.  52).  Zapfenanhäufung  ist 
von  WiTTMACK  (XVII  und  XXV)  mehrfach  beobachtet  worden.  Ein  eigener 
Fall  davon  ist  der  von  Turpin  (Ann.  Soc.  Hortic.  Paris  XIII,  1833)  illus- 
trirte:  eine  männliche  Blüthe  war  stark  vergrössert,  und  trug  ringsum 
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an  (1er  Basis  zahlreiche  kleine  weibliche  Zapfen;  div^sellen  waren  augeo- 
scheinlich  an  Stelle  männliclier  Blüthen  entstanJen. 

(ielegentliche  Abweichungen  in  der  Anordnung  der  Za;>feiischuppen  siul 
von  A.  Braun  (Sitzh.cL  Ges.  Naturf.  Fr.  IS74,  p.  7)  und  A.  Dickson  (iV' 
iiotirt  worden. 

P*  Pinea  L.  —  Die  Species  ist  dadurch  benierkenswerth .  dass  ihre 
Zweige  nicht  selten  Uückschlagserscheinungen  zur  (ebenfalls  eine  atavi- 
stische Bedeutung  habenden)  Jugendforni  zeigen:  die  normal  zweina'leligen 
Kurztriebe  können  sich  verlängern,  und  eine  wechselnde,  oft  sehr  grosse 
Anzahl  spiralig  geordneter  Nadeln  tragen.  (Jlblek  sih  (11)  sehr  auffallen«le, 
ganz  unkenntliche  Exemplare  in  Busch  form ;  welche  ausschliesslich  diesf 
Jugendform  producirten.  Man  findet  Notizen  darüber  auch  bei  S'chlechtexdal 
(Linnam  XXXIII,  1864,  p.  ()94),  Masters  XVII,  p.  90  und  218,  und 
HocHSTETTER  HI.  Aljuormc  Anhäufung  von  Zapfen  ist  bei  Masters  (XVll, 
p.  3o0)  kurz  erw'ihnt.  Delping  macht  (Teor.  Gen.  della  Fillotassi,  p.  1991 
darauf  aufmerksam,  dass  einzelne  Schuppen  der  Zapfen  bisweilen  seillich 
verdoppelt  sind.  Die  Samen  keimen  manchmal  schon  innerhalb  der  Frucht 
aus  (Parlatore,  Flora  ItaL  IV,  p.  37). 

P.  ponderosa  Dougl.  (P.  Beardsleyi  Murr.).  —  Eine  var.  j.endtda  mi^ 
langen,  schlaff  herabhtängenden  Trieben  ist  in  den  Gärten  nicht  S3ltfiii 
cultivirt  (Abbildung  in  Gard,  Chron,  1878,  II,  p.  236,  Fig.  42).  In  de« 
Samen  finden  sich  gelegentlich  zwei  Embryonen,  daher  dann  leicht  LSngJ- 
verwachsung  der  beiden  Keimpflänzch^n  stattfindet  (A.  Braun  V,  [>.  14J: 
Gard.  Chron.   1855,  p.  358). 

P«  Piimilio  Haenke.  —  Die  Entstehung  von  zahlreichen  Zapfen  an 
Stelle  von  Kurztriebon  ist  auch  in  dieser  Species  von  Gramer  (I,  p.  3) 
beobachtet  worden.  Interessant  sind  die  von  Wigand  (V,  p.  117)  bescbrie 
benen  hermaphroditen  Blüthen:  er  sah  drei  männliche  Blüthen  in  ikr 
oberen  Hälfte  weiblich  werden,  mit  Uebergingsbildungen  von  den  pollen- 
tragenden Phyllomen  zu  den  ovuliferen  Bliitern.  Leider  ist  die  D.irstellanj 
nicht  deutlich  und  ausführlich  genug. 

P.  rigida  Mill.' —  Auch  in  dieser  Species  sind  hermaphrodite  Blüthen. 
unten  männlich,  oben  weiblich,  bekannt  gew)rJen  (kurz  von  Mastkus  ii* 
Dammeu  II,  p.  221  erwähnt).  An  den  Kurztrieben  treten  gelegentlich  drei 
oder  vier  Nadeln  ar)statt  der  normalen  zwei  auf  (Northrop,  in  Bull.  Torre\i 
Bot.  CI.  XVI,  188;),  p.  164). 

P.  Strobus  L.  —  Eine  var.  prudida  mit  hingenden  Zweigen  ist  in  den 
Gärten  hinfig  cultivirt.  Schlechtendal  sah  ( Linnaea  XXXIII,  186-4-6.'i. 
p.  400)  an  dem  terminalen  Jahrestrieb  vereinzelte  männliche  Blüthen  aß 
Stelle  der  Kurztriebe  entstehen. 
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P.  sylvestris  L.  —  Verwachsungen,  welche  zwischen  den  Wurzeln 
desselben  Stammes  und  auch  zwischen  denen  benachbarter  Individuen  sehr 
häufig  vorkommen,  sind  voll  Bouche  (l)  studirt  worden.  Auch  die  oberir- 
dischen Axen  verwachsen  leicht  untereinander:  wir  haben  verschiedene 
Mittheilungen  über  verschmolzene  Stämme  oder  Zweige  bei  der  gemeinen 
Kiefer  (Fechner,  in  Abh,  d.  Naturf.  Ges,  in  Goerlitz  VI,  1851,  p.  92;  Regel 
in  Gartenflora  VIII,  Tab.  268;  Treichel  I  [in  diesem  Falle  waren  zwei 
Schwpsterstämme  unten  frei,  oben*  spiralig  mit  einander  verwachsen ;  sehr 
wahrscheinlich  war  Menschenhand  daljei  iih  SpielJ;  Buhse  im  Corresp, 
BL  des  Naturf,  Ver,  in  Riga  XVII.  1860,  p.  2).  Von  Moquin-Tandon  ist 
im  Bull  Soc.  Bot.  Fr.  VII,  1860,  p.  877  ein  Fall  von  Ast-Spaltung  und 
Wiedervereinigung  im  oberen  Theil  beschrieben,  welcher  ganz  dem  oben 
für  P,  Pinaster  angegebenen  zu  entsprechen  scheint;  nur  waren  die  Theil- 
stäcke  vier  anstatt  zwei.  Fasciation  der  Aeste  kommt  in  der  Kiefer 
auch  häufig  vor  und  ist  schon  seit  alten  Zeiten  bekannt  (siehe  G.  W. 
Wedel  II,  1672;  A.  Trew  in  Commerc.  Litt,  Norimberg.  1737,  p.  163; 
Weber  III,  p.  349,  Schiewek  I,  p.  20-21;  Gramer  I,  p.  1;  Gard.  Chron. 
1880,  II,  p.  697,  Fig.  132).  Torsion  der  Stämme  ist  von  Middeldorpf  in 
den  Forstl.  Blättern  11,  Heft  11-12  besprochen.  Eine  forma  pend^ula  mit 
langen,  herabhängenden  Zweigen  ist  hier  und  da  cultivirt  und  auch  wild 
beobachtet  worden  (Gaspary  in  Sehr.  d.  Phgs:  Oecoii.  Ges.  in  Koenigsb. 
1866,  p.  49,  Taf.  I;  Bolle,  in  Sitsb.  d.  Bot.  Ver.  d.  Prot.  Brdbg.  XVIII, 
1876^  p.  XV;  sie  ist  mit  der  var.  virgata^  der  Schlangenkiefer  (Gaspary 
in  Bot.  Ztg.  1882,  p.  780)  nicht  zu  verwechseln;  auch  die  von  Ludewig 
(I)  beschriebene  Form  mit  langen,  horizontal  auf  dem  Boden  liegenden 
Aesten  scheint  mir  hierzu  zu  gehören. 

In  Folg«  von  Verletzung  der  Zweigspitzen  kommt  es  häufig  vor,  dass 
die  Kurztriebe  eine  ungewöhnliche  Vegetationskraft  erwerben :  der  zwischen 
den  beiden  normalen  Nadelblättern  befindliche  Vegetationspunkt  kann 
weiter  wachsen,  und  wir  finden  dann  Laubsprosse,  welche  an  der  Basis 
die  beiden  normalen  Nadeln  tragen,  weiter  oben  sich  aber  wie  Langtriebe 
verhalten,  d.  h.  Schuppenblätter  produciren,  die  wieder  in  ihren  Achseln 
Kurztriebe  (mit  zwei,  drei  oder  vier  Nadeln)  entwickeln.  Diese  Erschei- 
nungen sind  zuerst  von  Link  (Sitzb.  d.  Ges,  Naturf.  Fr.  in  Be?*lin,  18. 
Dec.  1849),  später  von  F.  Gohn  (Sitzb.  d.  Sdiles.  Ges.  f  Vat.  Cnlt.  15. 
Nov.  1860,  und  in  Verh.  d.  Schles.  Forsivereins  1862),  A.  Dickson  (XII) 
und  Masters  (Gard.  Chron.  1885,  I,  p.  769,  Fig.  171)  illustrirt  worden. 
Drei-  bis  viernadelige  Kurztriebe  kommen  überhaupt  nicht  selten  an  der 
Kiefer  vor  (Jaeger  III;  Stenzel  IV,  p.  298;  Kronfeld  XI;  Reichardt 
VII).  Interessant  ist  die  von  Meyen  (in  Wiec.mann,  Archiv  1838,  p.  155) 
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iite  Beobachtung  von  Langtrieben,  an  deren  Basis  ein  oder  mehrere 
)aare  in  Pollenblätter  verwandelt  waren :  die  Angabe  ist  auffallend, 
Stamina  der  Abietineen  sonst  als  den  Schuppenblättern  der  Lang- 
analog  erachtet  werden.  Die  schon  in  mehreren  Pmu5-Arten  erwähnte 
sucht,  d.  h.  Auftreten  von  zahlreichen  weiblichen  Blüthen  an  Stelle 
ännlichen,  oder  an  Stelle  der  Kurztriebe,  ist  sehr  häufig  in  P,  syl- 
beobachtet  und  beschrieben :  so  schon  bei  Jaeger,  in  Abh,  d.  Natunc. 
%  Zürich  1761,  p.  545  (44  und  112  Zapfen  vereint);  Duhamel  bei 
^-Tandon  V,  p,  222;  Jaeger  III;  Seringe,  Bull  Bot.  1830;  Crambi 
;  Hartig,  Handb.  f,  Förster,  5.  Aufl.  I,  p.  217;  Richard,  3f6«.  «r 
nißres  1828;  Nathusius  in  Flora  XVI,  1833,  p.  106;  Ehrbnbkbg 
\b.  d,  Ges.  Natur  f.  Fr.^  18.  Nov.  1845;  Sismm  auf  der  38.  Vm. 
h.  Natur  f.  in  Bonn,  1857  und  Flora  1857,  p.  714;  Praetoriüs  II; 
.s  in  Gard.  Chron,  1881.  I,  p.  151,  Fig.  28  (bis  227  Zapfen  vereint!): 
LRDT  VII;  Masters  XVII,  p.  349;  Filly,  Monatsschr.  1876,  p.  148; 
;ken  I;  KesterCanek  I;  Zimmeter  I.  <'  Proliferous  Gones  »  sind  im 
Chronicle  1882,  II,  p.  372,  404  und  405  illiistrirt;  Moretti  citirt 
end.  Nosolog.  Veg.  p.  164)  seitliche  Verwachsung  zweier  Zapfen. 
I  eigenthömliehe  Varietiit  von  'P.  sylvestris  ist  auch  die  var.  refl^xa 
var.  Volhmanni  Gasp. ;  siehe  Ghrist  in  Flora  1864,  p.  147,  Fig.  1; 
;Y  XXX)  mit  sogen.  Hakenzapfen:  an  den  Schuppen  derselben  sin i 
lophysen  sehr  hoch,  spitz  und  hakenförmig  zurückgekrümmt 
näphrodite  Zapfen  finde  ich  nur  bei  Glos  (VI,  p.  73)  ganz  kun 
lt.  Gramer  «sah  (I,  p.  5,  Taf.  VI,  Fig.  3)  einmal  zwei  Samen  mit 
ügelriindern  längs  verwachsen ;  und  Farmer  hat  neuerdings  (AnnaU 
,,  July  1892)  auf  das  gelegentliche  Vorkommen  von  zwei  Erobrjo- 
in  einem  Ovulum  aufmerksam  gemacht. 

ieratologischen  Notizen  von  Treichel  (IV),  Seidel  (II)  und  Bernhardt 
r  Missbildungen  an  Kiefern  habe  ich  leider  nicht  einsehen  könnäD. 
Phunbergii  Pari  —  Mehrfach  sind  in  dieser  Species  hermaphrodit* 
n  beobachtet  worden,  d.  h.  Zapfen,  welche  im  unteren  Theil  Pollen- 
,  im  oberen  Theile  Garpiden  (in  Deckschuppe  und  Placentarschuppe 
it)  trugen :  auch  Uebergangsgebilde  sind  mehrfach  auf  der  Gräoze 
Bn  beiden  gefunden  worden.  Diese  für  die  Deutung  der  ConifereD- 
1  wichtigen  Facta  sind  besonders  von  Masters  (Gard.  Chronic!: 
).  825,  auch  bei  Dammer  II,  p.  221,  Fig.  107),  F.  E.  Weiss  (Rep^^ 
60*^  meet.  Brit.  Assoc.  f.  Advanc.  Sc,  Leeds  1890,  p.  854)  und  iß 
se  Botanical  Magazine  VI,  June  1892  illustrirt  worden.  Uebrigens 
dbt  schon  H.  v.  Mohl  (Venu.  Schriften  1837,  p.  45)  hermaphro- 
tpfen  von  Pinus. 
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C.  Deodara  Hoxb.  —  Eine  var.  peyidula  mit  lang  herabhängend« 
Aesteo  und  Zweigen,  und  in  der  auch  das  Stammende  bis  weit  hen 
nickt,  ist  hier  und  da  in  den  Gärten  cultivirt. 

C.  Libani  Loud.  —  Eine  Doppelblüthe,  d.  h.  zwei  männliche  Blüth( 
dicht  nebeneinander  terminal  entspringend,  ist  von  Masters  (XVII,  p.  6 
Fig.  25)  als  «  bifurcated  male  inflorescence  »  abgebildet. 

LARIX  MiLL. 

L.  earopaea  Mill.  —  Auch  von  dieser  Species  fimlet  man  bisweih 
eine  Form  mit  schlanken,  herabhängenden  Aesten  cultivirt  (Gard,  Chro 
1887,  N.°  2449,  p.  684,  Fig.  132).  Fasciat'on  der  Zweige  ist  ziemlich  häufi 
oft  auch  mit  schneckenförmiger  Einrollung  derselben  verbunden  (Grami 
I,  p.  2;  ScHiEWECK  I,  p.  22;  Bentley  in  Journ,  Ltnn.  Soc.  1856;  j 
Christison  in  Proceed.  Bot  Soc,  Edinb.  XIII,  1,  1877,  p.  XI;  Mastei 
XVII,  p.  21).  Manchmal,  besonders  in  Folge  von  Verletzung  des  Wipfe 
triebes,  wachsen  die  normal  gestauchten  Kurztriebe  zu  langen  Zweige 
mit  spiralig  geordneten  Blättern  aus  (F.  Gohn,  Sitzb,  d.  Schles,  Ges. 
Vat,  Cnlt.  15.  Nov.  1860  und  in  Verh.  d.  Schles.  Forstvereins  1862 
Masters  XVII,  p.  90). 

Besonders  häufig  aber  ist  bei  der  Lärche  die  centrale,  vegetative  Durc 
wachsung  der  weiblichen  Zapfen.  Dieselbe  entsteht  meist,  ohne  dass  wir  de 
Opund  dazu  erkennen :  Ghalon  hat  jedoch  (Bull.  Soc.  Roy.  Bot.  Belg.  V 
1867,  p.  342)  künstlich  dieselbe  Monstrosität  durch  Abschneiden  der  Gi 
feitriebe  hervorrufen  können.  An  derartigen  sprossenden  Zapfen  ist  en 
weder  der  Uebergang  ganz  schroff,  so  dass  wir  einfach  die  Spindel  oberha 
des  sonst  normalen  Zapfens  in  einen  vegetativen  Langtrieb  ausgehen  sehe 
oder  die  ganze  weibliche  Blüthe  ist  durch  Streckung  der  Internodien  au 
gelöst,  und  bildet  ein  Mittelding  zwischen  Zapfen  und  Laubzweig.  -A 
derartigen  Sprossen  treten  dann  auch  häufig  interessante  Mittelbildung( 
zwischen  Nadeln  und  Garpiden  auf.  Man  findet  in  der  teratologische 
Litteratur  sehr  zahlreiche,  mehr  oder  minder  ausführliche  Angaben  üb 
diese  Monstrosität:  so  schon  bei  Reyqnier,  Journ.  de  Physiqne  XXV 
p.  254;  De  Gandolle,  Orgayiogr.  V^g.  1827,  Taf.  36,  Fig.  3;  Engelmai 
I,  p.  65;  A.  Braun  I,  p.  65;  Wigand,  Bot.  Untersuchungen  1854;  J.  '. 
Moor  in  Gard.  Chron.  1855,  p.  438;  Schlechtendal  in  Bot.  Zeitg.  185' 
Auerswald,   Anleitg.  z.  rationelleyi  Bot.;  Bouche  in  Sitzt.   Ges.  Natu? 
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Fr.,  17.  Mai  1853;  Gaspary,  De  Abietin.  Struct  1861;  G.  Sperk,  Die  Lehn 
V.  d,  Gymnospermie  1869,  p.  53;  Taf.  I,  Fig.  10-24;  Masters  XVII,  p.  103 
und  245;  Goeppbrt  VII;  Godron  XXI,  p.  45;  T^obbe,  in  Isis  1878,  p.  161;  « 
EiCBLER,  Excurs,  morph.  de  form,  flor,  Gymnosp,  in  Martiüs,  Flora 
Brasil,  »nd  in  Natur.  HisL  Reviein,  April  1864;  Masters  LH;  Houston 
in  Gard.  Chron.  1884,  I,  p-  714;  Velenovsky  IV.  Sehr  oft  treten  an  der- 
artigen Zapfen  auch  vegetative  Sprosse  in  den  AehselzL  der  Nadeln  und 
der  Carpelle  auf;  und  die  dabei  stattBndende  <k  Spaltung  der  Fruebtschuppe  » 
ist,  wie  bei  gewiissen  Abies-  uod  T'.su^^z-Arten ,  Gegenstand  ausgedehnter 
Discussion  geworden.  Wir  sehen  darin,  wie  in  der  Einleitung  zu  diesem 
Gapitel  (p.  488)  gesagt  ist,  nichts  als  die  naturgemässe  Theilung  der  normal 
zur  Fruchtschuppe  verwachsenen  Placentarlappen  des  Garpelles.  Die  einzige 
Anomalije,  welche  dieser  Deutung  zu  widersprechen  seheint,  ist  die  von 
Velenovsky  (IV,  Taf.  XI,  Fig.  5)  illustrirte.  Velenovsky  fasst,  wie  bekannt, 
die  Fruebtschuppe  als  VerwachsuBgsproduct  der  beiden  ersten  Blätter  eines 
in  der  Achsel  der  Deckschuppe  stehenden,  normal  auf  diese  einzigen  Pro- 
ductionen  reducirten  Sprosses  auf;  und  er  giebt  an,  in  dem  soeben  citirten 
Falle,  an  der  Basis  des  wirklich  zu  einem  Triebe  ausgewachsenen  Achsel- 
sprosses eine  grössere  Anzahl  üeischiger  und  ovulartragender  Schuppen,  in 
Spirale  geordnet,  gefunden  zu  haben.  Ich  habe  diesen  Fall  schon  weiter 
oben  (p.  489)  au«ftthrlich  besprochen,  lieber  axilläre  Sprossung  in  den 
Achseln  der  «  Deckschuppen  »  handelnausfü  hrlich  Eichlbr  (Excursmorphol. 
de  form.  flor.  Gymnosp.),  Masters  (XVII,  p.  245)  und  die  meisten  Autoren, 
welche  die  Frage  der  Gymnospermie  eingehend  discutirt  haben. 

A.  Braun  hat  (Sitzb.  d.  Ges.  Natur f  Fr.,  16.  Dec.  1851)  Zapfen  mit 
fasciirter  Axe  gesehen,  auch  in  anderen  Fällen  (Verh.  d.  Botaru  Ver.  d. 
Prov.  Brandenbg.  XVII,  1875,  p.  XIII)  Zwillingszapfen,  von  zwei  bis  zur 
Spitze  zusammenhängenden  Zapfen  gebildet.  Hermaphrodite  Blüjthen  (im 
unteren  Theile  der  Zapfen  die  «  Deckschuppen  »  pollentragend!)  sind  von 
Meyen  (in  WiBGMANN,  Archiv  IV,  1838,  p.  155)  illustrirt  worden. 

hß  micro^a^pa  Poir.  —  Die  Anomalien  dieser  Speeies  sind  denen  der 
vorhergehenden  ganz  analog.  Durchwachsung  der  Zapfen  ist  von  Gramer 
(I,  p.  4)  und  von  Nobbb  (in  Isis  1878,  p.  161)  illustrirt  worden,  herma- 
phrodite  Blüthen  von  Gramer  (l.  c,  Taf.  V,  Fig.  13-17);  dieselben  zeigten 
an  derselben  Axe  im  unteren  Theil  normale  Niederblätter,  dann  Nadeln, 
dann  Pollen blätter;  auf  diese  folgten  sterile  «  Deckschuppen  »,  und  nur 
im  oberen  Theile  waren  auch  die  ovulatragen  'en  Placentarschuppen  ent- 
wickelt. 
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P,  alba  Lk.  —  Auch  iu  dieser  Art  sind  hermaphrodite  Blüthen  mehr- 
fach beobachtet  und  l>esprochen  worden:  so  von  Schleiden,  in  Wiegmann, 
Archiv  1837,  I,  p.  310;  A.  Braun  I,  p.  65;  H.  v.  Mohl,  Vermischte 
Schriften  p.  45;  Gaspart  III;  Parlatore  I,  p.  215,  Taf.  13  A. 

P.  excelsa  Lk,  —  Die  europaeische  gemeine  Fichte  oder  Rothtanne  ist 
ausserordentlich  oft  in  der  teratologischen  Litteratur  citirt,  sei  es  wegen 
abnormer  Wuciisverhältnisse,  sei  es  wegen  abweichender  Bildungen  in  den 
Blüthen  und  Früchten. 

Von  den  Wurzeln  ist  zunächst  zu  bemerken,  dass  dieselben  sehr  häufig 
(wie  in  vielen  anderen  gesellig  wachsenden  Goniferen)  unter  einander  ver- 
wachsen und  so  ein  ganzes,  anastomosirendes  Netzwerk  unter  der  Erdo- 
berfläche darstellen  (Koernicke  I,  p.  64). 

Die  Stämme  zeigen  zahlreiche  Bildungsabweichungen.  Vor  Allem  sind 
hier  die  abnormen  Verästeln ngs Verhältnisse  zu  besprechen,  wie  sie  gele- 
gentlich an  wild  wachsenden  Exdmplaren  auftreten,  oder  in  cultivirten 
Varietäten  fixirt  sind.  Man  trifft  z.  B.  hier  und  da  (jedoch  immerhin  selten) 
Individuen,  an  denen  die  Bildung  von  Seitenzweigen  vollkommen  unter- 
drückt ist,  und  welche  daher  eine  einzige,  cylindrische ,  alljährlich  um 
ein  Stück  in  Länge  zunehmende  Hauptaxe  besitzen.  Derartige  Stämme, 
die  natürlich  einen  höchst  curiosen  Anblick  gewähren,  sind  vom  Gonte  Salvi 
(4.  Versamml.  Italien,  Natur f,  in  Padua  1842;  siehe  auch  Flora  XXVI I, 
1844,  p.  519)  und  von  Doebner  (Flora  1872,  p.  395)  illustrirt  worden. 
Nicht  minder  auffallend  sind  die  sogenannten  Schlangenfichten  und  die 
Hängefichten,  mit  denen  sich  besonders  Prof.  Gaspary  sehr  eingehend  be- 
schäftigt hat.  In  denselben  ist  die  Verzweigung  ebenfalls  sehr  reducirt: 
in  den  ächten  Schlangenfichten  sind  nur  Aeste  erster  Ordnung  vorhanden, 
welche  horizontal  vom  Hauptstamme  abstehen,  und  meist  gar  keine  andere 
Verzweigung  oder  nur  sehr  sparsame  zeigen,  so  dass  der  Habitus  dieser 
Form  (von  Pi'of.  Gaspary  als  var.  virgata,  von  Garriere  als  var.  denudala 
l>ezeichnet)  etwa  dem  einer  Araucaria  imbricata  ähnelt.  Bei  den  Hänge- 
fichten (var.  viminalis  Gaspary)  sind  die  Aeste  erster  Ordnung  ziemlich 
normal;  die  zweiter  Ordnung  jedoch  und  alle  weiteren  Verzweigungen  sind 
dadurch  ausgezeichnet,  dass  sie  stark  verlängert,  schnür-  oder  strick  artig 
von  den  horizontalen  Aesten  erster  Ordnung  herabhängen,  und  so  dem 
Baum  ein  sehr  eigenthümliches  und  charakteristisches  Aussehen  geben. 
Von  diesen  Formen  ist  noch  zu  unterscheiden  die  Krummfichte  Gaspary's 
(I\  excelsa  forma  aegra^  m\jelophthora)  bei  welcher,  wohl  in  Folge  einer 
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Krankheit  im  Mark,  der  Gipfel  und  alle  Aeste  überhängend,  der  Erde  zu 
gekrümmt  sind.  Aehnlich  ist  auch  die  Trauerfichte,  die,  ebenso  wie  eine 
Form  mit  pyramidalem  Wuchs  und  emporstrebenden  Zweigen  (Pjrami- 
dalfichte)  bisweilen  in  den  Gärten  gezogen  wird.  Mit  allen  diesen  Spielarien 
oder  individuellen  Abweichungen  ist  früher  viel  Gonfusion  gemacht  worden: 
die  Arbeiten  von  Caspar^  und  von  F.  Berg  (siehe  unten)  geben  die  aus- 
führlichste und  klarste  Auskunft  über  dieselben.  Man  siehe  über  di«e 
Formen  die  Arbeiten  von  Gl.  Alstroemer,  in  Vetensk,  Akad.  Handl 
Stockholm  XXXIII,  1777,  p.  310,  Tab.  VIII,  IX  (verdeutscht  in  Ahha^idl 
Schwed,  Ahad,  für  1777,  Bd.  39,  Leipzig  1782,  p.  294:  Pinus  viminalis. 
Hängefichte;  Kraemer  in  Flora  XXIV,  1841,  p.  700;  J.  John  in  Vereins^ckr. 
f.  Forst-,  Jagd'  und  Naturkunde  XV,  Prag  1853,  p.  25;  F.  Cohn  in  Verk 
d,  Schles.  Ges.  f.  Vat  Ciilt.  XLII,  1864;  Gaspary  XIII,  XIV,  XXVI, 
XXVII;  Goeppert  VII;  G.  Wilhelm  I;  Raimann  in  Verh.  d.  Zool,  Bota». 
Ges.  in  Wien  XXXVIII,  1888,  p.  71-74;  F.  Berg  I;  Beissxer  in  Gar- 
tenflora  XXXVIII,  1889,  p.  97,  Fig.  26. 

Kaum  als  Monstrositäten  zu  bezefchnen  sind  die  häufigen  Fälle,  in  welciien 
ein  oder  mehrere  Seitenäste,  meist  in  Folge  von  Verletzung  des  Haapt- 
Wipfels,  verticale  Richtung  annehmen  und  so  den  Hauptstamm  zu  ersetzen 
suchen.  Doch  kommen  dabei  bisweilen  sehr  wunderliche  Formen  heraas, 
und  sog.  «  Harfen fichten  »  (viele  aufrechte  Tochterstämmchen  auf  einem 
erstarkten  Seitenast)  und  vielgipfelige  Fichten  sind  vielfach  in  der  tera- 
tologischen  Litteratur  erwähnt.  Ich  citire  hier,  ohne  auf  Einzelheiten  ein- 
zugehen, die  Aufsätze,  welche  mir  über  derartige  Erscheinungen  bekannt 
geworden  sind:  K.  Koch  III;  Magnus  XIX;  G.  Benda  I;  Thomas  IV;  Ablt 
in  Gartenzeitg,  1884,  p.  32;  Kronfeld  X,  p.  66. 

Längsverwachsung  von  Zweigen  und  Stämmen  ist  mehrfach  beobachtet 
worden  (G.  O.  Weber  III;  A.  G.  Gantani  in  Lotos  1857,  p.  190;  Oesterr. 
Bot.  Zeitschr.  VIII,  p.  40;  Solly  in  Proceed.  Linn.  Soc.[l.  Dee.  1846):  be- 
merkenswerth  ist  der  von  Masters  (Gard.  Chronicle  1874,  II,  p.  558. 
Fig.  113,  reprod.  auch  in  Dammer  II,  p.  375,  Fig.  192)  illustrirte  Fall,  in 
welchem  ein  Ast  gabelig  getheilt  war,  die  beiden  Theilstücke  oben  aber 
wieder  in  einen  anscheinend  einfachen  Ast  zusammenwuchsen  (siehe  ä- 
naloge  Fälle  oben  ,  bei  Pinus  Pinnster  und  P,  sylvestris).  Auch  Fis- 
ciation  der  Zweige  ist  häufig,  entweder  einfach,  oder  schneckenförmig 
eingerollt:  man  findet  zahlreiche  Beschreibungen  davon,,  bei  C.  O.  Wbbb» 
III;  Gramer  1,  p.  2;  Schieweck  I,  p.  22;  Masters  XVII,  p.  21;  Caspait 
XXIV  und  XXVIII;  Godron  XII;  Rossmaessler,  Der  Wald  1863,  p.  316, 
Fig.  46;  Northfield  I;  Schf^otthauber  in  JSonp/anrfta  VIII,  p.  44;  Gard, 
Chro7iicl&  ISSO,  II,  p.  696,  Fig.  132;  Landois  I;  Brühin  I,  p.  95;  R  Orto 
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I;  Ant.  Baibr  I;  G.  De  Gandolle  II.  Eine  seltene  Missbildung  ist  die  von 
Gaspary  (VI)  beschriebene  seitliche  Verwachsung  mehrerer  Blätter  (zwei 
bis  sieben),  welche  in  ungleicher  Höhe  entstanden  und  doch  unter  einander 
längs  verschmolzen  waren.  Die  bei  anderen  Abietineen  häufige  Zapfensucht 
scheint  bei  der  Fichte  nur  selten  vorzukommen:  ich  kenne  nur  eine  Mitthei- 
lung darüber,  von  Hempel  (im  CentralbL  f,  cL  Ges.  Forstxoesen  VI,  1880, 
p.  368):  in  dem  hier  beschriebenen  Falle  waren  107  Zapfen  zu  einem 
grossen  Fruchtstande  vereint.  Verwachsung  zweier  benachbarter  Zapfen  ist 
von  A.  Braun  (Sitzb,  d.  Ges.  Naturf.  Fr.  16.  Dec.  1851)  beschrieben  worden, 
Doppelzapfen  (wohl  durch  Theilung  einer  Blüthenanlage  entstanden)  von 
NoBBE  in  Isis  1878,  p.  161.  Unvollständige  Theilung,  d.  h.  Dichotomie  der 
Zapfenaxe  und  deren  Fasciation  erwähnen  auch  A.  Braun  in  Verh.  d. 
Botan.  Ver.  d.  Prov.  Brandenbg.  XVII,  1875,  p.,  XIII)  und  Masters 
(XVII,  p.  61). 

Die  Anordnung  der  Schuppea  am  Zapfen  ist  hin  und  wieder  vom  Ge- 
wöhnlichen abweichend:  A.  Braun  hat  (Sitzh.  d.  Ges.  Naturf.  Fr.  1874, 
p.  7)  auf  mehrere  solche  Fälle  aufmerksam  gemacht.  Ein  sehr  auffallendes 
Aussehen  haben  die  zuerst  von  Prof.  Bruegoer  (I  und  II)  beschriebenen, 
sogepannten  Krtippelzapfen,  in  welchen  von  einem  bestimmten  Punkte  an  die 
Ordnung  der  Schuppen  gestört  ist,  und  diese  selber  zurückgeschlagen  sind, 
so  dass  derartige  Zapfen  fast  ausselien,  als  hätte  man  zwei  Zapfenhälften 
in  umgekehrter  Richtung  auf  einander  gesteckt,  lieber  diese  interessante 
Form  haben  auch  A.  Braun  (XXXVII,  und  in  Sitsb.  d.  Bot.  Ver.  d.  Fror. 
Brandbg.  XVI,  1874,  p.  99  und  XVII,  1875,  p.  XIII),  sowie  Willkomm 
(Forstl.  Flora  I,  p.  67),  Stenzel  (XI),  Doebner  (Flora  1875,  p.  365,  Taf.  IX) 
und  Boyd  (Trans,  and  Proceed.  Botan.  Soc.  Edinb.  XIII,  1877,  p.  X) 
geschrieben. 

Auch  in  der  Fichte  hat  man  hermaphrodite  Blüthen  beobachtet,  und 
wie  immet.in  den  analogen  Monstrositäten  der  Goniferen,  sind  in  derartigen 
Zapfen  die  männliclien  Organe  (Pollenblätter)  im  basalen  Theile  vorhanden, 
die  weiblichen  (Carpelle)  im  oberen  Theile  der  Zapfen.  Derartige  Fälle 
sind  vornehmlich  von  A.  Dickson  (Adansonia  11^  \i.  Q^  wnäi  Transact.  Bot 
Soc.  Edinb.,  July  1860)  illustrirt  worden;  auch  Masters  (XVII,  p.  192 
und  298),  Stenzel  (III,  IV  und  XI)  und  Bail  (I)  besprechen  dieselben. 

Am  meisten  aber  ist  wohl  über  die  durchwachsenen  Fichtenzapfen  ge- 
schrieben und  discutirt  worden,  da  gerade  auf  diese  sich  die  verschie- 
denen theoretischen  Deutungen  der  Abietineen-Fruchtschuppe  stützen.  Wie 
oben  (p.  488)  gesagt,  schliesse  ich  mich  der  von  F.  Delpino  gegebenen 
Deutung  an,  indem  ich  die  «  Fruchtschuppo  »  als  aus  den  zwei  ventral 
zusammengewachsenen  Placentarlappen  des  Carpelles  gebildet  ansehe.  Die 
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Spjx)sse,  welche  sich  gelegentlich  ja  der  Achsel  der  Garpideu  bilden,  müssen 
natürlich  die  normale  Ausbildung  der  «  Fruchtschuppe  »  stören:  es  tritt 
Trennung  djer  beiden  Plaoentarsegraente  ein,  und  dieselben  können  aacl 
von  dem  axillären  Spross  etwas  in  die  Höhe  gehoben  werden,  so  dass  ae 
anscheinend  die  l^eiden  niedersten  Blätter  des  Achselsprosses  selber  bilden. 

Dass  die  beiden  Lappen  der  <(  Fruchtschuppe  »  thatsächlich  mit  dem 
Sprosse  in  der  Garpidenachsel  nichts  gemeii^  haben,  folgt  schon  daraus, 
dass  dieser  Spross  sowohl  in  dem  Raum  zwischen  der  Fruchtscbuppa  und 
der  Zapfenspindel  (also  auf  der  dorsalen  Seite  der  Fruchtschuppe),  als  auch 
zwischen  Deckschuppß  und  Fruchtschuppe  auftreten  kann. 

Die  wichtigsten  und  ausführlichsten  Besprechungen  über  durchwachsene 
Fichtenzapfen  findet  man  bei  Stenzel  (III  und  IV),  Willkomm  (l  und  II), 
Gelakovsky  (XIX,  XX,  XXI  und  XXIX),  Eichlbb  (V,  VI,  IX,  XUI,  XIV. 
XV),  Sthasbürgeb  (I,  n  und  in  Coniferen  und  Gnetaceen  1872;  kürzere 
Notizen  auch  bei  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  ^45). 

In  den  Samen  der  Fichte  ist  gelegentlich  Poljembryonie  constatirt  worden 
(B.  Brown,  bei  Horkel,  Ber.  nbo*  die  Verh.  der  Akad,  d,  Wissensch.  in 
Berlin  1839,  p.  92). 

P.  nigra  Lk.  —  Beuter  hat  in  den  Sitsb.  d,  Botan.  Ver,  d.  Prot, 
Brandig.  XIX,  1877,  p.  56  auf  Exemplare  aufmerksam  gemacht,  in  welchen 
die  unteren  Aeste  horizontal  niederlagen ,  Adventivwurzeln  und  neue 
senkrechte  Stämme  entwickelten;  also  eine  Art  Ausläuferb'ldung.  Her- 
maphrodite Bläthen,  d.  h.  weibliche  Zapfen,  in  deren  unterem  Theil  die 
Deckschuppen  auf  dem  Bücken  Pollensäckchen  trugen,  sind  von  A.  Dicksok 
(I,  p.  72)  und  Bail  (84,  VersammL  Deutsch,  Naturf,  in  Innsbruck^  1869) 
beschrieben  worden. 

TSUGA  Garr. 

T.  Brunoniana  Garr.  —  Auch  diese  Art  ist  in  Folge  der  nicht  selten 
auftretenden  axillären  Sprossungen  in  der  Achsel  der  Zapfenschuppen  zu 
einer  klassischen  Species  in  der  teratologischen  Litteratur  geworden:  alle 
Autoren,  weiche  die  Frage  der  Gymnospermie  und  die  Deutung  der  Co- 
niferenblüthen  besprechen,  haben  sieh  auch  mit  den  durchwachsenen  Zapfen 
von  Tsuga  Brunoniana  beschäftigt.  Den  oben  für  Picea  excelsa  citirten 
Arbeiten  sind  liier  nur  noch  die  schönen  Untersuchungen  von  F.  Parlato&s 
(I;  auch  in  Stndii  organografici  sui  fiori  e  sui  fi^utti  delle  Conifere ,  Fi- 
renzo  1864)  zuzufügen,  welche  zuerst  derartige  Vorkommnisse  bei  dieser 
Species  schildern. 

T.  canadensis  Garr.  —  Ganz  analoge  Durchwachsui^gserscheinaogea, 
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wie  bei  der  vorhergehendeu  Art,  ^ 
Natiirf.  Fr.  in  Berlin  1881,  p.  89)  I 
weilen  an  der  Basis  sonst  normaler  i 
Blättclien  getlieilt,  und  viele  Ueber 
spaltenen  Fruchtschuppe  bis  zur  nor 
Achsölsprosses  vortianden  gewesen  *w 

Nacli  Beissner  ( Garten flora  1881 
als  Ts%iga  Sieboldi  beschrieben  word 

T.  Dou^lasii  Carr.  —  Masters  l 
p.  795  und  im  Journ.  of  Bot,  XXII, 
sterile  Zapfen,  in  welchen  der  Mit 
schuppe  »)  verlaubt  war,  während  die  I 
ganz  fehlten  oder  sehr  reducirt  warei 
wachsung  der  Zapfen.  Letztere  Mi 
Gard.  Chron.  1875,  II,  p.  625  und  \ 
Fig.  16-20)  illustrirt  worden.  Eine 
zweigten,  langen,  horizontal  abstehe 
Garribbe  und  Gaspary  (XXXIV)  er^ 

ABIEI 

A.  balsamea  Mill*  —  Auch  Fon  ( 
(var.  virgata)  bekannt  (siehe  Caspar 
von  Th.  Meehan  (III)  besprochen. 

A.  cephalonica  Lk.  (=  A,  ApolU 
bisweilen  darnieder,  bewurzeln  »ich 
Stämme*  (Reuter  in  Sitzb,  d,  Boi 
1877,  p.  56). 

A.  pectinata  DG.  —  Die  Anomal 
Aehnliöhkeit  mit  denen  der'  Fichte 
bemerken,  dass  Verwachsung  nicht 
zweigen  desselben  Individuum's  odei 
Species  stattfindet,  sondern  auch  zwis 
und  mit  Kiefernwurzeln  (Goeppbrt 
1843,  p.  181;  KoERNiCKE  1).  Nach  V^ 
leicht  Callus- Wurzelsprosse.  Auch  d 
hiiufig  längs  mit  einander:  selbst  V( 
deren  Species  (Ulme,  Buche)  ist  l 
Masters  XVII,  p.  52  und  56;  Oester 
zUglich  der  Artbildung  ist  auch  in  d 
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Form  zu  notiren,  die  hier  und  da  wild  gefunden  worden  ist:  man  siehe 
Beschreibung  solcher  Fälle  bei  Godron  (XIV,  p.  254),  Coulon  in  Bull, 
Soc,  Bot.  de  Neuchätel  XI,  2,  1878,  p.  334;  Oard.  Chranicle  1869,  p.  814; 
Meh,  in  Bull  Soc,  Botan,  Fr.  1885,  p.  142.  Exemplare  mit  nur  wenigen 
spqundäpen  Aesteu  und  ohne  weitere  Verzweigung  constituiren  die  var. 
rirgata  Garr.,  die  Schlangentanne  Gaspary's  (F.  Gohn  in  Sitzb.  d.  Schles. 
Ges.  f.  Vaierl  Cult.  14.  Jan.  1864;  Gaspary  XXXIV).  Durch  besondere 
Erstarkung  eines  horizontalen  SecundSrastes ,  auf  welchem  eine  Reibe 
senkrechter  Stämnichen  Uraprung  nimmt,  kommen  die  sogen.  Harfentannen 
zu  Stande,  von  denen  ein  schönes  Exemplar  in  Proceed.  of  the  Bot.  Soc. 
of  Edinbgh.  XIV,  1883.  p.  CXVI,  Tab.  XIII  abgebildet  ist. 

Man  findet  zuweilen  wild  eine  var.  pendula,  mit  lang  herabhängenden 
Zweigen,  welche  der  Hängefichte  und  der  Trauerfichte  (siehe  oben  p.  502) 
analog  zu  sein  scheint  (Linne,  Reisen  durch  Oeland  und  Gotland  1764, 
p.  343;  Willkomm,  ForstL  Flora,  II.  Aufl.  p.  117;  Jaeger  in  Bonplandia 
II,  1854,  p.  124;  Fischbach,  in  Wien,  Illustr.  Gartenzeitg.  1880,  p.  160; 
Kottmeyer,  in  Wittmack,  Gartenzeitg.  1882,  p.  406-408).  Fasciation  der 
Zweige  ist  schon  seit  Wedel  (II,  1672)  bekannt  (siehe  auch  Gleditsch, 
in  Mön.  de  Berlin  1755,  p.  86;  Jaeger  II,  p.  17;  Schiewek  I,  p.  21). 
Stenzel  (X,  p.  135)  und  Hering  (I)  machen  auf  das  gelegentliche  (wohl 
durch  besondere  mechanische  Ursachen  bedingte)  Vorkommen  von  abnormen 
Zweigen  aufmerksam,  an  denen  alle  Blätter  eines  Jahrestriebes  umgekehrte 
Stellung  zeigen,  als  die  der  anderen  Triebe. 

Chalon  sah  einmal  (Bull.  Roy.  Soc.  Bot.  Belg.  VI,  1867,  p.  342)  einen 
Zapfen  längs  an  seinen  Mutterzweig  angewachsen :  die  Ordnung  der  Schuppen 
war  natürlich  dadurch  gestört.  Die  schott  bei  der  Fichte  notirten  Kröppel- 
zapfen,  deren  Schuppen  in  der  oberen  Hälfte  zurückgeschlagen  sind,  hat 
man  auch  in  der  Weisstanne  beobachtet  (Brügger,  in  Arch.  des  Sc.  Phys. 
et  Nat.  LI,  p.  163;  Goaz  I). 

Hermaphrodite  Blüthen,  mit  Pollenblättern  im  unteren  Theil  und  Car- 
piden  im  oberen,  sind  von  Schauer  (in  Moquin-Tandon  V,  p.  204.  205), 
H.  V.  MoHL  (Verm.  Schriften  IV,  Taf.  I,  Fig.  8),  Schleiden  (in  Wiegmann, 
Archiv  III,  1837,  p.  310)  und  Bail  (I)  illustrirt  worden. 

Endlich  hat  man  auch  in  der  Weisstanne  Durchwachsung  der  Zapfen 
(centrale  und  axilläre),  mit  Uebergang  der  Deckschuppen  zu  Nadeln  mehr- 
fach beobachtet  (Fermond  V,  vol  i;  p.  425;  Stenzel  IV,  Taf.  XII,  Fig.  29). 

SCIADOPITYS  Sieb.  Zücc. 

S.  Yerticillata  Sieb.  Zucc.  —  Diese   Species  hat  ein   besonderes  mo^ 
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phologisches  Interesse  in  Folge  des  eigenthümlicheu  Aufbaues  ihrer  Zweige. 
Es  ist  bekannt,  dass  der  primäre  Spross  der  Keimpflanze  mit  spiralig  an- 
geordneten einfachen  Blättern  besetzt  ist,  die  im  oberen  Theile  schuppen- 
förmig  degeneriren.  Die  secundären  und  alle  weiteren  axillären  Triebe 
sind  Längssprosse  mit  Schuppenblättern:  letztere  sind  im  unteren  Theile 
des  Triebes  steril,  einfach,  und  durch  längere  Iniernodien  getrennt,  wäh- 
rend sie  am  Ende  des  Langtriebes  durch  Stauchung  der  Internodien  sicli 
roaettenförmig  zusammendrängen,  und  in  ihrer  Achsel  je  eine  «  Doppel- 
nadel »  produciren,  d.  h.  ein  nadeiförmiges,  grünes  Gebilde,  welches  sich 
bei  näherer  Untersuchung  als  ein  aus  zwei  nadeiförmigen  Phyllomen 
verwachsenes  Organ  herausstellt,  dessen  morphologische  Oberseite  der 
Deckschuppe  zugewandt  ist,  während  die  morphologische  Rückseite  gegen 
die  tragende  Axe  hin  gewendet  ist:  ein  Vergleich  dieser  Doppelnadeln  mit 
der  Fruchtschuppe  der  Abietineen  drängt  sich  unwillkürlich  auf.  Die 
Mehrheit  der  Autoren  vergleicht  die  Doppelnadel  von  Sciadopitys  mit  einem 
zweinadeligen  Kurztrieb  von  Pinus,  und  betrachtet  also  dieselbe  als  Ach- 
selproduct  der  Deckschuppe,  als  einen  Brachyblast  mit  zwei  längs  ver- 
wachsenen Nadeln,  deren  Oberseite  durch  Drehung  in  Folge  der  seitli- 
chen Verwachsung  nach  unten  schaut.  F.  Dblpino  hat  dagegen  (AppUcaz, 
di  ntiovi  critcri  per  la  classißcaz.  delle  plante ,  IL  Memor.,  Bologna  1889, 
p.  16)  eine  ganz  eigenthümliche  neue  Deutung  dieser  Verhältnisse  versucht. 
Er  homologisirt  die  Doppel nadel  von  Sciadopüys  in  der  That  mit  der 
«  Fruchtschuppe  »  der  Goniferen:  und  da  er  die  Fruchtschuppe  als  Ver- 
wachsungsproduct  der  Placentarlappen  jed^s  Garpelles  betrachtet,  kommt  er 
nothgedrungen  zu  dem  Schi uss,"  dass  auch  die  Doppelnadeln  von  Sciadopüys 
dasVerwachsungsproduct  der  Seitenlappen  ihrer  Deckschuppen  darstellen:  er 
hält  sie  für  Placentarlappen,  welche  steril  geworden  und  vegetative  Function 
angenommen  haben.  Ein  Jahresspross  von  Sciadopüys  ist  für  Delpino  ganz 
analog  mit  einem  Ci/ca^-Stamme,  welcher  (freilich  in  zwei  aufeinander 
folgenden  Jahren)  zuerst  sterile  Blätter  treibt  (die  sterilen  Schuppen  an  der 
unteren  Hälfte  der  Langtriebe  bei  Sciadopitys)  ^  dann  aber  fertile  Phjl- 
lome,  die  bei  Cycas  freilich  pleurospermisch,  ovulartragend  sind,  bei  Scia- 
dopitys  aber  antispermisch  (d.  h.  vom  Mittellappen  getrennt  und  vor  dem- 
selben zusammengewachsen)  und  durch  Abort  steril.  Die  Langtriebe  von 
Sciadopitys  durchwachsen  im  neuen  Jahre  terminal,  indem  sie  zuerst  wieder 
sterile  Schuppen,  dann  Doppelnadel-Schuppen  produciren;  ganz  wie  eine 
weibliche  Blüthe  von  Cycas  nach  dem  Abblühen  vegetativ  durchwächst 
und  zuerst  wieder  sterile,  später  fertile  Blätter  treibt. 
.  Nach  dieser  unbestreitbar  genialen  Erklärung  würde  Sciadopüys^  neben 
Gingko,  oder  unmittelbar  hinter  diesem,  einen  der  phylogenetisch  ältesten 
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Typen  von  Coniforen  repraesentiren,  und  von  dieser  Gattung  würden  di« 
verschiedenen  Reihen  der  Goniferentribus  ausgehen.  Ich  kann  hier  auf 
eine  ausführlichere  Darstellung  dieser  Verhältnisse  nicht  eingehen,  welche 
den  Zweck  und  den  Raum  des  Buches  überschreiten  würde.  Die  DELPiNo'sctie 
Ansicht  hat  viel  für  sich :  doch  scheint  mir  ein  wichtiger  Einwurf  dagegen 
in  der  Thatsache  zu  liegen,  dass  Sciadopitys  ganz  ähnliche  Jugendformen 
zeigt,  wie  die  Abietineen,  d.  h,  den  Primärspross  mit  einfachen,  spirali^r 
geordneten  Nadeln.  Man  beobachtet  bisweilen  an  den  Doppelnadeln  von 
Sciadopitys  ganz  ähnliche  axilläre  Durchwachsungserscheinungen,  wie  in 
abnormen  Fichtenzapfen :  sie  können  sich  trennen,  und  in  ihrer  Mitte  kann 
eine  Knospe  auftreten,  welche  wieder  Schuppen  und  Doppelnadeln  trägt.  Aoch 
hier  kann  man,  wie  os  viele  Autoron  thun,  diese  Knospe  als  Terniinalknospe 
des  Doppelnadel-tragenden  Kurztriebes  ansehen,  die  normal  abortirt,  aber 
in  jenen  Fällen  zum  Vorschein  kommen  und  auswachsen  würde;  nach 
Dblpino's  Ansicht  würde  sie  einfach  einen  Axiilarspross  der  sonst  sterilen, 
d.  h.  nicht  sprossgebärenden  Schuppe  darstellen.  Derartige  Achselsprossungen 
sind  von  Garrikre  (XX)  und  Masters  (LVIII)  illustrirt  worden.  Bemerken?- 
werth  ist,  dass  auch  die  Zapfen  von  Sciadopitys  ausserordentlich  häufig, 
sogar  fast  normaler  Weise  vegetative,  centrale  Durchwachsung  zeigen,  also 
dieselbe  Eigenschaft,  welche  die  Wirtel  von  Doppelnadeln  characterisirt,  die 
ja  nach  Delpino  im.  Grunde  nichts  sind  als  degenerirte  Zapfen  (coni  metatnor- 
fici  vegetativi),  und  dass  gar  oft  in  den  Zapfen  selber  Doppelnadeln  an  Stelle 
der  «  Fruchtschuppe  »  auftreten.  Diese  Anomalien,  welche  Dblpino  gar 
nicht  citirt,  sprechen  sehr  für  die  Wahrscheinlichkeit  seiner  Annahme, 
Man  findet  Angaben  über  durchwachsene  Zapfen  von  Sciadopitys  bei  Cae- 
riere,  Revue  Horticole  1867,  und  im  Report  ofthe  Bot  CongresSy  London 
1866;  dann  bei  Masters  im  Gard,  Chron.  1881,  II,  p.  795,  1882, 1,  p.  112, 
Fig.  18,  19  und  1882,  I,  p.  155;  Oard.  Chronicle  1884,  I,  p.  282,  Fig.  52, 
53  und  p.  346;  Joutm.  of  Botan,  XXII,  1884,  p.  104;  Veitch,  Manual 
of  Conif,  p.  201. 

GUNNINGHAMIA  R.  Br. 

C.  sinensis  R.  Br.  —  Auf  den  Wurzeln  entspringen  häufig  (nach  Bey- 
ERiNCK  IV,  p.  23)  adventive  Sprosse.  Vegetative  centrale  Durchwachsun» 
der  Zapfen  ist  von  Sperk  (Die  Lehre  von  der  Gymnospermie,  1869,  p.  63, 
Taf.  II,  Fig.  35,  36)  und  Masters  (Jonrn.  of  Botan,  XXII,  1884,  p.  103. 
104)  beobachtet  woiden.  In  den  von  Masters  studirten  abnormen  Zapfen 
fehlten  z.  Th.  die  Fruchtschuppen,  und  von  der  Innenseite  der  stark  re- 
ducirten  Deckschuppen  entsprangen  ein  bis  vier  celluläre  Auswüchse, 
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SEQUOJA  Endl. 

8.  gigantea  Torr.  —  GARRißRE  bildet  (XXIV)  einen  terminal  atehenden, 
weiblichen  Zapfen  ab,  welcher  central  von  einem  Laubspross  dnrchwachsen 
war,  und  aus  dessen  basalem  Theil  auch  ein  Wirtel  von  Laubzweigen 
austrieb. 

CRYPTOMERIA  Don. 

C.  japeniea  Don.  —  Fasciation  der  Zweige  ist  von  Webster  (Gard. 
Chron.  1883,  II.  p.  765)  beobachtet  worden.  Die  von  H.  Mills  (I)  beschrie- 
benen, gabelförmigen  Excrescenzen  auf  dem  Stamm  sind  wohl  pathologische 
Producte;  ihre  morphologische  Bedeutung  ist  aus  der  vom  Autor  gegebenen 
Beschreibung  nicht  zu  erkennen.  Es  ist  bekannt,  dass  die  oft  als  eigene 
Art  betrachtete  Cryptomeria  eleßans  Veitch  nur  eine  durch  Stecklinge 
fixirte  Jugendform  von  C.  japonlca  ist  (siehe  Hochstbtter  III  und  Beissker 
II,  III,  IV^  VI,  VII).  In  der  var.  spiralis  sind  die  Nadeln  schraubig  ge- 
wunden und  liegen  den  Zweigen  eng  an  (Goeschke,  bei  Dammer  II,  p.  373). 
Vegetative  Durchwachsung  der  Zapfen  ist  in  dieser  Spocies  ausserordentlich 
häufig:  man  findet  abnorme  Zapfen  fast  in  derselben  Anzahl  als  normale. 
Meist  findet  ein  unvermittelter  Uebergang  von  den  oberen  Zapfenschuppen 
zu  den  Nadeln  des  terminal  durchwachseneu  Triebes,  statt;  Mittelgebilde 
sind  seltener  zu  finden.  Auch  axilläre  Sprosse  können  sich,  besonders  an 
der  Basis  der  Zapfen,  bilden:  dabei  spaltet  sich  wieder,  wie  gewöhnlich, 
die  Fruchtschuppe  in  zwei  getrennte  Blattlappen  (Masters  XVII,  p.  103 
und  245;  Eichlbr  IX;  Sperk,  Die  Lehre  von  der  Gymnospermie  1869, 
p.  77,  Taf.  VI,  Fig.  145;  E.  Andre  II).  E.  Andre  hnt  (11)  auch  an  den 
männlichen  Blüthen  von  Crypt,  japonica  terminale  Durchwachsung  con- 
statirt.  Bemerkenswerth  sind,  als  Uobergänge  zwischen  weiblicher  Blüthe 
und  Laubspross  (analog  den  Virescenzen  von  Angiospermenblütlien)  die 
von  G.  J.  Bevan  (Gard.  Chronicle  1858,  p.  782)  und  Masters  (JoKrn,  of 
Bot,  1884,  p.  104,  und  XVII,  p.  435)  illustrirten  abnormen  Zapfen  mit 
stark  verllngerter  Spindel  (Zapfen  bis  sechs  Zoll  lang)  und  z.  Th.  ver- 
grünten,  von  einander  entfernt  stehenden  Zapfenschuppen. 

TAXODIUM   L. 

T.  diatiohitm  L.  —  Man  cultivirt  bisweilen  eine  var.  fastigiata  mit 
aufrechten  Zweigen.  Nach  Beissner  (Gartenflora  1881)  sind  Taxodium 
sinense  Forb.    und    Glyptostrohus  heterophyüus   nur   Zwergformen  von   T. 
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?hum.  An  der  letzterwähnten  sah  Febmond  (V,  vol.  I,  p.  424)  einen 
ndären  Zapfen  aus  der  Achsel  einer  Zapfenschuppe  entspringen :  dabei 
dieser  axilläre  Zapfen  noch  central  von  einem  Lauhspross  durchwachsen, 
ach  durchwachsene  Zapfen  sind  auch  von  Schlechtendal  (Bot  Ztg. 
),  NoBBE  (Isis  1878,  p.  161)  und  Masters  (XVII.  p.  114)  beschrieben 
ien. 

WIDDRINGTONIA  Endl. 

.  cupressoides  Endl.  —  G.  Sperk  beobachtete  einmal  (Die  Lehn  t. 
ymiwspermie  1869,  p.  77,  Taf!  V,  Fig.  133,  134)  die  Verwachsang 
er  Fruchtschuppen. 

.GALLITRIS  Vent. 

quadrivalvis  Vent.  —  Wie  in  vielen  anderen  Coniferen,  ist  aneh 
leser  Art  die  Jugendform  von  der  späteren  Form  ziemlich  verschieden, 
lässt  sich  durch  Steckling?  üxiren.  Rückschläge  an  alten  Bäomen 
selten. 

THUYOPSIS  Sieb.  Zucc. 

Ii.  dolabrata  Sieb.  Zucc.  —  Die  fixirte  Jugendform,  niedere  BGscbe 
jnd,  ist  als  Th.  laetevirens  Lindl.  in  den  Gärten  bekannt. 

LIBOGEDRUS  Endl. 

deourrens  Torr.  (Thuya  gigantea  Garr.)  —  Die  Samen  sind  häufig 
3mbryonisch  (A.  Braun  V,  p.  144) ;  und  die  so  entstehenden  Zwillings- 
izchen  können  leicht  mit  einander  verwachsen  (GanL  Chronicle  l>ön, 
i8). 

THUYA  L. 

gigantea  Nutt.  —  Als  Ausnahme  fand  Th.  Howell  (I)  eine  Fruchl- 
ppe  mit  drei  Ei'chen. 

occidentalis  L.  —  Man  findet  bisweilen  die  Blätter  in  dreigliedrigen 
Ien  geordnet,  nicht  in  decussirten  Paaren  (A.  Braun  XLVI,  p.  356). 
st  bekannt,  dass  eine  grosse  Anzahl  der  sogenannten  Retinospora- 
n  unserer  Gärten  (R,  dubia  Garr.,  7?.  glaiicescens  Höchst.,  /?.  ericoidts 
,  R.  juniperoides  hört.,  R.  Ellwangeriana  hört.)  oder  andere  als  eigene 
ies  beschriebene  Formen  von  Thuya  (Th,  ericoides  hört.,  Th.  Devrie- 
a  hört.,  Th,  Japonica  hört.)  nichts  sind,  als  Exemplare  von  Th.  occi- 
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dentalis,  an  welchen  die  Form  und  Anordnung  der  Blätter  des  Jugend- 
zustandes sich  erhalten  hat,  mit  Variationen  in  der  Ausbildung.  Rückschläge 
in  die  Jugendform  sind  auch  an  sonst  normalen  Exemplaren  häufig,  und 
man  kann  selbst  drei  und  mehr  verschiedene  Zweig-  und  Blattformen  an 
einem  und  demselben  Individuum  beobachten.  Man  siehe  über  diese  Ver- 
hältnisse die  Schriften  von  Garriere  (Revue  Horticole  1878,  p.  37),  Hoch- 
STETTER  (III);  Regel,  Gartenflora  1882,  p.  52  und  Beissner  (II,  III,  IV, 
VI,  VII). 

T.  orientalis  L.  —  Ganz  dieselben  Anomalien  sind  auch  in  dieser  Species 
zu  registriren,  zu  welcher  als  Jugendformen  die  als  Thuya  meldensts  hört., 
Th.  hybrida  hört.,  Bioki  meldensis  Laws. ,  Juniperus  glauca  hört.,  Cha- 
raaecyparis  decussata  hört. ,  Reiinospora  rrteldensis  hört. ,  R,  juniperoides 
Garr.,  R.  rigida  hört.,  R,  squarrosa  bort.,  R,  flavescens  hört,  beschriebenen 
Formen  gehören.  Eine  Varietät  mit  hängenden,  feinen  Zweigen  ist  ebenfalls 
unter  vielen  verschiedenen  Namen  in  der  Gartenlitt^ratur  bekannt:  man 
kann  oft  einzelne  Zweige  mit  Jugendblättern,  andere  fadenförmig  herab- 
hängend an  sonst  normalen  Exemplaren  finden.  Auch  in  dieser  Art  sah  A. 
Braun  (XLVI)  gelegentlich  dreigliedrige  Blattwirtel.  Fasciation  der  Zweige 
ist  bei  Moqüin-Tandon  (IV,  p.  149)  und  Masters  (XVII,  p.  21)  erwähnt. 

ScROBiscHEwsKY  hat  (BulL  Soc.  Imp.  des  Xat.  de  Moscou  1876,  p.  140) 
verschiedene  Anomalien  der  Zapfen  beobachten  können:  darunter  Ver- 
mehrung der  Schuppenpaare,  Sterilität  einzelner  derselben,  Verwachsung 
der  Ovula  unter  einander  etc.  lieber  Polyembryonie  und  Verwachsung  zweier 
Keimpflänzchen  ist  von  Goeppert  (Sitzb.  d.  Schles,  Ges.  f.  Vat.  CuU.  1840 
und  Linnaea  1841,  Litteraturb.  p.  58)  und  L.  Beissneh  (in  Regel,  Gar- 
tenflora  Nov.  1881)  berichtet  worden. 

Thuya  sp.  —  0.  Lignier  giebt  an  (1),  dass  die  zahlreichen  Protube- 
ranzen, welche  man  am  Stamm  und  auf  den  unteren  Zweigen  von  Thuya- 
Arten  häufig  findet,  durch  endogen  entspringende  Adventivwurzeln  her- 
vorgebracht werden,  welchen  es  nicht  gelingt  die  Rinde  zu  durchbrechen, 
und  die  daher  von  dieser  bedeckt  bleiben. 

GUPRESSUS  L.    . 

C.  funebris  Endl.  —  Man  findet  oft  an  erwachsenen  Exemplaren  noch 
einzelne  Zweige  mit  den  Blättern  der  Jugendfcrm:  benützt  man  dieselben 
als  Stecklinge,  so  kann  man  die  Jugendform  perpetuiren  (Masters  XVII, 
p.  218). 

C.  lusitanica  MilL  —  Sperk  hat  (op.  cit.  p.  73,  Taf.  IV,  Fig.  105-107) 
Trennung  der  Fruchtschuppen  und  deren  Umbildung  in  Blättchen  illustrirt. 
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C.  semperrirens  L.  —  Die  durch  Stecklinge  fixirte  Jugendform  dieser 
Art  ist  als  Cnpr,  Bregeloni  in  den  Gärten  cultivirt.  Obgleich  Lixne  die 
var.  fastigiata  als  Typus  der  Art  betrachtet  und  beschrieben  hat,  ist  je- 
denfalls die  Form  mit  horizontal  ausgebreiteten  Zweigea  (C.  horizontal^ 
MilL)  als  normale  Stammform  anzusehen. 

Bei  Genua  habe  ich  einmal  einen  Zapfen  mit  neun  Schuppen  paaren  an- 
getroffen, der  sich  also  durch  seine  bedeutende  Lange  vor  den  normalen 
Zapfen  auszeichnete. 

CHAMAEGYPARIS  Sp. 

Ch.  Lawsoniana  Pari.  —  Eine  Form  mit  Pyramideuwuchs,  mit  aof- 
pechten  Zweigen  (var.  RosenthaUi  Smith,  var.  pyramidalis)  ist  seit  1872 
in  den  Gärten  bekannt  (B.  Stein  III;  Wieyt,  Illnstr,  Gartenzeitg.  1880, 
p.  367);  auch  eine  var.  pendula  mit  hängenden  Zweigen  wird  hier  und 
da  cultivirt.  Masters  hat  (Oard.  Chron,  1877,  I,  p.  635  und  Trans,  Lrnn. 
Soc.  Ser.  2,  Bot.  Vol.  I,  1877,  p.  41,  Fig.  9-11)  hermaphrodite  Blüthen 
illustrirt,  in  denen  wie  gewöhnlich  die  PoUenblatter  im  unteren  Theüe 
des  Zapfens  erschienen. 

Ch.  pisifera  Sieb.  Zucc.  —  Die  benad'elten  Jugendformen  sind  unter 
sehr  zahlreichen  Namen  (Retinospora  var.  sp. ,  Chamaecyparis  sqrtarrosa 
Sieb.  Zucc,  Cvpressus  squar-rosa  Laws.)  in  den  Gärten  bekannt  (man  sehe 
für  die  Synonymie  die  mehrfach  citirt?n  Arbeiten  von  Hochstktter  und 
Beissnbr). 

Ch.  sphaeroidea  Spach.  —  Wie  die  Vorhergehende. 

JUNIPKRUS  L. 

J.  Berni'Udiana  L.  —  Mit  dreigliedrigen  Blattquirlen  hHufig(A.  Bracn 
XL  VI,  p.  356). 

J.  chinen.sis  L.  —  Sjlir  oft  findet  man  an  erwachsenen  Bäumen  den 
Rückschlag  zur  langnadeligen  Jugendform  (Masters  XVII,  p.  217,  218. 
Fig.  iir,). 

J.  communis  L.  —  Fasciation  ist  bei  De  Candolle  (Organ,  Veget.  II) 
erwähnt.  Unter  den  Namen  Jim,  hybcrnica^  Jnn,  stricta,  v^,  pyramidalis^ 
Jun.  suecica  ist  eine  Form  mit  aufrech  ton  Aesten  bekannt:  im  Gegensatz 
dazu  steht  eine  Varietät  mit  hängenden,  peitschenförmigen  Zweigen  (vnr. 
pendula),  Magnus  sah  (XIX)  die  unteren  Zweige  niederliegend,  Wurzeln 
und  Tochterslämmchen  erzeugend.  Von  Schlechtendal  (BqL  Zeiig^  1M*2, 
p.  405)  ist   eine   interessante   Anomalie  der  Früchte  beschrieben  worden: 
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in  denselben  bleiben  die  einzelnen  Carpelie  getrennt,  so  dass  an  Stelle  der 
fleischigen  Beere  ein  kleiner  Zapfen  mit  fleischigen,  getrennten  Schuppen 
zu  sehen  ist. 

J.  Oxjeedrus  L.  —  Aehnliche  Verbildung  der  Früchte  ist  anch  in  dieser 
Art  von  H.  R.  Goeppert  beobachtet  worden. 

In  der  var.  Wittmanniana  sah  G.  Sperk  ((yp.  ciL  p.  80,  Taf.  VI,  Fig.  159, 
160,  162)  einmal  zwei  Ovula  mit  einander  verwachsen. 

J.  phoeniooa  L.  —  Die  Blätter  sind  bisweilen  in  dreigliedrigen  Quirlen 
geodnet  (A.  Braun  XLVI,  p.  356).  An  den  Zweigen  älterer  Exemplare 
bilden  sich  manchmal  rtoch  die  Nadelblätter  der  Jugendform  aus  (J.  Vallot 
in  Jottm.  de  Bot  1888). 

J.  proeera  Höchst.  —  Ich  fand  an  hohen  Bäumen  dieser  Art  in  Abys- 
sinien  einzelne  Zweige  mit  den  Nadelblättern,  die  für  den  Jugendzustand 
charakteristisch  sind. 

J.  Sabina  L.  —  Schlechtendal  sah  auch  in  dieser  Species  Früchte 
mit  getrennt  gebliebenen  Garpiden  (Bot.  Zeiig.  1862,  p.  405).  Zweige  mit 
dreigliedrigen  Blattquirlen  sind  nicht  selten. 

J.  Tirginiana  L.  —  Dieselbe  Anomalie  ist  ebenfalls  bei  /.  virginiana 
oft  zu  beobachten.  Ausnahmweise  findet  man  monoecische  Exemplare 
(Garriere  in  Her.  Hortic.  1867:  Masters  XVII,  p.  194;  Meehan  XXII). 

PODOGARPUS  L'Her. 

P.  chinensis  Sweet.  —  Es  kommt  vor,  dass  an  den  Laubsprossen  ent- 
weder die  Basen  einer  Reihe  von  Laubblättern,  oder  die  schuppen  form  igen 
Blätter  an  der  Basis  des  Zweiges  anschwellen  und  fleischig  werden,  wie 
normal  die  Schuppenblättchen .  welche  die  Frucht  umgeben  (H.  Baillon 
in  Bull  Soc,  Bot  Fr,  VI,  1859,  p.  28;  A.  Braun  IX;  Hooker  in  Botmu 
Magazine  Taf.  4655;  Masters  XVIL  p.  426). 

GEPHALOTAXUS  Sieb.  Zucc. 

C.  Fortunei  Hook.  —  Ausnahm  weise  findet  man  monoecische  Indivi- 
duen :  sogar  an  demselben  Zweige  hat  man  männliche  und  weibliche  Blö- 
thenzweiglein  entspringen  sehen  (Garriere  in  Rev,  Hortic.  1877,  p.  343; 
Mbehan  XXIV;  Glausen  in  Regel,  Gaftenftora  1882,  p.  204). 

€•  pedunculata  Sieb.  —  Eine  Gartenform  mit  aufgerichteten  Zweigen 
und  Pyramidenwuchs  ist  als  Podocarpus  Koraiana  Sieb,  beschrieben  worden. 

33 
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TAXUS  L. 


T.  baccata  L.  —  Die  Wurzelvepzweigungen  verwachsen  oft  üetzförniig 
unter  einander  (Moquix-Tandox  IV,  p.  284);  auch  Fälle  von  Verwachsung 
melirerer  Stamme  und  Zweige  unter  einander  sind  nicht  selten  (IIqpkibk 
I,  p.  57;  Moquin-Tandon  V,  p.  270;  G.  O.  Weber  III;  Motherbt  in  Verk, 
des  Ver,  zur  Beförd.  d.  Gartenh,  XIII,  p.  312;  Goeppert  ibidem  XIV, 
p.  218. 

Bekannt  sind  besonders  zwei  auffallende  Varietäten:  die  eine  (var.  fct- 
stifjiata  Lindl.,  hibernica  Hook.,  pyramidalis  hört.)  ist  c'urch  Pjramiden- 
wuchs  mit  aufrechten  Zweigen  charakterisirt,  und  nimmt  in  gleicher  Zeil 
durch  «  Stasimorphie  »  den  Jugendcharakter  des  Primärsprosses  auf,  die 
Blätter  in  gleich  massiger  Spirale  um  die  Zweige  geordnet  zu  haben,  während 
sie  in  der  Normalform  an  allen  Secundärtrieben  durch  Drehung  der  Blatt- 
stiele zweireihig  geordnet  erscheinen.  Einzelne  Zweige  der  var.  fastigiata 
jedoch  haben  hin  und  wieder  (so  in  den  Exemplaren  des  hiesigen  Botani- 
schen Gartens)  die  Blätter  kammform  ig  in  zwei  Reihen  gestellt.  Die  än- 
dere Varietät,  wohl  am  besten  durch  den  Namen  var.  microphylla  Jacqu. 
charakterisirt  (auch  als  Taxus  tardivaj  T.  sinensis,  T,  adpressOy  T.  bre- 
vifolia,  T,  parvifolia  bekannt)  zeigt  eine  bedeutende  Verkürzung  der  Blatt- 
spreiten :  A.  Braun  sali  (Sitzb.  d.  Ges.  Naturf.  Fr,  in  Berlin  29.  Juli  1869, 
p.  27)  einmal  an  kleinen  Seitenzweigeu  zwei  bis  zehn  der  auf  einer  Längs^ 
Seite  des  Zweiges  stehenden  Blätter  unter  einander  verwachsen.  G.  Schimpeb 
fand  (Fora  1854,  p.  75)  an  einem  Exemplare  die  auffallende  Erscheinung, 
dass  die  Blätter  eines  Jahrestriebes  umgekehrt  orientirt  waren  als  die  de? 
vorhergehenden  und  des  nachfolgenden  Triebes  an  demselben  Zweige,  d.  h. 
mit  der  Ventralseite  nach  oben:  Aehnliches  ist  schon  (p.  506)  für  Abifs 
pectinata  notirt  worden.  Bewurzelung  der  unteren,  nie  'erliegenden  Seiten- 
sprosse, und  Bildung  von  Tochterstämmchen  auf  denselben  ist  von  Magnus 
(XIX)  beobachtet  worden;  Fasciation  der  Zweige  von  G.  O.  Weber  (III' 
und  Masters  (XVlI,  p.  21). 

Monoecische  Individuen  kommen  nicht  gerade  selten  vor  (Schlotthaübbs 
in  Bonplandia  VIII,  p.  46;  G.  Sanio  I;  Masters  XVII,  p.  194). 

An  den  Kurztrieben,  welche  die  weiblichen  Blüthen  tragen,  finden  sieb 
ziemlich  oft  deren  zwei,  indem  auch  die  zweitoberste  Schuppe  eine  Blüthe 
in  der  Achsel  trägt.  Man  kann  dergleichen  zweiblüthige  Triebe  wohl  aof 
jedem  weiblichen  Stock  finden. 
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Ord.  SALISBURIACEAE. 

GINGKO  L. 

0«  biloba  L.  —  Auf  den  Wurzeln  entstehen  gelegentlich  Adventiv- 
sprosse (Beyerinck  IV,  p.  23).  Man  kennt  Formen  mit  tief,  beinahe  bis 
zur  Basis  gespaltenen  Blattspreiten  (Gouan,  Descr.  dti  Gingko,  Montpellier 
1812,  p.  5;  Moquin-Tandon  IV,  p.  292;  Masters  XVII,  p.  61).  Meehan 
beschreibt  (XXIl)  monoecische  Individuen:  man  kann  übrigens  sehr  leicht 
weibliche  Zweige  auf  die  männlichen  Individuen  pfropfen,  und  umgekehrt; 
so  dass  ich  fast  fürchte,  die  von  ihm  beobachteten  Fälle  seien  auf  diese 
Weise  entstanden..  Ich  habe  in  der  allgemeinen  Besprechung  der  Gymno- 
spermen auseinandergesetzt,  wie  ich  nach  Delpino*s  Vorgang  den  «  Frucht- 
stand »  oder  «  Samenträger  »  von  Gingko  nicht  als  einen  Spross,  sondern 
als  durch  Verwaclisung  der  Place ntarlappen  des  (mit  laubartig  verbreitertem 
Mittellappen  versehenen)  Carpelles  entstanden  ansehe.  Dafür  sprechen  die 
Anordnung  der  Gefässbündel  in  dem  Stieltheile;  und  auch  die  Fälle  von 
Spaltung  des  Samen trägers,  wie  sie  Bichard  (Comm.  botan.  de  Conif.  et 
Cyc.  Taf.  III,  reproducirt  bei  Eichler,  in  Engler  und  Prantl,  Natiirl 
Pflanzen fmn,  p.  109,  Fig.  68)  und  Strasburger  (Die  Coniferen  und  die 
Gnetaceen  Taf.  I,  p.  25:  auch  Ängiosp,  und  Gymnospermen  Taf.  IX,  Fig.  11) 
abbilden,  sind  keineswegs  dieser  Deutung  entgegen:  warum  sollen  nicht 
die  Placentarlappen  auch  je  zwei  und  mehr  Ovula  tragen  können?  Das, 
was  die  genannten  Autoren  als  «  sterile  Axenspitze  »  zwischen  den  beiden 
Ovula  deuten,  ist  besser  als  Gommisuralgebilde,  oder  als  ein  steriler  Pla- 
centarlappen aufzufassen. 

Auf  welche  Weise  die  von  A.  Braun  (IX)  beobachteten  «  dreikantigen 
Samen  »  entstanden  sein  mögen,  weiss  ich  nicht  zu  deuten:  wir  finden 
ganz  gleiche  Vorbildung  auch  im  Samen  von  gewissen  Cycadeen,  Pirotta  hat 
neuerdings  (BulL  della  Soc.  Bot.  ItaL  1893,  p»  325)  auf  «  Doppelsamen  » 
aufmerksam  gemacht,  die  wohl  in  der  That  durch  Verschmelzung  zweier 
Ovula  gebildet  sain  mögen  (vielleicht  an  viersam  igen  Placenten).  Polyem- 
bryonie  ist  schon  von  Endlicher  (Synops,  Conif.  1847,  p.  237)  und  A. 
Braun  (V,  p.  145)  notirt  worden:  dabei  verwachsen  leicht  die  jungen 
Keimpflanzen. 
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Ord.  CYCADACEAE. 

GYGAS  L. 

19  L.  —  An  einigen  Wedeln  eines  Exemplares  unseres  bo- 
n's  habe  ich  mehrere  Blattfiedern  (zwei,  drei,  neun,  sogar 
1  mit  einander  verwachsen  gesehen. 

rhunb.  —  Adventivknospen  auf  dem  Stamme  (oder  vi^ 
illärknospen  ?)  sind  in  dieser,  wie  in  der  vorigen  Art  häufig 
eichten  Vermehrung  der  Stöcke;  nur  in  ganz  alten  Exem- 
.liehe  Verzweigung  durch  dieselben  ein.  Ich  habe  oft  Pseodo- 

Stamragipfels  beobachtet.  Zu  erwähnen  ist  auch,  dass 
Jahre  hintereinander  sich  fertüe  Blätter  an  den  weiblicheu 
ickeln,  so  dass  die  sonst  so  regelmässige  Alternation  von 
tilen  Blatttrieben  gestört  wird. 

i  R.  Br.  —  A.  Braun  hat  in  dieser  Art  «  dreikantige 
►bachtet,  ganz  wie  oben  für  Gingko  biloba  angegeben  ist 
>r.  d.  Prov.  Brandbg.  XVIII,  1876,  p.  15;  Sitzb.  26.  Nov. 
it  ist,  dass  auch  ohne  Befruchtung,  d.  h.  ohne  dass  ein 
t  wird,  das  Endosperm  ani  Mikropylarende  des  Samens 
mtivwurzeln  erzeugen  kann,  wie  dies  Duchartrs  (XLI) 
jnn  auf  dem  angewurzelten  Endosperm  (das  ja  dem  Pro- 
rne  entspricht)  noch  junge  Pflänzchen  adventiv  entstanden 

concreten  Falle  nicht  beobachtet  wurJe),  so  wäi'e  die 
jr  Apogamie  der  Farne  vollständig. 

TuRPiN  (IV,  p.  20)  und  nach  ihm  Schauer  (in  Moquin- 
45)  citirea  unter  den  polyembryonischen  Pflanzen  aocli 
'ias, 

STANGERIA  T.  Moore. 

i  T.  Moore.  —  Auf  den  Wurzeln  können  sich  nach  Kat^ei 
82,   p.    110)   Adventivsprosse   bilden.   Adventive   Knd^peo 


k  «  Samen  »  ist  bei  Gingko  und  bei   den   Cycadeeu  uur  im  phv- 

»iologischeu  Sinne  richtipr,  nicht  im  morphologischen ;  denn  der  als 

Theil  ist  nur  der  Steinkern  des  wirklichen  Samens,  dessen  ffulk 

re.    fleischige   und   eine    innere,    harte    Schicht,    ähnlich  wie  «ine 

vi. 
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Trichomanes  sp.  —  Kaulfuss  nacht  (Flora  XII,  1829,  p.  342)  auf  ge- 

lejreiitliclie  Gabeltheilung  der  Goluniella  in  den  Sori  aiifmerksanj, 

HYMENOPHYLLUM  L. 

Hymenopfiyllum  sp.  —  Die  Sporangien  können  bisweilen  mit  einem 
verticalen  Ringe,  wie  die  der  Polypodiaceen,  versehen  sein  (Gard.  Cliron, 
1872,  p.  287). 

Ord,  GYATHEACEAE. 

ALSOPHILA  R.  Br. 

A.  exelsa  R.  Br.  (Trichopteris  excelsa  Presi).  '—  Erstarkung  einer 
Wedelfieder  zu  einem  selbständigen  Wedel  ist  bei  Kaulfuss  (Enumerat 
Filicxim  p.  120;  auch  Flora  XII,  1829,  p.  342)  erwähnt. 

A.  Perrottetiana  Mus.  Par.  —  Im  Botanischen  Museum  zu  Paris  be- 
findet sich,  nach  einer  Angabe  von  Vieillard  und  Panchet  (Bull.  Soc, 
Bot.  Franc.  III,  1856,  p.  161)  ein  Stamm  mit  gegabeltem  Wipfel. 

Alsophila  sp.  —  Dieselben  Autoren  (L  c.)  geben  für  mehrere  Alsophila- 
Arten  von  Tahiti  Verzweigung  des  Stammes  an,  durch  Production  von 
Adventivknospen  auf  den  Blattnarben. 

DIGKSONIA  L'Her. 

D.  aiitarctica  Labill.  —  Abnorme  Wedel ,  mit  in  Form  und  Grösse 
sehr  ungleichen  Fiederchen,  wie  benagt  aussehend,  sind  bei  Th.  Moore 
(V)  beschrieben. 

D.  Youngiae  Moore.  —  Mit  verzweigtem  Stamm  (in  Folge  von  Laesion 
der  Spitze?)  im  Garcl.  Cromcle  1871,  p.  610,  Fig.  122  abgebildet. 

Dicksonia  sp.  —  Gabelung  eines  Wedels  ist  von  Davenport,  (I)  beob- 
achtet worden. 

CYATHEA  Sm. 

C.  balbifera.  —  Adventivsprossungen  auf  Wedeln  sind  häufig  (De 
Cändolle,  Organogr,    Veg.  II,  p.  137). 

DEPARIA  Hook.  (Irev. 

D.  Moorei  Hook.  —  Die  Sori  ragen  normal  von  den  Kanten  der  Fie- 


Digitized  by 


Google 


l^OLYPüDIACEAE 

frei  hervor;  duoli  hat  man  gelegentlich  Wedel  gefunden,  wo  au.sser 
ginalen  Sori  noch  andere»  auf  der  Unlor-  und  auf  der  Oberseite 
lel,  bis  nah^  zur  Mittelrippe  hin,  zerstreut  sasseu  !  (Moore,  in 
^roc,  Linn.  Soc.  II,  1858,  p.  129  und  Natitre  printed  Brit.  Ferns, 
I.  p.  135). 


Ord.  POLYPODIACEAE. 

Trib-  I.  -  ASPIDIEAE. 

MIGROLKFIA  Bak. 

'ta  Kaulf.  —  In  den  Gärten  ist  nicht  selten  eine  var.  cristata 
,  mit  verbreitertem ,  vieltheiligem  Ende  aller  Fiedern  und  Thci- 
•  Rachisspitze  (E.  de  Bebgevin  III,  p.  443;  Abbildg.  in  Gard 
878,  I,  p.  368,  Fig.  61). 

HYPOLEPIS  Behnh. 

r^^iana  Ilook.  —  Auf  den  Wurzeln  entwickeln  sich  zahlreiche 
;pen  (Birkenhead  l). 

(llicfieriana  Presl.  —  Gewöhnlich  trägt  das  Prothallium  nur  ein 
izchen:  Stange  sah  jedoch  (Bonplandia  1855,  p.  117,  120)  Pro- 
auf denen  mehrere  Pflänzchon  zur  Entwickelung  gekommen  waren. 

GYSTOPTERIS  Bernh. 

i1>ifera   Beruh.   —   Hat   seinen   Namen    von   soliden,   fleischigen 

,  welche  auf  der  Unterseite  der  Wedel  fast  normal  entspriessen. 

Fortpflanzung  der   Art  dienen  (Schkuhr,  Farnkräuter  Tab.  57; 

c  V,    p.  184;  Mettenius,  Fil.  hört.  Ups,  1856,   p.  %;   Rivikrk, 

,  RozE,  Les  Foufßres  1867,  I,   p.  273,  Taf.  74;  Matouschek  in 

Bot.  Zeitschr,  XLIV,  1894,  p.   121,  Taf.  11). 

ji^ilis  Bernh.  —  Nicht  selten  sind  Wedel  mit  gegabelter  Rachis; 

ivirt  auch  eine   var.   cristata  (siehe  Bernoulli,   Gefässkrypt,  d- 

p.  17;  Davenpout  1). 

ntana  Lk.  —  Mit  gegabeltem  Wedel  von  Bruhin  (1,  p.  77)  1k«oI>- 
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WOODSIA  R.  Br. 


W.  glabella  R.  Br.  —  Davenik)rt  sah  (I)  Wedel  mit  dichotoiuiscli  ge- 
theilter  Rachis, 

W.  obtnsa  Hook.  —  Wie  vorige. 

NEPHROLEPIS  Schott. 

N.  eordifolia  Presl.  —  Eine  monströse  Form  dieser  Art,  mit  gegabelten 
Wedeln  und  mit  seitlich  verdoppelten  Fiedern  ist  als  iV.  Dufj^i  von  Moobe 
{Gard.  Chron.  1878,  I,  p.  623,  Fig.  113)  beschrieben  worden. 

N.  davallloides  Kze.  —  Mit  gegabelten  und  vielgetheilten  Wedeln 
(var.  furcans)  bisweilen  cultivirt  (Gard.  Chronicle  1888,  p.  179). 

N.  Jfufescens  Presl.  —  Eine  Form  mit  doppelt  und  dreifach  gefiederten 
Blattern  ist  in  Cultur  (Regel,  Gartenflora  XXXVI,  1888,  p.  93,  Fig.  24). 

N.  tuberosa  Presl.  —  Die  Bildung  von  fleischigen,  soliden  Bulbillen 
an  unterirdischen  Ausläufern  ist  als  ein  normales  Vorkommen  zu  betrachten 
(sielio  WiLLDENOw,  Spec.  Playit  V,  p.  235;  Link,  Spec.  Filt'c,  Hort  BeroL 
p.  109 ;  Kunze  in  Bot  Zeitg,  VII,  1849,  p.  882).  Zu  dieser  Species  gehört 
vielleicht  auch  die  cultivirte,  monströse  Form  mit  doppelt  gefiederten 
Blattern,  welciie  in  den  Gärten  als  NephroL  Bausei  hört,  bekannt  ist. 

N.  undulata  J.  Sm.  —  Bulbillenerzeugend,  wie  die  vorhergehende  Art. 

ASPIDIUM  R.  Br. 

A.  acrostieholdes  Swartz.  —  Mit  gegabelten  Wedeln  von  Davenport 
(I)  und  Mac  Gabe  (Bull.  Torreij  Bot  Cltib  XVI,  1889,  p.  38)  beobachtet- 

A.  aoaleatum  Sm.  —  Auf  den  Wedeln  entwickeln  sich  oft  Adventiv- 
knospen (Th.  Moore,  Ferns  of  Great  Br,  nature  jirinted  Tab.  XIII;  A. 
Braun  V,  p.  184,  Anm.i^GoDRON  XXI,  p.  64;  E.  de  Bergevin  III).  Bei  der 
var.  proliferum  R.  Br.  aus  Australien  (Gard.  Chroiiicle  1871,  p.  1425)  findet 
man  regelmässig  an  Stelle  der  ersten  oberen  Pinnulae  je  eine  Brutknospe 
stehen.  Eine  Form  mit  verbreitertem ,  zahlreiche  Fielern  quastenartig 
tragendem  Wedelende  ist  als  var.  acrocladon  bisweilen  cultivirt  (Gard. 
Chron.  1804,  p.  531). 

A.  angulare  Witld.  —  Ein  in  fünfzehn  Lappen  getheilter  Wedel  ist 
bei  Drüery  (Gard.  Chron,  1890,  I,  p.  479  und  514)  besclirieben.  Die  Species 
ist  seit  WoLLASTON  (l)  als  apogamisch  und  aposporisch  bekannt  (ganz  ana- 
loge Fälle  auch   von   Bower  [I  und  IV]   und  Druery  fX]  studirt):  aus 
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Zellgewebe   der   Fiederspitzen,   oder   auch   aus   dem    Fortsatz   eiues 

lerven,  oder  an  Stelle  der  abortirteu  Sporangien  in  den  Sori  bilden 

>esonders  in  der  var.  pulcherrimum)  gelegentlich  Prothallien,  welche 

der  Antheridien  und  Archegonien,  oder  auch  durch  Apogamie  dired 

Farnpflänzchen  produciren  können. 

erythrosorum  Eaton.  —  Bower  sah  (IV)  innerhalb  der  Sori,  nebeu 

Jen  Sporangleu,  Bratknospen  ausgebildet. 

Fadyenii  Metten.  —  A.  Braun  macht  (V,  p.  183)  auf  die  Bildung 

knospen  auf  den  Wedeln  aufmerksam. 

falcatam  Sw.  —  Durch  apogamische  Entstehung  junger  Pfläuzcheu 

3n  Prothallien  bekannt  (siehe  De  Bart  in  Bot  Zeitg,  1878,  p.  453; 

EB  III). 

lobatum    Sw.  —  Mit  gegabeltem   Wedel   von   Bernoulli   (Gefäss- 

ig,  d,  Schtceiz  p.  17)  gefunden. 

obliquam  Don.  —  In  einem  Farnhaus  in  Florenz  sah  ich  eine  schöne 

(var.  crhtatum)  mit  verbreiteter,  fiedertragender  Wedelspitze. 
proliücum  Maxim.  —  In  den  Ausschnitten  der  Fiederblättchen  und 
ren  Rand,  aber  auch  auf  der  Blattfläche  und  im  Centrum  der  Sori 
ö  das  Auftreten  von  Adventivknospen  beobachtet  (Franchet  et  Sa- 
^,  Enum.  plant  Japon.  IL  p.  239,  632;  Gard.  Chron,  1882,  II.  p.  744). 
reptans  Metten.  —  Brutknospen  auf  den  Wedeln  häufig  (A.  Braun 

182). 

rhizophyllum  Sw.  —  Wie  vorige. 

vestitum  Sw.  —  Die  Adventivknospen  treten  oft  an  Stelle  des  ersten, 
^  secundären  Fiederblättchens  auf  (A.  Braun  V,  p.  184). 
viviparum  Fee.  —  Hat  seinen  Namen  von  der  fast  normalen  Aus- 
ig  von    Brutknospen   auf  der   Rachis   und   auf  den   Fiederblätteben 
OK  XXI,  p.  64). 

NEPHRODIUM  Rich. 

ciciitarium  Baker.  —  Die  Wedel  erzeugen  oft  Adventivknospen  (A 
.  V,  p.  182). 

cristatum  Mich.  —  Gabeltheilung,  auch  wiederholte  Spaltung  der 
1  ist  mehrfach  (Burckhardt  in  Flora  XXXIII,  1850,  p.  562;  Reichahm 
sten-.  Bot  Zeäschr.  VIII,  p.  390;  von  Seemen  in  Sitzb.  d.  Bot  l>r 
ov.  Brandh(j.  19.  März  1880,  XXII,  p.  49)  boobixchtet  worden. 
dilatatum  Dcsv.  —  Eine  Form,  an  welcher  die  Pinnulae  selb<t 
ir  fiedertheilig  waren,  ist  im  Gard,  Chron,  1864,  p.  1179  erwähnt. 
Filix  mas  Rieh.  —  Oaljelig  getlieilte   Wedel  sind  von  Bruhin  (I. 
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p.  97)  besehrieben :  ist  die  ganze  Wedelspitzj  stark  verbreitert  und  ebenso 
wie  die  Spitzen  der  Fiedern  in  viele  Zipfel  getheilt,  so  haben  wir  die 
var.  cnstatum  oder  var.  polydactylnm^  welche  oft  cultivirt  wird  und  bis- 
weilen auch  wild  gefunden  worden  ist  (A.  Braun  V,  p.  217;  Moore  und 
LiNDLBY,  The  Ferns  of  Great  Drit  and  Ireh  nat,  pr.  Tab.  XVI  AB;  Mac 
Nab,  in  Proceed.  Bot,  Soc.  Edinb.,  12**»  July  1866;  Borbas  X).  Als  pa-* 
thologische  Erscheinung  (Folge  von  Verletzung)  ist  wohl  der  von  Glos 
(XII)  erwähnte  Abort  einer  ganzen  Längshälfte  eines  Wedels  zurückzu- 
führen. GoDRON  hat  (XXI,  p.  64)  Bildung  von  Adventivsprossen  auf  der 
Wedelspreite  beobachtet.  Apogamie  ist  in  dieser  Art  von  A.  De  Bary 
(Bot.  Zeitg,  1878,  p.  453)  und  Leitgeb  (III)  studirt  worden. 

N.  marginale  Michx.  —  Dichotome  Theilung  der  Rachis  ist  von  Trelease 
(Bull  Torrey  Bot  Club  VII,  1880,  p.  97)  constatirt  worden.  Die  Art  ist 
auch  in  einer  forma  fronde  cristatä  bisweilen  cultivirt  (Latham  in  Gard, 
Chron,  1879,  p.  758). 

N.  molle  Desv.  —  Verschiedene  Anomalien  der  Wedel,  wie  Gabelung 
einzelner  Fiedern,  Krstarkung  einer  Fieder  zu  einem  Seitenwedel  etc.  sind 
bei  J.  Klein  (VI,  p.  55)  beschrieben ;  ähnliche  Formen,  und  auch  eine  var. 
foL  cristatis  (unpassen  l  var.  corymbifera  genannt)  bei  Moore,  Nat.  print, 
Brit.  Ferns,  8^°  ed.;  Masters  XVII,  p.  447,  Fig.  211  und  im  Gard.  Chron. 
1888,  p.  179. 

N.  noYeboraoense  Desv.  —  Gegabelte  Wedel  von  Davenport  (I)  beob- 
achtet. 

N.  refraotuin  Hook.  —  Auf  den  Wedeln  erzeugen  sich  oft  Brutknospen 
(A.  Braun  V,  p.'  182). 

N«  Richards!  hört.  —  Eine  var.  midtifida,  frondibus  cristato-multipa}*- 
titis  ist  in  Gultur  (Gard.  Chron.  1888,  p.  179). 

N.  spinulosum  Desv.  —  Bicknell  fand  (Bull  Torrey  Bot.  Club  VIII, 
1881,  N.°  5)  die  Rachis  eines  Wedels  spiralig  tordirt,  so  dass  derselbe  ein 
ganz  fremdartiges  Aussehen  hatte.  Gabelung  einzelner  Fiedern  oder  des 
ganzen  Wedels  ist  mehrfach  (Davenport  I;  Bruhin  I,  p.  99;  Lasch  in 
Sitzb.  d.  Botan.  Ver.  d.  Prov,  Brandenbg.  II,  1860,  p.  82  und  v.  Seemen 
ihtdera  XXII,  1880,  p.  49),  beobachtet  worden. 

N.  Tfielypteris  Desv.  —  Gegabelte  Wedel  sind  von  Bernoulli  (Gefäss- 
kryptog.  d.  Schioeiz  p.  17)  und  Davenport  (I)  notirt. 

STRUTHIOPTERIS  Willd. 

S.  germanica  W.  —  Man  findet  bisweilen  Anfänge  von  Sporificatioii 
auch  auf  den  gewöhnlich  sterilen   Wedeln;    Milde  begründete  auf  solche 
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Formen  seine  var.  imperfecia  (in  Botan.  Zeitg.  X,  1852,  p.  71o;  Flora 
XXXVI,  1853,  p.  745:  Oesterr.  Bot  WochenbL  III,  1853,  p.  260).  Goebel 
berichtet  (VI)  dass,  wenn  er  au  einem  Stock  die  sterilen  Laubblätter  ent- 
fernte, die  Anlagen  der  normal  fertil  werdenden  Wedel  sich  den  sterilen 
fthnlich  entwickelten,  ausgebreitet  und  mit  verkümmerten  Sporangien.  Auf 
den  Wedeln  entstehen  bisweilen  Adventivknospen  (Godron  XXI,  p.  64) 

Trib.  IL  —  ASPLENIEAE. 

DAVALLIA  Sm. 

D.  olegans  Swartz.  —  Eine   var.  polydactyla  oder  var.  cristaUi  dieser 
Art  ist  bisweilen  cultivirt  (Gard,  Chronicle  1888,  p.  179).  ' 
D,  Afariesii  Moore.  —  Wie  vorige. 

AvSPLENIUM  L 

A.  Adianlum  nigruiti  L.  —  Man  findet  häufig  Wedel  mit  gabelig  ge- 
theilter  Rachis;  die  Gabelung  kann  sieh  auch  wiederholen.  Ich  habe  selbst 
mehrfach  diese  Anomalie  beobachtet ,  und  sie  ist  auch  oft  beschrieben 
worden  (schon  in  Plükenet,  Phytographia  1692,  Tab.  124,  4;  Heufleu  in 
Verh,  d.  ZooL  Bot  Ges.  Wten  VI,  1856,  p.  317;  Rbichardt  in  Oesterr. 
Bot  Zeitsehr.  VIII,  p.  390;  Zimmermann  in  Sitzb.  d.  Schles,  Ges.  f.  Vateri 
Cnlt  1872,  p.  75;  Fahr  I).  In  der  cultivirten  var.  cristahtm  ist  Verbrei- 
terung und  wiederholte  Tlieilung  des  Wedels  und  dfer  Fiedern  constant 
geworden  (Gard.  Chronicle  1863,  p.  748  und  1881,  I,  p.  797). 

A.  Belangert  Kunze.  —  Ist  durch  reichliche  Knospenbildung  auf  den 
Wedeln  ausgezeichnet  (A.  Braun  V,  p.  184;  E.  Heinricher  I). 

A.  btfldum  Presl.  —  Wie  vorige  Art. 

A.  braohypterum  Kunze.  —  Nach  A.  Braun  (V,  p.  182)  entstehen  die 
Adventivknosp-'n  regelmässig  auf  der  Basis  des  ersten,  oberen  FieJeraas- 
schnittes,  der  dann  ganz  verkümmert. 

A.  Brackenridgil  Baker.  —  Adventivknospen  auf  der  Wedelspreito 
häufig  (OoDRON  XXI,  p.  64). 

A.  bulbiferum  Forst.  —  Hut  seinen  Namen  von  den  auf  der  01)erflScIiP 
der  Wedel  fast  normal  auftretenden  Brutknospen  (Heinricher  1). 

A.  celtidifoHum  Kunze.  —  Die  auch  in  dieser  Art  häufigen  Adventiv- 
knospen bilden  sich  auf  der  Unterseite  der  Wedel  aus,  oder  im  Winkel 
zwischen  der  Raoliis  und  der  Basis  der  Fliedern  (A.  Braun  V,  p.  184; 
E.  Heinricher  l). 


Digitized  by 


Google 


m^ 


POLYPODIACEAE  525 

A«  eoBipressum  Sw.  —  Die  Brutknospen  scheinen,  wenn  sie  vorhanden 
sind,  constant  auf  den  Gabt?lungsstellen  der  Blattnerven  zu  entspringen  (A. 
Braun  V,  p.  183). 

A.  deeassatam  Sw.  —  Die  Adventivknospen  der  Blätter  sind  von  A. 
Braun  (V,  p.  182)  und  Godron  (XXL  p.  64)  studirt  worden. 

A.  ebeneum  Ait.  —  G.  E.  Davenport  hat  (I)  Gabelung  der  Wedel  und 
adventive  Knospenbildung  auf  denselben  constatirt. 

A.  escalenium  Presl.  (Anisogonium  seramporense).  —  Die  Species  ist 
dadurch  bekannt,  dafs  die  Wurzelspitze  sich  direct  in  eine  Stanimknospe 
umbilden  kann,  wie  die  Unter.-^uchungen  von  Lachmann  (1)  und  Rostowzew 
(I)  gezeigt  haben. 

A.  Filix  femiiia  L.  —  Auf  den  Wurzelverzweigungen  bilden  sich  leicht 
Adventivknospen  aus  (Druery,  in  Gard.  Chron.  1885,  II,  p.  244,  Fig.  52). 
Man  cultivirt  von  dieser  Species  eine  sehr  grosse  Anzahl  von  Varietäten, 
welche  meist  auf  abnorme  Theilung  der  Wedel  gegründet  sind.  Die  var. 
muWfidum  zeigt  die  Spitze  des  Wedels  und  die  Enden  der  einzelnen 
Fiedern  gabelig  und  fingerig  vieltheilig  (Moore  and  Lindley,  TIw  Ferns 
of  Great  Brit.  nat.  pr.,  plate  XXXIII);  bei  var.  crispum  und  depau- 
perabnn  (op.  ciL  plate  XXXIV  A  und  B)  ist  die  Rachis  ganz  unregel- 
inässig:  andere,  ähnliche  und  kaum  sicher  von  einander  unterscheidbare 
Gartenformen  sind  die  var.  Fntzelliae,  Cralgüy  p^ilcherrimion ,  arctinn, 
brachypteron,  fimbriatum,  sectum,  polycuspiSy  calothrix:  man  siehe  hierüber 
vorzüglich  im  Gard.  Chronicle  186r%  p.  27;  H.  G.  Reichenbach  II;  Ward 
in  Proceed.  Linn,  Soc,  16.***  March  1847;  Druery  in  Gard.  Chron.  1890, 
I,  p.  479  und  540.  Auch  spontan  hat  man  oft  Wedel  mit  gegabelter  oder 
am  Ende  fächerförmig  getbeilter  Rachis  gefunden  (Bürkhardt  in  J'^lora 
XXXIII,  1850,  p.  562;  Schimper  in  Flora  XXXVII,  1854,  p.  76;  v.  Seembn 
in  Sitzb.  d.  Bot.    Ver.  d.  Fror.  Brandbg.  19.  März  1880,  XXII,  p.  49). 

Bemerkenswerth  ist  die  von  Ghichester  Hart  (Jmirn.  of  Bot.  IX,  1880, 
p.  336)  illustrirte  Anomalie,  das  Vorkommen  von  sporangienftihreuden  Sori 
auch  auf  der  ventralen  Fläche  der  Fiedern.  Oft  waren  auf  demselben  Fie- 
derchen  sowohl  oben,  wie  unten  Sori  vorhanden. 

Adventivbildungen  auf  den  Wedeln  siijd  häufig,  in  Form  von  Laub- 
knospen oder  von  kleinen  Bulbillen :  dieselben  können  sich  an  beliebigen 
Punkten  entwickeln,  sowohl  auf  der  Oberseite  der  Wedel,  als  in  den  Win- 
keln der  Pinnulae,  als  auch  auf  der  Unterseite,  selbst  innerhalb  der  Sori, 
neben  den  Sporangien  (Druery  1,  II,  III,  IV,  VI;  Bower  IV).  Endlich  ist 
in  Asplemwn  Filic  femina  Aposporie  mehrfach  beobachtet  worden :  in  den 
Sori  entwickeln  sich  an  Stelle  der  Sporangien  Prothallien  mit  Geschlechts- 
organen (Druery  V,  VII,  VIII;  Bower  I,  III,  IV). 
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A.  ftrinam  Kze.  —  Mit  gegabelten  Wedeln  von  Davenpobt  (1)  gefunden. 

A.  flssum  Kit.  —  R.  v.  Hkufler  hat  (Sitzb.  d.  K.  K,  ZooL  Bot  Get. 
ia  Wien,  5.  Oct.  1859  und  Bonplandia  VIII,  p,  317)  Gabelspaltuug  des 
Wedelstieles  und  der  Rachis,  und  fächerförmige  Verbreiterung  der  Wedel- 
spitze gesehen. 

A.  flabellatum  Kunze.  —  Fast  regelmässig  entstehen  Brutknospen  aaf 
der  Blattspitze  (A.  Braun  V,  p.  183). 

A.  ilabellifolium  Gav.  —  Wie  vorige. 

A.  foeniculaoeum  H.  B.  K.  —  Mit  Adventivknospen  auf  den  Wedeln 
von  GoDRON  (XXI,  p.  64)  beobachtet. 

A.  furcatum  Thunb.  —  Wie  die  vorhergehende  Art. 

A.  gemmiferum  Thunb.  —  Die  Species  ist  dadurch  ausgezeichnet,  dass 
sich  auf  jedem  Wedel  nur  eine  Brutknospe,  an  der  Basis  des  EndbUlt- 
chens  entwickelt  (A.  Braun  V,  p.  182). 

A.  Glenniet  Baker.  —  Adventivknospon  an  der  Spitze  der  Wedel,  der 
Fiedern  und  in  den  Winkeln  der  Pinnulae  (Davenport  in  Bull,  Torny 
Bot  CL  XV,  1888,  p.  226). 

A.  Hallerl  R.  Br.  —  Ist  mit  gegabelten  Wedeln  mehrfach  gefunden 
worden  (Bernoulli,  Gefässkrypt.  d,  Schweiz  p.  17;  Gard.  Chronicle  1864. 
p.  1179). 

A.  Hemionitis  L,  —  Th.  Moore  beschreibt  (V)  eine  Varietät,  deren 
Wedel  und  Fiedern  an  der  Spitze  fingerförmig  vieltheilig  sind. 

A.  heteropliyllum  Bak.  —  In  den  Winkeln  der  Wedelsegmente  treten 
Adventivknospen  auf  (Boullu,  in  Bull.  Soc.  Bot  Lyon  VI,  1888,  p.  39). 

A.  malabarlcum  Miq.  —  Die  Bildung  von  Brutknospen  auf  den  Luft- 
wurzeln ist  von  Miquel  (V)  und  in  Gard,  Chronicle  1887,  N.'»  2418,  p.  583. 
Fig.  111  illustrirt. 

A.  montanum  Willd.  ~  Davenport  sah  (I)  gegabelte  Wedel. 

A,  Nidus  L.  —  Gabaltheilung  einer  Laubspreite  von  H.  N.  Ellacombe 
im  Journ.  of  Bot  IX,  1871,  p.  305  erwähnt. 

A.  nodosum  Kaulf  —  Die  Wedel  erzeugen  reichlich  Brutknospen  (A. 
Braun  V,  p.  184). 

A.  Odontites  R.  Br.  —  Wie  vorige. 

A.  planicaule  Wall.  —  Birkenhead  macht  (i)  auf  4ie  Bildung  von  Ad- 
ventivknospen auf  den  Wurzeln  aufmerksam. 

A,  plantaglneum  L.  —  An  der  Blattbasis  entspringen  häufig  adventive 
Sprosse  (A.  Braun  V,  p.  182). 

A.  proliferum  Willd.  —  Hat  seinen  Namen  von  den  zahlreichen  Brut- 
knospen, welche  sich  auf  der  Ober-  und  Unterseite  der  Wedel  zahlrdch 
entwickeln  (P'ermond  V,  vol.  I,  p.  459).  J.  Klein  sah  (Prinosheim.  Jahrb. 
f.  Wiss.  Bot  XXIV,  1892,  S.  A.  p.  55)  gegabelte  Wedel. 
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!•  ramosum.  —  Brutkuospen  auf  den  Laubspreiten  schon  von  De 
Candolle  (Organogr,   Vc^get.  vol.  II,  p.  137)  notirt. 

A.  Buta  muraria  L.  —  Mit  gegabelten  Wedeln  von  Heuflek  (Sttzb, 
(l  K,  K.  Zool.  Bot.  Ges.  Wien  VI,  1856,  p.  339)  gefunden;  dieselbe  Ano- 
malie illustriren  auch  Moore  und  Lindley  ( The  Ferns  of  Gr.  Brit.  and 
IreL.naL  pr.  Tab.  XLI  Ay);  ebenda  (Aj,)  ist  auch  ein  Wedel  abgedruckt, 
bei  dem  auf  einer  Längsseite  die  Fiederbildung  unterblieben  ist 

A.  mtifolium  Kze.  —  Theilung  eines  Wedels  an  seiner  Basis  ist  bei 
Kaülfuss  (Flora  XII,  1829,  p.  342)  erwähnt. 

A.  Trichomanes  L.  —  Die  Species  scheint  in  ganz  besonderer  Weise 
zur  Gabelthoilung  der  Wedel  zu  neigen;  sehr  viele  Angaben  liegen  über 
derartige  Anomalien  vor,  die  natürlich,  je  nachdem  sich  die  Theilung 
mehr  oder  weniger  oft  wiederholt,  sehr  verschiedenes  Aussehen  in  jedem 
Einzelfalle  haben  können.  Man  findet  Beschreibung  derselben  schon  bei 
Tabernaemontanus  (Krävterhiich  p.  1187)  und  Bauhin  (Histor.  plantarum 
III,  p.  747);  dann  bei  Linke  (Spec.  plant.  Ed.  I,  1082);  Kaülfuss  in  Flora 
XII,  1829,  p.  342;  Smith,  Flor.  Brit.  1127;  Heufler  in  Sitzb.  d.  IC  K. 
Zool  Bot.  Ges.  in  Wien  VI,  1856,  p.  274;  Kirschleger,  Flore  d*Alsace  1857, 
II,  p.  396;  Moore  und  Lindlev,  Ferns  of  Gr.  Brit.  nat.  pr,  Tab.  XXXIX; 
Reichardt  in  Oesterr.  Bot.  Zeitschr.  VIII,  p.  388;  Fliche  I  und  II;  Da- 
^'ENPORT  I.  —  Auch  eine  var.  cristata,  in  welcher  die  Spitze  der  Wedel 
und  der  Fiedern  verbreitert  und  vieltheilig  ist,  wird  bisweilen  wild  ge- 
funden und  cultivirt  (Mac  Nab,  in  Bull.  Soc.  Bot.  Edinb.,  12."'  July  1866). 
Die  Fiederblättchen  sind  ziemlich  variabel  in  Form  und  besonders  in  der 
Gestaltung  ihres  Randes,  der  in  einigen  Formen  gekerbt,  in  anderen  tief 
eingeschnitten  ist.  Man  findet  hin  und  wieder  Wedel,  an  denen  die  oberen 
Fiedern  zusammenfliessen  (Gard.  Chronicle  1864,  p.  1179).  Interessant  ist 
eine  von  Davenport  (Bull.  Torrey  Bot.  Club  XIII,  1886,  p.  130)  illustrirt^^ 
var.  repensy  an  welcher  sich  die  Rachis  der  Wedel  fadenförmig  verlän- 
gert und  mit  der  Spitze  anwurzelt;  ebenso  ist  morphologisch  bemerkens- 
werth  die  Thatsache,  dass  bisweilen  einzelne  Sori  auf  der  Oberseite  der 
Pinnulae  entspringen  können  (Ward,  in  Proceed.  Linn.  Soc.  London,  19.*** 
Jan.  1847;  Moore,  Nat.  ;>rm^e'rf  Brit.  Ferns,  S.'""  Edit.  vol.  II,  p.  135; 
Masters  XVil,  p.  190). 

A.  viride  L.  —  Auch  in  dieser  Species  ist  einmalige  oder  wiederholte 
Dichotomie  der  Wedel  häufig,  schon  von  Bauhinus,  Linnk  (Sp.  pl.  Ed.  I, 
p.  1082)  un  l  Haller  beobachtet,  auch  von  Bernoulli,  Gefässkr.  d.  Schiceizy 
p.  17;  R.  Heufler  /.  c.  p.  261,  Bruhin  I,  p.  97;  Moore  und  Lindley,  The 
Ferns  of  Great  Brit.,  nat.  print.  Tab.  XL;  Gard.  Chronicle  1864,  p.  1179; 
Kolb  (in  Jahresb,  d.  Ver.  für  vaterl.  Kaiiu-Iu  Württemb.  1876,  p.  10);  Rei- 
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CHARDT  in  Oesterr,  Bot.  Zeitschr,  VIII,  p.  388  und  Beevbr  in   Transaet 
Bot  Soc,  Edinb,  X,.1869,  p.  106  beschrieben  worden. 

A.  yiyiparam  Presl.  —  Hat  seinen  Namen  von  dem  fast  normalen 
Vorkommen  von  Brutknospen  auf  der  Ober-  und  Unterseite  der  Wedel 
Dieselben  sind  von  Fermond  (V,  vol.  I,  p.  459)  A.  Braun  (V,  p.  183), 
Heinricher  (I)  und  Godron  (XXI)  studirt  worden. 

SGOLOPENDRIUM  Sm. 

S.  Durrillei  Bory.  —  Bei  Kunze  (Filices  Tab.  5)  ist  eine  abncrrme 
Form  mit  fiederig  eingeschnittenen  Wedelspreiten  abgebildet. 

S.  vulgare  Sm.  —  So  einfach  die  Form  der  Wedel  in  dpr  normaleo 
Pflanze  ist,  so  sind  doch  die  individuellen  Abweichungen  von  der  Normal- 
form sehr  zahlreich  und  mannichfaltig,  und  haben,  wenn  durch  Zucht 
constant  geworden,  ausserordentlich  vielen  Varietäten  den  Ursprung  ge- 
geben. Zunächst  ist  Gabelspaltung  der  Wedel-  häufig  gefunden  worden, 
entweder  einfach  oder  mehrfach  wiederholt  (Kaülpüss  in  Flora  XII,  1829, 
p.  341;  ScHiMPER  ibidem  XXXVII,  1854,  p.  76;  Weinmann,  Fhytanthoz. 
Icon.  Tab.  668;  Reichenbach  II;  Rimelin  II;  Ulverstone  I;  J.  Klein  in 
Pringsheim,  Jahrb.  f.  Wiss.  Bot  XXIV,  1«92,  p.  56,  Taf,  XVIII,  Fig.  76: 
Reichardt  in  Oesterr.  Botan.  Zeitschr.  VIlY,  p.  390;  Moore  und  Linblet, 
The  Ferns  of  Gr.  Brit  nat  print  Tab.  XLII;  Viviand-Morel  XV;  Gart!. 
Chron.  1864,  p.  1179  [var.  Reidiae,  ceratophyllton,  septentrionalej;  E.  de 
Bergevin  III).  Die  ähnlichen  Varietäten  var.  daedaleum  und  multifidum 
pflanzen  sich  durch  Aussaat  leicht  fort  (Reichenbach  II;  Naudin  III);  dabei 
ist  interessant  zu  bemerken,  dass  hier,  wie  auch  bei  anderen  Farn-Monstro- 
sitäten, die  auf  den  deformirten  Wedeltheilen  stehenden  Sporangien  sicherer 
die  betreffende  Monstrosität  fortpflanzen,  als  die  von  dem  regulär  geblie- 
benen Theile  entnommenen  (siehe  Kenc.  Bridgman  I,  auch  in  Ann.  and 
Magat.  of  Nat  Hist,  3.  Ser.,  Tome  VIII,  p.  490).  In  der  var.  cristattan 
ist  der  Mittelnerv  des  Wedels  in  der  oberen  Hälfte  mehrfach  getheilt, 
der  Wedel  selbst  fächerförmig  stark  verbreitert  und  gelappt.  Dazu  kommen 
viele  Anomalien  des  Blattrandes :  derselbe  ist  oft  gekräuselt  oder  auch  sehr 
stark  gewellt  (in  der  var.  endiviaefolium),  in  anderen  Fällen  wie  ausgebissen 
gezähnt  (var.  erosum),  gelappt  oder  fiederschnittig;  es  kommen  Wedel  vor. 
welche  in  ihrer  bizarren,  mehrfach  unterbrochenen  Spreite  an  die  mons- 
trösen Blätter  von  Codiaevm- Arieu  erinnern;  ja  man  findet  die  Wedel 
bisweilen  nur  a'.if  den  Mittelnerv  reducirt  (Masters  XVII,  p.  328  und 
459).  Der  letztere  tritt  in  der  var.  cornutum  in  allen  Wedeln  etwas  vor 
der  Spitze  aus  der  Ebene  der  Spreite  heraus,   auf  der  ventralen,  oberen 
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Seite  der  Wedel  (Goiran,  in  Nuovo  Gioni.  Bot  Ital  XXII,  1890,  p.  423); 
auch  kommt  wirkliche  Ascidienbildung  auf  der  Blattfläche  vor  (bei  der 
\Si.v, peraferum  Woll.  und  perafero-cornutum  Moore;  siehe  Moore,  Nature 
printed  BriL  ferns  Octav-Edition  vol.  II,  p.  154,  173;  Masters  XVII, 
p.  314).  Bisweilen  ist  eine  Länghälfte  der  Wedelspreite  verkümmert,  und 
die  andere  Hälfte  rollt  sich  dann  spiralig  ein  (Moore  op,  cit.  vol.  II,  p.  183). 
Auf  beiden  Flächen  der  Wedel  können  Adventivknospen  entspringen:  die- 
selben stehen  (in  der  var.  crlstatum)  bisweilen  gereiht,  in  Linien,  welche 
den  Sori  entsprechen  (Fermond  V,  vol.  I,  p.  458;  Druery  m^Gard,  Chron, 
1884,  I,  p.  57,  Fig.  11).  Endlich  ist  mehrfach  auch  in  dieser  Species  ge- 
legentliches Vorkommen  von  Sporangienhäufchen  auf  der  oberen  Wedel- 
fläche notirt  worden  (Moore,  Nat  printed  Brit,  FernSy  Oct.  Edit.  vol.  II, 
p.  135,  Taf.  85  B):  die  oberständigen  Sori  correspondiren  meist  in  der 
Lage  mit  einem  normalen,  unterständigen;  doch  fehlt  auch  manchmal  der 
zugehörige  unterständige. 

GAMPTOSORUS  Lk. 

C.  rhizopliyllus  Lk.  —  Wie  der  Name  sagt,  bewurzeln  sich  die  Wedel 
dieser  Species  leicht,  und  tragen  Adventivknospen  auf  der  Spreite  (A. 
Braun  V,  p.  183). 

WOODWARDIA  Sm. 

W.  radicans  Sm.  —  Eine  var.  cn'stata  mit  fächerförmig  an  der  Spitze 
verbreiterten  und  vieltheiligen  Fiedern  ist  von  Ellacombe  (Journ.  of  Bot 
l.\,  1871,  p.  305)  unl  im  Gard,  Chrovtcle  1888,  p.  179  beschrieben  worden. 
Auf  den  Wedeln  treten  bisweilen  Adventivknospen  auf  (A.  Braun  V, 
p.  184;  GoDRON  XXI,  p.  64). 

BLEGHNUM  L. 

B.  brasiliense  Desv.  —  Mit  gegabelter  Wedelspitze  von  Luerssen 
(Oesterr,  Bot  Zeitschr.  XllI,  p.  399)  notirt..  Stange  sah  einmal  (Bonplandia 
1855.  p.  117,  120)  auf  einem  Prothallium  sechs  Pflänzchen  entwickelt. 

B.  occidentale  L.  —  Jaeger  fand  (Flora  1850,  p.  482)  an  einem  Wedel 
die  Fiedern  auf  einer  ganzen  Längshälfte  sehr  klein,  fast  ganz  abortirt; 
Luerssen  (Oesterr.  Bot  Zeitschr.  XIII,.  p.  389)  eine  Fieder  an  der  Spitze 
gabeltheilig. 

B*    Spicant   Roth.   —   Man   hat   häuflg   dichotome,    auch    wiederholte 
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Theilung  der  Wedel  in  der  oberen  Hälfte  beobachtet  (Kaulfüss  in  Flora 
XII,  1829,  p.  341;  G.  Boeckel  I;  Beever  in  TransacL  and  Proc,  Botan. 
Soc.  Edinb.  X ,  1869 ,  p.  106 ;  Moore  and  Lindley  ,  The  Ferns  of  Great 
Brit,  and  h'cL  naU  print  Taf.  XLVI,  Fig.  C,;  Wartmann  I;  Lüerssbn 
in  Oesterr.  Botan,  Zeitschr,  XIII,  p.  398;  Wigand  V,  p.  102;  Zimmermann 
in  Jahresb.  d.  Schles.  Ges,  f,  VaterL  Cult  1872,  p.  75;  Drubry  in  Gard, 
Chronicle  1890,  I,  p,  479  und  514).  Von  der  var.  cristata  berichtet  Mac 
Nab  (Transact  and  Proceed.  BoL  Soc.  Edinb.  12***  Maj  1866)  dass  sie 
sehr  samenbe»tändig  sei  (er  erhielt  fünfundsiebzig  monströse  Pflanzen  auf 
Hundert). 

DOODIA  R.  Br. 

D.  aspera  R.  Br.  —  Eine  var.  multifida,  an  welcher  die  Spitze  der 
Wedel  und  der  Fiedern  fingerförmig-vieltheilig  ist,  wird  bisweilen  culti- 
virt  (Gard.  Chronicle  1888,  p.  179). 

D.  caudata  R.  Br.  —  F.  F.  Stange  berichtet  (I)  über  einen  Fall  von 
Apogamie  in  dieser  Art:  an  dem  Vorderrande  des  Prothallium's  entsprangen 
adventiv  junge  Pflänzchen,  ohne  vorhergehende  Archegonbildüng  und  Be- 
fruchtung. 

Trib.  ni.  -  PTERIDEAE. 

CHEILANTHES  Sw. 

Ch.  Glevelandii  Eat.   —   Mit  gegabelten  Wedeln  von   Da\'enport  (I) 
beobachtet. 
Ch.  Gooperae  Eat.  —  Wie  vorige. 

PELLAEA  Lk.  Hook. 

P.  atropurparea  Lk.  —  Wie  die  vorhergehenden. 

ALLOSURUS  Presl. 

Allosuras  sp.  —  Auf  dem  Prothallium  sah  Hofmeister  (Vergleichende 
Untersuch,  p.  84)  randbürtige  Adventivknospen  entspringen. 

ADIANTUM  L. 

A.  amabile  hört.  —  Mit  Adventivsprossen  auf  den  Wurzeln  von  Bir- 
kenhead  (I)  beschrieben. 
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A.  Gapilluä  Veneris  L.  —  Im  Gardener's  Chronicle  1855,  p.  24  sind 
abnorme  Wedel  besprochen,  welche  nahe  ara  Rande,  auf  der  Unterseite 
der  Blattchen  am  Ende  der  Nervaturen,  also  gerade  an  Stelle  der  Spo- 
rangien,  zahlreiche  kleine  Adventivknospen  trugen.  In  Moore  und  Lindlbt, 
The  Ferns  of  Gr.  BriL  ixat,  print,  Taf.  XLV  ist  ein  Wedel  mit  fächer- 
förmig ausgebreitetem  und  vieltheiligem  Endlappen  abgebildet. 

A.  oaadatum  L.  —  An  der  Spitze  der  Wedel  und  der  einzelnen  Fiedern 
entwickeln  sich  bisweilen  Adventivknospen  (A.  Braun  V,  p.  183). 

A.  cnneatum  Längs.  FJsch.  —  Wird  in  einer  Varietät  mit  krausen 
und  vieltheiligen  Blättchen  cultivirt  (Card,  Chronicle  1888,  p.  179). 

A.  diaphanum  Blume.  —  Erzeugt  reichlich  Brutknospen  auf  den  Wur- 
zeln (BiRKBNHEAD   I). 

A.  Edgeworthii  Hook.  —  Man  findet  gelegentlich  Wedel  mit  zahlreichen 
Adventivknospen  (The  Garden  XXVIT,  p.  448,  mit  Abb.). 

A.  Farleyense  Moore.  —  Diese  so  häufig  in  unseren  Warmhäusern 
cultivirte  Species  scheint  nach  Baker  eine  in  der  Gultur  entstandene, 
abnorme  Form  von  Ad.  tenerum  Swartz  zu  sein.  Magnus  hat  an  derselben 
(Sitzb,  d.  Botan.  Veri  d.  Prov.  Brandbg.  XXV,  1882,  p.  84)  interessante, 
submarginale  Excrescenzen,  fast  Verdoppelungen  einzelner  Blattrandzipfel 
zu  nennen,  beobachtet:  ich  habe  dieselben  Erscheinung  auch  an  Exem- 
plaren des  Botanischen  Gartens  in  Modena  wiedergefunden. 

A.  Laddemannianum  bort.  —  Mit  fächerförmig  vielspaltigen  Fiedern 
(var.  cristatum)  cultivirt  (Gard.  Chron,  1888,  p.  179). 

A.  magnificum  bort. . —  Auch  an  dieser  Gulturform  sah  Magnus  (l.  c) 
die  eben  bei  A.  Farleyense  besprochenen  submargiualen  Excrescenzen. 

PTERIS  L. 

P.  aquilina  L.  —  Marchesetti  beschreibt  (II,  p.  271,  Taf.  I,  Fig.  13) 
eine  wohl  durch  locale  Verhältnisse  hervorgebrachte  abnorme  Form  von 
eigenthümlichem  Habitus,  mit  schwachem,  niederliegendem  Wedelstiel  und 
sehr  tief  zertheilten  Wedeln  von  aussergewöhnlich  zarter  Gonsistenz.  Ga- 
Mung  einzelner  Fiedern  oder  der  Fiederblättchen  selber,  Dichotomie  und 
ganz  unregelmässige  wiederholte  Theilung  der  Wedel  ist  mehrfach  beob- 
achtet worden :  so  von  Moore  und  Lindley  (The  Fcrns  of  Gr.  BriL  Nat. 
print..  Taf.  XLIV);  Davenport  I;  Hollick  in  Bull.  Torrey  Bot.  Cl.  IX, 
1882,  p.  129;  J.  Klein  in  Pringsheim,  Jahrb.  f.  Wiss.  Bot.  XXIV,  1892, 
S.  A.  p.  55.  Bisweilen  treten  auf  den  Wedeln  Adventivknospen  auf  (Godron 
XXI,  p.  64);  auffallend  ist  ein  von  Wigand  (V,  p.  102)  beschriebener  Wedel, 
an  dessen  Stiel,  wenige  Gentimeter  über  der  basalen  Insertion,  ein  selb- 
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ständig  erscheinender  kleiner  Wedel  entsprang.  Aposporie  ist  auch  in  dieser 
Species  constatirt  worden  (Farlow  IV):  die  Sporangien  waren  verkümmert, 
und  theiis  in  sterile  Prothallienflächen,  theiis  in  Protonema-ahn liehe  Fäden 
ausgewachsen. 

P.  arguta  Ait.  —  Ich  besitze  in  meiner  Sammlung  einen  tief  bis  zur 
Mitte  gabelig  getheilten  Wedel.  In  den  Gärten  cultivirt  man  nach  Th. 
Moore  (V)  verschiedene  abnorme  Formen:  die  yolV, polydactyla^  mit  vielfach 
fingerthei liger  Spitze  der  Fiedern ;  var.  rolundaia,  in  welcher  die  Fiedereben 
zu  ganz  kurzen,  abgerundeten  Lappen  reducirt  sind,  und  var.  Stansfieldii, 
eine  ebenfalls  depauperirte  Form,  welche  die  Fiedern  gegabelt  hat. 

P.  cretica  L.  —  Ist  eine  der  klassischen  Arten  für  das  Studium  der 
Apogamie  (Farlow  I,  III;  De  BARr  I,  II).  Man  cultivirt  bisweilen  Formen 
mit  krausen  und  mit  fächerförmig  erweiterten  und  getheilten  Fiedern 
(var.  cn'spa,  var.  cristata), 

P.  palmata  Wiild.  —  Im  Gentrum  der  Wedelspreile  fand  ich  häufig' 
eine  Brutknospe  entwickelt. 

P.  quadriaurita  Retz.  —  Die  auf  den  Wedelspreiten  entspringenden 
Adventivknospen  pflegen,  so  lange  sie  jung  sind,  sehr  abweichend  gebildete 
Blätter  zu  produciren:  diese  Art  von  Heterophyllie  hat  jedenfalls  irgend- 
welche biologische  Bedeutung,  welche  am  natürlichen  Standort  studirt 
werden  müsste  (Siehe  Abbildg.  bei  Masters  XVII,  p.  333,  Fig.  178). 

P-  serrulata  L.  fil.  —  Eine  var.  polydactyla  oder  var.  cristata  ist  in 
unseren  Warmhäusern  vielfach  cultivirt  (Gard,  Chronicle  1867,  p.  25  und 
1880,  I,  p.  144,  817;  A.  Braun  in  Sitzb.  d,  Ges.  Nattirf.  Fr.  17.  Jan.  1871). 
Farlow  hat  (I)  in  dieser  Species  zuerst  die  Erscheinung  der  Apogamie 
studirt. 

LOMARIA  WiLLi). 

L.  fliiviatiliä  Spreng.  —  Mit  vieltheiligen  Wedeln  von  Th.  Moore 
((rard.  Chron.  1879,  p.  84)  beschrieben. 

L.  gibba  Labill.  —  Man  cultivirt  eine  var.  cristata,  mit  verbreiterten 
und  fingerig  zertheilten  Fie< 
an  einem  Exemplar  alle   F 
schneckenartig  eingekrümn 

L.  Ryani  Kunze.  —  Bei 
abnormer  Wedel  mit  zur  I 
chen  abgebildet. 
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GYMNOGRAMME  Desv. 

G-  ealomelanoä  Kaulf.  —  Schon  Hofmeister  fand  (Vergleich.  Unter- 
such, etc.,  p.  84)  auf  dem  Rande  der  Prothallien  Adventivsprosse  entwickelt. 

6.  chaerophylla  Desv.  —  Stange  giebt  an,  dass  die  Prothallien  dieser 
Art  im  Winter  zu  Grunde  gehen,  aber  adventive  Brutknöllchen  hinter- 
lassen, aus  welchen  später  neue  Pflänzchen  entstehen. 

G.  ohrysophylltt  Kaulf.  —  Adventivsprossungen  auf  dem  Wedelstiele 
bei  A.  Braun  (V,  p.  182)  erwähnt. 

6.  leptophylla  Desv.  —  Sowohl  auf  den  Wedeln  der  ungeschlechtlichen 
Oeneration,  wie  auf  den  Prothallien  bilden  sich  zahlreiche  Adventivknospen 
aus  (Guedel  m  Botan.  Zeitg.  XXXV,  1877,  p.  694). 

G.  Parsonsi  hört.  —  Man  cultivirt  eine  var.  cristata  (Oard.  Chron. 
1888,  p.  179). 

6,  polchella  Lind.  var.  WettenhalUana  Moore.  —  Wie  die  vorhergehende. 

NOTOGHLAENA  R.  Br. 

N.  distans  R.  T3r.  —  Apogamie  findet  in  dieser  Art  auf  die  Weise 
statt,  dass  am  vorderen  Einschnitt  des' primären  Prothalliums  sich  ein 
zweites,  socundäres  Prothallium  entwickelt;  auf  diesem  sprosst  wieder  in 
derselben  Weise  ein  anderes  hervor,  und  so  fort,  bis  auf  einem  der  se- 
cundären  Prothallien  adventiv  ein  Farnpflänzchen  entsteht  (Hofmeister, 
Vergl,   Untersuch,  p.  84;  Berggren  I). 

N.  Parryi  R.  Br.  —  Mit  einem  gegabelten  Wedel  von  Davenport*(I) 
gefunden. 

GERATOPTERIS  Brongn. 

C.  cornuta  Le  Priour  (C.  Gaudichandä).     -  Durch  Knospenbildung  auf 
den  Wedeln  seit  langer  Zeit  bekannt  (Gaudichaud,  Bech.  g4n.  stir  VOr- 
Iganogr.  etc.,  1841;  Godron  XXI,  p.  64;  Le  Prieur  I). 

C.  thaliotroides  Brongn.  —  Wie  vorige  (A.  Braun  V,  p.  183;  Godron 
XXI.  p.  64;  Kny  in  Sitzh.  d.  Ges.  Natnrf.  Fr.  1874,  p.  34).  Auch  Apo- 
gamie ist  in  der  Gattung  beobachtet  worden  (Leitgeb  III). 

Trib.  IV.  —  POLYPODIEAE. 

VITTARIA  Sm. 

V.  lineata  Sw.  —  Ein  gegabelter  Wedel  von  Kaulflss  (Flora  XII, 
1829,  p.  342)  notirt. 
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GETERAGH  Willü. 

VV.  —  Allerhand  unregelmässige  Umbildungen  der 
3HENBACH  (11)  besprochen. 

POLYPODIUM  L. 

►k.  —  Unter  diesem  Namen  ist  von  W.  J.  Hookeb  (Jourv. 
ird.  Mise.  VIII,  1856,  p.  360,  Taf.  XI)  ein  Farn  be- 
jvelojier  die  Sori  auf  der  ventralen,  auf  der  Oberseile 

einzelne  Sori  sich  aber  auch  auf  der  Unterseite  finden. 
1,  dass  die  als  autonom  beschriebene  Art  eine  abnorme 

Farns  (vielleicht  Aspidium  vesiitum  Sw.?)  darstellt: 
5,  Nat.print.  Ferns,  8.*  Edit.,  vol.  II,  p.  135,  Tab.  85  5j. 
Villd.  —  Ein  an  der  Spitze  gabeltheiliger  Wedel  vou 
:ill,  1850,  p.  489)  beschrieben. 

um  Michx.  —  BiCKNELL  erwähnt  (BnlL  Torr.  Botaa. 
inen  Wedel,  in  welchem  die  zwj^i  basalen  Fiedern  ab- 
bU  waren. 

—  Gegabelte  Wedel  von  Trelease  (Bull,  Torr.  Bot 
)  erwähnt. 

—  Die  gleiche  Anomalie  bei  PASQUiCLE  (I)  citiru 
lld.  —  Auch   in   dieser  Species  hat  man  gelegentlich 
auf  allen  beiden  Flächen  der  Wedel  beobachtet  (Kunze, 
848,  p.  687). 

Ich  habe  einige  cultivirte  Exemplare  mit  fächerförmig 
»pitze  (var.  cristatnm)  gesehen, 
[ett.  —  Auf  den   Wedeln   entstehen   oft  randbörtige» 
)en  (A.  Braun  V,  p.  184). 

lunie.  —  In  den  Gärten  von  Rom  und  Florenz  fand 
[gegabelten  Wedeln. 

Bl.  —  An  der  niederliegenden  Wedelspitze  entwickeln 
3  Laubsprosse  und  fleischige  Bulbillen  (W.  J.  Hookeb. 

N.?  114).' 
*esl.  -;-  Hat  seinen^  TS'amen  von  dem   fast   normal  g»*- 

von   zahlreichen  .  Adventivknospen  auf  den  Wedeln 
m  der  Spitze  wieder  einwurzeln  (A.  Braun  V,  p.  1S2: 
[ze  sah  auch  in  dieser  Species  (Bot  Zeilg.  VI.  1848 
läufchen   auf  der  unteren  und  der  oberen  Fläche  der 
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P.  Robertianum  Hoffm.  —  GabeltheiluDg  der  Wedel  bei  Kaülfuss 
(Flora  XII,  1829,  p.  341)  und  G.  Schimper  (Flora  XXXVII,  1854,  p.  76) 
erwähnt. 

P.rupestre  Mett.  —  Randbürtige  Adventivknospen  sind  auf  den  Wedeln 
häufig  (A.  Braun  V.  p.  184). 

P*  tomentosam  Baker.  —  Man  findet  an  sonst  normalen  Exemplaren 
zuweilen  einige  Fiedern  mit  dreispitzigen  Enden,  wie  bei  P.  trifurcatum 
(Kaülfuss  in  Flora  XII,  1829,  p.  342). 

P.  trlfurcatam  L.  —  Der  Name  ist  als  Speciesname  für  die  (im  Ue- 
brigen  gi\t  unterschiedene)  Art  schlecht  gewählt,  da  er  nur  ein  abnormes, 
freilich  häufiges  Vorkommen  illustrirt,  die  Dreitheiligkeit  der  Fiederspitzen : 
dieselben  sind  in  normalen  Exemplaren  völlig  einfach  (Kaülfuss  in  Flora 
XII,  1829,  p.  342). 

P.  Yttlgare  L.  —  Die  Species  zeichnet  sich  durch  eine  grosse  Variabi- 
lität der  Wedelspreite  aus,  bezüglich  der  Grösse,  der  Zahl  und  Gestaltung 
der  einzelnen  Fiedern.  Am  bekanntesten  ist  wohl  die  als  var.  camhricnm 
(var.  Whytei,  cornvhiense,  omnilacerum),  beschriebene  Form,  in  welcher 
die  sonst  einfachen,  oblongen,  stumpfen  Fiedern  spitz  werden,  sich  stark 
verbreitern,  und  selbst  wieder  mehr  oder  minder  tief  fiederschnittig  werden, 
so  dass  di«  Wedel  oin  gänzlich  von  der  Normalform  verschiedenes  Aussehen 
erhalten.  Das  ist  besonders  der  Fall,  wenn  die  Fiederspaltstöcke  sehr 
schmal  und  gar  nochmals  zertheilt  sind,  so  dass  das  Blatt  etwa  dem  einer 
Davallia  oder  eines  Trichomanes  ähnlich  wird  (var.  trichomanoides) :  die 
Species  ist  in  ihrer  Variationsfähigkeit  äusserst  interessant  und  von  hohem 
phylogenetischem  Interesse.  Man  siehe  über  ihre  Formen,  z.  Th.  auch 
schöne  Abbildungen  nach  bei  Masters,  in  Gard,  Chron,  1876,  I,  p.  465, 
Fig.  86  und  p.  469,  Fig.  87;  ibidem  1883,  II,  p.  102,  213  und  1884,  II, 
p.  433,  435,  Fig.  79;  Moore  und  Lixdley  in  The  Ferns  of  Gr.  BriL,  Nat. 
print  Tab.  III  A;  Watelet  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  V,  1858,  \h  17.  Sind 
nur  die  unteren  Blattabschnitte  fiederartig  getheilt,  die  oberen  aber  einfach, 
mit  gesägten  Rändern,  so  haben  wir  die  var.  semilaceruin  (Moore  und 
LiNDLEY,  op.  cit  Tab.  II  A;  Watelet  /.  c). 

Gabeltheilung  des  ganzen  Wedels  und  einzelner  Fiedern,  sowie  fächer- 
förmige, vieltheilige  Endigung  des  einen  und  der  andern  kommt  ebenfalls 
sehr  häufig,  besonders  an  cultivirten  Exemplaren  vor:  auf  derartige  Ano- 
malien sind  die  Varietäten  cristatum,  bifido-cristatumy  fvrcatum,  Prestoni, 
ramosvm,  marginatum,  elegantissimvw,  i^o/c^^r/ gegründet  (sielie  G.  Büeckel 
I;  Pasquale  I;  Watelet  /.  c;  Moore  und  Lindley,  op.  cit.,  Taf.  I  F; 
Da  VENPORT  I;  Scfiemmann  I;  Gard.  Chronicle  1864,  p.  1179).  Wunderlich 
ist  ein  Exemplar,   das   mir  Herr  D.'  Potonie  freundlich  übermittelt  hat, 


Digitized  by 


Google 


Digitized  by 


Google 


SaLVINIACEAE   -   MaRSILIACEAE   -    SCHIZAEACEAE  537 

Ord.  SALVIMACEAE. 

SALVINIA  L. 

8.  natans  L.  —  Heinricher  fand  einmal  (VII,  p.  260)  eine  Sporenfrucht, 
welche  ausser  Mikrosporaugien  auch  Makrosporangien  enthielt,  wie  das 
normal  in  den  Sporenfröchten  der  Marsiliaceen  der  Fall  zu  sein  pflegt. 

Ord.  MARSILIACEAE. 

MARSILIA  L. 

M,  Drummondi  A.  Br.  —  Von  A.  Braun  sind  (Monatsh.  d,  A".  Aka- 
demie der  Wissenschaften  in  Berlin  1870,  p.  707)  abnorme  Sporenfrüchte 
beschrieben  worden :  eine,  die  bis  zum  Grunde  gegabelt  war,  eine  andere, 
welche  Gabeltheilung  im  oberen  Drittel  zeigte,  und  endlich  ein  Fruchtstiel, 
welcher  an  Stelle  der  Frucht  eine  einfache,  lanzettliche  Blattspreite  mit 
einem  einzigen  Mittelnerv  trug. 

Äf.  hirsuta  R.  Br.  —  M.  Buesgen  hat  (I)  «ehr  interessante  Umwand- 
lungen steriler  Blattlappen  in  Früchte  zu  beobachten  Gelegenheit  gehabt: 
an  drei  Wedeln  waren  die  Foliola  mehr  oder  minder  vollständig  in  kleine 
Kapseln  verwandelt  (z.  B.  an  einem  war  das  untere  Blättchenpaar  zu  zwei 
geschlossenen  Kapseln  umgebildet,  das  obere  nur  in  muschel  form  ige,  offene 
Gebilde);  die  abnormen  Blättchen  krümmten  sich  nach  oben  ein,  so  dass 
ihre  Unterfläche  zur  Aussenseite  der  Kapsel,  ihre  obere  Fläche  zu  deren 
Innenseite  wurde. 

Ord.  SCHIZAEACEAE. 

ANEIMIA  Sw. 

A.  adiantifolia  Sw.  —  J.  D.  Hocker  beobachtete  (Gard,  Chron,  XW 
1881, 1,  p.  204,  Fig.  37)  das  Vorkommen  von  Sporangien  auf  der  Unterseite 
eines  wenig  veränderten  Basalsegmentes  erster  Ordnung  in  einem  ste- 
rilen Wedel. 

A.  Dregeana  Kunze.  —  An  der  Spitze  der  Wedel  entwickeln  sich  häufig 
Adventivknospen  (A.  Braun  V,  p.  183). 
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Klotzscli.  —  In  dem  Werke  von  0.  Kunze  (Die  Farnkr. 
B51)  ist  ein  steriler  Wedel  mit  gedreiter  unterer  Fieder 
aubblattartige,  sterile  Endiofung  der  normal  fertilen  We- 

t  Sw.  —  Eine  monströse  Form  mit  zwei  sporangientra- 
m  der  Basis  eines  sonst  sterilen  Wedels  ist  von  Fee  (Ferns 
,  Tab.  78,  P'ig.  2)  irrthümlich  als  neue  Gattung  und  Art 
era)  beschrieben  ♦worden  (siehe  Hooker,  Sync^s.  FiUcum 

MOHRIA  Sw. 

i  Sw.  —  Auf  den  Prothallien  bilden  sich  zuweilen  Brut- 
ANGE   I). 


Ord.  OSMUNDACEAE. 

OSMUNDA  L. 

lea  li.  —  Man  findet  oft  Exemplare,  an  welchen  die  fertil 
ledern  doch  den  sterilen  gleichen  und  keine  Sporangien 
I  tragen;  man  soll  derartige  Formen  besonders  nach  Ver- 
Ihen  oder  Abweiden)  leicht  finden;  sie  haben  zur  Aufstel- 
ondosa  Gray  und  vielleicht  der  (von  Anderen  als  selb- 
rachteten)  Form  0.  Claytoniana  L.  veranlasst  (siehe  Pursh, 
itentr.  11,  p.  657;  W.  S.  Stone  in  Bull  Torr.  Eatan.  Cl. 
loLLiCK  ibid.  IX,  1882,  p.  129;  E.  H.  Day  ibid.  XIII,  1886, 
Davenport  ibid.  IX,  1882,  p.  100). 
.  —  Ganz  ähnliche  Uebergangsgebilde  zwischen  sterilen 
ttfiedern  findet  mau  auch  in  dieser  Species  sehr  häufig; 
ne  Längshälfte  der  Pinnulae  steril,  die  anderen  sporaii- 
r  die  obere  Hälfte  ist  steril,  die  unteren  bis  auf  den  Mit- 
3n gezogen ,  sporangientragend.  Man  findet  bisweilen  auch 
allen  Fiederblättchen  eines  Wedels  entwickelt,  so  dass 
3r  0.  jnponica  ähnlich  werden.  Viele  derartige  Anomalien 
[irieben  von  IMilue  (Sitzb.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vaterl  CuU. 
Flora  LI,  1868.  p.  1;  Motiograph.  gen.  Osmnnda  1868: 
,  p.  65),  ScHKLHR,  FarnhrätUer  p.  147,  Taf.  145;  Kunze 
21,  p.  501:  C.  MuELLER  in  Sitzb.  d.  Bpfan.  Ver.  d  Prot. 
,  1876,  p.  124;  Roümegukre  III, 
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A.  Bhaun  hat  (Sitzb,  d.  Ges.  Natur f.  Fr.,  17.  Jau.  1871)  Wedel  mit 
«gegabelter  Racliis  und  getheilten  Fiedeni  beobachtet;  auch  Brutknospen 
treten  bisweilen  auf  den  Wedeln  auf  (Fermond  V,  vol.  I,  p.  458). 

Apogamie,  d.  h.  Auftreten  adventiver  Pflänzchen  auf  den  Prothallien, 
ist  von  GoBBKL  (Botan.  Zeitg.  1877,  p.  699),  Stange  (I)  und  Leitgeb  (III) 
studirt  worden. 

0*  japonioa  Thunb.  —  Man  unterscheidet  unter  diesem  Namen  eine 
der  0.  regalis  sehr  ähnliche  Species,  in  welcher  die  fertilen  und  sterilen 
Blätter  meist  ganz  verschieden  sind,  indem  die  ersteren  sich  früher  ent- 
wickeln und  dann  bald  absterben.  Es  kommen  aber  oft  Uebergangsformen 
zwischen  sterilen  und  fertilen  Wedeln  vor,  z.  B.  solche,  in  denen  die  seit- 
lichen Fiedern  fertil  sind,  die  oberen  steril  (Hookeu,  Synops.  FiHcum,  1868, 
p.  427).  Im  Gard.  Chron,  1888,  p.  179  ist  eine  cultivirte  Varietät  corym 
hifera  mit  fächerförmig  verbreiterten  Fiedern  erwähnt. 

TODEA  WiLLi). 

T.  barbara  Moore  {T,  africana  Willd.,  T.  rividaris  Sieb.).  —  Apogamie 
in  dieser  Art  ist  durch  die  Untersuchungen  von  Stange  (I)  und  Sadkbeck 
(ScHENK,  Handb,  d.  Bot.  vol.  L  p.  234)  bekannt  geworden. 

T.  pellucida  Hook.  —  Wie  vorige  (Stange  I). 

Ord.  OPHIOGLOSSACEAE. 

OPHIOGLOSSUM  L. 

*  0.  pedunculosum  Desv.  —  Hr.  D.'  Potonib  sandte  mir  einen  sterilen, 
tief  gabeltheiligen  Wedel.  Ein  Exemplar  mit  zwei  sterilen  und  einer  fer- 
tilen Spreite  ist  bei  Milde  (Botrychiorum  Monogr.  p.  75)  citirt. 

0«  Talgatum  L.  —  Es  ist  bekannt,  dass  die  Species  sich  normal  durch 
Wurzelknosp^n  vermehren  kann:  dieselben  sind  nicht  nur  lateral,  sondern 
können  auch  durch  directe  Umbildung  der  Wurzelspitze  entstehen  (Stenzel, 
in  Nova  Acta  Acad.  Nat.  Cur.  Leoj),  XXVI,  2;  Beyerinck  IV,  p.  164; 
Poirault  in  Compt.  Rend.  Acad.  Sc.  Paris  CXI,  1891,  p.  967;  Holle  in 
Bot.  Zeitg.  1875,  Taf.  HI,  Fig.  10;  Van  Tieghem  in  Ann.  Sc.  Nat.,  Bot. 
1872,  p.  114).  Gabelung  der  Spreite  ist  sowohl  in  den  sterilen  Wedeln 
häufig,  als  auch  besonders  in  dem  fertilen  Wedeltheile  (siehe  schon  O. 
BoRRiCH  in  Act.  Ilafn.  I,  1672,  N.°  64,  p.  120;  Lamarck,  Encyclop.  Bot. 
T.  IV,  p.  526;  Jaeüer  II,  p.  10;  Fermond  V,  vol.  I,  p.  388;  Glos  VI,  p.  10). 
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HKLMlNTHüSTAGHYS  Kaülf. 

.  ceylaniea  Hook.  —  Rumphius  erwähnt  schon  in  seinem  Herbar. 
oi)i.  VI,  p.  153  ein  Exemplar  mit  gegabeltem,  fertilem  Wedeltheil 
ä  prope  apicem  hißdu). 

BOTRYGHIUM  L.. 

>  lanceolatum  Angst.  —  Milde  zählt  in  seiner  Monographie  der  Bo- 
hien  (Verh.  d.  K.  K.  Zool.  Bot  Ges.  Wien  XIX,  1869,  p.  140)  mehrere 
malien  dieser  Species  auf:  so  Ausbildung  einzelner  Sporangien  auf  den 
nenten  der  sterilen  Spreite  und  gänzliche  Umwandlung  derselben  in 
fertile  Spreite  (ganz  ähnlich  auch  bei  Davenport,  in  Bull,  Torrey 
CL  IX,  1882,  p.  100);  er  sah  aucli  eine  var.  folio  tcrnato,  in  welcher 
sterile  Blatttheil  dreilappig  war,  und  den  zwei  seitlichen  Segmenten 
elben  entsprechend  auch  rechts  und  links  von  dem  gewöhnlichen  Frucht- 
d  zwei  kleinere  vorhanden  waren. 

.  Lanaria  Sw.  —  Die  vielen  in  dieser  (und  in  den  verwandten) 
lies  beschriebenen  Anomalien  hissen  sich  lediglich  auf  wenige  Typen 
ckführen:  Auftreten  von  Sporangien  auf  einigen  oder  auf  allen  Seg- 
ten  des  normal  sterilen  Wedels,  oder  umgekehrt,  sterile  Ausbildung 
jer  oder  aller  Segmente  der  normal  fertilen  Spreite;  Gabeltheilung 
3r  oder  der  fertilen  Spreite  (einfache  Theilung  oder  wiederholte),  und 
ich  proleptische  Entwickelung  des  im  Grunde  des  Wedelstieles  einge- 
ossenen  neuen  Doppelwedels,  zugleich  mit  dem  Mutterwedel:  durch 
3  Prolepsis  entstehen  Individuen  mit  zwei  sterilen  und  einer  oder  zwei 
len  Spreiten,  ja  sogar  mit  drei  fertilen  und  drei  sterilen  Spreiten, 
meisten  dieser  Anomalien  sind  bei  Milde  (Oest^rr,  Bot  Wochenschr. 
855,  p.  107,  Bot  Zeitg.  XII,  18.54,  p.  884  und  Verh.  d.  K,  K.  Zool 
Ges.  Wien  1869,  p.  57,  111,  112)  beschrieben,  aber,  auch  sonst  häufig 
schon  von  alten  Autoren  beobachtet  ( Limaria  minor  ramosa  bei 
THiOLi;  Lnn.  Botrytis  minor  polyphyllos  bei  Ghabraeüs;  Li*w.  Botrytis 
or  niuitiflora  bei  Bauhin;  Lnnariae  rarior  species  h^  Gamebabius; 
iTiKG,  Phytographiac  Curiosa  1713,  fol.  72G,  728,  Fig.  208;  Roepeb  in 
Zeitg.  1859,  p.  256-265;  Davenport  in  Bull  Torrey  Botan.  Cl.  IX, 
\.  p.  100;  Moore  and  Lindley,  The  Fenis  of  Gr.  Brit,  nat  .print 
.  LI,  A^\  WiGAND  V,  p.  106;  Guedel  in  Schenk,  Handb.  d.  Bot  Uli 
111,  Fig.  1;  HoLLBY  in  Jahresh.  d.  Naturic.  Ver.  d,  Trencsiner  Cotnit 
J-93,  p.  92  c.  in.). 
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B.  lunarioides  Sw.  —  Trklease  erwähnt  (Bull.  Torrey  Bot.  CL  VII, 
1880»  p.  97)  Auftreten  von  Sporangien  an  den  beiden  untersten  Segmenten 
eiuos  sonst  normalen,  sterilen  Wedels, 

B.  matricafiaefoliiim  A.  Br.  —  Ganz  ähnliche  Anomalien  wie  bei  B. 
Lunaria:  Ausbildung  von  Sporangien  an  sonst  sterilen  Spreitentheilen  oder 
sterile  Entwickelung  einzelner  Segmente  des^fertilen  Wedels,  Spaltung  des 
einen  oder  des  anderen  Wedels  sind  auch  in  dieser  Species  notirt  (Breyniüs, 
Exotic.  planL  Centur,  Tab.  94;  Roeper  in  Bot.  Zeug.  1859,  p.  258  und 
265;  Milde,  Botrych.  Monogr.  p*  126;  Bicknell  in  Bull.  Torrey  Botan. 
Club  VIII,  1881,  p.  60). 

B.  rutaefolium  A.  Br.  —  Ganz  ähnliche  Missbildungen  auch  in  dieser 
Species  bei  Milde  (Bot.  Zeug.  XII,  1854,  p.  882  und  1858,  p.  350)  und 
Roepbr.C^o^.  Zeitg.  1851,  p.  259)  citirt. 

B.  Simplex  Hitch.  —  Lasch  illustrirtC^o^.  Zeitg.  1856,  p.  608)  Pro 
lepsis  der  Entwickelung  eines  zweiten  Doppelwedels,  wie  oben  für  B.  Lu- 
naria  beschrieben;  auch  Individuen,  an  welchen  der  sterile  Wedel  völlig 
fruchtbar  geworden  war. 

B.  ternatum  Sw.  —  Verdoppelung  des  fertilen  oder  des  sterilen  Wedels, 
Fertilwerden  der  beiden  untersten  Segmente  der  sterilen  Spreite  und  Um- 
bildung der  fertilen  in  eine  laubartige  Spreite  ist  bei  Hoppe  (Bota,K 
Taschenbuch  1803),  Milde  (Botrych.  Monogr.  p.  152)  und  Gox  (I)  beschrieben. 


Ord.  LYCOPODIACEAE. 

PSILOTUM  Sw. 

P.  triquetrum  Sw.  —  Die  zu  Sporangien  umgebildeten  Blattlappen  sind 
gewöhnlich  drei;  es  können  jedoch  deren  auch  zwei,  vier  oder  fünf  vereint 
sein;  und  bisweilen  findet  man  an  Stelle  eines  Sporangium's  ein  steriles 
Blättchen  (A.  Braun.  Die  Frage  nach  der  Gymnospermie  der  Cycadeen^ 
p.  365;  Cblakovsky  XXIX,  p.  126). 

LYGOPODTUM  L. 

L.  aloifoliam  Will.  —  Die  Entstehung  der  Adventivknospen  ist  von 
Strasburger  (Botan.  Zeitg.  1873,  p.  100)  studirt  worden. 

h.  annotinam  L.  —  Kommt  bisweilen  mit  gestielten  Fruchtähren  vor 
(d.  h.  mit  nur  ganz  winzigen  Schuppenblättchen  am  Stiel  versehen,  wie 
L.  clavatum:  Stenzel,  in  Jahresb.  d.  Schles.  Ges.  f.  Vaterl.  CuU.  1861,  p.  83). 
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im  L.  —  Nach  den  Untersuchungen  von  Trbüb  (HI)  kann 
tze  der  Wurzel  direct  in  einen  Laubzweig  umwandeln. 
um  L.  —  Man  hat  mehrfach  B'asciation  des  Stängels  beob- 
üNZE,  Analect  Pteridogr,  1857,  I,  Taf.  I,  Fig.  2;  Schiewek  I, 
FELD  I,  p.  115,  Taf.  III,  Fig.  19,  *20).  Reichardt  macht  (Verh, 
res,  Wieii  XXIV,  1874,  Sitzb.  p.  37)  auf  eine  Form  mit  se»- 
i  aufmerksam;  Wigand  sah  (V,  p.  104)  einmal  eine  Aehre 
kriechenden  Stängel,  und  central  von  einem  Laubspross  durch- 
m  findet  häufig  geringere  Anomalien  in  der  Form  und  Zahl 
hren:  sie  können  zu  drei,  vier,  fünf  und  mehr  gesellt  stehen; 
ind  sie  gegabelt  (Praetoriüs  I),  oder  es  finden  sich  in  ver- 
weise Laubsprosse  und  Aehren  im  Fruchtstande  neben  einander 
Flora  der  Pro%\  Brandbg.  p.  892;  Sanio  in  Verh,  d.  Botan. 
V.  Brdbg.  XXIir,  p.  19). 

anatum  L.  —  Auch  in  dieser  Art  beobachtete  Sanio  (L  c.) 
issbildungen  der  Aehren:  so  centrale  Durchwachsung  mit  einer 
lecundären  Aehren,  oder  mit  einem  gegabelten  LaubsprossJ; 
.ehren,  etc. 

Ltum  Mart.  —  Eine  vorzweigte  Fasciation  bei  Martius  (Icon. 
jgam.  p,  38,  Taf.  XX,  Fig.  1)  illustrirt. 
maria  L.  — •  A.  Braun  citlrt  (XLVI,  p.  356)  das  gelegentliche 
dreigliedriger  Blattquirle  an  Stelle  der  Blattpaare. 
0  L.  —  Vermehrt  sich   fast  regulär  durch   Adventivknospen 
\  in  Bot,  Ztg.  1872,  N.*  45). 


Ord.  ISOETACEAE. 

ISOETES  L. 

ris  L.  —  Die  Makrosporen  keimen  häufig  schon  innerhalb  des 
's  aus.  Gelegentlich  kann  ein  weibliches  Prothallium  zwei 
und  zwei  Pilänzchen  zur  Entwickelung  bringen  (C.  Muellbr 
1848,  Taf.  II,  Fig.  22).  Bekannt  sind  die  zuerst  von  K.  Goebel 
ten  Adventivsprosse,  welche  häufig  gerade  an  Stelle  der  (dann 
lortirten)  Sporangien  entstehen  und  viel  zur  Fortpflanzung  der 
utragen  scheinen.  Milde  sah  (Bot,  Ztg.  1866,  p.  264)  bisweilen 
ilknospe  gegabelt,  so  dass  auf  dem  Grundstock  zwei  Biattro- 
leinander  standen. 
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544  Equisetaceae 

bekannt,  und  die  von  E.  arvense  mit  eigenen  Namen  (E.  serotinum  Meyer, 
E.  irriguum  Milde,  E,  riparinm  Fries,  E,  campestre  G.  F.  Schultz,  E.  in- 
termedium)  beschrieben  worden  (siehe  vorzüglich  Milde,  in  Bot  Ztg.  IX, 
1851,  p.  847).  Die  var.  campestre  soll  nach  Milde  oft  vegetative,  centrale 
Durchwachsung  der  terminalen  Aehre  zeigen,  manchmal  auch  Diaphyse 
mit  einer  zweiten  Aehre  (Milde  /.  c.  und  in  Oesterr.  Bot,  Zeitschr,  XII, 
p.  156);  bei  vegetativer  Durchwachsung  findet  man  oft  hübsche  Mittelge- 
bilde zwischen  den  schildförmigen  Sporangienblattern  und  den  spitzen 
Scheidenblättern.  Milde  sah  auch  einmal  (l.  c.)  zwei  laterale  Aeste  aus 
der  Mitte  der  Aehre  entspringen.  Gabelung  der  letzteren  ist  mehrfach 
beobachtet  worden  (Bruhin  I,  p.  96;  Camus  IV,  p.  11),  auch  Gabeltheilung 
der  Halme  (Milde  in  Bot.  Zeug.  1858,  p.  350).  Ganz  kurz  erwähnt  Masters 
(XVII,  p.  326)  Zwangsdrehung  bei  Equ.  arvense. 

E.  hiemale  L.  —  Das  gelegentliche  Auftreten  von  Seitenzweigen  an 
den  normal  unverzweigten  Halmen  ist  wohl  als  Atavismus  aufzufassen. 

E.  inundatum  Lasch.  —  Auch  von  dieser  Art  hat  Milde  (Bot.  Zeug. 
IX,  1851,  p.  713)  eine  ganze  Anzahl  von  Monstrositäten  illustrirt:  zahl- 
reiche Aehren  an  der  Spitze  der  secundären  Zweige  (var.  polystachyum) ; 
centrale  Durchwachsung  der  Endähre  mit  einem  Laubtriebe  (dabei  wieder 
schöne  Uebergangsformen  zwischen  sterilen  und  fertilen  Blättern)  oder 
mit  einer  zweiten  Aehre;  Gabelung  des  Halmes,  und  Auflösung  einer 
Blattscheide  in  ihre  einzelnen  Blätter. 

E.  limosam  .L.  —  Die  normalen  Quirle  der  Scheiden  sind  oft  in  Spi- 
ralen aufgelöst:  um  den  Halm  zieht  sich  also  eine  aufsteigende  Spirale 
schief  inserirter  Blätter,  und  natürlich  folgt  die  Disposition  der  Zweige 
dieser  Anordnung,  Falls  die  Blättchen  seitlich  noch  verwachsen  bleiben, 
tritt  leicht  Zwangsdrehung  der  Halme  ein  (Simon  Kros,  De  Spira  p.  74: 
Milde  in  Nov.  Act.  Acad.  Caes.  Nat.  Cur.  XXIII,  2,  ia52,  p.  601,  603 
und  ibidem  XXVI,  2,  p.  450;  A.  Braun  in  der  32.  Vers.  Deutsch.  Naturf. 
Wien  1856;  Rohrbach  in  Botan.  Zeitg.  1867,  p.  299).  Es  ist  interessant, 
dass  O.  Heer  ganz  ähnliche  Anomalie  auch  bei  fossilen  Equiseten  beobachtet 
hat:  einer  der  seltenen  Fälle  fossiler  Monstrositäten! 

E.  littorale  Kuhlw.  —  Eine  var.  j^olystachyum,  mit  fertil  endigenden 
Seitenzweigen,  ist  auch  von  dieser  Art  bekannt.  Milde  beschreibt  (Bon- 
plandia  VI,  p.  31)  centrale  Durchwachsung  der  Endähre  mit  einem  Laub- 
spross  oder  mit  einer  zweiten  Aehre,  auch  Gabelung  der  Halme. 

E.  maximum  Lam.  (E.  Telmateja  Ehrh.).  —  Diese  Species  scheint  noch 
mehr  als  alle  anderen  zur  Erzeugung  von  Anomalien  zu  neigen:  es  ist 
eine  grosse  Anzahl  derselben  beschrieben  worden,  von  der  verschiedensten 
Natur.  Zunächst  ist  sowohl  an  fertilen,  wie  an  den  sterilen  Halmen  Spi- 
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ralismas  (d.  h.  spiralige  Anordnung  der  Blätter)  und  Zwangsdrehung  häufig 
(Vaucher,  Monogr,  des  Freies  1822,  p.  364,  Taf.  III  A;  Db  Gandolle, 
Organogr.  Väg.  I,  p.  155;  S.  Kros,  De  Spira  p.  73;  Moquin-Tandon  IV, 
p,  181;  Van  Hai.l  in  Het  Instituut  1841,  p.  85;  J.  Milde  in  Flo7^a  1850, 
p.  632  und  \n  Nov.  Act  Acad.  Leop.  CaroL  XXVI,  II.  1839,  p.  429;  Gh. 
Mobben  XVII;  Reinsgh  in  Flora  1858,  p.  69,  Tab.  II,  Fig.  3  und  1860, 
p.  737,  Tab.  VII,  Fig.  9;  Masters  XVII,  p.  323;  Bruhin  I,  p.  96;  Gamus 
IV,  p.  11;  Doerplbr  I). 

Von  anderen  Anomalien  der  Vegetationsorgane  ist  Gabelung  der  sterilen 
Halme,  und  auffällige  Stauchung  der  Internodien  in  denselben  zu  notiren, 
wie  sie  Dobrfler  (l)  beobachtet  hat.  Dann  ist  auch  in  dieser  Species,  wie 
bei  E,  arvense,  häufig  der  Fall,  dass  an  der  Spitze  der  normal  sterilen, 
verzweigten  Halme  doch  eine  Aehre  auftritt:  dieselbe  ist  dann  oft  mit 
einem  Laubspross  (seltener  mit  einer  zweiten  Aehre)  durchwachsen  (Hoppe 
in  Flora  XIX,  1856,  p.  377;  Milde  I;  Ga^müs  II,  p.  8;  Ridley  llt;  Doerfler 
1).  Eine  eigeuthümliche  Modification  davon  sah  Hoppe  (Flora  XIV,  1831, 
p.  9):  er  fand  an  einem  der  verzweigten  Halme  in  den  oberen  vier  Quirlen 
sitzende  Aehrchen  an  Stelle  der  Zweige,  während  die  Endknospe  des  Halmes 
vegetativ  weiterwuchs.  Relativ  häufig  findet  man  auch  verzweigte  Halnje, 
bei  denen  alle  Seitenzweige  mit  einer  kleinen  Aehre  endigen  ( var.  poly- 
stachyum).  Bei  centraler  Durchwachsung  der  Aehren  kann  man  schöne 
Mittelgebilde  zwischen  den  Sporangienträgern  und  den  Scheiden  blättern 
beobachten :  Milde  fand  einmal  auch  (I)  einige  Sporangien  an  der  zunächst 
unter  der  Aehre  stehenden  Scheide  entwickelt,  oder  gar  die  zwei  obersten 
Scheiden  zu  zwei  Wirtein  schildförmiger  Sporangien  träger  umgebildet, 
welche  ziemlich  weit  von  der  terminalen  Aehre  entfernt  standen. 

Endlich  sind  vielfach  Theilungen  der  Aehre  beobachtet  worden.  Ich  habe 
häufig  gegabelte  Aehren  gefunden ;  dann  aber  auch  solche,  wo  seitlich  aus 
der  Aehre  mehrere  kleine,  seitliche  Aehrchen  hervorsprossten.  Dies  scheint 
vorzuglich  vorzukommen,  wenn  der  terminale  Vegetationspunkt  der  Aehre 
verletzt  oder  an  weiterer  Entwickelung  verhindert  ist  (siehe  Penzig  VII, 
p.  199;  Gamus  II,  p.  8;  Glos  VI,  p.  10;  Bruhin  I,  p.  96;  Houston  in 
Gard.  Chron.  1884,  I,  p.  555). 

E.  palustre  L.  —  Zwangsdrehung  der  Halme  ist  von  J.  Milde  (Nov. 
Act  Ac.  Leop.  Cur,  NaL  XXIII,  2,  1852,  p.  600)  beschrieben  worden ;  Glos 
erwähnt  (VI,  p.  9)  ausserdem  auch  Fasciation  und  Gabelung  des  Stängels. 
Bruhin  sah  (I,  p.  96)  einmal  eine  Aehre  von  einer  zweiten  central  durch- 
wachsen; und  auch  in  dieser  Art  scheinen  sich  durch  eine  Art  von  Re- 
generationserscheinung leicht  kleine,  secundäre  Aehrchen  innerhalb  der 
Hauptähre  zu  bilden,  wenn  diese  verletzt  wird  (Glos  I,  p.  10). 
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mit  spiralig  gestellten  Blättern  und 
p.  10)  citirt ;  derselbe  Autor  sah  auch 
welchem  aus  einer  gemeinsamen  Blatt- 
I.  Milde  fand  (Oeslerr.  Bot.  Wochenbl 
wei  Aebren  Ober  einander  entwickelt, 
rangienträger  getrennt.  Mehrfach  sind 
ii wachsen e  Aehren  beobachtet  worden, 
5heidenblättern  und  Sporangienträgem 
494;  Glos  VI,  p.  10). 
ler  Halme  oder  der  terminalen  Aehren 
Endähre  ist  von  Milde  (Oesterr.  Bot. 
otan.  Zeitg.  XI,  1853,  p.  873)  illustrirt 
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SUCOBRYUM  Hmp. 

—   Ist  bisweilen  monoecisch   (Müeller,    in 
p.  100). 

GHOSTOMUM  Hedw. 

ncarpie,  d.   h.   Entwickelupg  und   Längsver- 
1  einer  Bluthe  hat  Lb  Dien  (I)  notirt. 

BARBULA  Hedw. 

Brizi  sah  (l.  c.  p.  57)  eine  Blattspreite  bis 
1  als  Blattverwachsung  gedeutet. 

—  Eine  ganz  ähnliche  Anomalie,  wie  oben 
ageben,  wurde  in  dieser  Species  von  Venturi 
^obachtet. 

ilkapseln  sind  kurz  bei  Limpricht  (Rabenhobst, 
ahnt. 

rORTULA  Hedw. 

izi  macht  (L  c.  p.  57)  auf  atrophische,  sterile 
Itiel  aufmerksam. 

An  dieser  Art  beobachtete  Brizi  (l.  c.  p.  55) 
*halb  des  Sporogoniums  eine  starke  Anschwel- 

wei  Kapselstiele  völlig,  und  die  Kapseln  bis 
I  /.  c.  p.  57). 

^HOTRICHUM  Hedw. 

.  Brizi  fand  (L  c.  p.  57)  einmal  zwei  Blättchen 
verwachsen. 

Limpricht  giebt  an  (Rabenhorst,  Krypt  Flora 
jr  Mitte  der  Galyptra  eine  grüne  Blattspreite 
in  Grösse  und  Form  etwa  der  oberen  Hälfte 
Vielleicht  handelte  es  sich  um  ein  einfaches 
I   Blattspreito  an  das    nach    der    Befruchtung 
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wachsende  Archegonium  angeheftet,   durch    dasselbe   losgerissen  und  eni- 
porgehoban). 

TETRAPHIS  Hedw. 

T.  pellucida  Hedw.  —  Man  findet  nach  Glos  (VI.  p.  9)  häufig  die  männ- 
lichen Blöthen  in  Häufchen  von  Brutknospen  umgewandelt. 

SPLACHNUM  L. 

8.  Tasenlofluin  L.  —  W.  Ph.  Sghimpbr  hat  (I)  mehrere  Fälle  von  Syn- 
carpie  in  dieser  Species  illustrirt:  in  einem  derselben  waren  die  verwach- 
senen Kapselstiele  nicht  gleich  lang,  so  dass  eine  Kapsel  seitlich  unter  der 
anderen  auf  gemeinsamem  Stiele  zu  stehen  schien. 

MAGROMITRIUM  Brid. 

H.  Blumei  Nees.  —  Auf  der  Mittellinie  der  Bl&tter  entwickeln  sich 
adventive  Knospen  (Dozv  et  Molkbnbobr,  BryoL  Javan,  T.  94;  A.  Braun 
V,  p.  182). 

tf.  Braanii  G.  Muell.  —  Auch  in  dieser  Art  bilden  sich  die  männli- 
chen Pfifinzchen  als  Adventivknospen  auf  den  Blättern  (Dozv  et  Molkbnboer 
L  c,  Braun  /.  c.j, 

PHYSGOMITRIUM  Brid. 

Ph.  ouryitoina  Sendtn.  —  Ein  eigenthümlicher  polygamischer  Blüthen- 
stand  ist  von  Ruthe  (in  Hedwigia  1874,  p.  166)  beschrieben  worden. 

FUNARIA  ScHRBB. 

F.  hygrometripa  Hedw.  —  Brizi  fand  (Annnar,.  Ist,  Botan,  RomaX, 
1893,  p.  56)  einmal  eine  abnorme  Kapsel  mit  ringförmig  hypertrophischem 
Rande,  sd  dass  der  Deckel  auf  dem  Grunde  ein'^r  Einsenkung  zu  stehen 
kam.  An  Kapseln,  welche  durch  Biegung  des  Stieles  auf  der  Erde  niedor- 
lagen,  sah  Brizi  (/.  c.  p.  54)  Protonema-Fäden  entspringen. 

WEBERA  Hbdw. 

W.  albicans  C.  Muell.  —  Bescherelle  beobachtete  (Bull,  Soc,  Botan, 
Fr.  XII,  1865,  p.  137)  Exemplare  mit  seiteuständigen  Blüthen  («  Les  pe- 
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rigones  iie  terniinant  pas  la  tige,  mais  echelonnes  tout  le  long  de  la  partie 
superieure  de  Tinnovation  »). 

BRYUM  Dill. 

B.  argenteam  L.  —  Bei  Limpricht  (Rabenhorst,  Krypt  FL  Deutschi 
IV,  1,  p.  39)  sind  kurz  Doppelkapseln  erwähnt.  Brizi  sah  (L  c.  p.  53)  die 
Kapseln  bisweilen  atrophisch,  steril,  mit  kurzem  Stiele. 

B.  atropurpureum  Wahlb.  —  Zwei  Fälle  von  Syncarpie  (in  einem 
derselben  zwei  Kapseln  nebeneinander,  ini  anderen  übereinander)  von 
Bbscherellb  (II)  illustrirt. 

B.  caespitioiam  Schimp.  —  W.  Ph.  Schimper  beschreibt  (I)  Doppel- 
kapseln, welche  bis  zum  oberen  Drittel  verwachsen  waren;  Brizi  fand 
(L  c.  p.  53)  auch  in  dieser  Species  die  oben  für  B,  argenteum  erwähnte 
Atrophie  der  Kapseln. 

B.  eaespitosam  C.  Mueil.  —  An  abgeschnittenen  und  auf  feuchter  Erde 
liegenden  Fruchtstielen  entwickeln  sich  leicht  Protonemafäden  (Pringsheim  I). 

B.  oapillare  Hedw.  —  Bemerkenswerth  sind  die  Fälle,  in  denen  das 
äussere  Peristom  einer  Kapsel  sehr  stark  reducirt  ist:  es  findet  sich  an 
Stelle  des  Zahnringes  nur  eine  kurze  Membran  mit  vereinzelten  Zähnchen, 
von  der  Länge  eines  Drittels  der  inneren  Peristomzähne,  denen  die  äusseren 
in  normalen  Kapseln  doch  fast  gleich  sind  (Brizi  /.  c.  p.  54). 

B.  murale  L.  —  U.  Brizi  hat  (L  c.  p.  53)  kurzgestielte,  sterile,  atro- 
phische Kapseln  gesehen,  in  denen  der  Sporensack  und  die  Assimilations- 
schicht ganz  fehlten. 

B.  pallens  Sw.  —  Limpricht  beschreibt  (Rabenhorst,  Krypt,  F/.  IV, 
1,  p.  39  eine  Drillingsfrucht  auf  einfachem  Stiele:  der  terminalen  Kapsel 
waren  seitlich  zwei  kleinere,  sitzende  an  der  Basis  angewachsen. 

B.  pallescens  Scbw.  —  In  der  var.  contextum  fand  J.  Brbidlbr  (Die 
Laubmoose  Steiermarhs  1891)  einmal  eine  Doppelkapsel  auf  einfacher  Seta. 

B.  pseudotriquetrum  Hedw.  —  Auch  in  dieser  Art  sind  zwei  bis  drei 
Kapseln  auf  demselben  Stiel  beobachtet  worden  (Gottsche  I,  p.  225) ;  Brizi 
fand  (L  c.  p.  53)  geschlossene,  aufrechte,  sonst  äusserlich  normal  erschei- 
nende Kapseln,  die  jedoch  innen  völlig  leer,  ohne  Sporen  waren;  auch 
andere,  an  welchen  die  grundständige  Apophyse  nicht  ausgebildet  war. 

B.  undulatam  L.  —  Eine  am  Grunde  gabeltheilige  Seta,  mit  einer 
Kapsel  auf  jedem  Theilstück,  ist  von  Reuss  (bei  Jaeger  II,  p.  9)  beobachtet 
worden. 

B.  versicolor  A.  Br.  —  Zwillingskapseln  auf  einfachem  Stiel  von  Pfeffer 
(I)  illustrirt. 
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Brynm  sp.  —  Auch  Wilson  hj 
Kapseln,  auf  einem  gabelig  getheil 

MNI 

.  M.  caspidatum  Hedw.  —  Eine 
Bryolog,  1883,  N.V5,  p.  83)  besch 

Rf.  serratnm  Brid.*—  W.  Ph. 
Vorkommen  von  Zwillingskapseln. 

M.  undalatam  Hedw.  —  An 
Brizi  (L  c.  p.  57)  die  Blätter  sehr 
stärker  gefaltet  als  die  normalen 

Mniam  sp.  —  Herr.  D.*"  F.  Ca^ 
einer  Species  von  Mnium  beobach 

MEES 

M.  uliginosa  Hedw.  —  Fehlng 
einfachem  Stiel. 

AULAGO 

A.  palnstre  Schw.  —  «  Ramif 
Soc.  Bot.  Lyon  1877-78,  p.  129)  e 

BARTR 

B.  calcarea  Br.  et  Seh.  —  Ve 
genscheinlich  schon  zweier  benachl 
Phytologist  I,  p.  1084)  citirt. 

ATRIC 

A.  undulatum  P.  B.  —  In   ein 

fünf  Pflänzchen    mit  spiralig  eing 
hfitte  dabei  einen  ganz  ungewöhnl 

POLYTl 

P.  communo  L.  —  In  der  Zeil 
(mir  nicht  zugänglich  gewesen)  ist 
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normal  aussehende  weibliche  Blüthen,  in  welchen  jedoch  die  Archegonien 
abortirt  waren. 

EURHYNGHIUM  Schimp. 

E.  circmnatum  Brid.  —  In  den  mftnnlichen  Blüthen,  welche  gewöhn- 
lich zwanzig  bis  dreissig  Antheridien  produciren,  sah  Bbizi  (L  r,  p.  55) 
bisweilen  nur  drei  bis  fünf  derselben  entwickelt;  die  weiblichen  Blüthen 
fand  er  immer  steril. 

AMBLYSTEGIUM  Schimp. 

A,  glaucum  Schimp.  —  An  jungen,  lebensfähigen  Zweigen  constatirte 
Brizi  (L  c.  p.  55)  manchmal  das  Auftreten  fadenförmiger,  auf  den  blossen 
Mittelnerv  reducirter  Blätter. 

HYPNUM  Dill. 

H.  cupressiforme.L.  —  N.  Prinosheim  hat  (I)  festgestellt,  dass  von 
zerschnittenen,  feuchtliegenden  Stücken  der  Kapssl  und  des  Fruchtstieles 
Protonemafäden  entspringen  können,  welche  wieder  durch  Knospung  Moos- 
pflänzchen  erzeugen. 

H.  incurvatum  Schrad.  —  Zwei  Kapseln  auf  einem  Stiel  von  Joh. 
Breidler  (Die  Laubmoose  Steiermarhs,  1891)  gefunden. 

H.  serpens  Schimp.  —  Protonemahildung  aus  Theilstück^n  des  Kapsel- 
stieles, wie  oben,  von  Pringsheim  (I)  illustrirt. 

H.  stellatum  «chrb.  —  Venturi  beschreibt  (Rev.  Bryol.  1883,  N."  5, 
p.  83)  monströse  Kapseln. 

H.  triquotrum  Schimp.  —  Syncarpie  von  W.  Ph.  Schimper  (I)  illustrirt. 
Brizi  fand  (L  c.  p.  55)  in  normal  aussehenden  weiblichen  Blüthen  die  Ar- 
chegonien abortirt. 

Ord.  SPH4GNACE4E. 

SPHAGNUM  L. 

S.  contortum  Schz.  —  Durieu  de  Maisonneuve  beschreibt  (BulL  Soc. 
Bot  Fr,  VIII,  1861,  p.  298)  Doppelkapseln  auf  gemeinsamen  Stiel,  und 
von  einer  gemeinsamen  Vaginula  am  Grunde  umgeben. 

S.  squarrosum  Pers.  —  Auch  von  dieser  Species  sind  Doppelkapseln 
bekannt  geworden  (Limpricht,  in  Rabenhorst,  Kryptog,  Flor,  IV,  1,  p.  39). 
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beobachtet)  auf,  nach  den  Beobachtungen  von  Ek- 

—  Auf  den  Blättchen  entwickeln  sich  gelegentlich 
lUCE,  in  The  Phytologist  II,  1845,  p.  85). 

—  Abnorme  Ausbildung  der  Antheridien,  d.  h.  Mittel- 
Antheridien  und  Archegon ien  sind  bei  Limpricht 
Flora  IV,  I,  p.  32)  kurz  erwähnt. 

GEPHALOZIA  L. 

r.  —  Dieselbe  Anomalie,  wie  in  der  vorhergehenden 

SCAPÄNIA  LiNbDG. 

—  Die  Bildung  zahlreicher  Sprosse  innerhalb  der 
OTTSCHE  (II)  studirt  worden. 

NARDIUS  Gr. 

Lindb.  —  Ekstrand  hat  (Bot  iVb^we/-  1880,  p.  44) 
blichen  Blüthen  beobachtet.   . 
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AGARICACEAE. 

Ich  habe  hier  als  Anhang  die  mir  von  den  grösseren  Pilzen  bekannt 
gewordenen  Bildungsabweichungen  zusammen  gestellt,  da  eine  derartige 
Uebersicht  den  Specialisten  von  Vortheil  sein  kann.  Die  Anomalien  der 
Thallophyten  jedoch  haben,  man  kann  sagen,  fast  nichts  mit  denen  der  Gor- 
mophyten  gemeinsam.  Wenn  auch  die  verschiedenen  Agentien,  welche  auf 
die  morphologische  Eotwickel.ung  der  Pflanzen  einwirken,  für  beide  Gruppen 
dieselben  sind  und  oft  in  ähnlicher  Weise  ihren  Einduss  geltend  macheu 
(z.  B.  das  Licht,  die  Schwerkraft,  die  verschiedenen  Anziehungskräfte  etc.), 
so  weicht  doch  die  äussere  Gliederung  der  Thallopliyten,  und  namentlich 
der  Pilze,  so  sehr  von  derjenigen  der  höheren  Pflanzen  ab,  dass  kaum 
zwischen  Thallophyten  und  Gormophyten  irgendwelche  Analogie  von  Or- 
ganen oder  gar  von  deren  Anomalien  festgestellt  werden  kann. 

Die  allermeisten  Bildungsabweichungen,  welche  bei  Pilzen  beschrieben 
worden  sind,  beziehen  sich  auf  die  Fruchtkörper  von  Hymenomyceten,  und 
unter  diesen  besonders  von  Agaricineen;  von  den  anderen  Gruppen,  und 
von  den  Fruchtkörper  bildenden  Ascomyceten  sind  nur  wenige  teratolo- 
gische  Facta  bekannt  geworden.  Wie  gewöhnlich,  sind  es  meist  zufällig 
beobachtete  Thatsachen,  von  denen  die  einzelnen  Autoren  berichten;  upd 
fast  gar  nichts  ist  über  die  Aetiologie  der  Bildungsabweichungen  bei  den 
Pilzen  auch  nur  als  Supposition  geäussert  wor  Jen :  die  experimentelle  Te- 
ratologie hat  sich  noch  gar  nicht  mit  ihnen  beschäftigt,  während  sich 
doch  gerade  diese  so  plastischen,  leicht  zu  erziehenden  und  schnell  heran- 
wachsenden Organismen  zu  rationellen  .Versuchen  gut  eignen  würden. 

Ich  nenne  sie  «  plastisch  »,  weil  ihre  Hyphen  und  die  von  denselben 
gebildeten  Zellcomplexe  nicht  so  streng  an  die  Form  gebunden  sind,  wie 
die  Gewebsmasson  der  höheren  Pflanzen :  zur  Zeit  der  rein  vegetativen  Pe- 
riode wuchert  das  Mycelium  fast  regellos,  wie  es  gerade  die  Bedingungen 
des  Substrates  und  der  besten  Ernährung  mit  sich  bringen  ;  und  auch  wenn 
sich  in  den  Fruchtkörpern  die  Hyphen  zu  Strängen  oder  zu  compacten 
Massen  vereinigen,  bleibt  ihnen  doch  immerhin  eine  Art  von  Freiheit, 
die  sich  im  unrogelmässigen  Verlauf  der  einzelnen  Hyphen  äussert,  und 
in  der  stets  bewahrten  Fähigkeit,  in  jedem  beliebigem  Punkte  wieder  zu 
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einem  vegetativen  Mycel  oder  zu  neuen  Fruchtanlagen  auszutreiben.  Auch 
die  so  zahlreich  beobachteten  Verwachsungen  zwischen  nahe  an  einander 
sprossenden  Pilzfrüchten  sind  auf  diese  Art  von  Plasticität  der  stets  jungen, 
plasraareichen  Gewebe  in  den  meisten  Pilzen  zurückzuführen.  Zwillings- 
früchte von  Hutpilzen,  sind  ungemein  häufig,  und  eben  einfach  durch  seit- 
liche Verschmelzung  benachbarter  Fruchtanlagen  zu  erklären.  Die  so  ge- 
bildeten doppelten  (oder  auch  aus  mehr  Individuen  bestehenden)  Früchte 
können  verschiedene  Ausbildung  zeigen,  je  nachdem  die  Verwachsung 
mehr  oder  weniger  vollständig  ist  und  nachdem  sie  sich  mehr  oder  weniger 
hoch  am  Stiele  fortsetzt.  Ist  die  Vereinigung  ganz  perfect,  so  sieht  man 
einen  Doppelhut  auf  einem  anscheinend  einfachen  Stiel:  sonst  sind  die 
Hüte  getrennt,  und  der  an  der  Basis  gemeinsame  Stiel  ist  mehr  oder 
minder  tief  gegabelt.  Seltener  sind  Fälle,  in  welchen  zwei  (oder  mehr) 
Fruchtkörper  nur  mit  den  Hüten  zusammenhängen,  während  die  Stiele 
ganz  frei  sind,  oder  andere,  in  welchen  eine  Verschmelzung  an  der  Basis 
und  an  der  Spitze  des  Stieles  stattgefunden  hat,  während  ein  Stück  in 
der  Mitte  die  Stiele  getrennt  zeigt. 

Es  kommt  auch  bisweilen  vor,  dass  ein  stark  entwickelter,  oder  schon 
im  Wachsthum  vorgeschrittener  Fruchtkörper  mit  einem  kleineren,  schwä- 
cheren verwächst,  diesen  dann  bei  weiterer  Entwickelung  vom  Substrat 
und  von  dem  nährenden  Mycel  losreisst  und  mit  sich  in  die  Höhe  hebt. 
Der  so  emporgehobene  Fruchtkörper  wird  dann  durch  die  Hyphen  des  ihn 
tragenden  ernährt  und  kann  sich  meist  zu  voller  Reife  entwickeln:  der- 
artige Doppelhüte  bieten  natürlich  einen  auffalllenden  Anblick,  und  sind 
oft  beschrieben  worden  (Lactarius  cinereuSf  Collybia  sp.,  Russula  aluiacea, 
R,  depallens,  R.  integra,  Coriinarms  sp.,  Panaeolus  campanulatus,  P.  fi- 
micola):  am  wunderlichsten  sehen  sie  aus,  wenn  (wie  das  häufig  geschieht) 
die  Verwachsung  der  beiden  Fruchtkörper  am  Scheitel  des  Hutes  statt- 
gefunden hat,  und  so  auf  dem  Gipfel  des  grösseren,  am  Substrat  haftenden 
Pilzes  ein  anderer  gestielter  Hut  mit  dem  Stiel  nach  oben  gerichtet  klebt 

Man  darf  übrigens  nicht  alle  ähnlichen  Fälle  auf  diese  Weise  erklären. 
Es  ist  nämlich  gar  nicht  selten  zu  beobachten,  dass  auf  der  Oberseite  eines 
Agaricineenhutes  einer  oder  mehrere  kleine  Hüte  in  umgekehrter  Lage 
sitzen,  d.  h.  mit  den  Lamellen  nach  oben.  Falls  diese  Hüte  gestielt  sind, 
so  kann  man  wohl  fast  immer  mit  Gewissheit  annehmen,  die  Monstrosität  sei 
durch  eine  Verwachsung  junger  Fruchtanlagen  zu  Stande  gekommen,  wie 
sie  eben  beschrieben  worden  ist:  aber  in  weit  häufigeren  Fällen  fehlt  jede 
Spur  eines  Stieles  den  secundären,  aufsitzenden  Hüten,  und  dieselben  sind 
mit  ihrer  ganzen  Substanz  mehr  oder  weniger  mit  der  fleischigen  Partie  des 
sie  tragenden  Hutes  innig  verschmolzen.  Am  häufigsten  sieht  man  genau 
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auf  dem  Scheitel  des  primären  Hutes  eine  Rosette  von  Lamellen ,  oder 
einen  mehr  oder  minder  vollkommenen,  resupinirten  Hut  ausgebildet; 
seltener  zwei  oder  mehrere  derselben,  an  beliebigen  Stellen  der  Hutober- 
fläche (Armillaria  denigrata,  Tricholoma  amethystinum ,  Clüocybe  nebu- 
larts,  Cottybia  butyracea,  Russula  vüellina,  Cantharellus  cibarius^  Maras^ 
mius  Oreadesy  Lentinus  vulpinuSf  Cortinarms  cinnamomeus^  C,  coUiniius, 
Pawillus  involutusy  Agaricus  campestris),  Ueber  die  Art  de»  Zustandekom- 
mens derartiger  Monstrositäten  kann  wohl  nur  die  Entwickelnngsgeschichte 
Aufschluss  geben,  die  aber  in  keinem  der  beschriebenen  Fälle  hat  verfolgt 
werden  können.  Dass  es  sich  nicht  in  jedem  Einzelfall  um  Anwachsen 
und  Emporheben  der  secundären  Hüte  handeln  kann,  ist  ohne  Weiteres 
bewiesen  durch  die  Beobachtung,  dass  einmal,  in  einer  Gultur  des  Aga^ 
riciis  cristatus  (siehe  unten  p.  571)  alle  Fruchtkörper,  also  mehr  als  Hun- 
dert, auf  dem  Scheitel  des  Hutes  einen  anderen  Hut  in  umgekehrter  Lage 
trugen:  es  ist  in  solchen  Fällen  wohl  eher  eine  Art  von  Verdoppelung, 
vielleicht  eine  Involution  der  Hymenialschicht  in  den  jungen  Fruchtanlagen 
anzunehmen,  in  Folge  welcher  Lamellen  auch  auf  der  Oberseite  des  Hutes 
entstehen.  Doch  wird,  wie  gesagt,  die  Frage  endgiltig  nur  durch  entwicke- 
lungsgeschichtliche  Untersuchungen  entschieden  werden  können.  Manchmal 
treten  auch  Lamellen,  oder  allgemeiner  gesagt,  Hymenium-Partien  mit 
Sporen  in  unregelmässigen  Flecken  auf  der  Oberseite  der  Hüte  auf;  ja  sie 
können  dieselbe  gänzlich  überziehen,  so  dass  die  Fruchtkörper  auf  der  Ober- 
und  Unterseite  Sporen  tragen  (siehe  unten,  bei  Clttocybe  laccata,  C.  nebularis, 
Collybia  velutipes ,  Lactarius  glycosmus ,  Lentinus  vnlpinus ,  Cortinarius 
cinnamomeus,  C.  colUnituSy  C  flextpes,  Polyporus  applanatus,  P,  arcuariuSy 
P.  betulinus,  P.  fulvus,  Polystictus  flabelliformis,  P.  ^ersicolovy  Hydnum 
repandum).  Auch  für  diese  Erscheinung  ist  eine  befriedigende  Erklärung 
noch  nicht  gegeben.  Nach  Beobachtungen  an  CoprmwÄ-Arten ,  Polypofnis 
sulphureus  und  Polystictus  lutescens  scheint  solches  Deplacement  des  Hy- 
monium's  stattfinden  zu  können,  wenn  die  Fruchtkörper  sich  in  abnormer 
Lage  (mit  der  Oberseite  nach  unten  gewandt)  befinden;  aber  in  den  meisten 
der  beobachteten  Fälle  existirte  solche  Ursache  nicht.  Dagegen  ist  F.  Ludwig 
nach  mehreren  von  ihm  gemachten  Beobachtungen  geneigt  zu  glauben, 
dass  Hymenienbildung  auf  der  Oberseite  der  Hüte  auch  als  Regenerations- 
process  nach  Verletzungen  (Aufplatzen  der  Haut  durch  lang  anhaltende 
Trockenheit,  etc.)  Statt  finden  könne.  Die  Regenerationskraft  ist  allerdings 
in  den  höheren  Pilzen  sehr  ausgeprägt :  man  kann  leicht  an  abgebrochenen 
Hutstücken ,  Stielstücken  etc.  wieder  ganze  neue  Fruchtkörper  sprossen 
sehen,  wenn  nur  für  Feuchtigkeit  und  Nahrung  in  zureichender  Menge 
gesorgt  ist  (siehe  Coprimis  stercorarins,  Russula  emetica). 
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Auch  an  sonst  normalen,  unverletzten  Fruchtkörpern  können  bisweilen 
durch  eine  Art  von  Proliferation  neue,  secundäre  Früchte  entstehen,  in 
beliebigen  Punkten.  So  ist  Sprossung  gestielter  HQte  aus  dem  Stiele  des 
primären  Fruchtkörpers  beschrieben  worden  bei  Collybia  hydrophUüy  C. 
rancidüf  Mycena  galopoda^  M.  lactea,  M,  pelianthinay  Pleurotns  müis, 
Lactarius  ichoratus,  L.  seriflunSj  Marasmius  Rotula^  Agarictts  sericeuSf 
Boletus  pachypus,  Hydnum  repandum;  ähnliche,  von  der  Unterseite  oder 
vom  Rande  des  Hutes,  bei  Lepiota  procera^  LacUirius  pallidus,  Russula 
furcata  und  Boletus  chrysenteron ;  endlich  Production  neuer,  vollständiger 
Fruchtkörper  von  der  Oberseite  eines  primären  Hutes  (bisweilen  gerade 
im  Gentrum)  bei  Armülaria  mellea,  Clitocybe  cyathifomus,  Collybia  ran- 
cida,  Lactarius  Volemus,  Russula  sanguinea,  R,  vitellina,  Clitopilus  mun- 
dulus,  Boletus  edulis,  B.  luridus,  B,  luteus^B.  scaber,  B.  subtoiTientosut, 
Polyporus  squamosus,  Polystictus  flabellifbrmis.  Die  wenigen  Fälle,  in 
welchen  das  Auftreten  ungestielter,  normal  orientirter  Höte  (mit  derHj- 
menialschicht  nach  unten)  innerhalb  der  Lamellen,  im  Fruchtfleisch  ein- 
geschlossen, oder  seitlich  am  Stiel  beobachtet  worden  ist  ( Üycena  poljt 
grammä,  Omphalia  muralis,  Clitopilus  Orcella,  Agaricus  campester,  Rus- 
sula nigricans),  lassen  sich  wohl  auf  Verwachsungen  zurückführen. 

Mehrere  der  an  Pilzen  beobachteten  Anomalien  sind  unzweifelhaft  durch 
äussere  Einflüsse  (Substratum,  Standort)  bedingt.  So  ist  bekannt,  das« 
viele  Hymenomyceten,  falls  sie  sich  an  völlig  dunkelen  Orten  entwickeln, 
abnorm  verbildete,  reich  verzweigte  Fruchtkörper  hervorbringen,  an  denen 
die  Hüte  nur  klein  bleiben  oder  gar  vollkommen  unterdrückt  werden.  Der- 
artige, geweihartig  oder  Glavarien-ähnlich  verästelte,  sterile  Fruchtkörper 
sind  von  Tricholöma  effocatellum ,  Pleurotus  ostreatus ,  verschiedenen 
L<?n^mw5-Arten,  Cortinarius  miltinuSy  Agaricus  Aueri,  Polyporus  Rostkovü, 
P.  sulphiireus,  Thelephora  palmata  und  auch  von  einem  Pyrenomycet^n, 
Xylaria_  Tulasnei  bekannt  geworden,  und  man  hat  sie  selbst  einige  Male 
verkannt,  und  als  eigene  Clavaria- Arten  oder  andere  neue  Formen  be- 
schrieben. Das  Substratum  wirkt  in  so  fern  auf  die-  Form  der  Hjmeno- 
myceten-Fruchtkörper  ein,  als  diese  bisweilen  monosymmetrisch  werden, 
wenn  sie  seitlich  auf  verticalem  Substrate  (z.  B.  an  einem  aufrecht  ste- 
henden Baumstamme)  entstehen.  Bei  vielen  Agariceen,  Polyporeen  etc.  ist 
ja  derartige  Form  bei  lateraler  Insertion  normal  geworden ;  man  flndet  aber 
ein  Gleiches  manchmal  auch  *  bei  solchen  Species,  die  in  normalem  Zustande 
einen  runden  Hut,  mit  central  inserirtem  Stiele  zeigen.  Auch  die  gegen- 
theilige  Erscheinung  ist  mehrfach  beobachtet  worden,  dass  nämlich  Pilw 
mit  normal  monosynimetrischem,  seitlich  angeheftetem  Fruchtkörper  ihre 
Form  ändern,  wenn  sie  auf  einem  wagerecht  liegenden  Substrat  wachsen: 
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man  hat  derartige  Hüte  mit  centralem  Stiele  ausnahmweise  bei  Pleurotus 
ostreatuSy  Polyporus  betuUnus^  Pol.  squamosus,  Polysticius  ftahelliformis 
gefunden,  und  ähnliche  Fruchtkörper,  von  rundem  Umfang  und  mit  cen- 
traler Anheftungsstelle  (aber  ohne  Stiel),  bei  Stereum  hirsutum  und  Po- 
lyporus versicolor. 

Andere  Formveränderungen  dagegen  lassen  sich  nicht  auf  einfache,  me- 
chanische Ursachen  zurückführen ,  sondern  es  sind  dabei  andere,  schwie- 
riger zu  definirende  Einflüsse  im  Spiel,  unter  denen  gewiss  die  Vererbung, 
durch  Auftreten  atavistischer  Erscheinungen  eine  gewisse  Rolle  spielt.  Be- 
sonders interessant  sind  die  Anomalien  in  der  Ausbildung  des  Hymenium's 
bei  einzelnen  Agaricineen  und  Polyporeen,  durch  welche  die  Unterschiede 
zwischen  einzelnen  Arten  oder  gar  zwischen  verschiedenen  Gattungen  auf- 
gehoben oder  unsicher  gemacht  werden.  So  zeigen  z.  B.  einzelne  Exemplare 
von  Tricholoma  luridum,  dessen  Lamellen  normal  ungetheilt  sind,  Ga- 
belspaltung zahlreicher  der  kleineren  Lamellen,  d.  h.  einen  Charakter, 
welcher  mehreren  anderen  Species  normal  zukommt;  bei  Clitocybe  cyathi- 
fortnis  hat  man  abnormer  Weise  die  Lamellen  weit  am  Stiele  herablaufen 
sehen,  etc.  Noch  auffälliger  sind  die  Anomalien,  welche  fast  einen  Ueber- 
gang  von  einer  Gattung  zur  anderen  anzubahnen  scheinen :  z.  B.  das  gele- 
gentliche Auftreten  von  concentrisch  angeordneten  Lamellen  bei  Amanita 
magnifica,  deren  Hüte  so  den  Anblick  eines  Cycloniyces  bieten;  oder  die 
vielfach  beobachtete,  netzförmige  Anastomosirung  der  Lamellen  bei  meh- 
reren Agaricineen  (Maräsmms  Oreades,  Tubaria  furfuracea,  Coriinarius 
argentatus,  Paxillus  tnvolutus,  Agaricus  campester),  welche  auf  diese  Weise 
eine  Annäherung  an  die  Polyporeen  zeigen. 

Endlich  sei  hier  noch  einer  eigenthümlichen  Monstrosität  gedacht,  welche 
bei  verschiedenen  Agaricineen  (Clitocybe  odora,  Pleuroius  mitis,  Tubaria 
furfuracea,  Cortinarius  sciUulatus)  beobachtet  worden  ist.  Sie  ist  als 
«  Anomalie  morchelloide  »  bezeichnet  worden,  weil  die  davon  afiicirten 
Exemplare  in  der  That  einen  morchelartigen  Habitus  zeigen.  Der  Stiel  ist 
meist  normal:  der  Hut  aber  ganz  abweichend,  sphaeroid  oder  eiförmig,  und 
auf  der  ganzen  Oberfläche  mit  unregelmässig  verlaufenden  Leisten  und  tiefen 
Runzeln  versehen,  die  alle  mit  sporen tragendem  Hymenium  bedeckt  sind. 
Man  hat  bisher  nicht  mit  Sicherheit  die  Ursache  und  die  Entstehungs- 
weise dieser  Monstrosität  erforscht;  nur  mit  Zweifel  wird  angegeben,  dass 
dieselbe  bisweilen  durch  Einfluss  eines  auf  der  Agaricinee  schmarotzenden 
Pilzes,  aus  der  Familie  der  Hypocreaceen,  hervorgebracht  werden  könne. 


36 


Digitized  by 


Google 


562  AOARICACEAE 


AMANITA  Pers. 

A.  magnifloa  Fr.  (Agaricus  maculatus  Schum.).  —  E.  Boudier  faod 
einmal  (I)  die  Lamellen  des  Hutes  concentrisch  verlaufend,  wie  die  von 
Cyclomyces:  nur  zwei  Lamellenbüschel  zeigten  noch  den  normalen,  vom 
Centrum  ausstrahlenden  Verlauf.  Eine  ganz  ähnliche  Vorbildung  ist  von 
derselben  Species  auch  durch  W.  G.  Smith  (Gard.  Ckron,  1873,  p.  1017, 
Fig.  214)  illustrirt  worden. 

LEPIOTA  Fr. 

L.  procera  Scop.  —  Ein  Zwillingsfruchtkörper,  augenscheinlich  durch 
seitliche  Verwachsung  zwei  benachbarter  Hüte  entstanden  (die  Basis  und 
der  Hut  verschmolzen,  die  Stiele  aber  getrennt,  divergirend)  ist  von  W. 
G.  Smith  (l  c,  Fig.  209)  beschrieben  und  abgebildet  worden.  R.  v.  Wbtt- 
STEiN  sah  (II)  zwischen  den  Lamellen  eines  sonst  normalen  Hutes  drei 
vollständige,  mit  Stiel  und  Hut  versehene  Fruchtkprper  entspringen. 

Lepiota  sp.  —  Andere  gelegentliche  Missbildungen  in  Fruchtkörpern 
von  Lepiota  sind  von  Phillips  (II)  notirt  worden. 

ARMILLARIA  Fr. 

A.  denigrata  Fr.  —  Bei  Fries,  Icones  Hymenom.  Taf.  20  ist  ein  mons- 
tröser Hut  abgebildet,  welcher  auf  dem  Scheitel  einen  anderen,  gestielten 
Hut  in  umgekehrter  Position  trägt. 

A.  mellea  Vahl.  (Agaricus  annularius  Bull.).  —  Lamotte  sah  (1)  einen 
Fruchtkörper  mit  zwei  benachbarten  verwachsen;  und  zwar  hing  er  mit 
dem  einen  am  Stiel  zusammen,  mit  dem  zweiten  aber  war  er  am  Hntr&nde 
verschmolzen.  Einen  oder*  zwei  gestielte  Fruchtkörper  hat  Vogliko  (BulL 
Soc.  Bot  ItaL  1892,  N.**  9,  p.  442)  von  der  Oberseite  eines  sonst  normalen 
Hutes  entsprossend  gefunden. 

TRIGHOLOMA  Fr. 

T.  amethystinum  Schaeff.  —  F.  Ludwig  sah  (II)  auf  der  Oberseite  des 
Hutes  einen  kleinen  kopfförmigen  Auswuchs  mit  radiaten  Lamellen. 

T.  aeerbum  Bull.  —  Exemplare  mit  excentrisch  inserirtem  Stiele  von 
RouMEGUERE  (Rev.  Mycologique  1880,  2)  notirt. 

T.  effocatelium  LanzI  (Agaric,  coalescens  Viv.).  —  Martblli  beschreibt 
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(l)  einen  clavarlenartig  vielverzweigten  Fruchtkörper,  an  welchem  die 
meisten  der  zahlreichen  Zweige  einen  kleinen,  unvollkommenen  Hut  trugen. 

T.  oquestre  L.  —  Roumeguere  citirt  (Rew  Mycologique  1880,  2)  unter 
anderen  Monstrositäten  von  Pilzen  anch  «  Nanisraus  »  dieser  Species. 

T.  luridam  Schaeff.  —  Jacobasch  beobachtete  (Sitzb.  d.  Bot,  Vc7\  d. 
Prov.  Brandenbg.  30.  liec.  1881,  XXIII,  p.  83)  Hüte  mit  länglichem,  nicht 
kreisförmigem  Umfang,  und  andere,  in  welchen  viele  der  kürzeren  La- 
mellen gabelig  getheilt  und  mit  den  benachbarten  längeren  Lamellen 
verwachsen  waren. 

T.  melaleucum  Pers.  —  Voglino  beschreibt  (BolL  Soc,  Botan,  Ital. 
•1892,  p.  442)  eine  ganz  eigenthümliche  Verwachsung  eines  Individuum's 
dieser  Art  mit  einem  Fruchtkörper  des  Tricholoma  sordidum  var.  ioni- 
difo7^7ne:  die  beiden  Individuen  waren  bis  zur  Mitte  des  Stieles  ver- 
schmolzen ;  die  beiden  freien  Hüte,  von  sonst  normaler  Form,  zeigten  jeder 
in  einer  Hälfte  die  Constitution  und  Farbe  der  einen  betheiligten  Species, 
in  der  anderen  aber  die  der  zweiten:  es  war  also  eine  ganz  wunderliche 
Mischung,  eine  Art  von  «  Pfropfhybride  »  entstanden  —  wenigstens  wenn 
die  berichteten  Thatsachen  von  Voglino  richtig  gedeutet  worden  sind. 

T.  sabpulyeralentunn  Pers.  —  Längsverwachsung  des  Hutes  mit  dem 
eigenen  Stiel  ist  von  W.  G.  Smith  (III,  Fig.  212)  illustrirt  worden. 

T.  terreum  Schaeff.  —  Derselbe  Aufgor  bildet  (L  c.  Fig.  208  CD)  ab- 
norme Fruchtkörper  dieser  Species  ab,  in  welchen  in  Folge  einer  Bil- 
dungshemmung der  Hut  nicht  zur  Ausbildung  gekommen  ist. 

GLITOGYBJi:  Fr. 

€•  clavipes  Pers.  (Agaricus  mollls  Bolt.).  —  Seitliche  Verschmelzung 
zweier  Fruchtkörper  von  Lamotte  (I)  beschrieben. 

C.  oyathiformis  Fr.  —  Auf  einem  sonst  normalen  Exemplar  sah 
Voglino  (BolL  Soc:  Bot,  liaL  1892,  p.  443)  drei  kleine,  gestielte  Hüte  von 
der  Oberfläche  des  Fruchtkörpers  entspringen;  in  einem  anderen  fand  er 
(I)  fünf  vereinzelte  Lamellen  weit  am  Hutstiele  herablaufend. 

C.  laccata  Scop.  —  Auffallend  ist  ein  von  Jacobasch  (V,  p.  42)  be- 
schriebener Fruchtkörper,  dessen  Hut  auf  der  Oberseite,  wie  auf  der  Un- 
terseite normale  Lamellen  trug,  also  ganz  von  solchen  bedeckt  war.  Auch 
Ludwig  fand  (Botan,  Centralblatt  XII,  p.  138)  locale  Lamellenbildung  auf 
der  Oberseite;  wie  er  angiebt,  an  Stelle  von  durch  Trockenheit  bedingten 
Rissen  im  Hutgewebe. 

C.  nebularis  Batsch.  —  Auf  einem  sonst  normalen  Hut  sah  H.  Ferry 
(Rev,  Mycolog,  XV,  1893,  p.  61)  kleine,   kugelige,   morchelartig  faltige 
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Auswüchge,  welche  mit  einem  sporentragenden  Hymenium  bedeckt  waren ; 
unl  in  anderen  Exemplaren  in  ähnlicher  Position  auf  der  Oberfläche  des 
Hutes  «  des  petits  chapeaux  renverses  ».  Letztere  Anomalie  ist  auch  von 
W.  G.  Smith  (III,  Fig.  207)  illustrirt  worden.  Smith  bildet  auch  (L  c, 
Fig.  211)  einen  eigen thfimlichen  Hut  ab,  dessen  Rand  nach  unten  umge- 
schlagen war,  und  welcher  drei  aufeinander  folgende  Etagen  von  Lamellen 
trug,  die  letzte  auf  dem  umgeschlagenen  Rande  selber. 

C.  odom  Bull.  —  Ein  Fruchtkörper,  dessen  Hut  kugelig,  wie  eine 
Morchel  gefaltet  war,  ist  von  Berkeley  im  Gard,  Chronicle  1878,  I, 
p.  339  beschrieben  worden. 

GOLLYBIA  Fb. 

G.  aquosii  Bull.  —  Eichblbaum  notirte  (II)  ein  Exemplar  mit  keulen- 
förmig verdicktem  Fuss,  dessen  Hut  ausserdem  nach  oben  becherförmig 
umgeschlagen  war. 

G.  butyraoen  Bull.  —  Im  Centrum  auf  der  Oberfläche  eines  sonst  nor- 
malen Hutes  war  eine  mit  strahlig  geordneten  Lamellen  bedeckte,  runde 
Scheibe  sichtbar  (Jacobasch  V,  p.  42). 

G.  fusipes  Bull.  —  In  einem  von  VoaLiNo  (I,  p.  168)  beschriebenen 
Exemplar  war  der  Stiel  etwas  unter  der  Mitte  getheilt,  oben  aber  wieder 
einfach;  der  Hut  war  unregelmässig,  einseitig:  vielleicht  war  dieser  ab- 
norme Fruchtkörper  das  Resultat  der  Verschmelzung  zweier  Individuen. 

G.  hydrophila  Vogl.  —  Vier  kleine  Hüte  auf  dem  Stiele  eines  grossen 
inserirt,  von  P.  Voglino  (I,  p.  168)  beobachtet. 

G.  ranoida  Fr.  —  Eine  ähnliche  Anomalie  beschreibt  Vcxjlino  (BolL 
Soc.  Bot,  ItaL  1892,  p.  442)  auch  von  dieser  Art:  auf  dem  Stiele  waren 
drei  kleine,  gestielte  Hüte  inserirt,  von  denen  einer  noch  central  mit  einem 
anderen  durchwachsen  war. 

G.  velutipes  Gurt.  —  Eichelbaüm  hat  (Sitzb.  der  Botan,  Gesellsch.  m 
Hamburg y  22.  April  1886)  Fruchtkörper  gefunden,  an  denen  auch  die 
Oberseite  des  Hutes  mit  sporentragendem  Hymenium  bedeckt  war. 

Gollybia  sp.  —  Ein  Hut,  auf  welchem  ein  anderer,  gestielter  Frucht- 
körper in  umgekehrter  Stellung  sass  (mit  dem  Stiele  in  diß  Luft  ragend) 
ist  bei  W.  G.  Smith  {II,  p.  346,  Taf.  99,  Fig.  5)  abgebildet. 

MYGENA  Fr. 

H«  galopoda  Pers.  —  Längs  eines  abnorm  verlängervcn  Hutstieles  fand 
VooLiNo  (Boll.  Soc,  Bot,  ItaL  1892,  p.  442)  einmal  zahlreiche  supplemen- 
tflre  Fruchtkörpor,  lang  gestielt,  mit  kleinen  Hüten  inserirt. 
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M.  laotea  Pers.  (Agan'cus  nanus  Bull.).  —  Die  gleiche  Anomalie  in 
dieser  Species  von  De  Seynes  (I,  Taf.  V,  Fig.  3)  illustrirt. 

If.  pelianthinii  Fr.  —  Wie  die  vorigen,  mit  fünf  seitlich  inserirten 
Fnichtkörpern  am  Hauptstiel  (Voglikü  L  c), 

M.  polygramma  Bull.  —  W.  G.  Smith  sah  einmal  (III,  Fig.  217)  zwi- 
schen den  Lamellen  eines  sonst  normalen  Hutes  einen  kleinen  Hut  in 
gleicher  Lage  mit  dem  ersteren  eingenistet. 

OMPHALIA  Fh. 

0«  muralis  Sowerb.  —  Aehnlich,  wie  in  der  vorhergehenlen  Spocics, 
mit  einem  kleinem  Hut  zwischen  den  Lamellen  eines  anderen,  ebenfalls 
von  W.  a.  Smith  (II,  Taf.  99,  Fig.  3)  beobachtet. 

PLEUROTUS  Fr. 

P.  giandulosus  Bull.  —  Zwei  Individuen  längs  verwachsen  (Lamotte 
I,  p.  265). 

P.  mitis  Vevs.  (Agaricus  laccatus  Schulz).  —  Durch  den  Einfluss  einer 
parasitischen  Hypocrea  werden  die  Hüte  bisweilen  in  der  Weise  verbildet, 
dass  sie  denen  einer  Morchella  oder  Hclvella  ähnlich  sehen  (Berkeley  in 
Gard.  Chrm,  1870,  I,  p.  339).  W.  G.  Smith  fand  (III,  Fig.  215)  kleine 
gestielte  Hütchen  vom  Stiele  eines  sonst  normalen  Hutes  ausgehend. 

F.  ostreatua' Jacq.  —  Der  Stiel,  welcher  in  dieser  Species  dem  Hute 
seitlich  eingefügt  ist,  steht  doch  manchmal  in  dessen  Centrum  (L.  Morot 
11).  L.  Morot  sah  auch  (L  c.)  bisweilen  Exemplare  mit  verkümmerten 
Hüten,  und  mit  blumenkohlartig  verzweigten  Stielen.  Solche  Form^  sind 
sogar  als  Ciavaria  pohjmorpha  (Toüchy,  Bull,  Soc.  Bot.  Fr,  XXI,  1874, 
p.  331)  oder  als  Agan'cus  convivarum  Del.  beschrieben  worden:  man  siehe 
darüber  auch  Planchon  (Bxdl.  Soc.  Bot.  Fr,  XXIX,  1882,  p.  21);  Phillips 
I;  De  Seynes  II;  Viviand-Morel  (A^m.  Soc.  Botan.  Lyon  1877-78,  p.  o); 
Buhse  II. 

HYGROPHORUS  Fr. 

H.  leporinus  Fr.  —  Zwei  Exemplare  an  der  Basis  verwachsen  (Schaeffer, 
Fxmg.  Palatinat,  Taf.  313,  Fig.  1). 

H.  pratensis  (Pers.)  Fr.  —  Monstrositäten  sind  von  Sowerbv  (Engl. 
Fung,  Tab.  141)  und  Voolino  (I,  p.  167)  illustrirt  worden. 
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LAGTARIUS  Fr. 

|i  L.   cinereus    Peck.   —   Zwei   Fruchtkörper  in   umgekehrter    Stellung 

J  übereinander,  von  E.  L.  Harvby  (Bot.  Gas,  1887,  p.  274)  beschrieben. 

K^.  L.  deliciosus  Fr.  —  In  der  Revue  de  Botan,  III,  1885,  p.  361  ist  ein 

f:>  Exemplar  notirt,   an   welchem   der  Hutrand  fast  ganz  ringsum  mit  dem 

^ :'  Stiele  fest  verwachsen  war. 

I  L.  glycyosmas  Fr.  —  Durch   Trockenheit  springen  nach   Ludwig  (II) 

fr  von  der  oberen  Seite  des  Hutes  grosse  Fetzen   los,   und  an  den  so  bloss- 

%.  gelegten  Stellen  bilden  die  Hyphen  oft  neue  Lamellen. 

rl  L.  ichoratas  (Batsch)  Fr.  —  Mit  secundär^n  Fruchtkörpern  auf  dem 

t;  Stiel  eines  Hutes  von  Ludwig  (II)  gefunden. 

^-  L.  pallidus  (Pers.)  Fr.   —  Quincy  sah   (II)  aus  dem   Hutrande  eines 

^  Fruchtkörpers  einen  secundären,  vollständigen  Fruchtkörper  entspringen. 

r-  L.  serifluus  (DG.)  Fr.  —  Ein  kleiner  gestielter  Hut  auf  einem  grösseren 

Hutstiele  seitlich  inserirt  (De  Seynes  I,  Taf.  V,  Fig.  6  7). 
\  L.  torminosus   Fr.   —  Mit  monströsen  Fruchtkörpern  von  L.  Morot 

(1)  gefunden, 
l  L.  Volemus  Fr.  —  Ludwig  sah  (II)  einmal  aus  dem  Gentrum  eines  Hutes 

ein  gleich  grosses,  vollständig  entwickeltes  Exemplar  hervorwachsen. 

RUSSULA  Fr. 

R.  alutaoea  Fr.  —  Eine  eigenthümliche  Verschmelzung  dreier  Indivi- 
duen ist  von  W.  G,  Smith  (II,  p.  346,  Tab.  99,  Fig.  1)  illustrirt  worden:  der 
Stiel  schien  sich  oben  in  drei  Zweige  zu  spalten ,  welche  aber  doch  nur 
einen  einfach  erscheinenden,  gemeinsamen  Hut  trugen.  Einen  Fruchtkörper 
in  umgekehrter  Lage  auf  einem  anderen  stehend  sah  Trog  (Flora  XX. 
1837,  p.  619). 

R.  depalleiLS  Fr.  —  Ein  Hut  mit  einem  kleineren,  oben  verkehrt  auf- 
sitzenden anderen  von  Ludwig  (11)  beobachtet. 

R.  emetica  Fr.  —  An  einem  abgebrochenen  Hutstück  sah  Trog  (Flora 
XX,  1837,  p.  619)  einen  anderen  Hut  als  Regenerationsproduct  hervorwachsen. 

R.  furcata  Fr.   —   Ein  secundärer   Fruchtkörper  entsprang  in  einem 
-  abnormen,  von  W.  G.  Smith  (II,  Tab.  99,  Fig.  2)  illustrirten  Exemplar  an 
der  Voreinigungsstelle  des  Hutes  mit  dem  Stiel. 

R.  hetorophylla  Fr.  —  W.  G.  Smith  sah  (II)  an  einem  Exemplar  deu 
Hut  viorthoilig  geplatzt,  und  aus  den  Wunden  das  «  Mesocarp  »,  d.  b. 
das  fleischige,  sterile  Hyphengewebe  über  die  Haut  und  die  Lamellen 
heraus  überirewnehert. 


Digitized  by 


Google 


AüAHICACEAE  567 

B.  {ategra  (L.)  Fr.  —  Seitliche  Verwachsung  zweier  Individuen  ist  von 
Lamojtb  (l)  beschrieben  (unter  dem  Namen  Agar,  ruber);  terminale  Ver- 
wachsung, mit  Losreissung  des  schwächeren  Fruchtkörpers  bei  Buhse  (I). 

B.  nigricans  (Bull.)  Fr.  —  De  Sbynes  sah  (I,  Taf.  VI,  Fig.  6)  einen 
horizontalen  Hut  seitlich  am  Stiele  eines  anderen  inserirt. 

B.  sanguinea  (Bull.)  Fr.  (Agar,  i-uher  DG.).  —  Ein  eigenthümlich 
sprossender  Fruchtkörper  ist  von  Dksmoülins  (II)  illustrirt  worden:  auf 
der  Oberseite  des  Hutes  sprosste  ein  secundärer,  gestielter  Fruchtkörper, 
dessen  Hut  normal  war,  dessen  Stiel  sich  aber  unten  in  eine  lamellen tra- 
gende Partie  auf  der  Oberfläche  des  primären  Hutes  verbreiterte. 

B.  vitellina  (Pers.)  Fr.  —  Auch  von  dieser  Species  ist  ein  wunderlicher 
Fall  von  Prolification  bekannt  geworden:  W.  G.  Smith  fand  (VII)  ein 
Exemplar,  auf  dessen  Oberseite  ein  normal  orientirter,  kurz  gestielter  Hut, 
und  zw^i  sitzende,  umgedrehte  (mit  den  Lamellen  nach  oben  gerichtete) 
Hüte,  inserirt  waren, 

GANTHAR^LLUS  Adans. 

C.  cibarius  Fr.  —  Drei  bis  vier  umgekehrte  Hüte  auf  dor  Oberfläche 
eines  primären  Hutes  sitzend,  von  Ludwig  (II)  beobachtet. 

C.  tubaoformis  Fr.  —  Vuillemin  sah  (1)  einen  Fruchtkörper,  an  welchem 
durch  Involution  des  Randes  zwei  ineinander  steckende  Trichter  gebildet 
waren,  jeder  mit  seinen  Lamellen  versehen. 

MARASMIUS  Fa. 

M.  -Oroades  Bblt.  —  W.  G.  Smith  bildet  (II,  Taf.  99,  Fig.  4)  Doppelhüte 
der  Species  ab,  d.  h.  solche,  an  denen  der  Scheitel  des  Hutes  ein  System 
radial  ausstrahlender  Lamellen  auch  auf  der  Oberseite  trug.  Jacobasch  sah 
(III)  Fruchtkörpar  mit  netzförmig  unter  einander  anastomosirendon  Lamellen. 

M.  Botula  Fr.  —  An  verschiedenen  Individuen  fand  E.  Jacobasch  (VII) 
auf  dem  Hutstiel  mehrere  kleine,  secundäre,  gestielte  Fruchtkörper  spros- 
send. 

LENTLNUS  Fu. 

L.  friabiHd  Fr.  (Agaricim  tuhacformis  Schwein.).  —  A.  De  Candolle 
bo-^chreibt  (Ann,  des  Sc.  Nat.  Sör.  I,  vol.  1,  1824)  eine  monströse  Form 
mit  clavarienähnlich  verzweigten  Stielen,  ohne  Hut. 

L.  Icpidouä  Fr.  —  Dieselbe  Monstrosität  ist  in  dieser  Species  besonders 
häufig,  schon  seit  langer  Zeit  bekannt  und  vielfach  boschrieben  worden: 
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so  schon  von  U.  Aldrovakdi  (Dendrologia,  1671)  und  Holmskjöld  (Beaia 
rxiris  otia  fungis  danicis  impensa,  1790,  p.  101);  daiTn  von  A.  Braun  in 
Sttzb.  d.  Ges.  Natur f.  Fr,,  16.  Dec.  1873  und  Sitzb.  d.  Bot  Ver,  d,  Prov. 
Brandbg,  XVI,  1874,  p.  29;  Flora  Danica  Tab.  405;  Caspary  XIX;  K. 
Bley  II ;  Magnus  XLV.  Die  ganz  abenteuerlich  aussehenden,  verzweigten, 
sterilen  Fruchtkörper  bilden  sich  so  vorwiegend  unter  dem  Einfluss  von 
völliger  Dunkelheit  an  sehr  feuchten  Orten  aus  (in  Bergwerken,  in  tiefen 
Kellern,  in  Brunnen  etc.):  sie  sind  mehrfach  unter  besonderen  speciflschen 
Namen  (Ciavaria  cornuta  Hetz.,  Ramaria  ceratoides  Holmsk.,  Helvella 
serpentifbrmis)  beschrieben  worden. 

Jacobasch  sah  einmal  (IV)  zwei  Hüte  auf  einem  gemeinschaftlichen  Stiel. 

L.  tlgrinus  (Bull.)  Fr.  —  Eine  ganz  ähnliche,  clavarienähnliche  Defor- 
mität, wie  sie  für  die  vorige  Species  erwähnt  ist,  hat  Schweinitz  als  Cla- 
varia  giganiea  beschrieben  (Berkeley  in  Gard,  Chron,  1878,  I,  p.  339). 

L.  yalpinus  Fr.  —  Locale  Entwickelung  von  Lamellen  auf  der  Oberseite 
des  Hutes  hat  W.  0.  Smith  (Gard.  Cjiron.  1873,  p.  1017)  beobachtet. 

PANUS  Fr. 

P.  conchatas  Fr.  —  Roumeguere  illustrirt  (I)  eine  monströse  Form 
(var.  gryjihoides)  mit  einem  hakenförmig  nach  oben  gekrümmten  Allswuchs 
an  der  Verbindungsstelle  des  (lateralen)  Stieles  mit  dem  Hute. 

LENZITES  Fr. 

L.  betaiina  (L.)  Fr.  —  Zwei  Exemplare  mit  resupinirtem  Hute,  das 
eine  sitzend,  das  andere  gestielt  (E.  Heckel  VIII). 

SGHIZOPHYL'LUM  Fr. 

8.  commune  Fr.  —  Therry  und  Magnin  haben  in  Ann,  de  la  Soc,  Bot 
de  Lyon  1877-78,  p.  5  Deformationen  der  Fruchtkörper  dieser  Art  be- 
schrieben. 

VOLVARIA  Fr. 

V.  media  Fr.  —  Verwachsung  zweier  Exemplare  bei  Voglino  (I)  notirt 

ENTOLOMA  L. 

E.  clypeatum  L.  (Agaricus  j^honospermus  BuW.),  —  Auch  in  dieser  Art 
sind  Zwillings-Fruchtkörper  beobachtet  worden  (Lamotte  I). 
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GLITOPILUS  Fr. 

C.  mundulas  Lasch.  —  Roümeouerb  fand  (II)  ein  Exemplar,  an  welchem 
unmittelbar  über  dem  normalen  noch  ein  zweiter  Hut  sass:  derselbe  schien 
reifer  und  weiter  ausgebildet  zu  sein,  als  der  untere. 

C.  Orcella  Bull.  —  Einen  eigenthtimlich  verbildeten  Fruchtkörper  be- 
schreibt VoGLiNO  (I):  unter  dem  Hut  eines  grossen  Exemplares  producirte 
der  Stiel  einen  kleineren,  halbirten,  aber  sonst  normalen  Hut:  im  Inneren 
des  grösseren  Hutes  aber^  existirte  eine  Höhlung,  innerhalb  welcher  neun 
Lamellen  und  der  Rest  eines  Stieles  eingeschlossen  waren.  Es  handelte 
sich  augenscheinlich  um  partiolle  Ueberwallung  und  Einscbliessung  des 
kleineren,  primären  Fruchtkörpers  durch  den  anderen. 

LEPTONIA  Fr. 

L.  incana  Fr.  —  Zwei  getrennte  Stiele  mit  gemeinsamem  Hute  von 
VoGLiNO  (I,  p.  167)  notirt. 

NOLANEA  Fr. 

N.  pascaa  Fers.  —  Eichelbaum  beobachtete  (II)  Zwillingsfruchtkörper. 

TUBARIA  G.  W.  Smith. 

T.  furfuracea  Fers.  —  Man  findet  bisweilen  Exemplare  mit  morchel- 
artig verbildetem^  gefaltetem  Hut  (Smith  in  Gard,  Chron.  1878,  I,  p.  299, 
Fig.  51;  Gard.  Chron,  1882,  I,  p.  307,  Fig.  45);  nach  Berkeley  (ibidem. 
1878,  I,  p.  339)  ist  der  von  Montagne  beschriebene  Stylohates  morchelli- 
formis  vielleicht  nichts  anderes,  als  eben  diese  Monstrosität.  Eichelbaum 
beobachtete  (II)  Fruchtkörper  mit  anastomosirenden  Lamellen. 

GORTINARIUS  Fr. 

C.  argentatus  Fr.  —  Auch  in  dieser  Art  sah  Eichelbaum  (II)  die  La- 
mellen bisweilen  durch  Querbänder  unter  einander  verbunden,  so  dass  das 
Fruchtlager  grossgrubig  löcherig  erschien. 

C.  cinnamonieus  Fr.  —  Ein  Hut  mit  gegabeltem  Stiel  ist  von  G.  W. 
Smith  (III,  Fig.  209)  abgebildet.  Ludwig  (II)  fand  an  mehreren  Exemplaren 
radiäre  Lamellen  auf  der  Oberseite  des  Hutes,  an  dessen  Scheitel  ausgebildet. 
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C.  coUinitas  Pers.  —  Ebenfalls  mit  Lamellenbildung  auf  der  Oberseits 
des  Hutes,  von  Jacobasch  (V)  beschrieben. 

C.  deoipieos  (Pers.)  Fr.  —  Verwachsung  der  Hute  zweier  benachbarter 
Individuen  ist  von  Voglino  (I,  p.  167)  beobachtet  worden. 

C.  flexipes  Fr.  —  Eichelbaum  fand  (H)  Indiyiduen  mit  Hyraenium- 
bildung  auf  der  Oberfläche  des  Hutes. 

C.  hinnuleus  Fr.  —  Auffallend  ist  der  von  W.  G.  Smith  (III,  Fig.  213) 
illustrirte  Fall  eines  Hutes,  welcher  auf  der  Unterseite  normale  Lamellen 
trug,  während  auf  seiner  Oberseite  ein  Hymenium  in  tubular-poriger  Form, 
wie  etwa  auf  der  Unterseite  eines  Boletus  y  ausgebildet  war.  Es  ist  der 
Verdacht  einer  Parasitismus^  oder  des  zufälligen  Verwachsens  des  Corti- 
narius  mit  einem  Boletus  nicht  ausgeschlossen:  der  Autor  hat  die  Frage 
nicht  endgiltig  entschieden. 

C.  miltinus  Fr.  —  Man  hat  von  dieser  Species  sterile,  liutloss,  lang 
verzweigte  Stiele  in  dunkelen  Orten  (Bergwerken)  beobachtet,  ganz  den 
oben  beschriebenen  Formen  von  Lentinus  analog  (E.  Heckel  VIll). 

C.  scutulatiis  Fr.  —  Morchelähnliche  Deformation  des  Hutes  ist  ge- 
legentlich von  BouDiER  (lll)  gefunden  worden. 

Cortinarius  sp.  —  Formend  hat  (V,  vol.  I,  p.  494.  Taf.  XIV,  Fig.  105  L, 
und  Bull,  Soc.  Bot,  Fr.  VII,  18C0,  p.  497)  einen  Hut  einer  Cortinarlus-kvt 
illustrirt,  auf  dessen  Scheitel  ein  anderer  Fruchtkörper  in  umgebe ehrter 
Stellung  sass. 

PAXILLUS  Fr. 

P.  involutus  (Batsch)  Fr.  —  Die  Species  ist  dadurch  ausgezeichnet, 
dass  auch  in  normalen  Exemplaren  die  Lamellen  in  der  Nähe  des  Stieles 
anastomosiren  und  Maschen  bilden,  wie  etwa  ein  Boletus,  In  einigen  Exem- 
plaren aber  greift  diese  Anastomosirung  weiter  um  sich,  und  \V.  G.  Smith 
sah  (XIII)  solche,  in  welchen  die  ganze  Unterseite  des  Hutes  mit  eckigen 
Maschen  bedeckt  war.  Phillips  fand  (l)  einmal  auf  einem  sonst  normalen 
Hut  einen  anderen  umgekehrt  aufsitzen,  welcher  eben  diese  Maschenbildung 
durchaus  zeigte. 

AGARIGUS  (L,)  Karst. 

A.  Aueri  Neos.  —  De  Seynes  beschreibt  (l)  zu  reich  verästelten  Gebilden 
ausgewachsene  Fruchtkörper,  an  denen  nur  einzelne  Zweige  kleine  termi- 
nale Hüte  trugen. 

A.  campcster  L.  —  Wie  zu  erwarten,  sind  von  diesem  viel  gesammelten 
und  liäufig  cultivirten  Pilz  viele  Monstrositäten  den  Botanikern  zu  Gesicht 
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gekommen.  Seitliche  Verwachsung  benachbarter  Individuen  ist  nicht  selten 
(De  Seynes  I,  Taf.  V,  Fig.  8;  Fermond  V,  vol.  I,  p.  494,  Taf.  XIV, 
Fig.  107).  Einen  eigenen  Fall  dieser  Monstrosität  illustrirt  W.  G.  Smith 
(VI):  die  Stiele  der  beiden  Pilze  waren  am  Grunde  verwachsen,  im  Ue- 
brigen  frei;  die  beiden  Hüte  aber  waren  in  ihrer  Mitte  wieder  durch  ein 
strangform iges  Band  vereinigt.  Ebenso  ist  mehrfach  die  bei  so  vielen 
Agaricineen  verbreitete  Erscheinung  beobachtet  worden ,  dass  auf  dem 
Scheitel  eines  Exemplares  ein  anderer  Hut  in  umgekehrter  Stellung  (mit 
den  Lamellen  nach  oben  gerichtet)  sitzt  (Th.  Bethell  in  Gard,  Chron, 
1859,  p.  1018;  Bouche  in  Süzb,  d.  Ges.  Naturf.  Fr,  tn  Berlin  IS80,  p.  134; 
Gard.  Chronicle  1875,  I,  p.  312,  Fig.  61;  De  Seynes  I,  Taf.  VI,  Fig.  4). 
Etwas  abweichend  sind  die  von  Schaeffer  (Fvng,  Bav,  Palat  ic,  Tab.  260, 
Fig.  1)  und  W.  G.  Smith  (III.  Fig.  208)  illustrirten  Proiiferationen :  in  der 
ersten  sassen  auf  der  Oberseite  eines  Hutes  zwei  kleine  andere,  umgekehrte; 
in  der  letzteren  trug  auffälliger  Weise  der  Stiel  des  renversirten  Hutes 
wieder  noch  einen  dritten,  endständigen  Pjut  in  normaler  Stellung  (mit 
den  Lamellen  nach  unten);  es  waren  also  drei  Hüte  über  einander,  von 
denen  der  zweite  in  umgekehrter  Stellung.  Es  ist  schwierig  sich  eine 
Idee  von  der  Entstehungsweise  dieser  Monstrosität  zu  machen.  De  Seynes 
(I,  p.  290)  und  W.  G.  Smith  (III,  Fig.  216)  fanden  auch  einen  kleinen 
sitzenden  Hut  in  normaler  Stellung  zwischen  den  Lamellen  oder  innerhalb 
des  Scheitels  eines  sonst  normalen  Hutes  verborgen ;  einen  ähnlichen  Fall 
beschreibt  auch  Phillips  (1).  Endlich  illustrirt  W.  G.  Smith  auch  (HI  und 
VII)  Abweichungen  in  der  Form  der  Lamellen :  einmal  sah  er  an  einem 
Hute  auf  der  Unterseite  die  Lamellen  alle  durch  eine  nackte,  sich  um 
den  ganzen  Hut  erstreckende  Ringzone  in  der  Mitte  unterbrochen:  und 
ein  andermal  die  Lamellen  netzförmig  unter  einander  anastomosiren,  wie 
etwa  bei  einer  Daedalea. 

A.  cristatas  (Harz?  Scop. '?).  —  Sehr  bemerkenswerth  ist  die  von  W. 
O.  Smith  (Gard,  Chron,  1872,  p.  218)  berichtete  Thatsache,  dass  in  einer 
Zucht  im  Grossen  alle  Exemplare  dieser  Art  (einige  Hunderte)  doppelte 
Lamellenbildung  zeigten,  d.  h.  die  normalen  Lamellen  auf  der  Unterseite 
des  Hutes,  und  eine  Scheibe  mit  strahligon  Lamellen  gerade  auf  dem 
Scheitel  des  Hutes,  auf  dessen  Oberseite.  Doppelhüte  sind  später  von  dem- 
selben Autor  ai:ch  im   Gard,  Chron.  1881,  p.  790  beschrieben  worden. 

A.  liHiformis  Sow.  --  Monstrositäten  sind  bei  Sowerby  (Engl  Ftufg. 
Taf.  382)  abgebildet. 

A.  sericeus  Bull.  —  Ein  sjcundärer,  gestielter  Hut  seitlich  an  einem 
Stiel  inserirt  (De  Seynes  1,  Taf.  V,  Fig.  2). 

A.  sylvieola  Vitt.  —  L.  Morot  hat  (I)  Vorbildung  der  Hüte  dieser  Art 
gesehen. 
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Agarioas  sp.  -—  Im  BvM,  Soc,  Botan.  Fr.  XXVI,  1879,  p.  18  ist  eine 
eigenthümliche  Monstrosität  einer  Psalliota  kurz  erwähnt:  der  Hut  trug 
auf  der  Unterseite  normale  Lamellen,  auf  der  Oberseite  aber  ein  sporon- 
tragendes  Hymenium  in  Form  spitzer  Zacken,  wie  sie  für  die  Gattung 
Hydnnm  charakteristisch  sind.  Ein  zweites  Individuum  zeigte  die  gleiche 
Anomalie,  nur  in  geringerer  Ausdehnung. 

STROPHARIA  Fr. 

8.  aeraginosa  Gurt.  —  W.  G.  Smith  fand  (III,  Fig.  211)  an  einem 
IJxemplar  die  Lamellen  unterbrochen,  je  zu  einer  Reihe  spitzer  Zähnchen 
umgewandelt. 

S.  melanosperma  Bull.  —  Eine  ganz  ähnliche  Anomalie  ist  in  dieser 
Art  von  Jacobasch  (Sitzh,  d.  Bot.  Ver,  d,  Prot,  Brnndbg,  30.  Dec.  1881, 
vol.  XXHI,  p.  83)  beobachtet  worden. 

HYPHOLOMA  Fr. 

H.  fasciculare  Huds.  --  W.  G.  Smith  bildet  (III,  Fig.  210)  einen  eigon- 
thümlich  verbildeten  Hut  ab,  dessen  Rand  breit  nach  unten  umgeschlagen 
war  und  sowohl  auf  der  Ober-,  wie  auf  der  Unterseite  dieses  Saumes 
kurze  Lamellen  trug. 

PSATHYRA  Fr. 

P.  bifrons  Berk.  —  Zwei  Exemplare  bis  zur  Mjtte  der  Stiele  ver- 
wachsen (VOGLINO  1,  p.  167). 

GOPRINUS  Pers. 

C.  deliqaeseens  (Bull.)  Fr.  —  Aehnliche  Zwillingsexemplare  von  Voolino 
(I,  p.  167)  auch  in  dieser  Art  gefunden. 

C.  stercorarius  Fr.  —  0.  Brefeld  constatirte  (Bot.  Unters,  über  Schim- 
melpilze III,  1),  dass  abgeschnittene  Stücke  des  Hutes  in  Gultur  leicht 
durch  regenerirende  Sprossnng  neue,  kleine  Fruchtkörper  hervorbringen. 

Coprinus  sp.  —  An  Fruchtkörpern,  die  völlig  im  Dmikelen  nach  unten 
hin  gewachsen  waren,  also  vom  Substrat  ziemlich  senkrecht  herabhingeo, 
sah  Duchartre  (Gard.  Chron.  1870,  p.  664)  die  Lamellen  auf  der  mor- 
phologischen Oberseite  des  Hutes  entspringen,  die  hier,  in  Folge  der  um- 
gekehrten Stellung,  nach  unten  gewandt  war. 
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PANAEOLUS  Fr. 

P.  eampanalatus  L.  (Agaric.  papütonaceus  .Fv.),  —  Ein  gestielter 
Fruchtkörper  in  umgekehrter  Stellung  auf  dem  Scheitel  eines  anderen 
inserirt  (W.  G.  Smith  in  Gard,  Chron.  1880,  I,  p.  790). 

P.  fimicola  Fr.  —  Dieselbe  Anomalie  in  dieser  Art  von  De  Seynes 
(I,  Taf.  VI,  Fig.  1,  2)  illustrirt. 


POLYPORACEAE. 

BOLETUS  Dill. 

B.  chrysenteron  Fr.  —  An  einem  Fruchtkörper  sah  Jacobasch  (Sitzb, 
d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandbg.  30.  Dec.  1881 ,  XXIII,  p.  83^  die  Röhren 
des  Hymenium's  ungleich  lang  entwickelt;  stalactitenartigi  Bündel  der- 
selben hingen  von  dor  Unterfläche  des  Hutes  abwärts.  In  einem  anderen 
Fall  fand  derselbe  Autor  (IV)  einen  gestielten  Fruchtkörper  aus  der  Hy- 
menialschicht  entspringend. 

B»  cyanesoens  Bull.  —  Zwei  bis  zum  Hut  verwachsene  Fruchtkörpor 
von  Ghatin  (Bull,  Soc.  Lot.  Fr.  VII,  1860,  p.  439)  erwähnt. 

B.  edalis  Bull.  —  Prolification,  d.  h.  Ausbildung  von  einem  oder  von 
zwei  secundären  Fruchtkörpern  auf  einem  primären  ist  von  verschiedenen 
Autoren  (Glos  in  Bull.  Soc.  Bot.  Fr.  IV,  18o7,  p.  744;  Lamy  de  la  Gha- 
PBLLE  ibidem  XXXI,  1884,  p.  353;  W.  G.  Smith  II,  Taf.  99,  Fig.  7; 
Reichardt  in  Vcrh.  d.  K.  K.  Zool.  Botan.  Ges.  Wien  XX,  1870,  p.  59) 
beobachtet  worden. 

B.  luridus  Schaeff.  —  Wie  die  vorige  Species  (Lamüttb  I,  p.  254). 

B.  Intens  L.  —  Wie  der  vorhergehende. 

B.  pachypus  Fr.  —  F.  Ludwig  fand  (II)  einen  secundären  Fruchtkörper 
vom  Stiele  eines  Hutes  ausgehen. 

B.  scaber  Fr.  —  Zwei,  oder  in  anderen  Fällen  drei  kleine  Hüte  auf 
einem  anderen  sprossend  (Voounq  I,  p.  168). 

B.  squamosus  Berk.  —  Zwei  Individuen  mit  den  Hüten  verwachsen, 
die  Stiele  frei  (Sowbrby,  Engl.  Fung.  Taf.  266;  Voglino  I,  p.  167). 

B.  subtomentosus  Fr.  —  Bei  Lamottb  (I)  ist  ein  Doppelfruchtkörper 
(einer  über  dem  andern  stehend)  beschrieben. 
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FISTULINA  Blll. 


F.  hepaiiea  Fr.  —  Verzweigte,  geweihfÖrmige  Frachtkörper  wurden 
von  Schulzer  und  Muogenbl'rg  (Oesterr,  Bo'an,  Zeitschr.  XXV.  1875, 
p.  322)  beobachtet. 

POLYPORUS  Mich. 

P«  applanaias  Fr.  —  Mit  fertilen  Hymeniairöhren  sowohl  auf  der  OI>er-, 
als  auf  der  Unterseite  des  Hutes,  von  E.  Hbckel  (XI)  gefunden. 

P.  areoarios  Fr.  —  Auch  in  dieser  Species  sah  Heckbl  (VIII)  ver- 
schiedene Anomalien:  so  Hüte  mit  oberseitigem  Hymenium,  und  andere, 
an  welchen  unter  dem  normalen  Hute  durch  radiale  Faltenbildung  sechs 
neuere,  kleinere  ausgebildet  waren. 

P«  beialinas  Fr.  —  Labyrinthisch  zusammenfliessende  Poren,  wie  et^ira 
bei  DaecUtlea,  von  Jacobasch  (Sitzb.  d,  Dotan,  Ver.  d.  Prov.  Brandenbg,j 
28.  Nov.  1879,  XXI,  p.  161)  gefunden.  Heckel  beobachtete  (VIII)  resupi- 
nate  Formen  mit  rundem  Hut  und  centralem  Stiel,  und  ein  anderes  Mal 
(XIII)  einen  in  zwei  Lappen  getheilten  Fruchtkörper,  bei  dem  der  eine 
Lappen  normal  war,  der. andere  aber  Hymeniairöhren  auf  der  Oberseite 
und  auf  der  Unterseite  trug.  Ein  ähnlicher  Hut,  beiderseits  mit  Röhren 
versehen,  ist  auch  in  der  Revue  de  Botanique  III,  1885,  p.  362  beschrieben. 

P.  biennis  Fr.  —  Wenn  die  Fruchtkörper  seitlich  an  senkrecht  ste- 
hendem Substrat  (z.  B.  an  aufrechten  Baumstämmen)  entspringen,  so  wird 
der  Hut  unregelmässig,  mit  excentrisch  oder  ganz  seitlich  inserirtem  Stiel 
(Magnus  LIV). 

P.  ele^ans  Fr.  —  Wie  der  vorhergehende. 

P.  fulvas  Fr.  —  Mit,  Hymeniairöhren  auf  der  oberen  Fläche  des  Hutes 
von  Patouillard  (IV)  beobachtet. 

P.  ovinus  (Schaeff.)  Fr.  —  Magnus  sah  (Verh.  d.  Bot  Ver.  d.  Prov- 
Brandenbg.  XXII,  1881,  p.  XIV)  sterile,  erwachsene  Fruchtkörper,  denen 
jede  Spur  von  Hymenium bildung  fehlte. 

P.  RostkoYii  Fr.  —  Eine  abnorme  Form  mit  verästelten  Stielen  und 
kleinen  Hüten,  wie  sie  sich  gelegentlich  in  Kellern,  Bergwerken  etc.  ent- 
wickelt, ist  als  Boletus  rangiferinus  von  Bolton  beschrieben  worden  (Rbi- 
CHAHDT,  in  Säzb.  K.  K,  ZooL  Bot.  Ges.  Wien,  6.  Juni  1866). 

P.  Schweinitzii  Fr.  —  Mit  seitlich  inserirtem  Stiel,  unter  den  für  P. 
biennis  oben  angeführten  Bedingungen,  von  P.  Magnus  (LIV)  gefunden. 

P.  squamosus  lluds.  —  Bei  Jacobasch  ist  (Sitzb.  d.  Bot,  Vor.  d.  Prov. 
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Bi-ayidbg.  30.  Dec.  1881,  XXIII,  p.  83)  Verwachsung  zweier  Exemplare 
angeführt;  aus  einem  derselben  sprosste  noch  ein  kleinerer  Hut  hervor.  Der-  ' 
selbe  Autor  (V)  un  1  Magnus  (LIV)  fanden  auch  Individuen  mit  trich- 
terförmigem Hut,  auf  central  inserirtem  Stiel.  Lamotte  hatte  (I)  ebenfalls 
Gelegenheit  seitliche  Verschmelzung  zweier  Fruchtkörper  zu  beobachten. 
P.  sulphureus  (Bull.)  Fr.  —  Vuillemin  (l)  und  Jacobasch  (IV)  sahen 
Hymeniairöhren  auf  der  Hutoberseite  zur  Ausbildung  kommen:  in  dem 
von  Jacobasch  studirten  Fall  war  der  Fruchtkörper  zufällig  mit  der  Ober- 
seite nach  unten  zu  liegen  gekommen,  und  die  Hymenialbildung  auf  der- 
selben scheint  durch  diese  ungewöhnliche  Stellung  bedingt  gewesen  zu 
S3in.  Im  Bull  Soc.  Bot,  Fr.  IX,  1862,  p.  43  ist  eine  wahrscheinlich  durch' 
locale  Verhältnisse  hervorgebrachte,  bizarr  verzweigte  Fructification  dieser 
Species  beschrieben. 

PORIA  Peus. 

P.  obdttoens  Fers.  —  Anomalien  der  Fruchtkörper  bei  Lebreton  (Rei\ 
Mycol  X,  1888,  p.  200)  erwähnt. 

POLYSTIGTUS  Pers. 

?•  flabelliformis  Klotzsch.  —  Hennings  citirt  (Engler,  Jahrh.  f,  Syst. 
Bot,  XIV,  1891,  p.  346)  verschiedene  Deformationen  dieser  Species:  eine 
von  Moeller  auf  St.  Thomas  gesammelte,  mit  Sprossung  kleiner  Hüte 
auf  einem  älteren;  und  einen  anderen  Fruchtkörper  (von  Madagascar)  mit 
centralem  Stiel,  und  mit  oberständigem  Hymenium. 

P.  lutescens  Pers.  (Polypor.  nidulans  Secr.)  —  Hymeniairöhren  ent- 
sprangen auf  der  Oberseite  des  Hutes  bei  Individuen,  welche  durch  Fällung 
des  sie  tragenden  Baumstammes  in  abnorme  Lage  gebracht  waren  (Jaco- 
basch in  Süzh,  d.  Bot.  Ver.  d.  Prov.  Brandbg.  28.  Nov.  1879,  XXI,  p.  1.61). 

P.  versioolor  Fr.  (Polypor.  nigricans  Lasch).  —  Ebenfalls  mit  Hyme- 
niumbildung auf  der  Hutoberseite  von  Patouillard  (IV)  gefunden.  Die 
Fruchtkörper  werden  rund,  scheibenförmig,  mit  centraler  Insertion,  falls 
sie  auf  einem  horizontal  liegenden  Substrat  zur  Entwickelung  kommen 
(Magnus  LIV). 
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HYDNACEAE. 

HYDNUM  L. 

U.  repandum  L.  —  Mit  seitlich  vom  Stiel  ausgehenden,  secundären. 
Fruchtkörpern  von  F.  Ludwig  (11)  beobachtet;  auch  Vuillemin  beschreibt 
(I)  Verwachsung  eines  kleineren  Individuum's  mit  einem  grösseren.  Magnus 
(KLV)  und  Phillips  (I)  sahen  Hymenial-Stacheln  und  Excrescenzen  auch 
auf  der  Oberseite  der  Hüte. 

Uydnam  sp.  —  Verschiedene  Missbildungen  von  Hydnum-Fruchikörpern 
sind  auch  bei  Phillips  (II)  erwähnt. 

THELEPHORACEAE. 

THELEPHORA  Ehrh. 

Th.  palmata  (Scop.)  Fr.  —  In  unterirdischen  Gallerien,  Bergwerken  etc. 
wachsen  die  Fruchtkörper  oft  zu  wunderlich  verzweigten  Gebilden  aus 
(MoNTAGNE,  in  BidL  Soc.  Bot.  Fr.  III,  1856,  p.  216). 

STEREUM  Pers. 

S.  hlrstttum  (Willd.)  Pers.  —  Falls  die  Fruchtkörper  dieser  Art  nicht 
seitlich  an  einem  vorticalen  Stamme  entspringen,  sondern  auf  einer  hori- 
zontalen Fläche,  so  bilden  sie  sich,  nach  den  Beobachtungen  von  Magnus 
(LIV)  regelmässig  scheibenförmig  aus,  mit  einem  centralen  Nabel  dem 
Substrat  angeheftet. 

CLAYAUIACEAE. 

SPARASSIS  Fr. 

Sp.  crispa  (Wulf.)  Fr.  —  Bail  sah  einmal  zwei  Exemplare  mit  den 
Hüten  verwachsen,  die  kurzen  Stiele  aber  frei. 

LYCOPERDACEAE. 

LYGOPERDON  Tourn. 
L.  excipuliforme  Scop.  —  Bei  dieser  Species,  sowie  auch  bei  den  ver- 
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wandten  L.  gemmatum  Batsch  und  L,  pratense  Schum.  hat  P.  Demoulin  (I) 
seitliche  Verschmelzung  mehrerer  Fruchtkörper  beobachtet  und  abgebildet. 

PHALLACEAE. 

PHALLUS  L. 

Ph.  impudicus  L.  —  Es  kommt  nicht  selten  vor,  dass  ift  Folge  der 
Verschmelzung  zweier  junger  Fruchtanlagen  sich  zwei  Individuen  aus  einer 
gemeinsamen  Volva  entwickeln :  sie  hängen  dann  mehr  oder  minder  weit 
zusammen  (\V.  G.  Smith  III;  E.  Boudier  II). 

PEZIZACEAE. 

PEZIZA  Dill. 

P«  leucomelas  Pers.  —  De  Seynes  illustrirt  (1,  Tab.  V,  Fig.  9)  eine 
Frucht,  auf  welcher  seitlich  eine  kleinere  inserirt  ist. 

P.  vesiculosa  Bull.  —  Ich  habe  in  einer  früheren  Arbeit  (VII,  p.  199, 
Taf.  XII,  Fig.  1p)  einen  abnormen  Fruchtkörper  beschrieben  und  abgebildet, 
welcher  central  von  einem  kleineren  durchwachsen  war. 

HELVELLACEAE. 

xMORGHELLA  Dill. 

M.  bispora  Sorok.  —  Längsverwachsung  zweier  Fruchtkörper  ist  von 
SoROKiN  (Botan,  Zeitg,  XXXIV,  1876,  p.  599,  Taf.  X,  Fig.  3)  illustrirt 
worden. 

XYLARIACEAE. 

XYLARIA  Dill. 

X.  Tulasnei  Nitsch.  —  Durch  Lichtmangel  werden  nach  Magnus  (LIV) 
sterile,  monströse  Verzweigungen  des  sonst  Perithecien  tragenden  Stroma's 
hervorgebracht. 
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Torenia 206  ;  Verbascum 

Tortula 548  ,  Verbena    . 

Tradescantia 431  |    Verbenacrae 

TragO[;ogon 100  |  Vernonia  . 

Tricher.i 45     Veronica  . 

Trieholoma 562  j  Vestia  .     . 

Tricbomanes 518  i  Viburnum. 

Trichopilia 349  '  Vinca   .     . 

Trichostomum    .     .     .     .     .     .  548     Viscum.     . 

Trientalis 139     Vitex    .     . 

Triffloeliin 447  !  Vittaria     . 
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Volvaria 568 

Vriesea 379 

Wahlenbergia 103 

Webera 549 

Wedelia 67 

Weisia 547 

Welwitschia 485 

Westringia 249 

Whitfisldia 226 

Whitlavia 161 

Widdringtonia  .     .     .          .     .  olO 

Willdenowia 448 

Woodsia 521 

Woodwardia 5'J9 

Wulfonia .  211 

ILanthium 64 


pag. 

Xanthosoma 444 

Xeranthemuni 83 

Xylaria .  577 

Xylarlaceae 577 

Xyridaceae 431 

Xyris 431 

Wucca 404 

Äamia 517 

Zantedesehia.     .    , 443 

Zea 458 

Zingiber 374 

Zin  giber  aceae 371 

Zinnia 65 

Zygopetalum 347 

Zygostates.     ...;...  352 
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